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V. 


Br he feomme Heid uns aayE- ser“: auf die Fahrt 
ging, und von einem: Gh sad unfanft Herges 


nommen, dierauf. d ak wu 3E: Rpisin in ee 
freuaduch auteneum BE Acnach dewirthet wart, 


E⸗ war. eiamal ein. großer. Se, 
Det Er Aeueas mmäte:: nm 
Aus Troja nahm. er ». Serfengeld, 
Als mar bie. Shot nörbrannte, 
Und reifte fort, wit Sat and Pad, 
Do Lit ir anchen Eqateruac 
Ben Anpiters Kantippe. . 


Bas mochte wohl Fran Wunberliä . 


So wider ihn empören? 
Man glaubt, Söttinnen follten fi 


Mit Menfhen gar nicht ſcherenz; 


Doch Söttin Her, und Göttin hin 
Genug, bie Himmelstönigin 
Trug's fauſtdick Hinter'n Ohren. 


Der Apfel war's, der fie fo ſehr 
Seit Paris Zeiten fchmerzte, 

Und Ganymebes, den Ihr Here 
Auf, paͤdagogiſch herzte: 

Und da beging Aeneas gleich 


Bei der Geburt den dummen Strelch, | 
Und war — verwandt mit beiden. 


a 4 


—8 


1, 


a. 


— 8 — 


VDrum muft er, echt er Welſchland ia, 


Gewaltig viel ertragen: 
Bald mußt' er ih In Afrika 
- Mit Sturm und Liebe fchlagen, 
Bald droht ihm ein Rival den Tob, 
. Kurzum er hatte Teufelsnoth, 


Den Batifan zu gruͤnden 2), I 


Kaum (ah ihn Jait airf dem'nkeer, .:i 
So fprah-fei :,@lüd auf Reiten ' 
Nr kommt mir eben' teiht Paber;i:.: 
"Geduld! ic will" eu we” 5 
Was eine Königin-vetinagr .: R 
- Die ihres Mannes ’Hofenfad“ * 
Und Donnerkeil regleret.“ 
Sie ließ ſich nach Aeollen 
Auf ihrem gold'nen Wagen 
Bis hin, wo jetzt Paris zu fehn, - 
Don Ihren Pfauen tragen, 
Hier hält, wenn er nicht wehen mag, 
Aeol in einem großen Sad. 
Die Winde eingefperret. 

Die Göttin war vol Freundlichteit, 
Und ſprach: „Mein lieber Vetter! 
Sepd doch ſo gut, und macht mir hent 

Ein kleines Donnerwetter. 

Ich haſſe die Trojqnerbrut, 
Darum, Herr Wetter, ſeyd fo aut, 


und lebit die Spatzen fchwimmer.“ 


U 


nn 9 — 
„Berkrent die Flotte, bauſt recht tel, 
Jagt fie nad allen Zum; - 
Mein ſchoͤnſtes Kammermaͤdchen fol 
Heut Naht dafuͤr euch lohnen; . 
Lapt alle Wind’ in's Meer Hineln, - 
. Und orgelt huͤbſch mit Donner drein, 
. Mein Herr Semahl fol bliten.“ — 
„Geſtrenge Frau Gebieterin, 
Ihr Habt nur zu befehlen; 
Doch will Ih Tuch, wie arm ih bin 
An Winden, niht verhehlen 
Mein Aufter hat bie Zungenfuht,  ,- 
Mein Euras tft nun auf der Flucht, 
Unb dient ben Beitungsfgreibern.” 
„Mein Nordwind, ben wir jept zum Wehe - 
Am beten brauchen könnten, 
Iſt athemlos — ich. Lich’ ihn ben 
Berliner Megenfenten!- . 
Die machten ihn zum Hektikns; 
Doch wird ihn bald Ihr Ueberfiuß - 
An Eſelsmilch kuriren.“ 
„Eogar den Zephyr haben mir 
Die Dichter weggenommen; 
Allein die Schifferrotte hier 
Soll d'rum mir nicht entkommen. 
Gebt nur auf euern Kopfputz Acht, 
Und dann vergeßt nicht auf bie Nacht 
Mir auch fein Wort zu halten. 5 


Aeol eröffnete den Sat — 
Vor BR, das mar ein Saufen! 
So werden bis zum jängften Tag. 
- Die Winde nimmer braufen. 
Die einen biiefen Wolken ber, 
Die andern legten an dem Meer 


Sich auf den Bauch und blleſen. 


Wie ficdend Waſſer fprudelte 
Das Meer in feinem Keſſel, 

: Und in den Schiffen tummelde 

Sich jeder auf vom Sefel. 
Der eine machte Neu und Leid, ° 
Der andre fluchte, wie ein Heid, 

Der dritte lief an's Muder. _ 
Die Schiffe flogen her und hin, 

Es brachen Tau und Stangen; 
Die ganze Himmelskuppel ſchien 
Kohlrabenſchwarz umhangen. 
Aeol vermehrte noch den Graud; 
Und pugte 's Licht anı Himmel and, 


Da fah kein Menſch den andern 


_ Der, Sturm erhob. ſith immer mehr 
Mit jedem Augenblide; 

Die Blitze ſchnitten Freuz und quer 
Das Fieniament in-Stüde; 

- Der Donher ging. oh’ Unterlaß 

Bald Im Diskant und bald im Baß, 
Der Wind accompagnirte. 
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Aeneas ſchrie and zitterte 
An Haͤnden und an Fuͤßen: 
„O haͤtt' ich doch, wie andere, 
Zu Haus in's Gras gebiſſen! 
»So aber muß Ich armer Gauch 
Vielleicht in einem Wallfiſchbauch 
Mein Heldenieben enden.‘ 
„D wär’ ih bo, o Sarpedon! 2) 
Bel die im Himmel oben, . 
So wär ich doc des Sterbens [den 
Auf Immer überboben!! 
Nachdem er viel folch Zeug geſchwaͤtt, 
Verlobt' er noch zu guter Lept 
Sich heimlich na Loretto. 3) - 
Indeſſen ging's Im Sturmgeheut 
Den Schiffern miferabel, 
Ein Schiff verlor deu Hfntertheit, 
Das andere den Schnabel: 
Und feibft Aeneens Orlogſchiff 
Sah man, fo wie der Sturmwind pfiff, 
Auf Wogenfpisen tanzen, | 
Ein Theil der Schiffe fheiterte 
Und hing geſpießt auf Klippen; 
Dem anderen, zerſchmetterte 
Ein Wellenfchlag die Rippen. 
‚Hier ſchwammen Hufen, da ein Nod, 
Dort hielt ein Schwimmer einen Block 
Inbruͤnſtig in deu Arinen. 


Indeſſen Hat Neptun, wiewobl 
Sehr fpät, den: Spud vernommen: 
Er ward darüber teufelstofl, 
Und Ueß die Winde kommen, 
„Vermaledeytes Lumpenpad’ 
Bief er, „ha, diefen Schabernad 
Sol euer Herr mir buͤßen!“ 


„Sagt ihm, deu hundertiährigen 
Windbeutel: er fol gehen, 
Sonſt laß ich feinem windigen 
Geſind das Maul vernaͤhen. 
So wahr ich Engellaͤnder bin, F 
IH halte Wort! Nun moͤgt ihr ziehn — 
„Stiul, Wellen, ſtill! — ihr Schurlentur 9 
D'rauf flieg er in's. Pierutſch hinein - 
{Ind ebnete die Wellen: *) 
Bald. pflegte fich der Sonnenfchein - 
Auch wieder einzuftellen. 
Dep ward Aeneas herzlich froh, 
Und ging in dulci Jubiloe - 
In Lybien vor Anker. . -. 
Die Helden kamen bier an'd Land, 
Wie die getäuften Mäufe; 
Ste machten Feuer an dem Strand, - 
Und ſahn nach Trank und Speife, 
Sie thaten hier, als wie zu Haus; 
Sie zogen ihre Hemden aus, 
- Und hingen fie zum Feuer, 


Ed 
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D'rauf ging Aeneas in den Wald, 
Und ſchoß ein Dutzend Hafen, °) 
Und diefer Braten füllte bald 
- Mit Wohlgeram die Nafen. 
Kaum war nun auf dem weiden Gras 
Der Tifh zum Mahl gededt, (0 fraß 
Ein Hafenfuß den andern. 
Eh no bad Mahl ein Ende nahm, 
Ging Punſch herum Im Kreiſe, 
Und ale es zur Geſundheit Sam, 
Sung jeber, biefe Weiſe: 
„Es lebe Muth und Tapferkeit! 
Stoßt an: es lebe, wer fi heut 
Gm Meere — tobt geſoffen.“ — 
‚Herr Zend ſaß — salva venia! 
So eben frifeh und munter 
Auf feinem Leibftuhl, und da ſah 
Er auf die Welt herunter; 
Denn das war fo der Augenblick, 
An bem er mit der Menfhen Sluͤc 
Sich abzugeben pflegte. 
‚Frau Venus kam und machte da 
Dem Dounerer Viſite; 
Denn ba verfägte ber’ Papa — 
Ihr niemals eine Bitte, — 
„Ah, . Here Papa!“ fo fing fie an, 
„Was hat mein Sohn ©) euch denn gethan, 
Daß ihr fo ſehr ihn hudelt?“ 


= 





> mn 4 u 


\ „er fol — nich wahr? — ich merk es 2— 

Italien nicht Anden? 

Verſpracht ihr mir nicht ſelbſt: „er fol 

MNoch Roms Triregnum gründen?’ 

Und weil ihr da des Leibes pflegt, i 

Geht euer Weibchen her und nedt 
Mir meinen armen Jungen.” 


Der Alte ſchnitt ein Vocksgeſicht, 7) - 
Und kuͤßt Ihe fanft die Wanges 
„Mein Kind, bekuͤmmre dich nur nicht, 
Mir iſt für ihn nicht bange; 
Bird nicht dein Sohn der Urpapa 
Der Datarie und Curia 2) 
Sp heiß mich einen Schlinge? 
„und dag bu fo gerade Hr 
Mich trafſt, fol. dich nicht renen; 
Ich wil auf meinem Dreifuß bie 
Ein Bischen prophezeihen: 
Gieb Acht! — Für's erſte baut dein. Sohn 
In Latium fih einen Thron, 
Und ſtiftet Die Lateiner.“ 
„Hierauf koͤmmt Romulus und den 
Wird eine Woͤlfin ſaͤugen, 
D'rum wird er einen maͤchtlgen 
Inſtinkt zum Ranbe zeigen; 
Das wird ein Kerl nach meinem Schlag, 
“Der ſchiebt bie. halbe Welt in Sad, 
Und fhenkt:fie feinen Roͤmern.“ 


s m 25 — 
„Nach diefem wird ein Reich entfiehn, 
Das hat nicht Weib noch Kinder; 
Und’ dennoch wird die Weit:es ſehn, 
Es dauert d'rum nicht minder. 
Ya, was noch weit unglaublicher, 
Es wird ſich, wie das Sternenheer 
Am Firmament, vermehren.‘ 


„Auch dies Reich faßt die Hereſchbegler 
Dann maͤchtig bei den Ohren; 
- Den Römern, Kind, ich ſag“ es dit, 
Iſt's Herrſchen angeboren. 
. Und fo von einem Weltchen ſich 
Gefuͤrchtet fehn, iſt — hole mich 
Der Teufel! — gar nicht übel, 
„Der alfo dieſes Reid regiert, 
Wird fehr die Weit kuranzen, 
Ein jeder frommer Koͤnig wird 
Rad feiner Pfeife tanzen. 
Er hält von andrer Leute Gelb 
Gin großes Kriegsheer, und die Welt 
Kuͤßt ihm dafür den Stiefel.” 
„Er kaun mit feiner teten Hand 
Die größten Wunder wirten; 
robert das gelobte Land, | 
Und maſſakrirt die Tuͤrken. 
Wie einen Apfel theilt er dir 
Die Halbe Welt — ſchenkt dieſem bier 
Und jenen da bie Hälfte.” —. 


! 
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„Ihn werben wiiter auf den Kaie'n 
Wie einen Gott verehren; 


hut's einer wicht, fo wird er ihn 


Durch Feuer Mores lehren. 
Auch traͤgt er einen groͤßern Hut 
Als ich, und bigt ſogar — doch thut 

Sein Blitzen wenig Schaden.“ 


„Ja einer ſoll ſogar einmal 
Ein Kindlein prokreiren; 
Das ſoll von unſerm Feldmarſchall, 
Herrn Mars, den Namen fuͤhren. 


Es laͤßt mich zwar Virgilius 
Das prophezeih'n; allein man muß 


Dem Narru nicht alles glauben.“ 


Belt nun die Welt gewohnt ſchon iſt 


Bon Rom zu dependiren, 
So wird, fo lang man Fuͤße kuͤßt, 

Dies Reich nicht erfpiriren. 
Der Römer Herrſchſacht — kurz und gut — 
Steckt nun einmal. in Ihrem Blut. | 
Sao leſ' ih In den Sternen.’ — 
„Was deinem Sohne heut geſchah, 

Soll nicht mehr arriviren; *°) 
Er ſoll ſich jetzt In Afrika 
Ein Bischen divertiren. 2*) 


Merkur! geh nach Karthago hin, 


Und ſag': Ich laß der Koͤnigin 
Den Mann rekommandiren.“ 
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.Indeſſen sing Aeneas ſehr 
Bekuͤmmert laͤngs dem Meere, 
und ſuchte ſehnlich Jemand, dee 
Ihm ſagte, wo er wäre? 
Denn Lobilen fah er noch nie, 
Und auch In der Geographie 
Bar er nicht ſeht bewandert. 


Da kam ihm eine bucklichte 
Bigeunerin entgegen; 
Die fab ihn an und lächelte, 
Und zief: „Biel Dluͤck und Segen! 
Ey gebt body euer Pfoͤtchen her! 
Um einen lichten Groſchen, Herr, 
Sag’ ih euch Wunderdinge.“ 
Der fromme Ritter glaubte noch 
Au Hexen und dergleichen; 
D’rum fragt” er nur, ohn’ ihre jedech 
Die flache Hand zu. reiben: 
„Sagt mir: wie beißt die Gegend hiert 
GSiebt's etwa Menſcheufreſſer bier? 
Sind Griechen in der Nähe? 
„Das Land, fprad fie, Heißt Lpbia, u 
Die fchönfte aller Frauen. 2 
Laͤßt fih in diefer Gegend da 
Ein huͤbſches Städtchen bauen, 
Sie iſt ein Weib, wie Misch und Blut, 
Und euersgleihen herzlich gut — 
Auch uoch dazu jene. Wittwe.“ 


v 
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„Aus Gelz erſchlug Ihn- Bruder tt * 
Den vlelgeliehten Suttn; 
Sie ſtahl ihm all fein Geld dafͤßz | 
Und wußte fi zu rathen. u 
. Bon biefem Gelbe kaufte fie 
Dies Laͤndchen ſich — Doch ſagt mir, wie 
Kommt ihr hieher? Wer ſepyd ihr ⸗ 
„Ich bin, ſprach er, der fromme Heid 
| Aeneas, euch zu dienen, | 
Unüberwindlih in dem Zelb 
Und hinter den Gardinen; 
Am ganzen Himmelsſſirmament 
Iſt nicht ein Steru, der mich nicht kennt — 
Bad meine Heldenthaten.“ 22) 
„wir uͤberſtanden Sturm und Greus, 
Nun iſt die Noth noch groͤßer; 
Der Rum und. Zwieback ging und aus, — — 
Und leer find unſre Faͤſſer. 


von zwanzig Schiffen blieben mit 


Nur fieben, unb auch diefen bier 
Thut's Noth fie auszufiden.‘ 
„Dort in Karthago wirſt'du, ſprach 
Die Alte, fuͤrſtlich leben. 
Geh jetzt nur deiner Naſe nach, *3) 
Sp wird fih alles geben.’  .. 
Sprach's und erhob ich in bie Luft. 
Aeneas roch Lavendeiduft, 
Und kannte ſeine Mutter. 
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Er ſtutzt!, ud es eidreß aihn art. 
Daß man Ihe fo veriret; 
Doch hatt' ihn die Mama dafuͤr 
In Rebel elnballiret. 
Der Nebel war zwar ziemlich duͤnn, 
Do Fönnten nuſre Damen Ihn 


Zum Halstuch ſchwerlich brauchen, 


Denn hinein ſah am keinen Std; 
Doch heraus deſto beſſer. 

In dieſer Ruͤſtung wagte ſich 
Nun unſer Eiſenfreſſer 

Bis mitten in bie Stadt hinein 


Und nahm den Bau in Ungeniheim, : 
Den man fo eben fͤhrte. 


Die einen gruben Brunnen and, 
Die andern bauten Ställe; 

Hier baute man ein Opernhaus, 
Dort eine Hofkapelle: 

Da wurden Bruͤcken aufgeführt, 

Und Nepomuke d’rauf poſtirt; 
Dort fah man einen -Pranger. 


Hier ſtand ein Rathhaus, funkelneu — 
Bis auf die Rathsherrn — fertigt. 


Dort war ber Thurm der Domprobftey 
No feines Knopfs gewaͤrtig; 
Hier baute man ein Fladelhaus; 
Da grub man einen: Keller ans, 
Und baute d'rauf — ein Kloſtor. 


se 


, 
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Doch ein Kafferhaus in der RN ⸗ 
Ließ unſern Mam niet weiter: 
Er ging hineln, traut Milchtaffee, 
Und las deu Reichspoſtreiter. 
aeneens Flucht ans Crejens Glutk, 
Sein Sturm, Tele Schiffbruch und. fein Zu. . 

Staud alles ſchon darianen. 


Diranf ging ex In_die Reſiden, 
Die Fuͤrſtin zu begaffen. 
Sle gab jest eben. Audienz 

j Und hatte viel zu ſchaffen. 


l 


Er guckte lange mach ihr hin, 


Und dachte fih in. feinem Elan: ; . ‘... 
Mein Seel, ein Weib sum ſeelen. 
Auf einmal kam ein Teupp herbei 

Voll Mit bis an bie Ohren: .. 

Es war Heneens Klerifey, | 

| Die er im Sturm verloren. 
Die warfen vor der Fuͤrſtia Chrom 
Sich hin, und baten um. Pardon 

und Hol; für ihre Schiffe 
J.O Königin!’ fo ſchrie'n fie ‚bier 
Aus einem Mund zufammen: 

„Vergieb und Zremblingen, daß wir. 

An bein Geſtade (dwammen! —  ..- 
Und ſieheſt bu nicht gern uns bier, , . } . 
Sp nimm ben Sturmwind her dafür, 

Der uns hieher vexſchlagen. ... 





uts unfre Eaife mit: dem Hteiß 
Auf einer Saͤndbank ſaßen, 

Hat und Aeneas — Gott verzeihhe 
Dem Schlinget! — ſthen laffen. 

Bir bitten dich, erhoͤre unuss “ 

Befiehl ung, wid du willſr, wir PERF 
Nur laß uns nicht verdungern!“ : 


Frau Dido ſprach: „Es ging euch friert 
Die Augen gehe mir Aber; 

Allein wo iſt denn euer Bert "7° 
Der wäre mir noch lieber — +. 

„Da iſt er ⸗ſchrie um mit Gewalt 

Aenecas, daß das Zimmer hallt, 
Und ſprang aus ſeinem Nebel.“ 

Er wer auf elnmal wunderſchͤn; 

Mama wuht” ihn zu zieren 

Sie lieh von ihren raylen . en 
Ihn kurz vorher felffeen. .. ı : Der 

Sie gab ihm einen Auſtrich mit, na)” 

Und ihr Gemahl, der Meſſerſchuidt, 23) 
Mußt' ihn vorher Barbieren. : 

Nun war ein. Fubel aͤberall, 
Man drädte fi die Haͤnde, 

Schnitt Komplimente in dem Saal, 
.Der Jammer bat ein Ende: " - . 

Ber da wer, biftb ſogleich im Schloß; 

Dem Schiffsvolt ſchiete Diva, bloß 
Zum Fruhſtac, hunbert Oqchſen. 





+. 
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“ gäpt fie dich reiten anf bes. Schocec, 


a 


Nun fieg Yeneas von dem Shi 
Auch die Sefchenle-Tontmen, 
Die er., als er aus Troja lief, - 
„Zur Vorſicht witgenemmen:. - J 
Den Unterrock ber Helene, "9 - .. 
Den Schmuc ber aften ——— 
Nebſt ihren Augenglaͤſeerr. 
Doch waͤhrend in dem Schloße ſchon 
Die Bratenwender fihwirren, 
Sann Venus d'rauf, fuͤr ihren Son 
Der Fuͤrſtin Herz zu kirren. 
Denn ein Weib araut dem andern nie. 


Und auf Aeneens Galantıie re 


War ſich nicht zu beriaſen. 


Sie ging zum: Amor hin und fra: 


„Mein lieber Sohn Eupide, =8)- 


Gieb deiner Mutter Bitten weh, ; ; 


Und kappre mir die Diba! 


' Dein Bruder IR rein: aummer Hands : :; Eur 


gu ungeihlar, nur eine Gans 
In fih verliebt zu machen.’ 


Du vehft jete als Aslan ins Schleß 


Zu Ihe mit den.rfhenfens . .” : 


So huͤte dich vor. Bankem: BR Er FE ee 


Wenn fie dich ater herzt und kaͤßt—·; 


So jag' ihr, wie's gebraͤuchlich Ef, : 


Den Lieberfetl durch die Gurgel.“ 


4 


| 
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„Damit mir aber niet Adtan - 
Verdirbt den ganzen Handel, 

Geh’ ich ihm Opium, vier Gran, : 
In einem Zuderfandel, 

Und nehm’ ihm feine Kleider al; 

Dann trägft du, Kind, zum eilenmal 
Sn, deinem Leben Hofen:‘* ' 

Weit Amorn nun nichts licher war, 
Als Herzen zu erfchnappen, 

So lich er gleich fein Flägelpaae 
Sich auf den Mäden pappen? 

Zog auf der Stelle vom Askan 

Ro, Kamiſol und Hafen an, 
Und eilte nach Karthago 

Er fſchleppte bie Geſchenke bie 
Bis in den Saal, da ſaßen 

Aeneas und die Koͤnigin — 
Schon bei dem Tifch mb “den. — 


. Das war ein Mahl So eines. hat 


Kein Infulieter Reichspraͤtat, - 
So lang man ißt, gegeben- 
Denn man verfüprich das Zugemuͤs 
Durch reitende Sheffetten, 
Angouts und Eaucen aus Parks, 
Nebſt Zwergen In Paſteten. 
Das Rindfleifcp war aus Ungarn dar 


Die Vögel aus Amerit. Sn 


Aus Lappland das Geſrorne. 


N 
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Meerſpinnen, Karpfen ans ber Theiß, 
Forellen faum zu meflen, 

Granelli, von der Pfanne heiß, 

Aeneens liebſtes Freſſen. 

Ein ganzes Ochs war's Tafelftäd, - 

Der Spargel, wie mein Arm fo dick, 
Und Auſtern groß — wie Teller. 


Auch Kirihen, Ananas fogar, 
Und Erdbeer im Burgunder: 
Und dann bie Torte! — ja bie wag 

Der Kochkunſt größtes Wunder! 
Sie präfentirte Trojens Brand, 

Und oben auf ben Flammen fand 
Aeneas — gang von Butter, 

. Und, o ber Welnt da wäflert mir 

Des Zahn, wenn Ich b’ran denfe; 

Kokayer, Kapwein, Malvafier 

Stand maaßweis auf der Schenfe; 
Muskat und Ofner noch viel mehr: 
Mit unferm Gechsunbuieriger 

Wuſch man fih.uur die Haͤnde. 
Yon Sapermenti Bald haͤtt' ih hier 
Den Wein, der bei dem Eſſen 
Den Helden allen and auch mir, 

Der liebſte war, vergeſſen! 
Ehampagner! o den ſahn wir kaum, 
So foffen wir, daß und der Schaum 

Um Barte noch manifixte, . 


h 


pn 


m 
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Run kam Askan. Die Kduigin 


Erblickte kaum den Kuaben, 
So wollte fie vor allen Ihn 
Anf ihrem Schooße haben: 
„ein allerliebfter Keiner Diebi . 
Komm ber, Askanchen! har mid lieh? 
Ach, ad, ein Kind zum Zreffen !« 
Grau Dido konnte gar nit fatt 
Sich an dem Jungen kuͤſſen; 
Doch ach, was ſie am Sohn jetzt that, 
Wird fie am Vater buͤßen. 
Beym erften Kuſſe vom Askan 
Da trollte ſchon ihr ſel'ger Wann 
Sich fort aus ihrem Herzen. 
Beym zweiten Kuß fiel.fchon Ihe DEE 
Auf Ihren neuen Geden, . 
Beim dritten wollt er noch zuruͤck, 
Beim vierten blieb er ſteceen. 


Beim fuͤnften, fechſten, ſtebenten 


War's um ihr armes Herz aeſchehn: 
Es ſchlug ihr, daß man's hörte, 
Selbſt alle die Geſchenke ſah 
Sie kaum, die vor ihr lagen: I 
Den Schmuck der alten Hekuba, 
Schon ziemlich abgetragen, 
Den Unterrock der Helena, 
Zerloͤchert, wie die Rudera 
Von einer Feldſtandarte. 
Binsmauer'6 Meneis I. 2». b 


& 


N 


Askaͤn fraß nun In einem weg 


1 


Nichts als Stubentenfutter: 
Grau Dido ftrih ihm Echnepfendred 

Auf's Zuckerbrod, wie Butter: 
und nach geftilltem Appetit 
Nahm er Traganth ‚ und warf damit 

Herum nach allen. Gaͤſten. 


Naͤchdem ſich die Schmarotzer voll 
Gefreſſen zum Zerſpringen, 
Befahl die Koͤnigin, man ſoll' 
Ihr einen Tummler bringen: 


| Und diefen Tummler füllte fie 


Bis oben an, und hob mit Müh’ 
Ihn ſchweppernd in die Hoͤhe. 


„Es leb' Aeneas! rief fie aus, 
Und wer ihn liebt, nicht minder! 


zZeus ſegne ſein erlauchtes Haus, 


Und geb’ ihm viele Kinder!“ 
Bei Pauden- und Trompetenſchall 
Trank fie den mächtigen’ Pokal 

"Rein aus bei einem Tropfen. 


Das Mahl nahm nun, wie jedes Ding 


Auf dieſer Welt, ein Ende, 
Man wiſchte ſich das Maul, und ging, 
Und wuſch ſich dann die Haͤnde. 

Aeneas ſaß zum Spieltiſch hin, 


‚Und ſpielte mit der Königin 


Mariage um einen Kreuzer. 


‘ 
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Des Abends ward das Trauerfpiel, 
Othello, aufgeführer; 

Als ſich der Held erſtach und fiet, 
Ward graͤulich applaudiret. 
Ind weil fein Tod fo rührend Dar, 
So mußte fih der arıne Narr - 

Ein Paarmal noch erſtechen. 


Indeß ward mit Provenceröf 
Die Stadt iNuminirer, 
Und auf der Königin Befehl 
Im Tanzfaal muſiciret. 
Man tanzte ſich bald matt und bei, 
Und feste fih darauf im Kreid- 
Herum und fpiefte Pfänder, 
Man war vergnägt, die Fürftin bloß 
Fand d'ran kein Wohlbehagen, 
Sie jap Aeneen auf dem Schooß, 
„Und fest ihm Hundert Fragen: 
Wie viel Trojanern das Genid 
Achilles Brady? wie lang und die 
Sein Speer war? +9) und dergleichen. 
Doch den eneas Lüftete | 
Nach Pfaͤndern und nah Kuͤſſen: 
Er ſplelte mit; allein, o weht 
Wie bitter. mußt' er's bäffen! 
Nicht lang, fo hieß es: „Wem dieß Pfand 
Gehoͤrt, der ſoll und Trojens Brand 
Der Laͤnge nach erzaͤhlen. “ 
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Anmerkungen. 


J 





- 
R 


) T antae molis erat Romamam condere gen- 
' .tem. - ‘ . L. I, v. 37. 


5 2) Sarpebon, ein Sohn des Sarpedon und der 


⸗ 


Laodamia, war König in kLycien, und ſtritt Im tro⸗ 
janiſchen Kriege wider Die Grieden: Mehrere Hels 
denthaten zeichneten ihn aus; er kämpfte mit dem 
Tlepolemus und- Atcmäon, Die er. beide tödtete, 
dann auch mit dem Patrockub, von dem er aber, 
in die Bruſt getroffen, erfchlagen wurde, _ 

DE: . D. 9 


a) Roretto, eine befefigte- Eradt auf einem Hügel 


der Marca d’Ancona im päpfti- Gebiete, nicht 
weit von dem Einfluße des Finßed Mufene in den 


Golfo de Venezia. Die Dom⸗Kirche daſelbſt IN 


berügint wegen der Wallfahrt, die aujaͤhrlich tiere 
dahin verrichten. 
| DV 


4) Atque rotis summas levibus perlabitur un- 
daas. PL. I. v. I31. 


” 
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2) — — — — tres littnre cervos 


Prospieit errantes: etc. L, I. v, ı88 seq. 


6 Auf dem Gipfel beö Berges Ida erblickte einſt Bes 


nus Bei der Heerde den ſchoͤnen Hirten Anchiſch, 


und ihr Herz ward dabei unthellbar verwundet. So⸗ 
gleich eilt fie nach Papthos, Lüßt Mich von den Gras 


. den ſchmücken, und "tritt dann als eine ſterbliche 


Eine um Anchiſes, der einſam in ſeinem Zeite 
Die Beier fpleite.” Bon Ahrer großen Schönheit und 
von ihren Worten :hingeriffen, pflegte diefer fogleich 
„mie ihr der Biebe, \ mit dem fie and ben Aeneas 
engtt. 

DD. 2 


Y) Oi suübridens etc, L. TI. v. 288, 
N Datarie, ein päpfiliched Collegium, welches über 


geikiiche Pfeünden difponirt. 
Eurta, gieichfans ein paͤpſtiiches Cotleginm. 
2 6. 


9) ut) une) anf u en — regina sacerdos 


10) Wiedesfahten. D. B- > 


Marte gravis — partu dabit — prolem, 
L.. I. v. 277 sg 


2) Herumsichen. D. H. 
12) Sum pius Aeneas — — — — — 


* — — fama vopor sothera notus. 
.L. I, v. 382. 


18) — — — quä te ducit via, dirige gressum 


- 


L. LI, re 405. 
- b 3 : 


Indeſſen hat Neptun, wiewohl 
- Sehr fpdt, den: Spud vernommen: 
Er ward. darüber teufelstofl, 
Und Ueß die Winde kommen. 
„Vermaledeytes Lumpenpack“ 
tief et, „be, diefen Schabernad 
Son euer Here mir buͤßen!“ 


„Sagt ihm, deu hundertiährigen 
Windbeutel: er fol gehen, 
Sonft laß ic feinem windigen 
Geſind das Maul vernähen. 
So wahr ih Engelländer Bin, 


IH Halte Wort! Nun möge ihr ziehn — u 
Stil, Wellen, in! — ihr Schurlentur 9 
D’tauf flieg er in's Pierutſch hinein - 


iind ebnete die Wellen: *) 
Bald. pflegte fi der Sonnenfdein - 
Auch wieder einzuftellen. 
Dep ward Neneas herzlich froh, 
Und ging in dulci Jubilo - 
In Lybien vor Unter. . -. 
Die Helden kamen bier au's Land, 
wie die getauften Mäufe; 
Sie mahten Feuer an dem Strand, - 
Und ſahn nah Trauk und Speife. 
Ste thaten hier, als wie zu Haus; 
Sie zogen Ihre Hemden aus, . 
Und hingen fie zum Feuer. 
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Drauf sing Aeneas in den Wald, 
Und ſchoß ein Dutzend Hafen, 2) 

Und diefer Braten füllte baib 
- Mit Wohlgerum die Nafen. 

Kaum war nun auf dem weichen Gras 

Der Tiih zum Mahl gedect, fo fraß 
Ein Hafenfuß den andern. 


Eh noch das Mahl ein Ende nahm, 
Sing Yanf herum Im Kreiſe, 
Und gie es zur Geſundheit kam, 
Sang jeder dieſe Weiſe: 
„Es lebe Muth und Tapferkeit! 
Stoßt an: es lebe, wer fin heut 
Im Meere — todt gefoffen.” — 
Herr Zeus ſaß — salva venia! 
So eben friſch und munter 
Auf feinem Leibſtuhl, und da ſah 
Er auf bie Welt Yerunter; 
Denu das war fo der. Augenblick, 
An bem er mit der Menſchen Side 
Sich abzugeben pflegte. 
Stan Venus kam und machte ba 
Dem Donnerer Viſite; 
Denn ba verfügte ber Papa 
Ihr niemals eine Bitte. — 
„Ah, Herr Yapal’ fo fing fie an, . . 


„Was hat mein Sohn 9) euch denn gethan, . 


Daß ihr fo ſehr Ihn hudelt ?· 


* 
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„er fol — . nicht wahr? 44 met es won 
. Stalien- nicht finden? 
Verſpracht ihr mir wicht ſelbſt: „er fol 
MNoch Roms Triregnum sränden I’ 

Und weil ihr da bes Leibes pflegt, Ze 


Geht euer Weibchen her und nedt 


Mir meinen armen Jungen.” 


Der Alte ſchnitt ein Bodögefiht, 7) 


Und kuͤßt Ihe fanft die Wange: -: 
„Mein Kind, bekuͤmmre dich nur nicht, 
Mir tft für ihn wicht bange; 


Wird nihtdein Sohn der Urpapa . 


Der Datarie und Curla 2) 

So heiß mid einen Schlingel!“ 
„und daß du fo gerade hier 
ich trafſt, fon. dich nicht reuen; 
Ich will auf meinem Dreifuß dir 

Ein Blschen prophezeihen: 


Gieb Abt! — Fürs erſte baut dein. Sohn 


In Latium ſich einen Thron, 
Und ſtiftet die Lateiner.“ 
„Hierauf koͤmmt Romulus und den 
Wird eine Woͤlfin ſaͤugen, 


D'rum wird er einen maͤchtigen 


Inſtinkt zum Ranbe zelgen; 
Das wird ein Kerl nach meinem Schlag, 


“Der ſchiebt bie halbe Welt in Sad, 


Und fchenkt:fie ſeluen Roͤmern.“ 


—8 
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‚Nach dieſem wich ein Reich eutſtehn, 
Das hat nicht Weib noch Kinder; 
“Und dennoch wird bie Weit:es ſehn, 
Es dauert d'rum nicht minder. 
Ja, was noch weit unglaublicher, 
Es wird ſich, wie das Sternenheer 
Am Firmament, vermehren.” 
„Auch dies Meich faßt die Herrſchbegler 
Dann maͤchtig bei den Ohren; 
- Den Römern, Kid, ich ſag'“ es dit, 
gIſt's Herrſchen angeboren. 


und fo von einem Weltchen ſich 


Gefuͤrchtet ſehn, iſt — hole mich 
Der Teufel! — gar nicht uͤbel.“ 
„Der alſo dieſes Reich regiert, 
Wird ſehr die Welt Füranzen, 
Ein jeder frommer Koͤnig wird 
Nach feiner Pfeife tanzen. 
Er hält von andrer Lente Gelb 
@in großes Kriegsheer, und die Weit 
Kuͤßt ibm dafür den Stiefel.” 
„Er kañn mit feiner teten Hand 
Die srößten Wunder wirken; 
robert das gelobte Land, 
Und maſſakrirt die Türken, 
Wie einen- Apfel theilt er dir 
Die halbe Belt — ſchenkt diefem bier 
Und jenen da die Hälfte.’ 


, 
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„Ihn werden Wölter auf den Anie'n 
Wie einen Gott verehrten; 
Thut's einer nicht, fo wird er ihn 
| Durch Feuer Mores lehren, - 
Auch traͤgt er einen größern Hut. . 
Als ih, und blitzt ſogar — doch thut 
Sein Blitzen wenig Schaden.” 


„Ja elner ſoll fogar einmal 
Ein Kindlein prokreiren; 
Das ſoll von unſerm Feldmarſchall, 
Herrn Mars, den Namen fuͤhren. 
Es laͤßt mich zwar Virgilius 


Qc 


u, 


Das prophezeih'n; allein man muß 


Dem Narın nicht alles glauben.” : ° :- 
„Welt nun die Welt gewohnt ſchon iſt 
Bon Rom zu bependiren, 
So wird, fo lang man Fuͤße kuͤßt, 
Dies Reich nicht erfpiriren. 
Der Römer Herrſchſucht — kurz und gut — 
Steckt nun einmal. in Ihrem Blut. | 
—So leſ' ich In ben Sternen.” — 
„Was beinem Sohne heut-gefhab, 
Sol nicht mehr arriviren; 20) 
Er Joll ſich jeht in Afrika 
Ein Bischen divertiren. **) 
Merkur! geh nach Karthago him, 
Und ſag': Ich laß der Königin 
Den Mana refommandiren.‘ 


“ 
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Jndeſſen ging Aeneas ſehr 


Bekuͤmmert längs dem Deere, 
Und ſuchte fehwiih Jemand, der 
Ihm fagte, wo er wäre? 
Denn Loblen fah er noch nie, u 
Und auch im Der Geographie x 
War er nicht ſeht bewandert. 


Da kam ihm eine bucklichte 
Zigennerin entgegen; 
Die ſah ihn an und lächelte, 
Und rief: „Vlel Blüd und Segen! 
Ey gebt doch euer Pfoͤtchen ber! 
Um einen lichten Brofchen, Herr, 
Sag’ ih euch Wunderdinge.“ 
Der fromme Ritter glaubte no 
Au Heren und dergleichen; 


Drum frag er nur, ohn' ihr jedech 


Die flache Hand zu reichen: 
„Sagt mie: wie beißt die Gegend hiert 
Giebt's etwa Menſcheufreſſer bier? 

Gind Griechen in der Nähe? 

„Das Land, fprac fie, Heißt Lybla, 

Die fchönfte aller Frauen. _ F 
Laͤßt ſich in dieſer SGegend da 

Ein huͤbſches Staͤdtchen bauen. 
Sie tft ein Weib, wie Milch und Blut, \ 
Und euersgleihen herzlich gut — =. . 

Auch noch dazu jest. Witwe.‘ _ 


10 — — — — —: namque ipsa decoram 
Caesariem nato genitrix, lumenque juventao 


. "Purpureum, et'laetos oculis afllarat ho- 


® noros., \ L. 1, v. 593, 
18) Wutcan, der Sohn Supiters und der Juno, Gott 
de FJentrs, Hatte bie Venus zur Gemahlin. 
OD. 2. 
16)  perene,: Die rochter des gupiters und der Leda. 
Wegen Igrer Schönheit war Helena in ganz Grie⸗ 
chenland beruhmt, und eben Dadurch ward fie, wie 
. bekannt, Die unglüdtiche Beranlaſſung um: trojonis 
ſchen Kriege | 
| | D. 9 
17) Hecube, eine Toter des trafen Könige Dy 
\ma& und der Metope. Eie war die Gemaplin dei 
Priemus, Königs von Troja. 
D. 8. 
18) Enpido, ein Beiname des Amor, dem Gohne 
xuers und der Venus, 
| u. . uw; 
9) — — — — quantus Achilles ? \ 
L. I, v. 756. 


- 


\ 


v 


tes Bud. 


ei 


. 


5 w 


—-- m 


._ 


= \ IInhaltt. 





Wie der fromme Held Aeneas der Rönigin Dido nnd id⸗ 

rem Hofgelnd Die Abenthener feiner legten Nacht in 

. rosa, und die Zerflärung diefer weitherühmten Etabe 
gar ridrend und umpfländiich erzählt. . 











Gm rothdamaſtnen Armſtuhl fprach . 
Aeneas nun mit Gähnen: \ 
Sufantin! 2) laßt das Ding mir nad), . 
Es Eoftet mih nur Thraͤnen. 
Doch alles fpiste fhon das Ohr, 
Frau Dido warf die Naf’ empor, 
Und ſchien faft ungehalten. 


Was wollt’ er thun? Er mußte wohl 
Den Schlaf vom Aug! Tih reiben! 1. 
Er nahm zwei Prifen Spantol, 
Sich 's Nicken zu vertreiben! 
O'rauf raͤuſpert' er ſich dreimal, ſann 
Ein wenig nah, und legte dann - _ 
Sein Heldenmaul in Selten. 


Die Griechen hielten ung umſchanzt 
Zehn volle Jahr und Prrüber; , 
Allein wo man Kartätfchen pflanzt, 
Da feßt es Nafenftieber. j 
Dieb fhien den Griechen nun Fein Spaf, . 
Denn — unter und — ſie hielten was 
Auf unverfengte Nafen. 
. 85 
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Mit kangen Naſen wären fe 
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Auch ſicher abgezogen, 
Hatt uns nicht Satanas durch ſte 
Zu guter Letzt betrogen: | 
Der gab der Brut ein Kniffhen en, 
Sie thaten’d, ſchifften flugs ſich ein, 
Und ſchoſſen Rettrade. 


Auf elumal war's wie ausgekehrt 
Im Lager, doc fie lleßen 


” guräd ein ungeheures Pferd 


Mit Raͤdern an den Füßen. 


Sankt Chriſtoph ſelbſt, ſo groß er war, 


Haͤtt? ohne Ruptions-Gefahr 


Den Gaul euch nicht geritten. 


Der Bauch des Roſſes ſchredte baß 


Uns feiner Größe wegen; 
es war das Heidelberger Kap 


- Ein Singerhut dagegen. 


n 


Und“ in den Bauch — o Jemine! 
Da lagen euch wie Haͤringe 
Zehntauſend Mann beifammen, 
Doch um das rechte Konterfee 
Bon diefem Roß zu willen, 


Eo denkt, die Arche Nod ſteh 


Vor end — doch auf vier Füßen; 
Gebt ä proportion dem Thier 
Noch Kopf und Schwanz, fo ſehet ihr 

Das Monftrum ia natura, 


— 


1 


ss. 00. 


Fu Wien, helßt's, iſt man kurlos, 
In Troja ward: noch d’rüber: - 
Ste liefen bin zum Wunderroß, 
Als Hätten fie das Fieber. 
Da gab's Dormeufen, Kapuchon; _ 
Und Hüte a la Washington 
Zu Tanfenden zu fehen. 
Man gudte fih die. Augen matt,  .- 
. Und hatte viel zu klaffen; 
Allein wie's gebt, der Poͤbel bat 
Nur Augen zum Begaffen; \ 
Er fieht oft, wie He®Wieland ſpricht 
Den Wald von lauter Bäumen nicht, 
Sp gings auch den Trojanern. 
Die Politiker thaten breit | 
Und machten taufend Gloſſen, 
Doch hatten alle mellenweit . 
Das Ziel vorbeigefchoflen; 
Swar rief ein Kaftenbraterweib: 2) 3) 


Das Roß hat Schurken in dem Keibl 


Doch die ward ausgepfiffen. 
Und eh fih 8 nur ein, Menſch verſah, 

Da war, und zu beichren, 

Ein Eremit aus Argos da, 

Der bat, man möcht’ ihn Hören! 
Doch macht' er's, wie-die Redner al: 
Denn er begann von Evens Fall, 

Um auf das Pferd zu kommen. 
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„Das Pferd, fo ſchwur er, haben wir 
Ex Voto maden laffen, 

Und haben's Sanft Georgen hlee 
Zu Ehren binterlaffen; 


Weh dem, der d'ran zum Sünder wird! 


m 


Es tft geweiht und angeruͤhrt 
An Sanft Georgens Schimmel,” , 


Und ald noch bie und da eln Ohr 
Unüberzeugt geblieben, 
So wies er bie Anthentik vor, 
Auf diefer fand gefchrieben: 
- Wen unfer Wort nicht überführt, 
Der ſey anathematifirt! 
Denn wir find Infallibet. 
Und ats um unfer Ohr herum. 
3Zwei Fledermäufe ſchwirrten, +) 
Da war Fein Menfch fo blind und dumm, 
Dreen ſte nicht. überführten; 
-Und alles fchrie: — Mirakulum! 
Der Schimmel iſt ein Helligthum, 
Laßt in die Stadt ihn bringen! 
Es hieß: man wird dem heil'gen Thler 
Die Mauern öffnen muͤſſen — 
Flugs waren zwei Karthaunen hier 
Um Brefhe d’rein zu fchleßen. 
Dem Schozpatron indeſſen ward 
Don unfer lieben Jugend zarß 
Ein Hymnus abgefungen. 





vr 


° Mach dieſem nun belegte man 

Den Gaul mit vielen Striden: 
Ganz Troja fpannte fih daran, 

Ihn von dem Platz zu rüden. .- 
Die Mädchen waren auch nicht faul, 
Und jede baud dem Wundergaul 

Ihr Etrumpfband um die Füße. 
Und faum war mit dem hell'gen Roß 

Der Zug nun angegangen, ‘ 

So feu’ıte man die Städe los, 

Und alle Gloden Fangen. 
So ward der neue Schutzyatron 
Sn fep'rliher Prozeffion 

In Troja einquartiret. 

Dem Saul zu Ehren ward fortan 

Ein Hochamt abgefungen; 

Zar Ehrenpredigt hatte man 

Herrn Paſtor Goͤtz gedungen. 
Drei Stunden nach der Predigt fend 
Man Trojend fammtlihen Verſtand 
Inm Rebenſaft ertrunfen. 
Indeſſen ging die Sonne ſtill 

In unferm Golfo unter: 

@in jeder ſchnarchte, wo er ſiel: 

Der Pfaffe nur bileb munter, 
Zwar foff der Kerl als wie ein Leu, 
Doch trank er unfre Kleriſei 

eh’ als fich felbft zu Boden. 
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_ Kaum war ber (lane-Shuft gewaßt, - 


Daß nun ganz Troja fchnarche, 


So nahm er euch dieß Tempo wahr, 


Und ſchlich zu feiner Arche; 
Die zapft' er wie ein Weinfaß an, 
Und ſieh! ein Strom von Helden rann 
Heraus aus.ihrem Baucht, 


Die andern waren auch parat, 
Die ſich verkrochen hatten, 
Und nun war ihnen unſre Stadt 
Ein rechter Sonntagsbraten⸗ 
Sie maſſakrirten Mann für Mang, 
Die Wade mußt’ am erften dran, 
Sie fuhr im Naufh zum Teufel, 
ESo eben hatt' ich den Achill — 5) 
Im Traume — uͤberwunden, 
Da weckte mich das Mordgebruͤll 
Von dieſen Fleiſcherhunden: 
Ich ging zum Fenfter. — heil'ger Gott! 
Da ſah ich nichts als Mord und Tod, 


Und Stadt und Schloß in Flammen. 


Wie Ihro Majeſtaͤt geſehn, 
- Wenn fie oft Flöhe fingen, 
Daß ganze Flohfamilien 
Aus jeder Falte ſpringen, 


und aͤngſtlich huͤpfen hin und her; 


So flohen vor dem Mordgewehr 
Der Griechen die Trojaner. 


9-0. 


Dieß fehn, und riys raps war id auch 
In meiner blanken Ruͤſtung: 
Ich lief hinunter in den Rauch, 
Zu hemmen die Verwuͤſtung; 
Doch als ich unten mich beſah, 
Potz Element! wie ward mir da! 
3% hatte keine Hofen! 


Der. Muth ftedt niht im Hoſenſack, 
Dacht' ich, und hieb zufammen, 

Und warf bald da, bald dort ein Pad 
Argiver 6) in die Flammen, 

Bald wiefen alle mir den Steiß, 

Und flohn wie Hafen heerdenweis 
Bor meinem ı Damadzener. 


Macht ein Narr zehn, fo macht Im Krieg 
Ein braver Kerl oft zwanzig. 
Bald häuften Trojer fih um mihy “ 
Allein das Blätthen wandt' fi. 
ein Kniff verdarb's ung, der war dumm; 
Mir tauſchten unfre Helme um 
Mit griech'ſchen Bedelhauben. 

Bir padten zwar, als wie ein Hund, 
Der Mäuf’ und Ratten beutelt; 
Allein das Kniffchen ward zur Stund’ - 

‚Uns jaͤmmerlich vereitelt. 
Denn mander volle Kammertopf 
Flog und ald Griechen auf den Kopf, 
Das ftanf ganz beſtlaliſch. 
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Die Feind' erkannten auch fortan 
Uns aus den Rippenſtoͤſſen, 

Sie machten Front bei Tauſend Mann, 
Uns auf dem Kraut su freſſen: 

"Biel Hunde find des Hafen Tod, - 

Dacht' ih, und macht’ in dieſer Noth 
Mich eilig aus dem Staube. 


Doch da ich, ſchwitzend durch und burch, 
Mein Hemd zu wechfeln laufe, 
De komm' ih, ach, beym Thor der Burg 

Vom Regen in die Traufe. 
Hier fah man erſt der Feinde Wuth, 
Ich mußte im Trojanerbiut 

.. Bid übern Anöchel waden, 

Es firdubte fih mein Heldenhaar 

- Des Morde und Greuels wegens 
Det Kindermord zu Bethlem war 

Ein Fratzenſplel Dagegen. 

Ganz türfifch metzgerte man bier 
Hatſchier und-Laufer und Portier, 

Und was man fand zufammen. 

— Man legte nun auch Hand an's Thor; 

Doch hatt! es gute Schlöffer; 

Vor allen drang Held Pyrrhus vor — 

Der größte Eifenfreffer 
Nach feinem Vater 7) und nah mie — 
Sein ungeheurer Speer war fehler 

So groß ald wie ein Mafthanm. 








— 41 — — 
Die ſchwarze Ruͤſtung deckt' ein Schopf 
Von kohlpechſchwarzen Federn; 
Die Augen brannten ihm im Kopf, 
Gleich zweien Feuerrädern, 
Kurz, fah man recht genau Ihn an, 
So gli er einem Auerhahn, 
Als wie ein Ey bem andern. 
Held Pyrrhus nun erbrach die Thar 
Bu Priams 8) Tabernakel! 

Du lieber Gott, was war das fuͤr 
Ein Jammer und Spektakel! 
Man traͤumte hier nichts von Gefahr, 

Und ach, der ganze Hofſtaat war 
Beinahe noch im Hemde. J 

Hier ſchrie und jammerte ein Schock 
Geſchreckter Kammerfrauen, 

Da war- Int Hemd’ und Welberrod 
Ein Hoflaplan zu ſchauen, 

Und dort, dag Gott erbarme, ſchllef 

Ein Kammerfräulein gar noch tief . 
Sm Arm des Hofpoeten. 

In Sclafrock und Pantoffeln ſtaub 
Der Koͤnig Prlam fertig, 

Und war, den Saͤbel in der Haud, 
Nun ſeines Feinds gewaͤrtig: 

Der alte Manu mit grauem Hack 

Und weißem Bart, :mein Ecel’, ed war 
Ein Anblick zum Erbarmen. 
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‚ Allen kaum fah ihn Hecuba, 
So ſchrie fie: „Bott im Himmel! 
Bedenke boh dein Podagra, h 
Du alter, grauer Schimmel! 
Was nüste denn das Fechten dir? 
Kriech lieber unter's Bett zu mit, 
Ss find wir beide ſicher.“ 


Allein, o weh! fhon hörte man 
Das feindlihe Getümmel, 
Der Feind Itef haufenweis hetan, 
Und Pyechus wor ein Luͤmmel. 
Er ſah ihn, und ein Hieb, fo flog 
Herab der Kopf — da lag der Stock, 9) 
So lang er war, am Boden. 
Indem nun biefes arrivirt, - 
Hatt' id) mic weg vom Saufen 
In einen Tempkl retirirt, 
in Biöchen auszuſchnaufen. 
Potz Hagel, was erblict' ih dal 
Da ſaß die faud’re Helena 
Verſtect in einem Beichtſtuhl. 
Haͤttſt wohl zu beichten, dacht' ich mir, 
—Du Muſter aller Metzen! | 
Ganz recht! du koͤmmſt mir night von bier, , 
Ich haue dich zu Fetzen, 
Und laſſ ein Stüd in jeder Stadt, 
In der man ſolche Weiber bat, 
Aılfyangen zum Exempel. 
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Ja, fo gering der Ruhm auch If 

Ein ſchwaches Welb zu tödten, 

So muß doch jeder gute Chriſt 

‚ Die Welt von Sünden retten. 
Potz Wetter! warum wär’ ich denn 
Der fromme Held Aeneas, 20) wenn 

Ich nicht die Stunden firafte? 
Und als ich ſchon vom Leber zog, 

Die Here zu trendiren, 

Da zupfte Venus mih am Rod, 

Und rief: „Sind das Manieren? 
Mas gehn dich fremde Sünden an? 
Schau lieber, was dein Sohn Askan 

Und Weib und Water mahen I 


‚D’rauf hielt fle mit ein Fernglas vor, 
"und hieß mich aufwärts ſchauen; 
Da fah ih hoch am Himmelsthor 
j Scaiatca ; zum Erbauen. . 
Ihr glaubt, daß man ſich dort vertraͤgt? — 
Ja, gute Naht! — ein jeder ſchlaͤgt 
Dort unterm Hut fein Schulppchen, 
Sankt Juno hatte weistih da 
Den Ehgemahl im Arme, 
Und kareſſirt' ihn, daß er ia 
Der Stadt fih niht erbarme; 
Indeſſen flog In Trojens Brand 
Aus Pallas und Neptunens Hand 
Ein Pechkranz nach dem andern, 
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Ich ging nah Haus, da hatte mid 
Maus In Schutz genommen, 

Eonſt war” ich diesmal ſicherlich 
Gebtaten heimgefommen: 

Doch nun- pafüirt‘ Ich kugelfeſt 

Und anverbreuntih, wie Asbeſt, 
Kanonenfeu'r und Flammen, 


Sterand nun fah ih klaͤrlich ein 
- Und fühlt” es, dab bie Ehre, - 
on einer Göttin Sohn zu ſeyn, 
Nicht zu verachten wäre, 
- Mein Vater, dacht‘ ich, war kein Narr, 
Daß er fo manches Jugendjahr 
Mit Zyprken verliebelt! 
Ich trat in's Zimmer. Welch ein Bid} 
Waie ward ich da betroffen! 


: Mein Water hinter einem Schild, 


Mein Söhnen hinterm Ofen. 
Mein Weib, Dad hoch die Hände rang, . 


| ESchrie heulend: Schuͤtze mid vor Zwang, \ 


- Du heilige Mutter Anna! 


 Sonrage, rief ih, faßt euch! Wißt, 


Frau Venus hat mir eben 
Ein Land, wo Milk und Honig flieht, 
Statt dieſem Neſt gegeben- 
Kommt mit in dieß Schlaraffenland, 
Da ſind die Felſen von Traganth, 
Die Wälder voll Zibeben. 


.. 
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Da will Ich naſchen, rief Askan 
Und Bing: an meiner Seite: 
ein Weib that Pelz und Handfhup' ad . 
Und ich rief meine Leute. 
Und. forah: — ſchickt euch zur. Reiſe an, 
Im Blerhaus vor ber Stadt beym Schwan, 
Da kommen wit. zuſammen. 
D’rauf nahm ih meine Wilbfchus um, 22) 
Daß fie die. Ruͤflung deckte; 
Indeſſen brannt” es um und um, 
Und fieh, das Feuer reckte 
Zum Senfter ſchon die Zung' herein: 
Da fingen alle an zu. ſchrey'n: 
Sankt Florian, errett! uns! 
Nur Weiber Attern im Gefahr; 
Ich, ohne umzubliden, . 
Nahm meinen Vater, wie er un 
Und packt' ihn auf ben Ruͤcken. 
Nun, rief ich: Vater, reitet zu, 
Gieb her die Hand Askan, und di 
Creufa, 22) geh zur Seite! 
Ich/ der ich ſonſt dem Teufel ſteh 
. Erböbte nun vor Lanzen 0 
Und Schildgeflisr, und zitterte 
Für meinen theuern Ranzen. 
Indeſſen trug ich meinen Sad 
Ganz unverleget” hudepad 
Durch Nacht und Graus und dlanmen. 
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Auf einmal. ſchrie mein Water: „Sohn, u 

Sohn, tammle dic nur weiter! . 

Ach, fiehft du, ſiehſt, ſie kommen ſchon 
Heran die Baͤrenhaͤuter!“ 

Ich fort, als brennte mir der Kopf, 

Zog meinen Zungen nach beim Schopf, 
Und ach — verlohr Creuſen. 


Ich Dummkopf merite das nicht eh, 
Bis wir am Bierhaus ſtunden, 
Da ſah ih um, und rief: o weh! 
Da war mein Weib verſchwunden. 
Patſch! — ſchmiß ich meinen Vater weg, 
Und lief im allergroͤßten Dreck 
| Zuräd, um fie zu fuchen. — 
Ich ſuchte wie ein Narr, und fhrie: 7 
„Wo hat dich denn ber Teufel? 
Creuſa! — Schatzkind! — Rabenvieh! — 
Ha! dich hat ohne Zweifel 
Ein griehifher Hufar erhaſcht! 
O wehre dich, der. Hund verpaſcht 
Dich nad Konſtantinopel.“ 
Auf einmal faßte eine Hand 
Eiskalt mich an der Kehle; 
Ich ſchlug ein Kreuz, und da erkannt 
Ich ihre arme Seele. = 
Creuſa, rief ich, bift bu todt? — 
Dun arme Naͤrrin, tröft' dich Gott} 
So bia ih alfo Wittwert " 
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Wie ich di lichte, wie um dich 

. Segt meine Seufzer knallen! 

O du — und bier vergaß ich mich, 

Wollt' um den Hals ihr fallen; 

Allein der leihte Schatten wich, 

Wie Luft, mie ans ‘der Hand, und ich 
Fiel nieder auf die Nafe. - 


Die Here kann doch nimmermehr, 
Dacht' Ih, dag Foppen laflen! 
Stund auf, und lief getröfteter 
. als Wittwer dur die Gaflen. 
Und was noch mehr mid fröftete, 
Die Sanze Schenke wimmelte . 
Nun fhon von Extrojaneru. 23) 
Auf, Brüder, rief ih, faſſet Herz, 
Laßt Troja, laßt die. Räuber! 
Blaubt mir, es giebt auch anderwärtg 
Noch Wein und fhöne Weiber! 
Es leb' Aeneas! ſchrie ein Hauf, 
Und alle pokulitten d'räuf, 
Und zechten bis es tagte. 
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Aumerfungen. 
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ı) Infandum,, Regina, jubes renovare dolorem; 
L I. v. 3, 


3) Func etiam fätis aperit Cassandra futuris 
Ora, = — — — L. II. v. 246 seq.. 
3) Müfenbraterweiß bedeutet bier ein Wels, das ger 
bratene Kaſtanien verkauft. In Wien find fe ge 
font aus der gemeinen Klage. 
| | m 


4) Ecce autem geminl m — — — — 
-—— immensis orbibus angues etc, 
L. I. v. 203 seq. 


s) Aqlites, Sohn Peleus, Koͤnlgs Der Myemidonen 
und Der Thetis, war der tapferſte und ſchonſte mn 
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tee den Griechen, die Troja belagerten. „Er gehört 
auch in den göttlichen Heroen. “ 
nn D. 5. 
5) Urgiver oder Achäer find eigentlich Die Einwohner 
der Landfchaft Achaja im Peloponnes; oft wird aber 
and diefer Name alen Griechen beigelegt. Bor 
- Troja waren fie unter den griechifchen Bötkerfhaften 
die zahlreichſten und vornehmſten. 
| D. 9 
D Pyrrsus, Sohn des Achilles und der Deidamia, 
ein eben fo tapferer, wie rauher Krieger in dem 
trojaniſchen Kriege» - 
_ - - DD. H. 


8) Priamms, Cohn des Königs Laomedon und der 
Strymno, befiteg nach dem Tode feines Vaters den 

- Thron” von Troja. Unter ihm wurde Kroja von 
den Griechen belagert, und als endlich die Stadt 
erobert wurde, fo flüchtete er’ Ab anf die Bit; 
ten feiner Gemahlin Hecuba su dem Altar des Ju⸗ 

" piter Herceus, Site aber ereilte iihn Pyrrhus, und 
tödtete Ihn. 


D- 2. _ 


NY — —: jacet ingene litore trancns. 
‘ L, I. v. 6b7. 


Binmaner'ö Aeneis EI, Bd. c , 
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' Sum pius- Aeneas — — — — 
Du j L. IL. r. 384. 


Pr 


1) — — fulvique insternor pene leonn. 


— 


PL. II, v. 722. 


— 


12} Erenfa, eine Tochter des Priamus und der Hecuba, 

md Gemahlin des Aeneas, welcher mit ige deu. 
Aſeanius zeugte. 

D. H. 


* 


12) — — miserabile volgus. L. 1, v. 798. 
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der theure Seld Aeneas fortfährt, der Königin in 


Lybia feine Wanderfchaft. von Troja und die dabei 


mannhaft befiandenen Abentheuer zu ersählen, und 
wie. bei feiner Erzäptang jedermännigfich einfchiief- 
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Raum war die legte Faſtnacht aus, 
Die. Troja uͤberſtanden, 

Als wir fruͤhmorgens jedes Haus 
Schon eingeaͤſchert fanden; 

Das war ein Aublick, Königin! 

Ich wit, fo lang ich lebend bin, - 
Den Afchermittwoch denken. 


Die Noth macht’ uns erfindungsreih: 
In Ida's 2) nahem Rüden 

Ließ ich ein Dusend Schiffe gleih 
Fuͤr uns zufammenfliden: 


‚Da zogen wir nun, Groß und Kiel, 


Wie in die Arche Noahs efn, " 
Und gingen unter Segel. 


Bir ſchwammen lange hin und ber, 
Eh wir ein Ländchen fanden, 
Doch ließen uns die Thracker 
Un ihren Küften landen: 
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Ein braves Bolt, mit welchem wir 
Be einem Krug Trojanerbier 
Oſt Bruͤderſchaft getrunken. =) 


Ich ‚baute mir-ein Staͤdtcher hler, 
Um mich zu divertiren, 


Dieß Staͤdtchen ſollte dann von mir 


Deu Namen Aeneid führen: 

—Auf's erfte Thor, das fertig ftand, 
ESchrieb ich mit Teferliher Hand > 
Pius_Aeneag fecit. 3) 


⸗ 


Jedoch ein Spuck benahm mir bald 
Die Luft zu dieſem Spaße; 
Ich hoͤrte, daß im nahen Wald 
Ein Geiſt ſich ſehen laſſe: 
Er ſevy, ſo hieß es, fuͤrchterlich, 


Sey ſchwarz und weiß, und träge ſich 


ie ein Dominikaner. 


Ich kriegte nun auch Appetit 
Den Kobold zu beſchwoͤren, 

Nahm einen Kapuziner mit, 
Damit wir ſicher waͤren: 


Dann wappnet' Ich mid ritterlich, 


Und deckte ſtatt des Helmes, mic 
Mit einem Weihbrunnkeſſel. 
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So gingen wir vol Muths dahin, 
Und fahn beim Mondenfhimmer 

Ein kleines Grab, und hörten d'riün 
Ein Häglihes Gewimmer: 

Gin Ealter Schauer fiel mich an, 

Und ad, wie faure Milch gerann 
Das Blut mir In’den Adern, *) 

Umſchattet war das ganze Grab 
Mit Sauter Birkenzweigen; 

Ich riß davon ein Sprößchen ab, 
Um 28 daheim zu zeigen: 

Doch als ich ri, fo tröpfelte 


Aus. dem gebrochnen Aft — 0 weht. 


Kohirabenfhwarze Dinte, ©) 


Wie wenn ein Kind die Ruthe- Triegt, 


So fing ed an zu freien: 
Und wie, wenn man im Zieber Liegt, 
Schlug mir dad Herz von neuen! 
Der Pater endlich faßte fi, 
Schlug haflig Kreuz auf Kreuz, und Id 
Rief: — Alle gute Seller — 


⸗ 

Und augenblicklich ſahen wir 
Den Geiſt in einer langen 
Geſtalt, mit ſchlechtem Loͤſchpapier 
Nach deutſcher Art umhangen: 
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Die hohlen Augen fahn — o Graue! — 
Als. wie zwei Dintenfäller aus, 
Und Dinte rann aus beiden. _ 


Und weil ein Held in allem groß 
Iſt, folglich auch im Schreien, 
So blieb mir, als ich's fah, nicht bloß 
Der Schrei im Schlunde ſtecken, 
Der Schred erbroffelte mich fhler, 
Mein Haar ftund auf und Tupfte mir 
Den fhweren Weibbruunfeflel. ©) 


Der Geiſt fing an: „Was wolt ihr mir? 
O ſchonet mein im Grabe! 
Sch buͤße fhwer für das Papier, . 
Was ich verfhmieret babe: 
‚Denn ach! ih war einft in der Melt 
Ein fhöner Geift, der Zeit und Geld 
_ Den Menfchenfindern raubte.“ 


„And al’ die Federn (wie es hier 
Mein Grabmal kann bezeugen) 
Die ich verfchrieben, wurden mir 
5u lauter Bitfenzweigen: 
Ich muß für das, was ich gethan, 
Aus beiden Augen bier fortan 
Gallbittre Dinte weinen.” 


„Usb bis fich nicht in dem Revler 
J Ein frommer Wandrer findet, 
Der aus den Birkenzweigen hier 
Sich eine Ruͤthe bindet, 
Und mir damit den Hintern gerbt, 
Bis daß er roth und blau ſich faͤrbt, 
| Mup ich Im Walde ſpucken.“ 
| Der Pater war ſogleich bereit, 
Die Seele zu erldfen: 

Wir banden aus Barmherzigkeit 

Uns jeder einen Befen, 
Und fegten ihn; und fieh! da ſchwand 
Der fhöne Geiſt uns aus der Hand, - 

Und dankte für die Strafe. —. 


- 


Der Sputck benahm mir ganz und gar 

| Die Luft, hier einzuniſten: 
Sobald das Meer bey Laune war, 

WVerlließen wir dle Küften, 

Und kaum als Thracien verfhwand, 

So ſchwamm und gleich ein and'res Land. 

Auf offner See entgegen. 7) 


Die Thöne Inſel Delos ftund . 
Bor uns, ein Neft vol Pfaffen: 
| Der Fuͤrſt hatt’ über Beutel und 
Gewiſſen Hier. zu ſchaffen. ) 


c5 


— 56 — 
Sein Reich war halb von dieſer Welt, 
Und halb von jener; doc ſein Geld 
Bezog er nur von dieſer. 


‘ 


Er war bes Phoͤbus rechte Hand, 
Und was er prophezeite, 
War — wenn er auf der Kanzel ſtand — 
Ein Dogma füg die Leute; _ 
Und der's nicht glauben wollte, war — 
Schon ipso facto in Gefahr, - 
. Hler oder bort zu braten, 


. 


Wir gingen Hin zur Audienz, 
Und baten vol Mertrauen - 
Um’s Placet feiner Cminenz, | 
Allhier und anzubauen;. Ä 
Alldin der Fürft ſprach: „March von hier! 
Dieß ganze Land gehbret mir, or 
Und meinem Domkapitel.” 


A 


Und bei der Antwort, die er gab, 
Wies er auf feinen Degen: 
‚Bir kuͤßten feinen Hirtenftab, ' 
Und baten'um ben Segen.  . 
: Drrauf ließ er und zum Fußkuß gehn, 





Und fchenfte und Reliquien 00 


. Bon’ feinen Hähneraugen. 


“ 





Vom naͤchſten Winde ließen mie " 


Von hier und fortkutſchiren; 
Und dieſer fchnelle Luftkurier \ 
Sollt' und nad Creta führen; 
Wir ſahen auch bald Juſelchen, 
Die rund herum zu Dutzenden 


Unm unfre Schiffe ſchwammen. 


In Greta ſelber liefen wir 
Uns ungefraget nieder; 
Und weil das Holz In dem Revier 
Nicht theu'r war, baut’ ich wieder 
Ein Städtchen: Bergam Zugenannt, 
Well es an einem Berge fland, 
Jetzt heißt e8 aber Amberg. 9) -- 


Hier mußte mir nun Alt und Jung 
Der ſuͤßen Liebe pflegen, Te) 


um fih auf die Bevölferung 


Mit allem Eifer legen; 


Denn wenn ein junger neuer Staat 


Nicht Bürger wie Kaninchen hat, 
So flirbt er in der Wiege. 


Fuͤr jedes Kind, Das man gebahr 


Sn meinen neuen Staaten, — 
Wenn's weder Mönch noch Nonne war — 
Bezahlt' ich drei Ducaten, nn 


N 
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Die Kinder mehrten fih fo ſchnell, 

Daß ihre Väter nicht g'nug Mehl 
Zum Kindemus bauen Fonnten. 

. | 

. Allein die boͤſe Sende Fam 

In meines Staates Glieder, 12) 

Die ihnen Saft und Kraft benahm; 
Und alles lag danteder. - 

Die armen Weiber dau'rten mid, 


Sie mußten fih nun kuͤmmerlich 
- Mit dürren Wurzeln nähren. 12) 


Ich gab auch die Projektchen auf, 
Frug einen Zeichendeuter 

Um feinen Rath, und ſteurte d'rauf 
Mit meinen Schiffen weiter. 

Kaum war das Land uns aus dem Blick, 

So kam ein neues Ungeluͤck 
auf Wolken her gefegeit, 


4 


Gleich einem Kriegsheer ſhwatz montirt 
"Kam an dem Himmelsbogen, 
Laut von den Winden kommandirt, 

Ein Wetter angezogen. 
Das ganze Meer empoͤrte ſich, 

Und fhwoll in Wogen fürchterlich | 

Dem nahen Feind entgegen. — 


-_, 
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Die Heere ſtießen nun mit Macht 
Im Sturmgeheul zuſammen: 


Das Meer wildſchaͤumend aufgebracht, 


Die Wolken lauter Flammen. 
Kanonenſchuͤße donnerten, 
Und bie Kartaͤtſchen hagelten 
Uns Schloßen auf bie Köpfe, 


Die Luft ſchoß Feuerkugeln, wie 


Der Mond ſo groß, hernieder; 
Das aufgebrachte Waſſer ſpie 
In's Angefiht”ihr wieder: 
Und flatt der Bomben fchleuderte 
Das Meer den Wolfen unfere 
Galeeren an die Nafen. 


Verzehrend fhien des Himmels Fluth 
Sich in das Meer zu fenfen, 
Rerfhlingend fhien des Meeres Gluth 
Den Himmel audzutränfen. 
Kurzum, das Fewr: und MWafferreich 
Vereinten fih, um uns zugleich 
Zu fieden und. zu Braten. 


Drei Tage mwährte dieſer Saus; 
Doch endlich ging zum Glüde 
Den Wolfen Blei und Pulver aus: 
Sie zogen ſich zuruͤkce. 


— 62 — 

Und wir, zu Zunder halb verbraunt, 

Und Halb ertrunken, ſahn ein Land, 
Auf das wir und ſalvirten. 

‚ Hier Tauften wir und alſobald 
Wein, Zwieback, Fleiſch und Bifde, 

Und fegten und im naͤchſten Wald " 
Recht hungerig zu Tide. 

Alten kaum fapen wir im Kreis, 

So mußt’ und auch ſchon ein Geſchmeit 
Don Wögeln moleftiren. 


"Die Vögel hatten einen Kopf 
Wie wir, jedoch gefhoren, 
Und vorn und hinten einen Kropf - 
Nebſt Iangen Iangen Hhren. 
Sie haften braune Flügel auch, 
Und einen Reifen um den Bauch, 
Damit er nicht zerfpringe. 


S 


Wie Fledermänfe Tahn fie ang, 
| Doch flogen fie bei Tage 

Im Land herum von Haus zu Haus, 
| Zu aller Menfchen Plage. oo 
Harpyen hießen fie: zwar nennt _ 
- Man nun fie anders; doch man Feunt 
Die Vögel aus den Federn. 
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Sie kamen an zu Dehenden 
Aus ihren dunkeln Neſtern: 
Die ſchmutz'gen Baͤrte traͤufelten 
Noch von dem Wein von geftern..- 
Eie fangen und im @ulendor 
Ein lautes Miferere vor, 
Und ftanfen wie ein Wledhopf. 13 J 
Sie wollten ſich in unferm Mein 
Die langen Bärte baden, 
Und unfre Braten obendrein 
In ihre Säde laden; 
Do ich zog meinen Flederwiſch, 
Und jagte fie von unferm Tiſch, 
So oft fie fih ums nahten. . 


Und als die Ungluͤcksvoͤgel flohn, 
Fing einer an zu pfeifen: 
Wir wuͤrden all dafuͤr zum Lohn 
Im naͤchſten Meer erſaͤufen. 4) 
Allein wir machten uns nichts d'raus, 
Bir tranken unſte Becher aus, . 
Und fuhren wieder weiter. 


Die fegelten nah Uctium 

Mit unfrer Schiffe Trümmern; . 
Hier fahn wir und nah Pelzen am 
Und warm gehelzten Simmern; 


[2 
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| und frequentirten fleißig hier - 
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Denn ſchon ſah man das Jahr ſich drehn, | 


Und Aquflone- puderten 
Mir Reif uns die Peräden, - 


Den Winter über fuhten wir 
- Uns weiblich zu ergögen 


Theater, Bal und Hetzen: 


Auch ging ich hier mit Dichten um, 


Und fchrieb ein Epitaphium *°) 
Auf meine Heldenthaten. 6) 
—W 


Und als wir nach Chaonia 
Im naͤchſten Frühjahr kamen, 
So traf ich meinen Landsmann da, 
Herrn Helenus 27) mit Namen, 
Der ließ ſich hier zum Zeitvertreib 
Sur feine. Kinder und fein Meib 
Ein zweites Troja bauen. 


Ich fand Andromachen 23) auch bier, 


Die Porthus einſt entfuͤhrte, 
Und ſeinen Maͤdchen⸗ Falkonier, 
Dem Helenus, credirte. 


Id traf fie voller Andacht an: , 


Sie ſang fuͤr ihren erſten Mann 
So eben das Profundis. 
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Sie quaͤlte mich zu Tode ſchier 
Mit ihren tauſend Fragen; 
Doch was ſie fragte, wollen wir 
Fuͤr dießmal uͤberſchlagen: 
Es waren lauter: Was und wer? 
Woraus? Worein? Wohin? Woher? - 
Um die kein Menſch fih kuͤmmert. 


Helen war Phoͤbus Hoflaplan: 
. D’rum bat ich ihn um Lehren, 
Die mir zu meines Reiches Plan 
Dereinſtens dienlich wären, 
Er fuͤhrte in den Tempel mich, 
Setzt' auf Apollo's Dreifuß ſich 
Und lehrte mich, wie folget: 


„SGlaub' felber nichts, doch laß die Welt, 


Was du ihr vorſchreibſt, glanden: 
Bringt jedermann bir ſelbſt fein Geld, 

So darfft du's Ihm nicht rauben. 
Sey Herr, und nenne dich nur Knecht, 
Und bitte niemals um ein Redt,. 

Das du dir ſelbſt kannſt nehmen.” 


Sud’ in der Wert ſtets Zinfterniß 
Mit Lichte zu vermifchen, 

So bift du deines Siegs gewiß: 
Im Truͤben iſt gut. fiſchen.— 


= 
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Erfenne feinen Seren, als Bett, | Be 


und wenn man Dich ‚mit Krieg. bebroßt, 
Laß andre für dich ſtreiten.“ 


„Wenn ihrer zwei fih zanken, Tey 
» Der Dritte, ber fih freuet; - 
Neun, was dir ſchadet, Ketzerei, 

Und dein, was man Dir leihet. 
Sey Hug, und merke dir mein Wort, 
Und-pflanz’ es unverdudert fort 

Auf deine Kindeskinder.“ 9) 


Ich ſchrieb mir's auf mein Eſelsfell, 
Und ſchwur: follt” es mir gläden, 

Ein Opfer nad Marla Bel . 

WVon ˖ſchwerem Gold zu ſchicken. 

Wir machten d'rauf uns bald davon, 

Andromache gab- meinem Sohn 
Vonbons mit auf die Reiſe. 


Wir ſollten das gewuͤnſchte Land 
Italien bald ſehen, 

Der Steur'mann Palinurus 20) ſtand 
Beſtaͤndig auf den Sehen, 

Geng emſig jeden Wind: Woher? 

Und horchte hin und horchte ber, 

Ob keiner welſch parlire? 


a 


Ein jeder wollts am erſten ſehn, 
Dies Land von neuem Schuitte: 
Auf einmal ſchrie: Italien! 
Achat 2) aus ber Kajite. 
Italien! ſcholl's im Vordertheil, 
Italien! ſcholl's im Hintertheil, 
Italien! in der Mitte. 22). 


Wie konnten das gelobte Land 
Zwar ſehn, doch nicht betreten; 

Denn ach! auf ieder Felſenwand 
Gab's griechiſche Kornetten: 

Ich aber troͤſtete mich noch, 

Und dachte mir: Je nu, ging's doch 
Herrn Moſes auch nicht beſſer. 


Ich ließ daher für dieſesmal | 
Mein Rechtsumkehrteuch ſchallen: 
Doch waͤren wir bald Knall und Fall 
Sn Scyllens 23) Schlund gefallen; 
Das Sprihwort war bier Schuld daran. 
Denn die Charybdis, 2+) Heißt es, Taum 
Mau anders nicht vermeiden. 


Miß Scyla pflegt die Schiffer Hier 
Entfeglich zu kuranzen, 

Wir mußten, nolens volens, {hr 
Drei deutſche Walzer tanzen:- 


\. 
- / 
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Die Wellen brauften fuͤrchterlich, 
Und unſre Schiffe tanzten ſihh 
Bepynahe außer Athem. 


Und alle die Hiſtorien 
Won ihr find keine Zabel! _ 
Sie fit ein Mädchen, wunderfchon, - 

Vom Kopf bis zu dem Nabel: 
Doch was von dort hinab, bededt, 
Tief unterm Waſſerrocke ftedt, 

Iſt graͤulich auzuſehen. 


/ 


Man fagt, fie hab’ fih nie genug 
Getanzt in ihrem Leben, \ 
Und, weil fe kurze Möde trug, 
Wiel Scandalum gegeben! 
D’rum ward ihr alles, was man ſah, 
Fuß, Waden, Knie, et caetera 
Eo jämmerlich verwandelt. 


Sie wurzelt* in dem Voden ein, 
Und muß nun immer fehen, - 
Wie alle Schiffe groß und Bein, 
Um fie herum ſich drehen, 
So büßt fie nun, was fie gethan: 
Die Wiener Maͤdchen follgen d’ran 
. Sta huͤbſch ein Beifpiel nehmen. 
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Wir ließen dieſen Tanz, und fopn | 
Hin zu dem nädften Lande: 

Da hörten wir von ferne {hen . 
Ein Kreiffen an dem Strande, 

Und fahen einen Berg, der bie 

Mit dem gefammten Luftrevier x 
Eautdonnernd dieputirte. 


Des Berges Haupt fhien ung im Rauch 
Und Nebel zu verfhwinden: 
Doc rollt" und Fracht es ihm im Bauch, 
Als litt’ er an den Winden. 
Auf Einmal fing er ſchrecklich an 
Zu ſpei'n, und fpie, als hätte man 
Zum Brechen ihm gegeben. " 


Und feines Magens Quinteſſenz 
Beſtand aus Amuletten; 

Er ſpie: Kapuzen, Rofenträng- 
Und Folterbaͤnk' nnd Ketten! 

Mit unter warf er aud, o Graus! 

Sebrgtue Menſchenglieder aug, 

Bad’ ganze Scheiterhaufen. 


. Wir riefen Lent' au's Ufer her, 
Die uns zur Auskunft gaben: 
Es liege bier ein Helliger 
Aus Spanien begraben: 
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Und der ſpel' aus von Zeit zu Zeit, 
Was er dort in der Ewigkeit 
Nicht ganz verbauen könne, 


Dir hatten eine Enftre Nacht, 
Und machten große Feuer; . 
Denn Luna ging, nach welſcher Tracht, 
= Beftändig hier im Schleier; 
Doch ald die Nacht den Tag faum roch, 
"Und in die Thaͤler ſich verkroch, | 
Gab's wiederum was Neues. - 


Es lief ein Mann an's Ufer her, 
Und fing un® an zu deuten; 
: Sein Magen war felt Wochen leer, 
Das ſah man ſchon von weiten; 
Nur ſchlechte Lumpen dedten Ihn, 
- Und feinem Bart zufolge ſchien 
Er elnem Juden aͤhnlich 


Als er an Bord Fam, fing er an 
Zu weinen und zu bitten: — 
„D rettet einen alten Mann, - 
‚Den man als Kind beſchnitten! 
Erſchießt, erhenkt, erfänfet mich! 
Thut, was ihr wollt, nur laſſet mich 
| Von Menfhenhänden ſterben!“ 


⸗ 








„Ach lauter Kanibalen find 
Die Herr'n von diefem Lande, 
Sie Ionen weder Weib noch Kind, 

_ Und reiffen alle Bande; ” 
Denn hört, und fllehet weit Davon: 
Hier hat die Inquiſition 

Eich ihren Thron erbauet.“ 


Stier wohnt ein Rieſe, den man den 
Sroßinguifitor nennet,” 
Er lebt vom Fett der Sterbenben, 
. Die er zum Spaß verbrennet; 
„ Er dat ein einzig Auge nur. . 
Im Kopf, und haffet von Natur 
‚Die Leute mit mehr Augen,“ 


„Der Menfhenwürger ſcheut das Licht, 
Und ſpricht mit Feiner Seele, 2°) 
Er kennt vor Stolz ſich Telder nicht; 36) 
‚ Sein Haus iſt eine Höhle, 
Worein der Unhold Menſchen ſchlleßt, 
Um ſie, ſobald er hungrig iſt, 
Zum Mahle ſich zu braten.“ 


„Ich ſelber ſah ihn einſtens zwuken 
Von meinen Brüdern braten, 
Sah, wie fie brannten, praſſelten, 
Und zitterten und baten; 


— 
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Sah, wie er hin an's Feu'rt ſich bog, 
Den Dunſt in ſeine Naſe z0g, 
Und Wohlgeruch ihn nannte.’ 27) 


Auch iſt er nicht der einzige: 
- Die Menfchenbraterbende 
Zaͤhlt ihrer viele Hunderte 
In diefem weiten Lande, 
. Der liebe Gott im Himmelreich 
Behüte und bewahre euch 
Bor biefen Hebel, Amen!’ 238) 


— 


Wir ſelber ſahn vom Schiff, ſobald 
Der Jude hier geendet, 

Das Mouftrum, ſchrecklich, ungeſtalt, 
Am Seelenaug' geblendet; 29) 


Er hatte Wölfe um ſich her 
Im Schafshabit, 3°) am Hals trug er 


Den Schmuck von Diamanten, 32) _ 


Wir fuhren über Hals und Kopf 
Bon diefem Ungluͤcksſtrande, 

Und führten unfern armen Tropf 
Mit uns in Seffre Lande. 


Die Fahrt ging pfeilfehnell, und wir fahn 


Mehr Länder en passant, als man 
In Buͤſchings Buche findet, 


N 
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Wir fuhren Aber Sehnegen, 
Durch/ Liſſabon nach Ofen, : - 
Yaffirten d'rauf bei Trier bie Eau, 
Nicht weit von Pfaffenhofen, 
Sahn rechts die fieben Muͤndungen 


Der Welchſel unweit Göttingen, 
Und landeten in Troppau. 22). 


Hier (fuhr Aeneas fort und zog 
ein Schnupftuch aus der Taſche) 
Hier leerte der, der mich erzog, 
Die legte Rheinweinfläfche, 
Mein Vater ſchloß die Augen zu: 
Der Herr geb ihm die ewge Ruh‘, 
Und laß Ihn nicht erdurſten! 


Er war für mich recht wohl‘ bedacht, 
Und hatt!‘ im: Teftamente 

Mir ganz, Italten: vermacht, 
Wenn: ih’6-erobern koͤnnte. 

Und weil er gar: fo: guͤtig war, 

Eo ziert’ ich feine Todtenbape- 
Mit. zwanzig; Bruderſchaften. 


Bon. dort: Hab’ ich gerade mid‘ 
Zu euch: hieher begeben,. 
Und: hier,. Prinzeſſin, endet fig 

Mein: Vagabundenleben. 


Ritumaner'ö Mtneis I, WN- u d 
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Und wir, zu Zunder halb verbraunt, 
Und halb ertrunken, ſahn ein Land, 


uf das wir uns falvirten. 


8 


ie tauften wir und alſobald 


Wein, Zwieback, Fleiſch und Side, 
Und ſetzten und im naͤchſten Wald " 
Hecht hungerig zu Tiſche. — 
Allein kaum ſaßen wir Im Kreis, 
So mußt’ und auch fhon ein Geſchmeis 
Bon Vögeln moleftiren. 


Die Vögel hatten einen Kopf 


Wie wir, jedoch gefhoren, 
Und vorn und hinten einen Kropf - 
Nebſt langen langen Ohren. 


Sie haften braune Flügel auch, 


Und einen Reifen um den Bauch, 
-Damit er nicht zerſpringe. 


Y 
S 


Wie Flebermänfe Tahn fie and, 

Doch flogen fie bei Tage 
Im Land herum von Haus zu Haus, 

Zu aller Menfchen Plage. 
Harpyen hießen fie: zwar nennt _ 
an nun fie andere; doch man Kennt 
- Die Bügel aus den Federn; 


— 6 — 


Sie tamen an zu Dutzenden 
Aus ihren dunkeln Neſtern: 
Die ſchmutz'gen Baͤrte traͤufelten 
Noch von dem Wein von geftern. - 
Eie fangen uns im Eulenchor 
Ein lautes Miferere vor, 
Und ftanfen wie ein Wiedhopf. 13) 
Sie wollten ſich in unſerm Wein 
Die langen Bärte baden, .- 
Und unfre Braten obendrein ‘ 
In ihre Säde laden; . 
Doch ich zog meinen Flederwiſch, 
Und jagte ſie von unſerm Tiſch, 
So oft fie ſich uns nahten. 


Und als die Ungluͤcksvoͤgel flohn, 
Fing einer an zu pfeifen: 
Bir würden all dafür zum Lohn 
Im nähften Meer erfäufen. **) 
Allein wir mahten uns nichts d'raus, 
Wir tranken unfre Becher aus, . 
Und fuhren wieder weiter. 


Wir fegelten nah Actium 

Mit unfrer Schiffe Truͤmmern; 
Hier fahn wir und nach Pelsen am 
Und warm gehelzten- Simmern; 


L 


. und frequentirten fleißig bier - 


B - 
- 
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Denn ſchon ſah man das Jahr ſid drehn, 
Und Aquilone puderten 


Mit Reif uns die Peruͤcken. 


— 


Den Winter uͤber ſuchten wir. 


- Uns weidlih zu ergögen 


‘ 


Theater, Ball und Hetzen: 


Auch ging ich hier mit Dichten um, 
Und ſchrieb ein Epitaphium *5) 


Auf meine Heldenthaten. ı6) 
a . 


Und als wie nach Chaonia 
Im nähften Fruͤhjahr kamen, 
So traf ich meinen Landsmann de, 
Herrn Helenus 27) mit Namen. 
Der ließ ſich hier zum Zeitvertreib - 
Für feine. Klyder und fein Weib 
Ein zweites Troja bauen. . 


Ich fand Andromakhen 18) auch hier, 


Die Porrhus einft entführte, 
Und feinen Mädchen - = Salfonter, 
Dem Helenus, credirte. 


Ich traf fie voller Andacht an!  , 


Sie fang für ihren erfien Mann 
So eben das Profundis. 


/ 
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Sie quaͤlte mich zu Tode ſchier 
Mit ihren tauſend ram; N.” 
Doch was fie fragte, wollen it — - 
Für dießmal überfchlagen : 
CE waren lauter: Was und wer? 
Worans? Worein? Wohln? Woher? - 
um die fein Menſch ſich kuͤmmert. 


Helen war er Hoftaplan: 
D'rum bat ich Ihn um Lehren, 
Die mir zu meines Reihes Plan 
Dereinſtens dienlich wären. 
Er fuͤhrte in den Tempel mich, 
Setzt' auf Apollo's Dreifuß ſich 
Und-fehrte mic, wie ſolget: 


„Glaub' ſelber nichts, bo laß bie Belt, \ 
Was du Ihr vorfchreidft, glanden: 

‚Bringt jedermann bir felbft fein Geld, 
So darfſt du’ s ihm nicht rauben. 

Sey Herr, und nenne dich nur Knecht, 

Und bitte niemals um ein Recht,. 
Das du dir felbft kannſt nehmen.” 


„Such' in der Welt ſtets Finfterniß 
Mit Lichte zu vermifchen, 
So bift du deines Siegs gewiß: - 
Im Truͤben iſt gut. filden. - — 


= 
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Erkenne feinen Seren, ale Bei, j 3 
Und wenu man dich mit Krieg bedroht, 
gap andre fuͤr dich ſtreiten.“ 


N 


. 
— 


Wenn ihrer jr fich zanken, feo — | 


- Der Dritte, der fih freuet; 
Neun, was dir ſchadet, Ketzerei, 

Und dein, was man dir ‚leihet. 
Sen klug, und merke dir mein Wort, 
Unb-pflanz' es unverändert fort 

Auf beine Kindeskinder.“ 9) . 


Ich ſchrieb mir's auf mein Eſelsfell, 
Und ſchwur: follt" es mir gluͤcken, 

Ein Dpfer nach Marla Sell _ 

Von ſchwerem Gold zu ſchicken. 

Wir machten d'rauf uns bald davon, 

Andromache gab meinem Sohn 
Vonbons mit auf die Reiſe. 


Wir ſollten das gewuͤnſchte Land 
Italien bald ſehen, 
Der Steur'mann Palinurus 20) ſtand 
Beſtaͤndig auf den Zehen, 
Frug emſig jeden Wind: Woher? 
Und horchte hin und horchte her, 
DD keiner welſch parlire? 


4 U 
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"Ein jeder wants am erſten ſehn, 
Dies Land von neuem Schuitte: 
Auf einmal ſchrie: Italien! 
Achat 22) aus ber Kajuͤte. 
Stalten! ſcholl's im Vordertheil, 
Italien! ſcholl's im Hintertheil, 
Italien! in der Mitte. 22). 


Wir konnten das gelobte Land 
Zwar ſehn, doch nicht betreten; „ 

Denn ah! auf. jeder Selfenwand 
Gab's griechifhe Kornetten: 

Ich aber tröftete mich noch, 

Und dachte mir: Je nu, ging's doch 
Herrn Moſes auch nicht beffer. 


Ich ließ daher für dieſesmal 

Mein Rechtsumkehrteuch ſchallen: 
Doch waͤren wir bald Knall und Fall 

In Scyllens 23) Schlund gefallen; 
Das Sprichwort war hier Schuld daran. 


Denn die Charpybdis, 2*) heißt es, kaun 


Man anders nicht vermeiden. 


Miß Scala pflegt die Schiffer Hier 
Entfeglich zu kuranzen, 

Bir mußten, nolens volens, ihr 
Drei Dentfhe Walzer tanzen:- 


\ 


23 
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Allein ihr fhlaft Thon, feb' ig wohl, 


Verſchnupft ift auch mein Epaniol, 
- Drum gute Nacht für heute! 
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— Anmerkungen. 





») Foa, das berüßihte Gebirg, an deſſen Fuß die 
Stadt Teoje fag. ” 
O. O. 
2) Hospitium antiquum Trojae, L.IH, v. 15, 
8) Aeneas, der. Fromme, Hat Ne erbaut. 
8. 
4) ⸗ — gelidusque eoit formidine sanguis, 
L. III. v. 30, - 
DE — — atro ligquuntur sanguine guttae 
. L. III. v 28. 
© Obstupai, steteruntque eomae, et vox fau- 
cibus haesit, | L. IN. v. 48, 
7) Provebimur portu, terraequae urböesque re- 
cedunt, L. HI, v. pa. 
8) — — rer idem hominum Pheebique sacer- 
dos, . L. in, v do. 
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Und der ſpel' aus von Zeit zu Zeit, 
Was er dort in ber Ewiagkeit 
Nicht ganz verbauen inne. — — — 


Wir hatten eine Enftre Nacht, x 


Und machten große Feuer; = =» 


: Denn Luna ging, nah welfcher Tracht, 
— Beſtaͤndig hier im Schleier; 
Doch ald die Nacht den Tag faum roch, 
"Und in die‘ Thäler ſich verkroch, 
Gab's wiederum was Neues. 


Es lief ein Mann. an's Ufer her, 
Und fing un? an zu deuten: 
: Sein Magen war felt Wochen leer, ' 
Das fah man fhon von weiten; 
Nur ſchlechte Lumpen deckten Ihn, 
Und feinem Bart zufolge ſchien 
Er einem Juden aͤhnlich. 


Als er an Bord Fam, fing er an . 
Zu weinen und zu bittens 
„O rettet einen alten Mann, 
‚Den man als Kind beſchnitten! 
Erſchießt, erhenkt, erfäufet mic! 
Thut, was Ihe wollt, nur Laflet mid 
. Bon Menfhenhänden ſterben!“ 


- \ ⸗ 
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„Ach lauter Kanibalen ſind 
Die Herr'n von diefem Lande, 
Sie ſchonen weder Weib noch Aind, 
Und reiſſen alle Bande; 
Denn hört, und fliehet weit davon: 
Hier Hat die Inquiſition 
Sich ihren Thron erbauet.“ 


„Hier wohnt ein Rieſe, den man den 
Großinquiſitor nennet,” 

Er lebt vom Fett der Sterbenden, 
Die er zum Spaß verbrennet; 


„ Er hat ein einzig Auge nur 


Im Kopf, und haſſet von Natur 
Die Lente mit mehr Augen,“ 


⸗ 


Der Menfhenwärger fcheut das Licht, 


Und ſpricht mit keiner Seele, 2°) 
Er Fennt vor Stolz fi Telder nicht; 36) 

Sein Haus iſt eine Höhle, 
Worein der Unhold Menfchen ſchlleßt, 
Um fie, fobald er hungrig fff, 

Sum Maple fi zu braten.’ 


„Ich felber ſah ihn einſtens zueen 
Von meinen Bruͤdern braten, 

Sah, wie ſie brannten, praſſelten, 
Und zitterten und baten; 


Sad, wie er hin an's Feu't ſich bog, 
Den Dunſt In felne Naſe zog, 
Und Wohlgeruch ihn nannte.“ 27) 


„uch iſt er nicht ber einzige: 

Die Menfhenbraterbeude 
Zaͤhlt ihrer viele Hunderte 

In diefem weiten Lande. . 
Der liebe Gott im Himmelreich 
Behüte und bewahre euch Ä 
WVor diefens Uebel, Amen | 22) 


_ 


Wir felber-fahn vom Schiff, fobald 
Der Jude bier geendet, 

Das Mouftrum, ſchrecklich, ungeftalt, 
Am Seelenaug' geblendet; 29) 


- Er hatte Wölfe um fih het 


Am Schafshabit, 30) am Hals trug er 
Den Schmud von Diamanten, 32) _ 


Wir fuhren über Hals und Kopf 
- Bon diefem Unglüdsftrande, 
Und führten unfern armen Tropf 
Mit und in Seffre Lande. 
. Die Fahrt ging pfeilſchnell, und wir ſahn 
Mehr Länder en passant, ald man 
In Buͤſchings Buche findet. 
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Wir fuhren Aber Sehnegam, 
| Durch/ Liſſabon nah Ofen, - - 
Paſſirten d'rauf bei Trier bie Eau, 
Nicht weit von Pfaffenhofen, 
Sahn reits die fieben Muͤndungen 
Der Weichſel unweit Göttingen, 
Und landeten in Troppau. 32). 


| Stier (fuhr Aeneas fort und zog 

ein Schuupftuh aus der Caſche) 
Hier leerte der, der mich erzog, 

Die letzte Rheinweinflaͤſche, 
Mein Water ſchloß die Augen zu: 
Der Herr geb ihm die ewge Ruh', 

Und laß ihn nit erdurſten! 





Er war für mid recht wohl bedacht, 
Und hatt! im: Teftamente: 

Mir ganz, Italien: vermadt;- 
Wenn: ich's -erobern koͤnnte. 

Und weil er gar’ fo: guͤtig war, 

Eo ziert’ ih feine Todtenbahr 
Mit. zwanzig, Bruderſchaften. 


Von: dort: Yab’ ich gerade mich 
Zu euch: hieher. begeben, 

Und hier, Prinzeſſin, endet fig 
Mein: Bagabundenichen.. 


VHViurmauer o Aeueis I, d. | d 
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Allein ihr ſchlaft ſchon, feh' 7) wohl, 
Verſchnupft iſt auch mein Spaniol, 
Derum gute Nacht für. bente! 
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Hortor amare. L. III, v. 188 seq. 
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24): Infelix vatos, L. III ve 346. 
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426 — —— — Tem carmine signo: 
Aeneas haec de Danais victoribus arma, 


“ | L; JA. v. s87.2eq, - 
27) velenus, Sohn des Priamus und ber Oecuba, war 
ais Bedrſagen seräpmt. . 
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ww Audromache Lechter des Könige en von Thze⸗ 
sen. und dektots Bemahliu. 
D. 6. 
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sy) Vidi ogomet, duo de numero etc, 
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21) Adateb, iner yon den Gefährten des Aentas, der 
in der Schlacht mit dem Curnus den Epulo tödtete. 
2. 2. 
a2Y Italiam, Iraliam primus conclamat Achatos, 
Italiam laeto socii clamore sahutant, _ 
L. II, v. 533 seq, 


3. Se vi a, ein im Alterthum berügmter Feiſen Itallens 


an dee ficiliſchen Meerenge, deren Stesmungen uns 
enndigen Serfahrern Hier ſehr geſahruch waren, Ce 
erhielt den Namen vom Griechiſchen RAicuMa (Hun⸗ 
din) wegen dem Gehent der vwirbeinden Fluth zwi⸗ 
fagen den verborgenen Feltzacken feines Baßık, " 
"_ı 
24) Eharysdis, ber beruhmte Strudel im Reltianifchen 
Meere, weichen das nteriem iu einem Ungeßeuer, 


umſchuf. D. 6. 
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, L, IH, V. 620. 
29) Monstrum horrendum, informe, iugens, oi 


lumen ademptum. L. II, v. 658% » 
so ‚Lenigerao comitantur ores, —— * 
L. II, Vo 60. 
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st) — de colto fistula pendet. 
L, III. v. 661. 
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Wie die Rönigin In Enbia In Den theuren Heiden Meneab 


gar ſehr enthränfet wird, mud_danı beide auf ve 
Yagd in eiger. gone uafampenfoupen, und was da 
weiter vorgeht. "Be hieräuf "der‘ fromme Herd die 
‚Königin verlaſſen, ‚and fie ſich darob wit eigener 
Hand gar ſammeruch entieiten tthat. 


% 





| Jadelſen fing's die Königin 
Im Herzen an zu zwiden; 
Sie warf im Bett fih Her und. bie, 
Der Schlaf kehrt Ihr den Rüden, 
Sie hatte weder Ruh noch Maft, 
Kurzum, fie war fu Ihren Gaſt 
Ganz jaͤmmerlich vernarret. 


Und Baum begann aus ihrem Bett 
Die Sonne aufzubrechen, 
Da Hatten Ihro Majeſtaͤt 
Vapeurs und Seitenftechen, 
Sie warf das Möpschen aus dem Wett, 
Zerriß das Band am Nachtkorſet, 
Und biß ſich in die Naͤgel. 


Run ließ fie den Sewiſſensrath 
Zu ſich an's Bette kommen. 


Der ann erſchten in volem Staat, —⸗ 


Wiewohl etwas-beflommen — | 
En 7 m 


v2 [4 


un "Ba — 


Im ſchwarzen geugenen Talar 
Mit ſteifem Kragen, kurz er war 
Aus Don Loyola's Orden. 


In puncto sexti find die Hertu 
Den Damen fehr vonnöthen, _ 
Man konferirt mit ihnen gern, 
| Und ohne Schaamerroͤthen: 
Und weit fih Kuppeln derivirt 
Von Kopulicen, fo gebührt 
Das Recht dazu bloß Ihnen. 


Der Fuͤrſtin ward aus Liſſabon 
Der Maun rekommandiret: 
Er hatte Fuͤrſtenherzen ſchon 
Zu Dutzenden regieret; 
.D’rum hatt' auch ſie ihn ohne Shen 
Zu Ihres Herzens Hofkanzley 
Geheimen Math erfopren. 


⸗Ach Pater, fing bie Särftin am 
Mit-aufgehob’nen Händen: 
Was tft Aeneas für ein Mann! - 
Wie ſtark von Bruft und Lenden! y 
Sa, bände Fein Geluͤbde mic, 
Er, und fein audeer wärs, dem ich 
Noch unterliegen Könnte.’ 2) 








| 
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Seit meinem erſten Vrantſtand ine 


Ich nie. ein ſolches Brennen; - 
Und nur Aeneas, glaub‘ ich wird : 

Dieß Feuer löfchen können. 
Doch bred ich meinem erften Mann 


’ . 
* 


Den Schwur, den id ihm, ad! gethan, 


So holt mich gar der Teufel! 


Der Pater dacht: Aeneas ſcheiat 

Ein frommer Draun, heißt Pius, 
Und unfer Orben iſt ein Freund 

Bon derlei Herrn in fug: 
Und ſieh! er fah fm Geiſte fhon 
Sein Reich, und auch dad Rohr, wovon 
Er pfeifen ſchneiden wollte, 3) 


"Da Hochdieſelben, find er an, 


Roh jung zu feyn geruhen, . 

Und ſich's bei einem frommen Mann 
Biel fiherer läßt ruhen, 

Als fo im Bette ganz allein: 

Sp rieth Ih unmaßgeblichſt ein: 
Da fie die Hand ihm reichten." 


„Dem Eid, den Ihro Majeſtaͤt 
Dero Gemahl geſchworen, 

War ſichtbarlich die Nullitaͤt 
Gleich anfangs angeboren. 
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Der geifge Water Buſenbaum 

Sagt deutlich: wand mean ſchwoͤrt Ink zen, 
Kann niemals oblielren. 


Allein gefest, Ste wären doch 
„KFSuͤr fo was reſponſabel, 
Eo ſcheint das Gegentheil ja noch 
Zum minbeften probabel; 
Hler iſt nur zwiſchen einem mehr 
Und zwiſchen einem weniger 
x Probablen Fall zu wählen.” 


„Gleichwie man aus zwei Uebeln num - 
Das Heinfte wählt, fo fehlen _ 
"Die nicht, bie hier ein gleiches thum, 
Und '6 minder Wahre wählen, - 
Der Eid, egal, und nicht legal, 
Iſt alfo null In jedem Kal; 
Quod erat demonstrandum,’’ 


Der Spllogliemns nun benahm 
Der Fuͤrſtin alle Schmergen, 
Und Figelte das Bishen Schaam 
Ihr vollends aus dem Herzen. ), 
Das Wunder, fo mit Ihe geſchehn, 
Verdankte fie dem heiligen 
Patron Probabilismus. 
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Von nun an lieg die gute Fraͤn 
Wie eine Braut ſich kleiden, 


©te wollte weder ſchwarz noch gran 


Mehr auf dem Leibe leiſen, 
Und: Heldete von Kopf zu Fuß 
Den heiligen Antonius 5) 

Mit ihren Wittwenkleidern. 


Allein der Bott: ber Liebe zog 
Den Bogen immer ſtraffer, 
Und jeder Wurffpieß, wenn er og 
Nah ihrem Herz, fo traf er. 
Ihr Herzchen ſah dabei, o Srawsl  . 

Wie Sankt Sebaftlanus aus, 
"Ganz uͤberſaͤt mit Pfeilen. 


Beſtaͤndig fuhr dem armen Weib 
Ein Jucken durch die Glieder, 
Bald kam's ihr in den Unterlelb, 
Bald in die Kehle wieder. 
Sie lief herum ohn' Umterlaß - - 
Wie ein geplagtes Fuͤllen, das 
Die boͤſen Bremſen ſtechen. 6) 


und wenn ſie Igxen Theuren ſah, 
War's aus im Oberſtuͤbchen: 

Sie hieß bald den Askan — Papa, 
Bald den Aeneas — Puͤppchen, 


PP 


N 
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Langt, we fie Dofen offen ke, ;. 
„Rah Schnupftaback, und fährt mi - - 
Su Maul euſtatt zur Reſe 1 Dre 


.-> 
« 
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Bald win fie gar den ganze Ent en 
‚Bon Trüja wieder hören; 7) — 
Greift, ſtatt dem Glas, nach einem Krug, 
Ihn auf ſeln Wohl zu leeren; 
Und führt ihn bei ſtochtluſhrer Nacht W 
uf den Balkon, um ihm bie Pracht 
Von ibrer Stadt zu zeigen. I 


Keneens Unempfindlichkeit 
Muß dann Askan. oft buͤßen; 
Den kuͤßt und drüdt fie, daß er ſchrey't 
Und zappelt mit den Füßen; , 
Sieht ihn für den Nenens an,. 9) 
Und denkt im Taumel gar nigt D’ran,  . _ 
Daß ihm ber Bart noch fehle. 
Der Ban gerleth dabei, wie man: - 
Leicht denken kann, in's Stecken: ) 
"Die Maurer fahn einander an, 
Und maur'ten wie die Schnecken 
. Der Zimmermann ging,.ftatt auf's Dach, 
Dem Wein und Earelfiren nach, 
. Reginae ad exemplum, * 


— 
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Ob diefer Noth der Königin 
Erhuben in dem Himmel . 
Frau Venus und Frau Jupitriu 
Ein fhrediih Wortgetämmel. 
Bon Zorn roth, wie ein India; 
Sing Juno, wie bier folget, an 
Ihr Maͤulchen auszulgeren: . 


„Dein faub’rer. Bub’ und bu dürft u. 


Fuͤrwahr gewaltig brüften: _- - 
Es ift ein wahrer Heldenſtreich, 
Ein Weib zu überliften! 


Zuwei Bötter, beide fuͤrchterllch 


Un Macht, encanailliren ſich 


Mit einem Weib — Pfut Teufel!” 


„Dein Sohn, ver ſaub're Eavaliet, 


Wird doch wohl nicht d'rauf zielen, 


| ® ih fo nur en passant bef ihr 


- 


Ein Blschen abzufühlen ? 

Und fo er das nicht Intendirt, _ 

So laß uns nun, wie ſich's gebuͤhrt, 
Die Eh' im Himmel ſchlleßen.“ 


⸗/Ich win fie morgen auf ber Ja 
‚Mit Regen uͤberraſchen, 
Und ihnen, wenn's bir To behagt, 

- Den Kopf fo lange waſchen, 


N 


Ted .. 
\ 
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Bis fie in eine Höhle ſlehn) 
Dann komm' ih als Frau Paſtorla, 
Und kupple ſie zuſammen.“ 


Erau Venus PM dieß Kniffchen ei, 
Und ſprach: „Nun meinetwegen, 
Rur su, wenn's denn gefreit muß fepn, 
Ich Habe nichts dagegen.” 
> Dog dachte fe: „Wie, mein Here Sohn - 
‚Ein lybiſch Koͤniglein? — Fi donol 
er werd er Kapuziner.“ 


Indeß hub ſich bereits die Sonn’ 
Aus ihrem naffen Bette, 
Grau Dido ſaß zwei.Stunden ſchon 
Bol Angſt au ber Toilette, . 
Flucht' über ihren ſchwarzen Teint, 
Den Ihe die Sonne fo verbrennt, 
. Und über ihre Taille. 





uns Thore ſtand die Jaͤgerſchaar 
Mit Ihren Doggen fertig, 
Die ganze Jagdgeſellſchaft war 
Der Fuͤrſtin nur gewaͤrtig. 
Ein Zelter, praͤchtig aufgezaaͤmut 5 
Und ſchoͤner als die Fuͤrſtin, ſchaͤumt — 
Und tanzt aus langer Welle, 


Ä -- 
Sle Fam nun enbiich, reigend, wie 
Diana, angegogen, : . . 


Hochaufgeſchuͤrzt bis uͤbers Kule, . 


Mebſt Köcher, Pfeil und Bogen, 


Und au Balon volant. friũrt, 


Ihr ſtumpfes Näshen fhön ſchattict 
Mit einer Strauſßenfeder. 


Allen Aeneas tagt hervor, 
Wie uͤber die Philiſter 
Einſt Goliath — mit ‚feinem Rohe . 
Und feinem Woifstorniſter, 
Den gruͤnen Hut mit einem Straus 
Und Band gezieret ſah et aus, 
Als wie der baver ihe Dlefel. nz 


Er hielt ber Färkin Miteriig 


Den Bügel uxd bie Währe, : - 


Und ſchaͤtte, wie eiuſt Feiederich 


Der Rothbart — ſich's zur Ehre. 
Er ſelbſt beſtieg ſein Lelbpferd dann, 
Feſt angegürtet ritt Astlan » 
Auf einem Korſtlaner. 


Saum waren fie im Jagbrevien-., 
So fing man auhgu.blafen,. : : 
Die Reh’ und Gem. fprangen Aples 
Den Zägern auf die Naſen; 


| ustan war auch nicht faul; er Pan * 2 an. J 


- 


- 1 - 
Aeneas ſchoß zu um üb ber, - 
Und fehlt’ ein Schwein, fo groß wie er, - 
Auf vier und man. rin. 


’ 
{N ei 


> Sein Pferd’ und gallopirte 


Den angefhoßuen Hafen nah, 


Bis er fie todt fotcirte. 
Er wuͤnſchte fih nur groß zu ſeyn, 
um and ein großes wilbes Schwein, 
Wie fein va; ww fehlen: * 


re d*. 


. . 
. | Dauer") 


ala hen hot 


‚Auf einmal ward am Girmamene 


Der Nebel immer bichter, - 


Die Sonne, bie bisher gebtenut, De 
Schnitt finftere Geſichtert «12.2 2 


Ein Hagelregen zog hutan Na. t EL) 
Mit Blitz und Donner, umd DRANG: ao 
Die Jagenhen, 3; Man. Fe Va IE Bu Ve 


Ein jeder: brachte ſeinen Pr 


In Sicherheit, da alter... 2 


Groß wie Aeneens Hoſenknopf, | 
Auf fie heruiederthoffen.: vi ct 1 u 


"Der reitet fih In einen Strauch mi: ii 2 
. Der unter ſeine? Rofed: Band. ) Tun" v? : 
Der läuft ins nachſtt. Drfhen. :.  : — 


— 





N .. 


| — — — 
| und wie ber boͤſe Satan oft 
Sein Spiel bat mit ben Frommen, 
So mußt? Aeneas unverhoft 
Ä In eine Höble Fonmen, 
Wo eben, bis anfe. Hemdchen u Fun 
. Die fo verliebte_Dido. fa, - - . 
Ihr Unterrödchen kroduend, 


Doch was- bie beiden Liebenden 
| In dieſer Höhle thaten, _ 
Das läßt und Wipbeglerigen — . ; 
Herr Maro 22) nur errafhen? 
Er foriht, gar fittlam von Nafur, 
So was von einer Höhle nur, Zu 
Und macht darauf ein Punkhum, ) 


Doch ſeit mit dieſem Verschen, das 
So dunkel und gebllebe 

Janatius den Satanas Zr 
Aus Weibern ausgetrieben, 

Beſchuldigt man die Königin, 

Es habe fie Aeneas In 
Der Hoͤhl eroreifiret, 

Der Teufelsbauner ward and drum, 
So wie es ſich gebuͤbret, 

Von Ihr vor's Conſtſterium 

Des Tags darauf cititet. 4) 


-e- 


. Da mußte aun der arme warr, 
Obs gleich nicht fo gemeinet war, 
Mit ion ſich trauen laſen. 


- 


Di tema, da bieß vetging, fa“ 
Dabei nicht auf den Ohren: 
Ste warb von Grau Curiositas 
Dereink zur Welt geboren. 
D hätte Madam Fuͤrwitz nur 
eo Die ungerfhämte Kreatur 
Im erſten Bad erfänfet! 


Jetzt aber führt fie in der Welt. 
Ein ſtandaloͤſes Leben, 
Und pflegt fuͤr ein geringes Geld 
Sich jedem. Preis zu. geben; 
D6°E Tugend oder Lafter (ehr 
Das iſt Ihe. alles einerlei, 
Sie profitizt von. beiden. 


Sile ſchaͤmt fih nicht. und ſchwadronitt 
Herum in allen Schenken, | 
Hält jedem, ünd proſtituirt 
Sich da auf allen Baͤnken. 
“ Ein jeder Zeitungsſchreider IR 
Ihr Kunde, jeder Journaliſt, 
und jeder Kauhengiefei: 


⸗ 
! 


S 
- ⸗ ‘ 
. J 
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Die Wahrheit und die Lüge frife 
Sie auf mit gleichen Freuden, 


Und was ſie wieder ausſpeit, iſt 


Ein Frikaſſee von beiden. 
Wenn man zuweilen Kriege fuͤhrt, 
Und eine Schlacht geliefert wird, 

 Dient fie auf beiden Selten. 


Sie haranguirt 15) den Boͤſewicht, 
Und macdht ſich kein Gewiſſen; 
Speit oft der Tugend in's Geſicht, 
- Und tritt fie mit den Fuͤßen; 
Verraͤth, was Nachts ein Mädchen that, 


‚ Sräpmorgens fon der ganzen Stadt, 


und ſchweigt von feilen Metzen. 


Ele iſt In taͤglich neuem Kleid 
In allen Aſſambleen; 
Weiß oft die ſchalſte Kleinigkeit 
Zum Wunder aufzubläden; 
1 wanfelmüthig, wie ein Weib, 
Und Erönet oft zum Seitvertreib 
Den Schuterer zum Poeten.. 


Die. faub're Miß nun that zur Stund 
Dieß Helrathsaneldätchen 

Dem Mohrenfönig Jarbas 26) kund 
Im naͤchſten Zeitungsblaͤttchen. 


- — 94 — 
Der hatte vor nicht fanger Zeit 


Auch um die Königin gefreit, 
Und einen Korb. bekommen. 


Er. war zwar felbft der Liebe Kind 
Aus Jupiters Geſchlechte; 
Allein dergleichen Kinder find 
Stets feuriges- ale ähtes 
D'rum ſchaͤumt' er wie ein Kraftgenie, 
Lief in den Tempel bin, nnd ſchrie 
Auf zum Papa um Rache: 


„Du, geiler Boͤcke Schußpatren, 
Und aller Hahnrei Vater, 
gend Ammon!x7) ride deinen Sohn 
An jener fhwarzen Natten. . 
Die mic verfhmäht, und wie man fpriht, 
Sich nun mit einem Milchgeficht “ 
In ſchnoͤder Wolluſt waͤlzet.“ 


„Ha, haͤtt' ich deinen Donner da, 
Wie wollt’ ich fie zerſchmettera! 
Ich bin dein Sohn, du wollteſt ja 
Dich mir zu Lieb entgoͤttern; 
Thu’ ſelber erſt was du befiehift, 
Und. wenn du Buben zeugen will, . 
Schau ihnen auch um Weiber!“ 


— 


pr 5 
— 





5. 
Ser Jupiter ward allarmitt 
In ſeinem blauen Himmel; 
Er ſprach: „Nu, na, was lamentirt 
Und poltert denn der Lämmel?  — , - 
Es wird wohl noch zu helfen fen! Be, 
Hohlt mir den. Hofkourier herein, 
Ich hab' für ihn Depeiden. . 


Merkur erſchien. Mad; sinen te. 
| "Na Lobien; verweile 
Dich nicht, und.nimm. Die Flügel mit; 28) 
Denn was ich will hat Eile. 
Aeneas wird bei Dido fepn, - . 
Drum fieh, daß du Ihn kaunſt ei 
| Auf ein paar Worte ſyrechen.“ 


„Frag ihn, ob er denn glaubt, daß man 
Im Bette Reiche finde, 
Und ob er feinen Vatikan | 
- Auf-einem Sopha grände? - 
Kurz, fag Ihm, ich ſey teufelstol; .. 
Sa vier und zwanzig Stunden fol’ 
Er fort — wu damit Functun, 4 a) 


Merkur zaͤumt einen Zephor auf, 
Schnallt' an die Fuͤß' ihm. Fluͤgel, 
Saß auf und gallopirte d'rauf 
Fort uͤber Berg und Huͤgel. 


J 
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Kehrt unterwegs znwelien ein, 
Kran ein Paar Glaͤſer guten Wein, 
Und kam au Ort und Stelle. 


Ueneas auf dem Kanapee _ ' 
Trank eben Schokolade, x 
Da kam Merkur, und ſprach: „Musje! 
Sie muͤſſen ohne Gnade 
Ju vier und zwanzig Stunden fort, 
So lautet meines Herren Wort, 
Adbdieun! wir ſehn und wieden. u 


Der Helb fand dieſes Hofmandat 
Ein Bischen uͤbereilet: 
Vom erſten Liebeshunger hatt’ _ 

Er ſich zwar ſchon geheilet; 
Allein im Grunde hatt' er's doch 
Nicht ſatt, und war bis dato noch 

Bey gutem Appetite. 


Allein die ſaure Himmelsbill 
Hieß Ihn einmal marſchiren? 
D'rum ließ er ingeheim und ſtill 
Die Schiffe repariren; | Be 
Gab, was an. Segeln unbrauchbar, : - 
Und gar zu fehr zerriffen war, 
Zu einem Mintelfaueibeh 
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Die gärfin aller. Ab und D - 
Diesmal zu überbeben,. 
Wollt‘ er bey Nacht incognito- 
Zu Schiffe fih begeben. 
Und wenn die gute Haut 20) noch ruht, 
Und ſich's nicht träumen läßt, auf gut 
Ftanzoͤſiſch fih empfehlen, 


Allein man weiß: die Liebe bat 
Ein Katzenaug'; 2*) von weitem : 
Sah Dido fchon den Apparat, 
Und wußt' ihn auch zu deuten; 
Sie riß mit Zurienappetit  _ 
Ihr Haar fih aus, und rannte mit 
Den Kopf nah allen Spiegeln 


Und ald Aeneas Hut und Stod - 
Ganz leiſe nehmen wollte, 
Erwiſchte fie ihn noch beym Mod: . 
Ihr flammend Auge rollte, 
Ihr Mund, aus welchem Gelfer rann, 
Fing klaͤglich ex abrupto an, 
wie folgt, zu peroriren: 


„Meinft du, daß mir verbergen blieb, 
Was du mir willſt verhehlen? 
Du ſuchſt dich, wie ein Schelm und Dieh, 
Vergebens wegzuſtehlen. 
Binmauer’d Aeneis. V. Bd. * e 


4 
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Ich merk es wohl, wohin du zlettt; 
Du biſt nun meiner ſatt, und willſt 
Mich Arme ſitzen taffen. 


„Ha Boͤſewicht, ohn⸗ alle Schaam! 
Den ich einft Füße” und druͤckte, 
Den ich als Bettler zu mir nahm, 22) 
Und ſeine Hemden filete, 
Nicht wahr, mein Suͤßes ſchmecte dir? * 
Allein das Bittre wirft du mir 
Allein: nun überlaffen 4% 
Um hr’ und Meputatiom 
Bin ich durch dich gekommen, 
Barbar! was hab” ich jetzt davon, 
Daß du fie mir-genommen? 
Ach, Iteßeit du mir doch dafuͤr 
Dein Ebenbild en mignatare _ 
Zur in meinem Scheoße l” 2) 


Allefn kaum hatte fie verſpuͤrt, 
Daß fie vergebens fchmaͤlte, 
Und er dabei ganz ungeruͤhrt 
Die Genflerfcheiben zählte, 2°) 
So gab fie noch zum Hebdetflug 
Ihm folgenden Eyklogus 
Voll Zorn mir auf die Reiter 


04 


- 
— 
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„Da hergelaufner Bube du, 

Du ehrvergeßner Bengel! 
Ein ſchoͤner Held! ja, ein Filou =6) - 
Biſt du, ein Galgenſchwengel! 

Mas hält mich ab, du Boͤſewicht, 
Daß ich dir auf der Stelle nicht 
Dein Schelmenaug' zerkratze ? 


„Ja hoͤr's, infamer Kerl, und ſchreib 
| Dir's hinter deine Ohren: 
Nicht Venus, nein, ein Waͤſcherweib 
Hat dich zue Welt geboren! 
Und — ba der Abkunft hoher Art! — 
Ein Schufteriunge ohne Bart 
Hat fih an die verſchuſtert.“ 


„Beh nur du Wildfang, den nichts rührt, 
Kein Hahn fol nach dir Frähen: 

Der Teufel — Gott verzeih mir's — wird 
Dir Thon den Hals umdrehen! 


'. Dein Herz von Sohlenleder reif’ 


Ich dann dir’ans dem Leib, und fchmeiß 
Es meinem Hund vor, — Diss} u 


Aeneas fand die Rede ſchoͤn, 
So wenig doch zum Lachen, 
Daß ihm bie Weine zitterten, _ 
Und feine Kulee brachen. 


e3 


x 
. . 


Gr lief davon ganz angſt und bang, Eu 
Und ſchwur, er wolle lebelang 
An die Fran Lifel deuten. 28) 


Man eilt' an Bord, und alles ward 
Nur obenhin bereitet: 
Man ſah Schnupftücher aller at 
Statt Segeln ausgebreitet; u 
Da hing am Ruder noch ein Aſt 
Boll Kirſchen, dort bing an dem Maſt 
Der Wimpel bey den Eicheln. 29) 


Stau Dibo ka von ihrem Schloß 

Die Trojerflaggen wehen: 

Da brach ihr Schmerz von neuem los, 

| ‚Sie wollte faft vergeben. 

Es mußte noch ihr Loyotift -. 

An Bord, im eine Galgenfrif 3%) 
Fuͤr fie noch zu erwirken. 


Vergebens demonſtrirt' er da“ .- 
Nach Meifter Sanchez Kehre: 
Daß accedente Copula 
Die Eh' untrennbar wäre. 
Aeneas ſprach: „Sein Sanchez luͤgt! 


Was er als Menſch zuſammen flict, 


Kann ich als Menfh auch treunen.“ 


- 
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Als Dibo ſah, aeneas ſey 
Durch nichts mehr zu bekehren, 
So wollte fie durch Hexerei 
Den Fluͤchtling Mores lehren. 
Sie ließ zu dieſem Ende gleich 
Die groͤßte Hex in ihrem Relch 
„Zu ſich nach Hofe kommen. 


Die mußte nun ein Wetterchen 
In einem Topf bereiten, 
Und damit nach dem Flichenden 

Auf einem Beſen reiten; 
Allein Aeneas war ſo fein, 


Und ſchoß mit Lucaszetteln 32) d’reine 


Plumpf! — lag bie Her’ im Meere. 
Das Ende von dem Liebsroman 

Iſt nun in Didos Händen: 
Sie kann mit einem dritten Mann 
Ihn recht gemaͤchlich enden; 
Allein der Here Virgilius 
Befiehlt ine, daß fie fterken muß: — 

Yun gut, fo fol fie erben! 


Es ift zwar freylich oft ein Grans, 
Wenn Dichter, die doch fühlen, — 

Die eine Kate mit der Maus, N 
Mit ihren Helden fptelen: 


e3 | 
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So glaubt fie bey der Hörner Schein, 
Es gud’ ihr ſel'ger Mann herein, 
‚Und drobe, fie zu ſpießen. 


- Und welt die ganze Schöpfung trau'tt 
Bel großer Häupter Leihen, " 
Sp. ward die Fürjtin auch bedaurt 
Bon Kröten In den Teilchen, 
Die Unfen fangen ung, ung, ung, 
Das heißt: die Fuͤrſtin ift noch jung! 
Wuile leichtlich zu verſtehen. 


Des Himmels großer weiter Hut 
Beflörte ſich zur Feier: 
Auch jeder Hügel war fo gut, 
Und huͤllte fih In Schleier. 
Und weit, gar. von dem tobten Meer, . 
Kam Aeols Leichtrompeter her, ee 
Uud blies in die Poſanne. “od 


Die Eulen fangen Nänler 3a) - 
Wie fie.noch nie gefungen, 

Se klaͤglich und fo wunderfhön, 
Als waͤren fie gebungen. 

Nun koͤmmt's auch in ihr Kabinet: 

Hier ſeufzt ein Tiſch, da kracht ein Ber 
Dort grinſt ein langes — Handtuch⸗ 


— 
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„Ha, arinfe nicht fo gräßlich her,  - 

= Du meined Mannes Schatten! 

Ich komm', ich komme, Theuerſter! 

Um mich mit dir zu gatten.“ 

So rief fie mit entfchloßner Tom, 

Und zog ein langes Zopfband von . ' 
Aeneas aus dem VBufen. 


Dies ſchlingt ſen um den Hals, knaͤpft dann, 
Auf. einem Schemmel ſtehend, 

Es feſt an einen Nagel au, - 
Die Augen fhon verdrehend,. 

Und ſpricht In biefer Poftur 

Die lehnten fieben Werte unr, 33) 
Ser rährend anzııhören; 


„Du füßes, ewig theures Band, 24) 
Das ih — o fel'ge Stunben! 
geneen oft mit eigner Hand 
Um ſeinen Zopf gewunden! 
O du, des ſchoͤnſten Haares Zier, 
Ach, nicht gemacht, die Gurgel mir 
Dereinſtens zuzuſchnuͤren!“ 25) 


„O welch ein Zopf! Wie wunderſchoͤn 
Ließ er an feinem Knoͤpfchen! 

Ja gegen dieſen einzigen 0 
"Sin alle Zöpfe — Zoͤpfchen. 


— 
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‚ Ste hegen gleichen Appetit, - 
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D’rum Band von aller Zöpfe Zopf! 
Verſchnuͤre mir nun auch den Kropf! 
Auweh! — ic Hang’ — — Rente! - 


& lautete der Son, 


Eh" fie vom Shemmel ſhnaprte, 


Und Ihre arme Seel’ entflog, 


Wo ſie ein Loc ertappte. 
Die Stund', da fie geftorben war, 


" Ward bang dem Buben, kraus fein Hast, 


Es treibt ihn fort zu Schiffe, m 36) 


und ſeit dem jämmertihen Brand, 


Aus Liebe fih zu morben, 


Iſt unter unfera Damen au 


Das Hängen Mode worden; - 


Und haͤngen ſich, wenn einer flieht, . 
Besten. — as einen Andern. 
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) Qu sese oro forens, quam Forti pectore _ 
L. IV. v 1 


3) Huic uni forsan potul succumbere — 
L. IV, v. 19. 


3) Post aliquöt, mes regna videns, mirabor ari- 


= 


stas, Eclog, I. v. 70, 
9 Speraque .dedit Aubise menti, solvitque pu- 
dorem. _ 
L. iv. % 55. 
59 — —-— euni rincnla jugalia curae, _ 
‘ " L, IV. v. 5. 
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6) totaque vagatur 


.‘ Urbe furens qualis conjecta cerva sagitta, 
L. v. v. 68. 


— 


7) Liacos que iterum demens audire laboren, 
- Exposcit — | | — _ 
L.IV.v. 78. 
= D) Sidoniasque ostentat opes, „urbemque paratam, _ 
u L. IV. v 75. 


9) — infandum ei re possit amorem, 
u L. IV, v⸗· 85. 


10) Son coeptae assurgunt turres. 
L. IV. V. 86. 


gr? Matdias Moftermater, genannt ber bayeriſche Hieſel, 
- da berüchtigtee Wildſchüte, des in ber Folge we⸗ 
gen feinen dielen Raͤubereien den Tod Bun) Hen⸗ 
kershand erittt. | ' 

8 2. 9 
: (3) Maro, Un Zuname VBirgits, jenes beruhmteſten 
- epifchen und didactiſchen Dichters der Roͤmer. Er 
ward im Jahre ber Eibauung Roms 684 den. 
„85. Detober zu And, am Fluße Mincius im Ges 
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biete von Mantna geboren, und ſtarb zu Brunduſtum 


im Jahre Roms 735 den 28. Oetoder. 
RV 


13) Spelmeam Dido, dux et Trojanus candem 
Deveniunt al — — um 
F — L. IV. v. 105 eg. 
14) Conjugium voeat un 
L iv. v. 173, 


15) Vlet Worte machen. | 
. Ds H. 


16) Jarbas⸗ König der Sätulier, ein Bohn des Supiter 
Ammon, und einer garamantifchen Rampe, ein 
Greier der Dido, 

‚ - - D. H. 


ı7) Supiter Ammon ward von den Aegpyptiern mis ci⸗ 
nem N Zölpertopfe bargeftelit. 


18  Iabere penai, 
nn u A 


| 19) Naviget: baec sunama. est, 


L, IV. wa 


⁊ 


26) Ein Spigäube, Yetrüger. 


20) — — — quando optima Dido 
Nesciat — — — — — — 


L. IV. v. 291. 


* — — — (quis fallere possit amantem ?) 
L. IV. v. 296. 
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22) — — — — — egentem 
Excepi = = — — —— 
L. IV. v. 373 seq. 


—— — — — — fait tibi quidquam 
Duke menm — — — — — 
L. IV. v. 317 8 
2 A quis mihi parvalus aula j 
Luderet Aeneas — — —. 


L. IV, v. 38 sep. 


N 
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25) — — — — immota tenebat 


Lumina — u... " — 


en L, iv. v. 331 seq. 


—2 .6. 


‚3m Dixerat m = un — 


L. IV, v 3:. 


— 
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20 — nec pe meminisee pigebit Eliiae. - 
22, - Ia iV. V. 885. 
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29) Frowdentenque ferımr remos, et: robora alvis . 


Infabricata, fugae atadio, 
7 > . L. IV, V. ‚399. 


30) Tempus inane peto — — 
L. IV. v, 433. 


31) Eine Art von Aumtetten, der man Wunderkraͤfte 


zuſchreibt. 
DD. 9 


33) Nänie, richtiger Nenie, vom griechifchen vpviarov, 


iR ein Leichengedicht, 
D. G. 


Mn —— dixitque novissima verba, 


L, IV, ve 650, 


33) Dulces ezuviae — — 


35) — non hos Quaesitum munus in usus, - 
L, IV, v 6 


L. Iv. v. rn Ä 
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36) Die Stund', da fie geſtorben wat, 
Wird daug dem Buben, trauft fein Saar 
Es treibt ihn fort zu — Pferde, | 
— GSiehe Goͤthers Gedichte erften 
Band Seite 110 die Bauade 
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oo. „Der unttene Knabe.” 
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Inhalt. 


Wie der fromme Held Aeneas ſeinen theuern Vater 
Anchiſes zum zweitenmal in Sicilien gar ſtattlich begra⸗ 
. ben, und dabei feine treuen Gefährten in allerlei Spiel 


in Schimpf und Ernk üben thät', und was da weiter | 


. vorging. - 


Aenens höre auf feinem Schiff 


Ein klaͤgliches Gewimmer, 

Und gudte mit dem Perſpectiv 
Zurüd nad) Dido's Zimmer, 

Er ſah ihr End’ und rief ihr zu? 

„Der Herr geb’ ihr die ew'ge Ruh' 
Und mir — ein ander Weibchen!‘ 


Doch Dido's Thränen, bie der Schmerz 

Ihr aus dem Aug’ gemolten, 
Erhoben fih nun himmelwaͤrts, 

An fchweren Regenwolken, 
Und diefe leerten mit Gebraus 
Sich über unferm Flüchtling aus, 

‚ Um ihm den Kopf zu wafchen, 


- 


Durchnaͤßt ftand Palinur und frug- 


Den Herren Neptun in Gnaden 


‚ Sit. habt ihr denn nicht Wafler g'nug 


und Sterbliche zu baden? — 


— s — 


Aeneas rieb die Augen ſich, 
Und rief: „Die Tropfen beiſſen mich, 
Gewiß ſinds Weiberthraͤnen!“ 


Doch Palinur rief aus Verdruß: 
„Ich bin ein Bärenhäuter, 
Fahr'-ich euch einen Büchſenſchuß 
Bei diefem Regen weiter: 
Nach Wäͤlſchland fahre, wer da will! 
Ich halt’ am nächſten Hafen ftin, ' 
_ Uns Parapluy's zu Eäufen. · Ä 


Um nun bie Schnedenfahrt am Meer - 
Ein Bidchen zu befeben, . 5 
Ließ er durch feine Ruderer 
Des See die Sporen-gebenz;: 
Und diefe fließen auch nicht faul 
Dem trägen großen MWaffergaul 
> Gewaltig in die Rippen. 








* 


-- 


Der Saul fhlug vorn und hinten au, 
> Und brachte feine Reiter 
Mit Schäumen, Toben und Gebraus — 

In wenig Stunden weiter: - . 
Und nun ging's — freilich nicht Hopp Hopp - 2 
Jedoch im ſauſenden Galopp 

Hin in Aceſtes 7) Hafen. 





— 


* 
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In eine Baͤrenhaut genaͤht, | 


Mit Pfeilen ganz den Rüden, . 
Gleich einem Stachelfehwein, beſaͤ't, d¶ 
Doch Freundſchaft in den Bliden, 

Erfchien Aceſtes an dem Strand, 
Und hieß in feinem Eleinen Land 
Die naffen Herrn willlommen. 


Kaum war nun alles unter Dach, 
So ging der DBratenwender; 


Aeneas aber ſuchte nach 


In ſeinem Schreibkalender, 
Und fand: es ſey gerad' ein Jahr, 
Daß ſein Papa geſtorben war, 

Und bier begraͤben wurde. 


Er ließ fogleich dad Trojerheer 

Bey fih zufammen kommen, 

Und ſprach:? „Ihr, die ihr über's Meer 
Mit mir hieher geſchwommen, 

Und deren Stamm in jener Welt _- 

Großvaͤter, Baafen, Zanten zählt, 3) - 
Vernehmet was ich ſage!“ 


„Ich mach’ euch, liebe Dardaner, 
Mit Thränen bier zu wiffen: 

Heut’ iſt's ein Jahr, daß, ach, mein Herr 
Papa in’d Gras gebiſſen; 


— = u 
. . 


= i0. — 


D'rum zog der Himmel, wie wir ſahn, 
Heut dieſe tiefe Trauer an 
Und weinte große Tropfen.“ 


N 


„Denn wißt, ein großer Herr kann nicht 
Sp wie ein Hund Frepiren? 

Drum laßt und ibt nach unfrer Pflicht 
Den Yahrtag celebrireni— 

O gönne, Water, gönne mir 

Das Slüd, dich alle Jahre hier 
Von neuem zu begraben!’ 9) 


„Du bift gewiß ein Heiliger 
Im Himmel, wie ich ‚glaube; 
Du warft ja fletd ein Eiferer 
Der unverfälfchten Traube: 
Drum, komm’ ich nach Stalien,- 
En laff’ ih mir Reliquien 
Aus deinem Leibe machen.’ 5) 


„Mir fol der reihe Weinfteinguell . 
In deinem heil'gen Magen 

So viel, ald das Aloyfi: Mehl 6) 
Den Jeſuiten, tragen: 

Zum mindeften bin id) gewiß, 

Mein Mittel wirkt wohl eh’ als dies 
Im Unterleib Mirakel.“ 
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D’rum traut um meinen Hevn Papa/⸗ 
und windet ihm zur Ehre , 
Dleureufen um die Pokula, 
Und um die Fäffer Flöre: 
Und um auch des Champagnerd Knall 
Zu dämpfen, ftedet überall 
. Sourbindhen 7) in die Flaſchen.“ 


- er ms — — — 
x 
- . 


„Neun Tage fey fein Trinkgelag 
In allen Weinbehaͤltern: 
Der Winzer ſoll an dieſem Tag 
Statt Moſt nur Thränen keltern 
"Der Schmerz foll Kellermeifter feyn - 
Und diefer zapfe nun ftatt. Wein 
Uns Waffer aus den Augen,‘ 


„Nun laßt uns die Erequien, _ 
Wie ſich's gebührt, erneuem, 
Und dann den Tod des Seligen 
- Mit frommen Spielen feyern.” 
Sprach's und fo wallte Paar und Paar 
- Sm Leichenzug die Trojerſchaar 
Zum Grab des frommen Trinkers. 


Aeneas felber ging voran, 
Und-fühlte nun mit Zähren 
‚ Den Zummler, den der fel'ge Manıı- 
Gewohnt war auszuleeren. 


— 


nel gg -— — —— a — —— = 
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Ihm folgten auch die andern nach, 
Und goffen manchen Thränenbach 
In ihre leeren Flaſchen. 


Als Klerifey verſchoͤnerte 
Den Zug ein Trupp Pauliner, 
Ein Dutzend wohlgemäftete, 
Langbaͤrt'ge Kapuziner, 
In braunen Maͤnteln, Paar und Paar, 
Und endlich fchloffen noch die Schaar 
Zwölf Paar Dominikaner. 9) 


Beim Grab des Todten war zur Stund 
Ein Kaftrum aufgeführet, 

Mit hundert Lampen aus Burgund 
Gar ſchön illuminiret: 


Er fag im Sarg', und um ihn her 


- Die Brüderfchaften all, die er 
Sein Lebelang — getrunken. 


Und. als der. Sarg ward aufgethan, . 
So ſchrie ob dem Spektakel, 
Das fich jekt zeigte, jedermann 
Aus vollem Hals: Miratel! 
Denn fieh! zum Zeichen, daß er noch 
Ganz unverwefen wäre, kroch 
Ein Wurm ihm. aus dem Leibe. 9) . 


- 
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„Du, der du hier die Rudera 


Des Seligen verzehreſt, 
Und dich von dem Ambroſita 

Des heil’gen. Leibes nähreft, 
Bit du des Frommen Genius, 
Sag’, oder nur der Famulus 

An feiner. Hinterpforte?’’ 20) 


So frug erftaunt der fromme Mann: 
Doc, ohne ihn zu hören, 


Sing unfer durſt'ge Schubgeift an . 


Die Lampen auszuleeren: _ 


Er leerte fie den Augenblid, 


Und kroch dann wiederum zurid 
In feinen Tabernakel. 19) 


- 


Da Here und Diener nun nichts als _ 
Geſtank zur Antwort gaben, 
So eilte man ikt über Hals 
Und Kopf fie zu begraben. 
Man fharrte Sankt Andhifen ein: 
Ein Rebenhügel voll mit Wein 
Ward feine Grabeftätte, 


Aeneas ließ dad Grab zur Stund 
Mit jungen Reben- Erönen,  . 
Und ſpritzte fie mit feinen und 
Der Trojer heißen Thränen: 12) » 
I 


02 


-u- 

Woher ed denn auch kommen Mag, 

Daß noch bis auf den heut'gen Tag 
Die Rebenſlöcke weinen. 


Man ging nun und bereitete 
Ein Mahl in großen Topfen, 
Und kriegie das vierfüßige 
Geleite bey den Köpfen. 
Die meiſten ſtarben durch das Beil, 
Ein Theil warb aufgehängt, ein, Theil 
Geſpießet und — gebraten. 15) 


— 


Doc während die Trojaner ſich 
In Mein und Thränen baden, . 
Ward durch. die Zeitung männiglich 
Zu Spielen. eingeladen, 
Die Trojens froͤmmerer Achill 
"Dem, der durch Tokay's Hektor fiel 
Zu Ehren geben wollte. | 


Die Traurnovene war. iht um: 

Als nun der Tag gekommen, 
An dem Aurora wiederum 

Ihr Bischen Roth genommen, 24) 
So ftand, von Neugier hergebannt, 
Das, Voll, Hanns Hagel fonft genannt, 
Schon da mit offnen Mäulern. 
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Vier Rufıballone, jeglicher 19 
So groß, daß für Planeten 
Die größten Aftrenomiler 
Sie angefehen hätten, 
Die lagen fertig, um nunmehr 


Mit dem Zefammten Gternenheer 


Ein Zänzchen mit zu machen, 


Und ſieh, in einen jeglichen: 
"Don diefen vier Planeten 
Stieg eine der gepriefenen ” 
_ Gelehrten Fakultäten, 
Sammt Kanzler und Magnifleus, 
Decan, Pedell und Synbicus, 
. Und Fakultaͤtsdirektor. — 


O Phoͤbus, der den Erdenball 
Stets Licht und Wärme bringet, 


Und der ſogar mit ſeinem Strahl 


In Dichterköpfe dringet, 
Du bift ja felbft ein Luftballon? 


"Rap mich bey diefer Action, - 


Sch bitte dich, nicht ſtecken! 


Im erften Luftſchif ſchwamm empor 


Madam Philoſophia: 
Ihr Schiff ſtellt' einen Falken vor, 
Und das nicht ohne quia; 


Den wißt: ein Falke heut Fein Licht, 
Er ſchaut der Sonn’ ind Angeficht, 
_ Und kriegt nieht Augenſchmerzen. 


— 


Das zweite Schiff, auf welches ſich 
Die Mediker begaben, . 
Trug ſchwarze Liverey, und glich 
Leibhaftig einem Raben, 
Weil dieſer Vogel von Natur X 
Sich von dem Fluch der Menſchheit nur, 
Id est: vom Aaſe naͤhret. 


Das mächt’ge Jus behauptete 
Die dritte Luftkarjole: 
Das Schiff, worauf es fegelte, 
Woar 'ähnlich einer Dohle, - . 
Ein Thier, dad Fäden gern verfikt, 
Biel ſchwaͤtzt, und alles wegitipikt, 
Sy meit fein Schnabel reihe. . .- 


Im vierten Schiff war endlich die 
Theologie zu ſchauen: 5 
Das. fehöne Luftpirutfch , das fie 
Beſtieg, glich einem Pfauen: 
Denn , wenn dieß Thier, fonft ftolz gebaut, 
-Herab .auf feine Füße fchaut, 
So ſchaͤmt es ſich verzweifelt. 


— 
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So ftand, gefuͤllt mit eitel Dampf, 
Die Wolfenflotte fertig, 

Und war, erpicht auf. Sieg und Kampf, 
Nur des Signafd gewärtig, 

Um dem Sanhagel, welcher fi 

Derfammelt hatt’, ein fürchterlich W 
A quatro vorzuſielen. 


An den Plafond des Himmels ſehn 
Wir, vier Geſtirne hangen, 

Bon weichen dieſe. ſtrejtenden 
Vartheyen ausgegangen: 

Vom Zevs der Pfau, vom Mars das Jus, 

Der Rabe vom Merkurius, 
Der Falke von der Sonne. 

Dieß war das Ziel, zu dem hinan 
Die Quftgaleeren wollten, 

Und wo fie reformirt ſodann 
Zurüde kehren follten; 

Weil jede nach der Ehre geizt, 

Sie hätt” ein Stern herab gefchneugt, 
Als er den Schnupfen hatte, , 


‘Und weil fih jede Zunft.der Welt, - 
Für jährliche Gebühren, 

Sm Himmelreich Agenten hält, 
Die dort für fie agiren, 


A 


— — 


So waren auch die heiligen 
Patronen dieſer kaͤmpfenden 
Partheyen hier zugegen. . 


4 


Denn vor dem Himmelsthor erſchien 
Sankt Katharina, fcherzend, 
Am Arm des Thomas von Aquin, 36) 

Den alten Ivo ?7) herzend, 
An diefe fchloffen noch fih an 


Sankt Kosmas und Sankt Damian 


Mit Apothekerbüchfen. 


Kaum tönte bas Signal in's ohr, 
So flogen die Galljonen 


Lautziſchend in die Luft empor, 


Gleich Stubers 18) Tourbillonen, 
Um ihre hocherleuchtete 
Gradirte Köpf in wolkichte 
Peerücken einzuhuͤllen. 


So bricht, wenn es im Kopfe brennt, 
. Ein Dichter aus den Schranken, 
Schwingt fi binan zum Firmament 
Auf fuftigen Gedanken, | 


” Und drohet, wenn man ihn nicht feft 


Hälty oder ihm zur Ader. läßt, , 
Den Himmel einzuftoßen. - 


\> 
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Unb nun hob in dem Wolkenplan 
Mit gräßlihem Getümmel 
Der Fakultäten Kampf fih an... 
So einen Krieg am -Himmel. 
Sah niit der blinde, Milton 79) je, 
Noch St, Johann der Sehenbe, - 
In der Apotalypſe⸗ 


Die theolog'ſche Kriegesmacht, 

Mit aufgeſperrtem Rachen, 
Gebot der. philoſoph'ſchen Jacht 
Deſpotiſch, Halt zu machen, 
Und drohte ſonſt durch ihren Duns — 
Wie, unlängſt die Holländer und — 

Sie In den Grund zu bohren. 


Sept nabten ſich die Kampfenden. 
Pob Element! wie hauften- 
Die polyſyllogiſtiſchen 
Kartätfchen, und wie fauften 
Die Dfengabelförmigen 
Dilemmen 2°) und getetteten. 
Soriten 21) in den Lüften! 


Es hatte die Theologie 
Ein ganzes Heer Doktoren, 

Die padten die Philoſophie 
Gewaltig bey den Ohren. _ 


⸗ 


m ihn gebraten’ ſchon ‚zum zieh, 


— 2% — 


Ein Doktor — ſonſt Melliluus — . - 
Gab für den kleinſten Beier 
hr eine Kanonade. 2 


. 


Laudone ber Dhilsfophiv — — .: ...” 
. Eonft Helden ohne gleichen," 
Sah man nun vor der Artillrie 
. Der Theologen weiden: - 
Der eine firedte das Gewehr, 
Der warf es weg, ein anderer 7 
Lie ſichs ſosar vrrnageln⸗ me 


Lime webendia dd 
Und eritgte ge Wweologie 

Zuweilen einen ſchlaun 
Freybeuter der Philoſophie | 

In ihre Heiligen Klagen - , 
So briet fie ihn wie einen EIER nr 


en 
4 y,% 


Des Satanas zu liefern. DR 


Man tummelte ſich lang herum 2 
Am Siegenwollenzante, " 
Da fiel das Jus canonicum 
Dem Pfauen in die Flanke, 
Und fchoß ihm, .ohne viel Giebraus, 
Ein Auge nach dem Andern aus ;; 
Auf ſeinem langen Schweife. ur 


A 


+ 
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Indeß gewann der. Falke Seit 


- Die Klauen fih zu fhärfen, 
Und, was an feiner Langfamteit 
Schuld war, von fih zu werfen: 


Er warf — und machte nicht viel Wort _ 
Den Ariftoteleg 22) vom Bord, — 


Samt ſeinen Quidditäten. 


Er nahte ſich nun ſeinem Ziel, 
Indeß die kanonirten; 

Der Pfau ſchoß zwar der Blitze viel 
Nach ihm und den Alliirten: 
Doch Franklin 23) und Febronius =) 

Enifräfteten faft jeden Schuß 
Mit ihren Blikableitern. - 


Run, während fih im Kampf herum 
"Die drei Partheyen trieben, 
War das Collegium medicum _ 
Ganz neuteral getlieben, 
Und nahm blos mit dem Dienft vorlieh, 
Dog er brav Niefewurz verfchrieb _ 
Und Aber ließ und fchräpfte. 


Am näöhften kam der gart hinan 


Zu feinem fernen Biele, 
Er wurde Sieger, und gewann 


| Den erften Preis im Spiele. — 


> 


s 
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Er ward zum Adler, und zum Lohn 
Ward unter lautem Jubel Kron’ 
Und Szepter ihm gegeben. 25) 


Nun kam auch von ber Action 
Das ſchlaue Jun zuräde: 
Und dieſes warb befreyt zum Lohn 
- Bon Rad’ und Schwert und Stride 
Doch die Faeultas Medica, ° 
Die nur fo zufah was geihah 
Nahm ihren Lohn ſich feiber. 20) 


⸗ 


Nun kam in laͤcherlicher Haſt 
Der Pfau der Theologen 
Mit einem Ruder ohne Maſt 
Und Segel angezogen: 22) 
Nur muͤhſam zog er feinen Schwanz, 
Allein es waren doch nicht ganz 
Die Flügel ihm geſtutzet. 28) 8 





So baumt. mit ziſchendem Setön 
Die halb zertretng Schlange 
In hundertfälttgen Krämmungen 
Sich unter'm Fuß noch lange. %) | 
Doch ging darum nicht ohne Lohn | 
Auch dieſe Fakultät davon: | 
Denn fie befam ipt Weiber. 9) 


So nahm das fchöne Echattenfpiel 
Für diefesmal ein Ende. 
Ein Theil der Gaffer hielt fich ſtill, 

Ein Theil Elopft in die Hände: 
Der eine pfiff, der andre ſchalt, 
Dem dritten ward nicht warm noch kalt: 
Und ward dach alles gratis, 


⸗ 


Im zweiten Spiele ſah man nun, 
Anſtatt der Herrn Doktoren, 
Vierfüß'ge Thiere Wunder thun 
Mit ungleich kürzern Ohren. 
Denn unſer Held gab auf dem Gras 
Ein Pferderennen ißt, und das 
—War veritabel engliſch. E 


Zu dieſem Rennen wurden all 
Die Pferde hergeladen, 
Die je brillirten außerm Stall; 

7188 kamen Ihro Gnaden, 

Teer mazedon'fche Seneſchall, 

. Der weiland große Buzephal 

Des Heinen Alexanders. 


Auch kam mit einem Ritterſtern 
Der Rapp, heran geſchritten/ 

Auf welchem einſt die Tempelherrn 

Und’ Heumonds kinder ritten. 


— 


| — u — 

Nicht minder feine Herrlichkeit 

Der Eonful von ter Stabi, wo heut 
Zu Zag der Pabſt regieret. 


Die Pferde, welde fhon im Heer - 
Der Griechen debütirten, 

Und troß dem göttlichen Homer 

Ihr Griechiſches parlirten: 

Dann auch die Roſſe, weiß von Haar, 

Die bey den alten Deutſchen gar 
Prophetendienſte thaten. 


⸗ 


Es hatten dieſe wiehernden 
Propheten, die den alten 
Bewohnern unfrer Gegenden 
Tür infallibel galten, 
Schon manches Unglüd prophezeiht, 
Aflein ihr eignes Schickfal heut 
Blieb ihnen, ach! — verborgen. 


So hatt! im finftern Wallfiſchbauch 
Einft Jonas vorgefehen, 

Daß Ninive bald wird’ im Rauch 
Und Flammen untergeben; _ 

Doch daß die Raute über Nacht 

Verdorre, die er ſich gemacht, 
Lied er ſich gar nicht träumen. 
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Der keuſche Roßinante, der 
Nicht mehr die Stuttem wittert, 
Dann Herkuls Pferde, die ihr Ders 
Mit Koͤnigsfleiſch gefüttert, 
Die kamen und noch andere, 
Die uns die leicht vergeſſene 
Miß Fama vorenthalten. 


Die Renner harrten auf's Signal 
Lautſchnaubend in den Schranken: 
Und nun erſcholl der Peitſche Knall; 
Sie flogen wie Gedanken, 
Die oft ein Mädchen bey ber Nacht 
Mit Ertrapoft, wenn ed erwacht, 
An den Geliebten fendet. 


Dh föneller, « als der Sturmwind DRK, 
Und zehnmal noch behender, 
Als all die großen Herren, lief 
Ein mag’rer Engelländer, 
Ein Thier, fo ſchnell und leicht zu Fuß, 
Als hätte Mylord Aeolus _ 
Es felbft Kurier geritten. 


Run folgten, aber weit zurüd, 
Die zwei propbet’fchen Schimmel; _ 
Allein fie hefteten dem Bid 
Beftändig nad dem Himmel, . 
Blumauer 8 Aeneis II, Bd. b 


"4. 
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"und ſahen d’rum die Pfüße, die 


* Bor ihnen lag, nicht eh, bis fie 


Darinnen fteden biieben. 


Indeß fiel um ihr Büfchchen Heu 
Die arme britifche Mähre 

Am Siel’ ermattet auf die Streu, 
Und ftarb den Tod der Ehre. 

So Tiefen einft die griechiſchen 

Athleten um ein Zweigelchen * 

Des Oelbaums ſich zu Tode. 


— 


Doch dafdr warb bad edle Thier ". 


In England ſehr geprieſen, 
Und ncben Lock 32) und Shakeſpear 22) 
Ein Plaßz ihm angewieſen. | 
. Dad Monument bed Seligen — 
Iſt Heut zu Tage noch zu fehn ” 
Sn der Abtei Weftminfter. 


. 
n — 


Und nun begann das dritte Spiel 


"Dem Rolf zu guter Letzte, 
Das aufferordentlich geftel, 

Denn ed war eine Hetze. 
Aeneas kannte 's Publifum, | 
Und wußte, daß die Wiener d’runt 
Die Füße'weg fich Tiefen. 





— ( — 
Die Kämpfer rauften Anfangs zwar 
Gleich Hahnen nur um Körner, 
Doch als man in der Hitze war, 
Wies man ſich auch bie Hörner. 

-D’rum ſetze, liebes Publikum, 
Dich hübſch in einen Kreis herum, 
Und fieh die Autorhetze. 


Es trat ein Kämpfer auf die Bahn, _ 
Der fieng euch an zu troßen, 

Und feine Gegner, Mann fir Mann, - 
Gewaltig anzuklotzen: 

Er hieb vor'm beutfchen Publikum 
So fhredtiich in der Luft herum, ' ; 2 
Als wollt’ er alle freſſen. 

Sein großer Bängel, vorne fchön 
Mit Bley, ftatt Wigt, heſchlagen, 

Bewies, er fey der Cäftus‘, 33) den 
Die Alten einjt getragen. 

Er warf nun diefen Eaftus hin, 

Und ſieh! kein Gegner war fo Fin, . x 
Denfelben aufzuheben. , . 


- 


Er kraͤhte ſchon Triumph, da trat 
Ein großer deutfcher Ringer 
Hin zum lateinſchen Goliath 
Und wies ihm feine Finger,” 3") 
Ä b2. 
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Und ſagte kuühn ihm ins Geſicht: 


Sein Kolben fey kein Cäſtus nicht, 
Sey nur ein Preffebängel. 


— 


Sie gingen auf einander los, 
Wie zwei erzürnte Böde, 
. Doch er bekam auf jeden Stoß 
Des Gegners blaue Flede- 
Wie Hagel-auf ben Dächern fauft 
Des Siegers kampfgewohnte Fauſt. 
Um ſeine langen Ohren. 


Allein ein kleiner Sieg erweckt 
Stets Luſt nach groͤßern Siegen. 
Er ließ den Prahler hingeſtreckt 
— — Auf allen Vieren liegen, 
"Und warf nun den polemiſchen 
Fechthandſchuh einen anderen - 
n u Hin auf ben deutſchen Boden. 


Ein Ding f 0 ſem, daß es im Nu 
Den Kopf euch brechen konnte, 
Und doch war diefer Fechthandſchuh 
Nicht ganz mehr, nur Sragmente 
. Won einem Fechthandſchuh, womit. 
Ein braver Ringer den Alcid 35) 
Einft vor den Kopf gefehlagen. 








. 
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Ein Stier, der in Hammonien 
Gern Apis 35) werden möchte, 

Geübt in dem polemifchen 
Gelehrten Stiergefechte, 


Der lief, wie wüthig, d'rum herum, 


Und brüflte, daß dem Publikum 
Dabei die Ohren gelten. 


- 


Er rannt' auf feinen Gegner los, 
Als wollt’ er flugs ihn fpießen, 
Allein ſchon auf den erften Stoß 
Mußt' er den Trevel büßen: 
Ein Schlag auf feinen dien Kopf _ 
Vom Gegner, unb da fiel der Tropf 
Zu Boden, wie ein Plumpfad. 37) 


Als Nachfpiel Diefer Action, 

Dem Troß des Volks zum Kikel, 
Kam bie Repräſentation 

Der kleineren Scharmüßel, 
Worin die Autorjungen fich 
Vorm Publitum fo ärgerlich 

Den Steid einander zeigen. 


Hier flug ein Ochs nach einem Schaf, . 


Dort ranften Mäuſ' und Ratten, 
Da fchlug ein Efel aus und traf - 
Nur feinen eignen Schatten! 
b3 


t 
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Hier lief ein Eber voller Zorn, 
Dort ſtieß ein Bock ſich ſelbſt ſein Horn 
In hunderttauſend Stücke. 


Hier lag der Welt zum Scandalum 
Ein Wärwolf faſt geſchunden. 
Dort halgt' ein andrer ſich herum 
Mit zwanzig Fleiſcherhunden: 
Die Hetze ſchloß, als Feuerhund, 
Mit einem Eſelsſchweif im Mund 
Der bay'tfche Keherbrater. 387 


Zulebt ließ seinen Heren Papa 
Askan noch invitiren: 
Er gab ein Carouſſel, um da 
Sich auch zu produciren, 
Und zeigte zu des Vaters Freud' 
Unendlich viel Geſchicklichkeit 
Im Schnalzen und Kutſchieren. 


Indeſſen ſo ſich alles wohl 
Gethan auf Feld und Anger, 
Ward Juno von dem alfen Gro 
‚Mit neuen Ränten —8B 
Sie rief ihr Kammerkäßzhen ber, 
Und fohicte fie hinab and Meer 
Mit heimlichen Depefchen. 


N 
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u. 


Die altem Jungfern, bie einft keuſch 
Aus Troja mit entliefen, 
Weil ſich an ihrem gähen Fleifch 
Die Griechen nicht vergriffen, - -. 
Die- lagen auf den Knieen ba, 
Und ſchickten zu Sankt Pronuba 
Manch brünſtig Stoßgebetlein. 39) 


Eeit fieben Jahren fegelten. 

Eie fhon herum im Meere, 
Gleich Urfula’s 9%) Geipielinnen, 

Mit dem Trojaner Deere, " 
Und boten jeglihem Tyrann = 
Ihr weites Jungferkränzchen an 
Für eine Marterkrone. 


- 


Zu diefen Sungfern Fam in Eil' \ 
Auf ihrem bunten Bogen 
Herabgerutſcht, als wie ein Preil, 
| Miß Iris angeflogen, 
Und trat, wie ihr befohlen war, 
Mit dieſer malkontenten Schanr, 
Wie folgt, in Unterhandlung: 


„Die ihr zur See fo zweifelhaft - 
Herum nad Männern treibet, 
Und aufder Sandbank — Jungfraufchaft — 
So lange ſitzen bleibet, Ä 
| b4 


‘ 
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Wißt, daß der Ort, nach dem ihr zieht, 


Stets um fo weiter von euch flieht, 
Je länger Ihr d'rum ſegelt.“ 41) 


„Sucht Tieber bier die Klott!! am Meer 
Durch Feuer aufzureiben, 
Und zwingt den Schlingel, der hieher 
Euch führte, hier zu bleiben: 
Aeneas ift ein Schuft und fromm, 
Er führt euch fonft mit ſich nach Rom, 
\ Und macht euch da zu Tonnen.‘ 


„In einem Spinnhaus werdet ihr 
Dort euern Reichtfinn büßen, 
Und weiße Wolle für und für 

Zu Pallien 32) fpinnen müßen, 
Die man dort auf das theuerfte 
-  Rerlauft, und instantissime 
"Bey alle dem verlange.” —  - 


Nun trat hervor bie Aeltefte 
Aus allen, die da waren, _ 
Ein Juͤngferchen, fo weiß wie Schnee, 
> (Berfteht fi) blos an Haaren) 
"Sie war am Hof zu Ilion 
Bei fünfzig Prinzen Amme fon, 
Und hieß noch immer Jungfer. 34) 


\ 
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Die warf den erſten Feuerbrand 
Wie wüthig nad) den Schiffen: - 
hr folgten mit gefammter Danb 
. Die andern! Sieh, da: griffen 
Die Flammen Zau’ und Maften an 
Und Ioderten die Strid’ hinan, 
Lautknatternd zu den Wimpeln. _ 


Aeneas der von weiten fihon 
Das Feuer proffeln hörte 
Bon .der Illumination, 
Womit man ihn beebrte, 
Kam außer Athem an den Strand 
Mit feinen Irojern hergerannt, 
Und ſchrie, man follte Söfchen, 


Allein das Feu'r nahm überhand: 
Hier fraß ed ſchon — o Jammer — 
Heißhungrig. an dem Proviant, 

Dort fprang die Pulderfammer. 
Hier brannt’ ein Schiff am Vordertheil, 
Dort leckten fhon am Hintertheil 

Des Orlogſchiffs die Flammen. 


Da fing der fromme Beige Mann 
Voll Inbrunft an zu beten; 
„O deiliger Sankt Florian! 
Hilf ung die Schiffe retten! . 


. 
® - 
5 
N 
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Ich will auf dieſem Platze hier 
Für dieſe große Wohlthat dir 
Gin ſchoönes Kloſter bauen.“ 


Der Heilige, der dieß vernahm, 
Hatt' ihn beym Wort genommen; 
Denn ſieh, er ſelbſt, o o Wunder, kam 
Auf Wolken hergeſchwommen, 
Mit einem Kübel in der Hand, 
Und loͤſchte den fatalen Brand 
a wenig Augenbliden. 


Allein Aeneas wollte rum 
richt. länger bier verweilen, 
Er kaufte neue Segel, um 
MNach Latium zu eilen; 
Et dachte fih: das Klofter kann 
Dort auch ſtehn, und Sankt Florian 
Wirds ſo genau nicht nehmen. 


gIndeſſen war bereits die Eonn’ 
Im Meer auf ihrer Reife, 
Und aller Orten herrſchte ſchon 
| Der Tag der Fledermäufe. 
Aeneas fchlief; es war fchon fpät? 
Da trat ein Geift hin an fein Betr’ 
Und nahm ihn. bey der Naſe. 
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Jeſus, Maria, Joſeph! rief 
Der Held, ohn' ed zu wiſſen, 
Und ftedte feinen Kopf, fo tief 
Er Eonnt’, hinein in's Kiffen. 
Allein der Geift blieb vor ihm ftehn, 
Und ſprach mit einem troßigen 
Geſichte diefe Worte: 


Lan 


„Blick auf,. ich bin Fein böfer Geift, - 
Der nur von-Schwefel ſtinket, 

Sch bin, wo man Ambrofia fpeift' 
Und friihen Nektar trinfet: 

Sch, dein hochfeliger Papa, 

Bin felbft dich zu kuranzen ba, 
| Weil du nicht Wort willft halten,’ 
\ - 


„Es läßt durch mich Sanft Florian 
.Sein Klofter vindiziren, 
Das ſollſt du bau'n, und ed fodann 
Mit gutem Wein dotiren! . 
Henn du nicht, glei den Bau anhebft, 

So wird er dir, fo lang du lebt, 
. Den Durft mit Waſſer löſchen.“ 
„zur Höfe wirft bu dann fofort,.. 
Wie Pater Kochen gehen, 
Und von dem Schwefeltränt allbort 
Dein blaues Wunder fehen. 


» x 


. _ 6 _ 
Do fieb! man ſchließt die Himmelsthur: 


Adieu! der himmliſche Portier 
Iſt ſtreng und haͤlt auf Ordnung.“ 


Kaum fieng auf dieſe Schrecdennacht 
Der Morgen an zu grauen, 

So ließ er gleich mit aller Pracht 
Das neue Kloſter bauen. 

Er nannte es: Sankt Florian, 
Und wies es ſolchen Leuten an, 
Die zu nichts Beſſerm taugen. ) 


Die alten Urfeln, die nicht mehr 
Mecht hinter den Gardinen 

Zu brauchen waren, machte er 
Zu Urfulinerinnen ; 

Allein die minder Haͤßlichen 

Bracht' er im Land ald Koͤchinnen 
Bey Klofterpfarrern unter. 


J 


Er felbften aber eilte nun, 
. Um in die See zu ſtechen. 
Frau Venus durfte dem Neptun 
Ein Schmätzchen nur verfprechen, 
So ging er mit dem Dreyzad ber, 
Und. fchlug. die Wellen, die zu fehr - 
Sich hoben, auf die Köpfe. 
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Die alterfchönfte Nacht begann. 
Hell fingen fchon zu brennen 
Die hundert taufend Lampen an, 
Die wir fonft Sterne nennen. 
Der Steu'rmann Palinurus ſaß 
Bey einem Glaͤschen Rum, und maß 
Es fleißig mit dem Senkbley. 


Und als er fo in feinem Glas 
Die Tiefen ſtets ſondirte, 

Und in dem blinkenden Kompaf 
Die Sterne kalkulirte, 

Da warb ihm, ach! ber. Kopf-zu ſchwer: 

Er fiel vom Bord, und loͤſcht' im Meer 
Sich feinen Durft auf Immer. 


Dieß gieng Aeneen, als er ihn 


Vermißte, fehr-zu Herzen, 
Er lief and Steuerruder hin, 

Und fprach mit vielem Schmerzen: 
„Er daurt mich doch, der arme Narr! 
Denn wenn er nicht befoffen war, 

Regiert’ ers unvergleichlich.“ 





. 
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Ynmerkungen. 


A 





’ 
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1) Ares, ein Soßn des Erinifus, eines Fluſſes in Si⸗ 


eilien., und der Egeſta einer edlen Trojanerin, war : 
während der Belagerung Troja's in dieler Stadt; sing. 


- aber nach Zerſtörung derielben nach Sicillen, wo er alt 
König über ein Stück, Landes herrſchte. Er nahm den 
flüchtigen Aeneas mit "feinem Vater Anchiſes auf, “und 

begrub letztern auf dem Berge Eryxr, als er ftarbs 


D . 9 
9 Hörridus i in. jaculis et pelle Libystidis ursae : 
L. V. vr. 32. 


2- — — geonus  alto a sangaine Livum: 
oo _ L. v. v. 45. 


— 


x 


4) — — atque hace me sacra a quotannis 


Urbe velit posna templis sibi forre dioatis. - 


4 + L. V. V. 59. seq. 


” — — relliquis divinigue, ossa parentis. 
L. V. v. 47. 


6) Es Hat dieſes Mittel feinen Namen von Aloyſius Gon⸗ 
zaga, Miarcheſe von Caſtiglione, einem Jeſuiten, der 
- wegen feiner Keuſchheit berühmt | war. 
8P OD.. G. 


J * 
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7) Sourdinchen find Heine runde Häfschen, welche unten 
in die Trompete geſteckt werden, um den Ton zu däm⸗ 
pfen. | - 
u “. . ‘ D. H. 


4 


) — — — quinas de more bidentes 

Totque' sucs,. totidem nigrantes terga ju- 
vencos, 

BE L. V. v. %. seq. 


5 — — adytis cum iubriens anguis ab imis 


‚ Amplexus placide tumulum etc. 
\ \ L. V. V. 84. 


10) Inoertus, geniumne - loci, faraulumne pa· 
rentis 

Base puiet. | 
— L. V. v. 95. sog. 


11) — — rursusque innoxius imo - 
Successit, fumulo, et depasta altaria lignit. j 
: 12V. v. 9, ‚ou 


12) Vinaque fundebat pateris —“ 
L. V. V. 98. 


2 


13) — — — — — mactantque juvencos 
Subjiciunt verubus prunas, et visce-a'tor- 
rent. | 
L. V. V. 101. 20q. 
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19 = m — nonamque serena 
Auroram Phaetontis equi iam luce-vehebant, 
L. V. v.-104. seq. 


35) Quatuor e ex omni delectae classe carınae. 
- L. V. Ve 115 


26) Thomat von Aquino, aus dem gräflichen Geſchlechte 
von Aquino im Neapolitaniſchen, wurde auf bes Schloſfe 
Drorcafficca fin Jahre 1224 geboren. Seine Neigung zu 
den philoſophiſchen Wiſſenſchaften beftimmten ihn fchon 

- im Jahre 2245 in den Dominitanfrorden einzutretteny 
wo er fich denſelben mit einem folchen Gifer widmete, 
daß er ſich unter den ſcholaſtiſchen Philoſophen und den 
Cheologen des A3ten Jahrhunderts vorzüglich auszeich⸗ 
nete. Er ſtarb auf einer Reiſe zu Lyon im Jahre 1374 
und Yapft Innocens ZIL., bewogen von der Heiligkeit ' 
feines Wandels, verfegte ihn 1323 unter die Kirchen 
heiligen, 

I D. H. 


”) Mo / Biſchof au Chartres, war aus Beauvais gedite 
. Kg, und von vornehmen Clteen, Hugo von Altoviv 
and feiner Gattin Hiltemberga, entiproffen. Da er fi 
der Eheſcheidung König Philipps J. von Frankreich wider 
fegte, fo wurde er gefangen genommen, und graufam 
behandelt. Doc alle diefe Unbilden- konnten ihn nicht 
von der Wahrheit aktrünnig machen; mit einer bewun 
derungswürdigen ‚Standhaftigkeit erlitt er fie. Er ſtarb 
im Jahre 1115, und wurde von Papſt Pius V. unter 

die Heiligen verſetzt. 

D. H. 


— 


18) Der bekannte Feuerwerker in Wien, 


29) Sohn Milton, biefer große englifhe Dichter, war den 
gten December 1605 zu London geboren, wo fein Water 


.- 


4 


4 
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Notar mar. Durch fein unabläfiged Studium, ver. 

bunden mit dem Kopfiveh,, woran ee von Ingend auf 

gelitten Hatte, wurde er feines Gefichtes vollig beraubt. 

Er farb den sOten Nov. 1074 zu London. 

D. H. 

20) Ein Dileme iſt in der Logik eine Art von Vernunſt 
fhlüffen, mit der man bedingt. - 


- D. 9 


ar) Ein Sorites if gleichfald eine Art von Vernunftſchluͤſſen; 
wo zu einem Schluß viele. Säge zuſammen geleſen 
werben, 
. D. 9. 


22) Ariſtoteles, gebürtig aus Stagira, einer Stadt in 
Thracien/ war der Sohn des Nicomachus, einem Arzte. 
Er, der Schüler Piato's, und "Lehrer "Alerander’s des 
Großen, war .einer der erftien Weltweifen Griechen 
lands, und farb in einem Alter don 63 Jahren, 

- " D. H. 


a3) Benjamin Franklin, geboren den Gten Januar 1700 zu 
Boſton in Nordamerika, erfand im Jahre 1755 den 
Blibableiter, und ſtarb zu Philadelphia den 17ten April 
1200. Einer der vorzüglichſten Manner, die Nordame⸗ 
eifa hervorbrachte. 


D. H. 


24) Johann Nifolaus von. Hontheim flammte aus einen al⸗ 
ten patriciſchen Gerchlecht zu Trier ab, und war daielbſt 
im Jahre 1701 geboren: Dort wurde er in den Jeſui⸗ 
ten. Schulen unterrichtet, wo er auch das römiiche und 
eanonifche Recht eifrig ſtudirte. Vorzüglich machte ee 
fih als einen kühnen Gegner der päpftlihen Anmaßune - 
gen und als einen muthigen Nertheidiger der Freiheit 
der Kirche berühmt, durch fein Merk über den Zuſtand 
der Kirche und bje gefegmäßige Gewalt des Yapfted, 


- 


} 
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ein Buch jur Vereinigung der ſtreitenden Parttzeien der 
chriſtlichen Kirche, welches er unter dem erdichteten Ya 
men Juſtinus Febronius im lateinischer Sprache im 
Sabre 1763 herausgab. Er fiarb im Jahre 1700 mit 
dem bleibenden Rufe eined frommen, tugendhaften, 
tief dentenden und gelebrten Marines, . u 
, D. 9. 


”)- — viridique ‚advelat tempora lauro. 
L. V. V. 26 


26) — — argenti aurique talenta. 


L. vv 12. 


97) Irrisam sine honore ratem — agebat. 
V , . - L: V. Ve 272 


28) Vela facit tamen —— 
. FR “ L. V. V. 281. 


- 29) Qualis saepe viae deprensus in aggere ser- 
pens etc. 
= L. V. v. 273. sog. 


30) Olli serva datur — — -- 


L. v. v. 234 


2) Sohn Locke, einer der ſcharfſinnigſten Denker, welche 
- » England hervorgebracht hat, ward den Men Auguſt 
160 zu Wamigton bei Briſtol geboren. Ausgezeichnet 
durch ven Werk „Verſuch über den menſchlichen Ver 
ſtand.“ Er starb den 28ten Hftober 1704, und ward zu 
Ented, in der Grafſchaft Eſſer begraben. 
D. 9. 


92) Willtam Ohakefveare, dieſer größte dramatiſche Dichter 
nicht nur Etiglands, ſondern aller Vöolker germaniichen 


. 


- ’ 1 
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Stammes wurde zu Stratford am Avon, einem Markt⸗ 
flecken in Warwikſhire, im Jahre 1564 geboren. Sein 
Vater, John Shakeſpeare, war ein begüterter Many, 
der einen beträchtlichen Wollhandel führte, und zugleich 
die Stelle eines Friedensrichters bekleidete. it dem 
ewig bieibendem Ruhme eines Heros der Dramatik, der 
ſich während der Dauer eines halben Jahrhunderts einen 
Ruhm für die Ewigkeit gründete, flarb William Shake⸗ 
fpeare , beweint von Allen, bie ihm, nahe waren, und 
dest noch in der Ferne der Zeiten, wegen feined au 
frühen Dahinfcheidend, “aufs Innigſte betrauert, dem 
-25ften April 1616. Seine Nation errichtete im Jahre 
1741 demfelben, neben Sürften und Helden, ein präch⸗ 
tiges Denfmal in der Weitminflerabtei au. London... _ 


D. H. 


33) Eãſtus waren bei den Alten ſtarke rindslederne Niemen, 
worin man an mehreren Stellen Stücke Blei oder Eiſen 
. befeftist Hatte. Die Sauftfämpfer wickelten fie um Urne 
und Hände, und fchiugen fo damit auf einander 108. 


n \ 4 - R u. D. 5. 
”) Constitit in digitos extemplo arrectüs uterque. 


L. V. v. 426. 


35) Aleides ein Veiname des Herkules. 
D. H. 


36) Avis, der Heilige Stier, eine der vornehmſten Gottheiten 
der Aegypter. 


D. $. 
;) Sternitur, examinisque tremens procumbit 
humi bos. 1. 
L, V. v 481. 


38) Pater Kochem. ur 
D r Di j 9 
. . « » 


— 
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39) — = — vox omnibus una. 

ü W— L. V. v. 616. 
40) Zu der Zeit, (im I. 585 nach Ehr- Geb.) wo ſich der 
römifche Feldherr Marimus, mit dem Beinamen Fia— 
vius Magnus empörte, umd einen großen Theil von 
Sranfreich eroberte, nachdem er die Einwohner ver 
„ trieben Hatte, fchickte er eine Gefandtichaft nach Britta 
— nien, um bafelbft fo viele Jungfrauen herbeibringen zu 
Jaften’, 'ald ee zur Verehlichung ſeiner Soldaten / untes 
Die er dad Land vertheilte, iöthig hätte. Ihm wurde 
gewillfahet, und eine große Anzahl von Jungfrauen 
fandte man auf Schiffen nah Franfreih. Unter diefen 
war Urfula die vornehmfte. Doc wie fie jur See wa⸗ 
ren, fo entſtand ein folch Heftiger Sturm, der fie bis 
an's Geftade von Deutichland (man glaubt bei Köln) 
trieb. Hier wollten fie die Hunen, die fich damals in 
der. Gegend aufhlelten, zu Ihrem Gebrauce benützen; 
doch die Heldin Urſula ermahnte die übrigen Jungs 
frauen, lieber den bitterften Tod zu wählen, als dag Begeh» 
ven diefer Barbaren zu wilfahren, welches auch geſchab. 

DH 


+ 


41) Italiam sequimur fugientem. 
’ - L. V. v. 629. 

43) Pallium iſt ein Mantel oder Oberkleid, und hieß be⸗ 

fonders der vollene Mantel, den die römiſchen Kaifer 

feit dent ten Jahrhunderte aus _beionderer Gunſt am 

Patriarchen und Göhere Biſchöfe ihres Reiches zu vers 

ſchenken, und dieſe als Zeichen ihrer geiftlihen Gewalt 
u tragen pilesten. - 

D. 9 ” 


4) Pyrgo, tot Priami natorum regia nutrix 
. - . L. V. v. 645. 

4) — animos nil magnae laudis egentes. 

| L. V. v. 751. 
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Sechstes Buck. 


In drei Abtheilungen. 


_ 3 n halt J 
der erſten Abtheilung. 


Wie der theure Geld fih feiner künftigen Abentheuer 
halber ben der weifen Srau Sybilla erfundigen , und mit 
ihr eine Fahrt in die Hölle anſtellen thät. 





\ 


Der zweiten: Abtheilung. 


Was für ſeltſame Abentheuer der fromme He auf feic 
nee Höllenfahrt beftand , und was er da alles an Augen, 
Naſe und Obren au feiden hätt. 2 


N 


N N 

Der dritten Abtheilung. 
Wie der theure Heid nach Elyfium kam, um feinen 
Vater heimzuſuchen, und was er da für Wunderdinge ſehen 
und hören thät. . 
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A neas ließ ſich Ertrapoſt 
Beym Aeolus beſtellen, 
Und kam nad) Euma: 7) nun getroſt 
Mit feinen Spießgefelen. 


Die Unter biffen in den Sand, 


. 
> 


Die Flotte drehte fich und ſtand, 
Und wies der Stadt den Hintern« *) 
4 - 0 


J Gleich Flohen bupften an den Strand 


Die trojifhen Kadetchen; 3) 
Der kaufte fih ein Degenband, x 
Der and’re fuchte Maͤdchen, 


- Der ging auf eine Parthie Whiſt: 


eleneas, als ein frommer Chriſt, 
Ging lieber in die Kirche. 


Auf einem, Berg erblickte man 
Ein Schloß, fo ungeheuer 


und prächtig, als der Vatikan, 


Und auch beynab ſo theuer? 


| — 43 ·——— —— 
Hier hatte die beruͤhmteſte 


- Bauchrebnerin,, die cumiſche 
Alraune, 9) ihren Tempel. 


Sie trieb ein Monopolium 
Im Lande mit Oraleln, . 
So wie noch unfer Seculum 

Es treibet mit Mirelen: 
D’rum warb Ahr Tempel auch fehr ſchnell 
So reih, ald wie Mariazell, 

und wie Mariataferl. 


Der Tempel felber ward vorher i 
In Creta fabriciret, 
Und dann nach Waͤlſchland übers Meer 

Von Engeln transportiret; 
Er war voll ſchoͤner Bilderchen: 
. Meneas blieb vor jedem ſtehn, 
Und machte feine Gloffen. | 


— . 


Hier floh ein Sankt Aloyſius 
Bor einer Silhouette, 
Da wählte ſich Macarius 5) 
: Ein Schnedenneft zum Bette, . 
Und Simon Stock erweckte dort | 
Am Tiſch mit einem einz'gen Wort 
. Von Todten einen Stockfiſch. 


- 


- 
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Hier predigt Sankt Antonius 9 | 
Den Fiſchen Glaubenslehren. 
Die Heiden dort ſtatt ſeiner muß 
Ein Eſel ihm bekehren; 
Hier ſpringt Sankt Ignaz 7) in ben Zeig, | 
Dort geht mit ihrem Schmerzenreich 
Sankt Genoveya ſchwanger. 


So ließ Aeneas ſeinen DH 
Sich zu desennuyiren, 
Auf allen Bildern. Stuck für PRPS | 
Gemach herum fpaziren; 2) 
Da kam bie Prifterin und fehries - 
„Fi denc! Monsieur Maulaffe, Fi! 
Iſt denn itzt Zeit zum Gaßen e 9. 


-_ 


„Eu an durch Opfer dich mitm 
Gehdrig abzufinden, ut 
Bam wi ich auf. dem Dreyfuß Bir, 
Was du verlanaft,. verkünden.’ 
Aeneas thats fogleich, ging hin 
Und opferte der Prifterin .. — 
Fünf (höne Sälberbrau _ 


\ 


Sie führte vrauf ihn hin zum ann, 
Worauf fie refidirte, . 

Und wo in eigener Perſon | 
Sie Satan inſpirirte. —— 

Stun; aieneis u. —8 | e 
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Ein Teufel, der aus Seefeld 10) kam 
Und hochdeutſch ſprechen konnte, nahm 
Jeßtt Plat in ihrem Leibe. 


Ihr Haar erhob ſich unterm Schley'r, 
Ihr Buſen unterm Mieder, 
Es fuhr ihr ein elektriſch Feu'r 
Zikzak durch alle Glieder: 
Sie keuchte, wand und krümmte ſich, 
Verzog die Augen fürchterlich, 
Als hätte fie die Colik. 


Doch rief fie, wie Xaverius: 
„Mehr, mehr auf diefen Scheitel!’ 
Der Held yerftand dieß Amplius, - 
Und leerte feinen Beutel. . 
Drauf fniet er vor bie Priefterin 
Mit aufgehoknen Händen hin, 
Und fing To am zu beten: 


"nd bu, der es vergönnet ift, 
Der Zukunft, die im Leben 

So fpröde fich vor uns verfchließt, 
Das Röckchen aufzuheben, 

O ſey ſo gut, und zeige ſie 

Mir nun enthüllt bis übers Knie, 
Ich bin damit zufrieden.“ 
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Inbeffen ging's erbärmlicy zu 
In Frau Sibyllens Höhle; 

Der Zeufel ließ ihr Feine Ruh, tr) 
Er beutelte die Seele " 

Der Armen aus dem Leibe ſchier, 

Und drüdt, und drangt', und preßt an ihr, 22) 
Als wollt’ er fie erdroſſeln. - 


Und fich, der Teufel, der fie ritt, 
ing ftärfer an zu rütteln, 
Je mehr die Arme fich bemüßt, 
Ibn von fich abzufcplätteln. 23) - 
Nach Iangem Kreiſſen endlich wird - 
Die Jungfrau. glüdlih accouchirt 
Mit folgendem Orakel: 


„Du wirft zwar Rom und Latien 
Auf allen deinen Reifen 
So wenig, als Sankt Peter, fehn, 1%) 
Und doch wird man dich preifen, 
Daß du der erfte-einen Dom . 
Dafelbft dir ftifteteft, und Rom 
Sum Sißt der Päpfte machteſt.“ 


„Auch wird Ziber den Tyberftrom . 
Mit Ehriftenbiute färben: 75) 
Doch wirft du d'rum nicht minder Rom 
Vom Eonftantinus- erben. | 
I 2 


_ 8 — 
Kömmt gleich in feinem Teftament 
Kein Wörtchen von dir vor, fo nennt 
Dich doch das Alt' und Neue.“ 8* 


- „Bey meinem Eid’! das Ding,“ verſeßt 
. Aeneas, „läßt ſich hören; 
Allein Madam, ihr müßt anjetzt 
‚Mir noch etwas gewähren x 


Ich möchte, weil ich ebenda. 2 2-4 
Die Höl’ en mignature fahr. - For | 
Sie auch im Großen fehen 23 en 


„Denn um nicht fo durch Berg und Thal 
Auf eigne Fauſt zu laufen, 

Will ic einft meine. Reifen all 
Beſchreiben und verkaufen; 

And dann wär's fehlecht, Hätk ich nicht auch 

Mich in der Erde weitem Bauch 

Ein Bischen umgeſehen.“ 


- 


bu} 


„Es iſt ja in den Tartarus 
Echon Herkules 16) gedrungen, 
Und auch der Fidler Orpheus 17) 
-Hat fih hineingefungen : 
Selbſt Dater Kochem war fogar 
Schon in der Hölle, und der war 
Doch nur ein Kapuziner!“ 
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„Darum verſehet mic) zuvor 


— 
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Mit einem guten Paſſe/ 
Damit man mich am Höoͤllenthor 

Frey durchpaſſiren laſſe; 
Ihr lebt ja mit dem Gerberus 18) 
Auf einem fehr vertrauten Fuß, 

Euch ift ja dieß was leichtes.“ 


„Reicht it zur Höfe das’ Entree," 19) 
Verſette fie Ketroffen, 

„Und Tag und Naht läßt Hecate 29) 
Ihr ſchwarzes Pförtchen offen; 2) - 

Dod wer in diefe Gegenden 

Hinein fi) wagt, der mag auch fehn, 
Wie er heraus kömmt wieder.“ 22) 


Doc willſt du ungebraten denn 


Dieß Reich mit mir betreten, 
So iſt dazu ein Schlüſſelchen 
Won Gold’dir höchſt vonnöthen; 


Denn wiſſ, ein goldner Schlüſſel iſt 


Ein wahrer passe-par-tout, er ſchlietftt 
Die Hör auf, und den Himmel, 


„Allein im Augenblick, als wir 


Von Höll' und Himmel ſprachen, 
Fuhr eben ein Kam'rad von dir 

Dem Teufel in den Rachen. 

e 3 
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Er bließ Heut feinen Ichten Baß; 
D'rum geh vorher noch heim, und laß 
Sein chriſtlich ihn begraben.“ 


Und ald Aeneas heim kam, fand 
Er ſeinen $eldtrompeter 
Erſäuft, das Glas noch in der Hand; 
Er war ein großer Wetter - 
Im Saufen: doch ein Reichsprälat 
Sof ihn für dieſesmal fchachmait, _ 
Und ftrafte feinen Frevel. 


- 


Sonſt that er Wunder in der Schlacht, 
Und hatte manchem Hafen, 
Der Rechtsumkehrteuch ſchon gemacht, 
Conurage zugeblaſen; 
Doch bey Aeneas blies er ſich, 
Als dieſer Troja ließ im Stich 
Die Schwindſucht an die Gurgel. 


um alſo nicht für undankbar 
Für all dieß zu paffiren, | 
Ließ ihn der Held mit Haut und Haar 
- Am Feuer dbeftilliren,. 
Und feine Zrojer fammelten 
Die Quinteſſenz des Seligen 
In einem großen Weinfaß. 23) 
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Er aber felbft fubirte fich 
Halbtodt indeß beyfeite: 
Was doch der goldne Dieterich 
Zu Plutons Reich bedeute. 
Ihm wurmte dieß Geheimniß ſehr, 
Er ſann darüber hin und her, 
Und konnt' es nicht ergründen. 


Doch weil Frau Venus ihren Sohn 
Bon je fo -auferzogen, 

Daß ihm, bereits gebraten fchon, 
And Maul die Vögel flogen; 

Eo warf fie einen Beutel, der 

Voll Gold war, Bor ihm bin, daß er 
Nur d’rüber ftolpern durfte, a 


Mit diefem Schlüffel in der Hand 
Sucht' er nun auf der Stelle 
Voll Muth herum im ganzen Land 
Den Eingang in die Hölle, 
Nach langem Suchen endlich) roch 
Er Schwefel, fieh, und fand das Loch 
Für feinen goldnen Schläffel. ._ 


a 


Die Hölle riß fperangelweit 

Das Maul hier auf, und gähnte, 

Daß man ihr bis ind Eingeweib 
Hinabzufehen wähnte: 
-_ c 4 
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Dabei ſties Schweleldampf und Rauch 
Aus ihrem immervollen Bauch 
Empor in dicken Wolken⸗ 


Much war fo heiß ihr Athemzug, 
Daß d'rob die Lüfte glühten, 

Und ſich bloß im Vorüberflug 
Die Vögel alle brieten; 29 

Sie ſtank dabei fo. jaͤmmerlich, 

Daß ſelbſt die Stern' am Himmel ſich 
Die Naſen d'rob verhielten, 25) - 


— 


Und litt ſie dann von Zeit zu Zeit 
(Weil fie nichts pflegt zu käänen) 
Un einer Unverdaulichkeit, 
So fing fie an zu fpeven,. . ..... 
Als wie der Berg Veſuvius, nn 
- Und nur Sankt Januatius 
— Konnt’ ihr das Brechen firten. 


„Du ſiehſt, ſprach igt die Prieſterin 
Zu ihrem Candidaten, 

Den Rauchfang bier von: dem Kamin, 
Wo die Verdammten braten: 

Meg alle, die ihr ungeweibt, 

Und hicht, wie wir, des Teufels feyd, 

Zur von diefer Pforte]? 26) 


, 


eo’ 
s 
* 


r 
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„Du aber, dem der Himmel gab, i 


Dieß Heiligthum zu finden, 

Stich einen fehwarzen Bord ikt ab =) 
Für alle deine Sünden; N 

Beldrenge dann vorfichtiglicy 

Mit Weihbrunn, und befreuze dich, 
Und dann marfch fort zum Teufel!“ 


P2 : 
’ 


“ 


O du, der einſt vom Höllenaas 
So wunderſchoͤn geſchrieben, 
Und bei dem Garkoch Satanas 
dDie Kochkunſt lang getrieben 
O Pater Kochem, großer Koch! 
Huͤlf mir die Hoöllenküche doch 
Nach Würden ißt beſchreiben. 22) 


Auf einer engen ſteilen Bahn, 
' Sie nie ein Strahl befonnte, 
Durch Finſterniſſe, welche man 
Mit Händen greifen konnte, 
Kam unfee Madam Mentorin 
mit ihrem Telemach bis pin 
Zur Helfen Antifhamber. - 


r N 


Des Pluto's Hofgefind War hier? 
Der Krieg fein Oberjäger, 
Das hohe Altar ſein Hatſchier, 
Der Schmerz fein Waðentraͤger, 
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Der hagre Neid fein Vorſtehhund, 
Sein Poftillon das Fieber, und 
Sein Leiblakey bie Sorge, 


[4 


Auch die Intoleranz war hier 
Als Pluto’g Kammerheizer, 

Der Geiz ſein Großallmoſenier, 
Die Tyranney ſein Schweizer, 

Die ſchwarze Luͤge ſein Friſeur, 

Die Schmeicheley ſein Parfumeur, 
Und dann der Tod — ſein Kuppler. 


4 


und in ded Vorhofs weitem: aum 


Sahn fie ein Baͤumchen ſtutzen, 
Es war ein Pfaffenkäppchenbaum; 
Denn er hing voll Kaputzen: 


Aus jeder ſah mit langem Ohr 


Ein mönchiſch Vorurtheil hervor, 
Und wartete des Pflückers. 29) ., 


Rund um den Baum her fanden fie, 
Nicht ohne Furcht und Örauen, 
Die bölliihe Menagerie, 30) 
Gar gräßlich anzufchauen; 


Buerft ein Thier, halb Weib, halb Hund, 


Das boll und bi und ſchäumt' am Mund 
Genannt der Eheteufel. 3) . \ 


= 
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Und dann ein Monſtrum, blind und dumm, 
Mit hundert Eſelsſchwaͤnzen, 
Die, ſtutzt man ſie, ſich wiederum 
Im Augenbtick ergänzen, 32) 
Ein Thier, fo furchtſam, wie ein Haaſ', 


Das nichts als Lucaszettel fraß, 
Genannt der Aberglaube. 


. Mn diefed Thieres Brüften ſog, 
Ein Ungeheuer lange, _ 
Wie Löwe graufam, geil wie Bod, 
Und giftig wie die Schlange: 
Dieß Thier, das oft die Kette ri, ' 
Spie Feu'r, trank Menſchenblut, und bieß 
Der, moͤnch'ſche Fanatismus. 33) 
ER 


‚Hier war auch Koͤnig Gerjon, 3*) der 
Sein Vieh mit Menfchen fpeifte, 
Dreifaltig an Perſon, und fehr 
Einfältig doch am Geifte. ss) 
Was ihn am meiften ſtets gefremt, _ 
War dieß, daß”er Zu gleicher Zeit 
" Drei Weiber küffen konnte. 
‚Und dann der Riefe, *0 der den Rath 
Der Götter einft verfeheuchte: 
Unb dem ber Niefe Goliath 
Saum an bie, Waden reichte, 
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Er war fehr ftark, umd gab daher 

Auf einmal einft dem Jupiter 
Zmei hundert Nafenftieber, 77) 


Auch die Harpyen fanb der Held 
Hier mit erftanntem Blider . 
. Sie tamen von der Öberwelf — 
Jetzt ſchaarenweis zurücke, 
Und flogen hin nach Spanien 
Und andern waͤrmern Gegenden, 
Um Futter da zu ſuchen. 


Nun ließ der fromme Reiſende 
Von da ſich weiter führen: 
Sie hatten iztzt die hölliſche 
Kloake zu paſſiren. 
Neunarmig floß allhier einher 
Der Höllenkoth, 28) und ſtank fo ſehr, 
Wie zu Berlin. die Spree. 


Hier kam ein alter Murrkopf hart 
An's Land heran gerudert, 

Das Alter hatte feinen Bart i 
Ihm ſchneeweiß eingepudert; 
Doch ließ er ihn zerrauft und dicht, 
Und kaͤmmt' und pflog und putzt' ihn nit, 

‚Wie unfre Kapuziner. 39) Ä 


ı 
N 
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Ein Sad, fo alt und grob, als er, 


Bedeckte feine Blöße,- 
Sein Ruder war ein Inotiger 
Mortierftod, feltner Größe: - 


Er war hier Bootsknecht und -Wortier 0) " 
Und d’rum ein größrer Flegel fchier, 


Als felbft ein Kiofterpförtner. 


Unzaͤhlbar, gleich den Häringen, 
Die in gebrängten Schaaren. 

In's Fiſchnetz der hollaͤndiſchen 
Großhaͤringskraͤmer fahren, 

So drängten hier ſich haufenweis 

Die armen Seelen um den Greis 
Und ſchrieen: Ueberfahren! 


Da ſprach ber Held zur Prieſterin: 


„Was ſoll dieß Lamentiren? 
Ich glaube gar, ſie bitten ihn, 

Sie über'n Dreck zu führen? 
Und wie's hier ftinkt, als häufte da 
Eid all die Asa foetida 

"Der Pan e und Himmelsgbtter. u 


„Hier ift, erwiederte Madaͤm, 
Aus allen Hoͤllenflüſſen 

Der ſchrecklichſte, bey deſſen Schlamm . 
Die Sätter ſchwören müffen: 
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Sie können keinen andern Schwur; 


Denn wahre Götter fchwören nur 
Bep ihren Exkrementen.“ 


— 


„Doch bier der Schlagbaum, der ben. Strom 
Mit einem Zoll beleget. 
Den hat die Datarie zu Rom 
Hier Orts ſich angeleget: 
Weil man bekanntlich ohne Geld 


Mit Ehren, weder in die Welt 


Noch aus der Welt kann reiſen.“ 


„Da zahlt nun jeder Paſſagier, 
Will er hier anders weiter, 
Zwei Pfennige zur Mautgebuͤhr 
Dem Geelenüberreiter, 
Der da. ihn vifitiren muß, — 


Und darum auch diabolus 


Romanae rotae 41) heißet? 


„Doch der Zurddgelaffenen 


- Unzähliged.Gewimmel 
Schwebt lange, gleich Amphibien, 
Hier zwifchen Höll' und Himmel, 
und ſinget: Miseremini! 
Bis ſich wer findet, der für fie we 
Ein paar Siebzehner zahlet.“ — 


— 


x 
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Es fand auch Palinur ſich hier: 
Der kam und ſprach: „O lieber 
Aeneas, ſchwärze mich mit bir 
Den Höllenfluß hinüber! +2) 
Ich bin fehr Bein ibt, ſchnupfe mich 
Als Schnupftobad‘, und ſchneuze dich 
&m andern Ufer wieber.’ 


Allein die Alte ſprach: „Laß ab, 
So was von uns zu flehen, 

Und warte, bis an deinem Grab 
Drei Wunder find geſchehen, 
Und man dich förmlich einſt plompirt, 
So wird bein Leib, fhön ausftaffirt. 
Aluf einem Altar prangen.‘ #5) 


Doch Eharon M), der die Reifenden 
Itzt ſah, fing anzu fluchen, 

Und rief: „Was habt ihr Laffen, denn 
In unferm Reich zu fuchen ? 

Meint ihr die höll'ſche Camera 

Obscura ſey für euch nur da, 

um Trin herum zu ſchniffeln?“ 


- 


„Da koͤmmt nun alle Augenblick 
Ein Schnapphahn voller Quinten 
Zu uns herab ſucht hier ſein Glück, 
Begafft uns vorn und hinten, 
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Zieht dann nach feiner Oberwelt, 

Und laͤßt von uns für theures Gelb 
Infame Lügen drucken.“ 


4 


Der eine malt ung Teufel weiß, 
Der andere ſchwarz, wie Mohren, 
Der findet unfere Hölle heiß, 
Der andere gefroren? 
Der bringt aus Furcht uns Opfer dar, 
Und jener nenht uns offenbar 
Dopanze für die Kinder,“ 
, : . nn I vð** 
| „Der fagt, wir wären waſſerſcheu 
Als wie die toflen Hunde, 
| Und der wirft Seelenmädterey 
Ung bar mit.freshem. Munde; 
Dreer giebt und Schwäng und Pferdehaar 
Und jener fagt, wir fähen gar 
So aus wie eure Hahnrey.“ 


— —— 


So ſchnurte fie der Alte an? 
| Allein fein Zorn war eitel; 
Denn flugs griff unfer fromme Mann 
: In einen feidnen- Beutel, 
Und ſprach: „Ihr werbet durftig ſeyn, 
Da habt ihr auf ein Paar Maaß Wein; 
Geht, Alter, führt uns über! 144 


\ 
! 


- 


. 
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Wer ſchmiert, der fährt zu Land und See: - 


Denn fieh! der graue Schimmel 
Nahın willig igt bie alte Fee, . 
- Und unfern großen Lümmel 45) 


. An feinen Kahn, ein Heined Ding, 


Das led ſchon war, und Waſſer fing 
Als wie ein alter Stiefel, +9 


Das Waſſer kam ibt in ben Kahn 

Durch mande große Tüde; 
Da frug der Held voll AUngft, ob man 
Das alte Zeug nicht flide? — - 
Doc Eharon ſprach: „Seit, wie ihr wißt, 
Die Ueberfahrt verpachtet iſt, 

Wird nichts mehr repariret.“ 


"Sie kamen dennoch endlich wohl 


Behalten über'n Strudel; 
Allein am andern Ufer boll 

Ein großer fehwarzer Pudel; 
Der hält hier Wache auf der Streu, 
Und zwidt bie Seelen, die vorbey 
Paſſiren, in die Waben, 


Schon wollt‘ Aenens zitternd ſich 

Bor diefem Hund verfteden ; 
Allein Madam rief: „Kuſche Dich 
Und warf ihm ohne Schreken 
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Ein friſches Agnus. Dei vor: 47) 

Und fieh! der Pudel hing das Dr _ 
Und kyoch in feine Höhle, 


—* 


Die Vorhoͤll war der erſte Ort, 
Den ſie beſahn in Eile: 
Die kleinen Kinder hatten dort 
Erbarmlich Langeweile, 
Und weinten d'rum, hieher gebannt, 
Im hohen klaͤglichen Diskant 
Ein unaufhoͤrlich Tutti. #) - 


Sie hielten Hier nicht lang ſich auf, 

WVerließen das Gewimmer 

Bon Kindern, und erblidten d'rauf 
In einem fhwarzen Zimmer 

Das hochnothpeinliche Gericht, 


Wo man den Seelen 's Staͤbchen bricht, 


Und fie juftificiret. 


Sie mifchten da fi in die Schaar, 
Und ſahn und hörten manches: 
Als Richter faß hier Escobar, 4) 


Und Bufembaum 5°) und Sanches 31) 


Dabei befand, als Askulant, 
Mit taubem Ohr und vffner Hand 
Sich ein Auditor Rotae. 62) 
X 
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Hier ſchrieb auf eine Eſelhau . 
- Ein Teufel alle Sunden, u 
Und dorten mußr ein ahören Auub N 
Die Sündentar verkünden: 
‚ Wie theuer nämlich Hurerei, 
‚Und Meuchelmord, und Blutſchand Br 
Mm abſolvirt zu’ werben, 


Turn “ 


Elemenp, der: ‚Sönigdmärbarz mer: m f 
So eben vorgeführet 2200 
Er ward in ihrer,;Gegenwart:; .... a Ä 


- Summarifch inquiriret: 
"Und fieb; man ahfolvirt den Wicht, 
Und zweifelt noch, ob.man ähnnicht.: - - - 
. Auch heilig fprechen follte. 
EB VE Sure KR 
D'rauf wurde dem Triumvirat 
‚Herr Werther vorgeführet, s) 
Und von dem hoͤlliſchen Senat 
Sehr ſcharf eraminiret; 
Die Herr n votirten d’rauf, und ba 
. Ward er per unanimia 
Dim Teufel übergeben, | 


Hierauf am eine Frau ,-die fb: 
In ihren Sohn entbramte, ° -' - 
- Daß fie, weil biefer vor ihr floh; 
Den Dolch ind Herz ihm rannte, 35) 5%) 


x 4 
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Doch weil fie. fromm geſtorben war, 
. &9 durfte fie nur auf ein Jahr 
Den Hoͤllenſchornſtein fegen 


, - 
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Dann eine andre, die ihr Mann 
Durch Geld zum Fall..einft brachte 
Der ale verkleideter Galan 
Sich felbft zum Habnrey machte; 5 ” 
Die kriegtoͤ, weit ber Wirte zwar! _ ' 
Sehr ſchlecht, voch ächt der Partus war, 
Nur ſieben Vatarunſer. 


t° 


Hierauf Madam Eriphile, #) 
Die nicht wich beffer dachte, ,  _ 
Und eine zweite Bethfabee Ze 
2aAn ihrem Ehmann machte; 9% 
Die wurde, weil ihr Herr Galan 
Ein König war, dem Urian - 
Auf ewig überliefert. . 


D’rauf kam Evadne, die ſich kühn $r) 
Das Leben einſt verkürzte, 

Und ſich zu ihrem Ehmann in 
Denn Scheiterhaufen ſtürzte; 62) 

Auch dieſer ward mit ſcharfem Ton, 

Daß ſie der Inquiſition 
Ins Handwerk griff, verwieſen. 


— 


— 


Und dann Laodamia, 85) die 
” Mit ihred Mannes Schatten 
Sich noch aus Taster Sympathie 
Verſuchte zu begattenz 9) . 
Doch weil fie um Vergebung bat, 
So ſprach Herr Sandyes ,,‚Transeat ! 
Sie war in ber Verzuckung. — 


Aeneas ſchlich fich fort, noch ch 
Die Herm ihn obſervirten, 
Und kam itzt in die Seufzallee, 

"Mo die Verliebten girrten. 65) 
Es wehten bier nur Seufzerchen, 
Und auf den Blumen zitterten, 
Anſtatt bed Thaues, Thraͤnen. 


- Bier mußt" ein armer Seladon 

‚ Die Hopfen durch fich Fnieen, 

Da war ein Donquifchottchen ſchon 
‚Bereit fie auszuziehen; 

Dort fand Petrarc, SE) der arme Narr, | 

und fah, wie Laura fich ihr Dar 
In feine Lieder widelt. 

Auch die verlaßne Dido fand 
Aeneas bier in Tihränen. 

Er kußte zärtlich ihr die Hand, 
Und wollte. fie verfühnen: - 
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Doch die erzürnte Schöne griff 
Nach einer Tadel, und da lief 
- Der Held, fo weit er konnte. 


- 


und nun begegnet ihm von Schmerz 
Sihäus, °7) Dido's Gatte. 

Dit welchem er einft Dido's Herz 
und Bett halbiret hatte. 62) 


Der Held erkannte ihn mit Muͤh · 


Denn ab, er. fah euch aus, als wie 
Der Mond im erfien Viertel, ©) - - 


Nun kam er endlich zur Parthei 
Der Helden, die im trüben 
‚Und langen Kampf mit Tyrannei 
Und Aberglauben blieben. 


Und welche der Verfolgung Hand 
In dieſe Gegend hergebannt, 


Um da nun au zuſchnaufen. 


Viel ruhiger als in. Paris 
Schlief hier bey ſeinem Bruder 
Der Hugenott, und Luther hieß 
Hier nicht zum Spott ein Luder: 


. Und, frei vom bfutigen Complot. 
"MB rubig hier fein Vefperbrod 
Der Sranzmann mit bem Wilden, . 


— 


f ’ 
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und hier ereiferte gewiß: 

. Sich Fein zelot'ſcher Schreyer 
Domingo's für den Glauben bis 
Zum Stheiterhaufenfeuer: ‘ 
Am Küblen gingen bier einher 
Die friſchgebratnen Martgree 

Aus Liffaben und Goa. 7% 


Kein Symobus ließ bier dem Hug!) 
Die Finger mehr verbrennen, ' 
Hier durfte ſich Febronius 
" Bey feinem Namen nennen; 
und. auch der ehrliche Jean Jacques _ 
Sucht hier, ohn' alten Schaberned, 
Nach Wahrheit und ns Kräutern, — 


Indeß ſtach ſchon die Sonn’ erhihe 
Die Menfchen auf die Köpfe, 
Und guckte durch den Schernftein ikt " 

In ihre vollen Töpfe. 72) 

Da Iprad Sibylle: „Schon zwölf Uhr 

Vorbey, und wir ſind immer nur 
Noch in der dar (hen Vorſtadt f* 


„du ſtehſt hier, fuhr ſie fort, vor Fir 
Zwei wohlbetretne Pfade: 
Der geht/ nach Elyſium hier, 
Und jener führt gerade 
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Zur großen Tartarei und bin, 79° 
Wo Eusifer von Anbeginn 
als Tartarchan regieret.“ 


| Der Held ſprach: „Zeigt mir vor ber Hand | 


Die hölliſchen Kalmuden : 
| Das bimmliſche Schlaraffenland 
| Will ich hernach beguden.“. 
Da führte nun die Priefterin u 
| Zur Teufeldburg den Helden bin, 
| Die ſieben Thore hatte. 


| Am erften Thore fing man ſchon 
| Die Trommel an zu rühren, 
Und eine ganze Legion | 
Von hoͤll'ſchen Grenadieren 
Macht unſern beiden Fremdlingen 
Parade mit bellglühenden 
Kanonen auf der Schulter. 
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Sie waren equipirt, ald wie 
Gewoͤhnliche Soldaten, 
| Nur mit dem Unterſchied, daß fie - 
N "Die Zöpf am Hintern hatten: - 
Sie waren roth und ſchwarz dazu 
Montirt, ganz à la Marlborough, 
Wie unlängftunfre Damen. 
Vlumauers Aeneis IL. Bd. de 


U 
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Sie präfentirten das Gewehr - 
Bor unferm frommen Helden, 
Und diefer ließ bey Luzifer > 
Als Reifender fich melden; 
"Der war fo gnädig und befahl 
In feinem Zuchthaus überall 
Ihn frey herum zu führen. 


| 


Die große Hollenküche fab _ 
“Der Held nicht ohne Regung. 
Viel taufend Hände, waren ba 
—So eben in Bewegung, 

Um für des Satans ledere 
Gefräßigkeit ein groß Soupe 
« Auf heute zu bereiten, 


Als Oberkächenmeifter ftand 
Mit einem Herz von Eifen 
Hier Pater Kochem und erfand _ 
Und ordnete die Speifen. 
Er ging beftändig bin und her, 
“ Und kommandirt' ald Oberer 
Das. Küchenperfonale. 


Pier fett man MWucherfeelen weich, 
Dort wurden Advokaten 
Geſpickt, da fah man Domherrnbaͤuch' 
.. In. großen Pfannen braten; 
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Und dort ſtieß man zu koſtlichen 
Kraftſuppen die berühmteſten 
Genies in einem Moͤrſer. 


— 


Hier bödelt mar Präfaten ein, 
- Dort frikaffirt man Fuͤrſten, 
Da hackt man große Geiſter Hein. 
Zu Eervellate- Würften, 
Da hängt man Schmeichler in ben‘ Rauch, 
Und räuchert fie, dort macht man auch 

Aus Kutſcherſeelen Roſtbeef. 


. Bier ftedt ein Ariſtoteles 
Im Kohl bis an die Füße, 
Und dort dreht ſich Origines 74) 
‚Us ein Kapaun am Spieße: 
"Daneben Eräht ein Recenfent,- 
Und aus den füffen Herrchen brennt 
Man dorten Zuderkanbel 


Der richtet feige Dremmen zu, 
Und brät fie wie die Hafen, AT 
Der kocht ein köſtliches Ragout 
Aus lauter Schurkennaſen: 
Der giebt ein paar Tyrannen hier 
Mit Menſchenblute ein Klyſtier, 
Und macht aus ihnen Plunzen. 
d2 
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Hier bädt man feines Butkerbrod 
Aus weichen Menſchenſeelen, 
Statt Krebſen ſiedet dort ſich roth 
Ein -Schod von Kardindien ; 
Der macht Gelee aus’ Witzlingen, 
Und dort hofiert ein Zeufelhen ' 
Als Bock Diabolini. 


gau bieſem Mahl ließ Luzifer 


Den frommen Helden laden; 


Allein Aeneas dankte ſehr 


Füur alle dieſe Gnaden, 
Und exkuſirte ſich damit: 
Er habe ſeinen Appetit 

Auf lange Zeit verlohren. 


[4 


X 


Ohn' alſo hier auf Appetit 
Nach Höllenfleifch zu warten, 
Ging er, um Luft zu fehöpfen, mit 
Madam in Satans Barten. 


-Sie fanden ihn abfcheulich fchön, 
- &o gut war mit dem Gräßlichen 


, 


Das Schöne bier vereinigt. 


Der Hölle fiebenfache Nacht, 
Die nie ein Thau befeuchtet, 

War bier in fürchterliher Pracht 
Mit Bonzenfett 75). erleuchtet. 


“ “ 








— —r— — — — — — — — — 
7 - a Er ee SEE u — ——— — — — 
j 


— 77 — 


Ein Stück Illumination, 
Das manche ſchwere Million 
Den Chriſten ſchon gekoſtet. 


Die wunderfhönften Blumen ſah 


Man in den Blumenbeeten: 

Als Teufelsaugen gluͤhten da 
Leichtfertige Koketten, 

Und dort ſaß, ohne Zopf und Schopf, 

Ein Stutzerchen als Todtenkopf 
Auf einem Teufelsabbiß. 


— 


Die Damen, die dereinſt die Scham 
In Bachschen bey ſich führten, 


Und fie, wenn fie die Luft anlam, - - 
Sich auf die Wangen fchmierten, 


Sah man ald- Feuerrofen bier, 
Und ad! fie überglühten ſchier 
Das Abendroth der Hoͤlle. 


Hier winkten alte Süngferchen 
umfonft ald Herbftzeitlofen, 

Da wiegten fih Mifttäferhen. _ 
Aus feilen Scabiofen, 

Dort paradirten Könige, 


- Maitreffen, Grafen, Herzoge 


Als Amfterbamer Tulpen. 
- d 4 
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Hier auf den Baͤumen zitterten 
Statt Espenlaub Soldaten, 

Die einſt ſich aus dem feindlichen 
Gedräng geflüchtet hatten: 

Und ftatt der. Nachtigallen plärrt 

Sm taufendftinimigen Koncert 

‚, Ein Monchſchwarm dort die Mette. 


— 


Allein nichts glich den Statuen, 
Diie hier ſich ließen ſehen: 


Man ſah hier die lebendigen 


— 


\ 


Originale ftehen 
Don Leuten, die die Oberwelt_. 
In Copia für theures Gelb - 
Aluf Poftamenten ehret. 


Die Männer, die ins ſchwarze Buch 
Der Menſchheit ſich dur Thaten, 
Belaſtet mit der Erde Fluch, 

Einſt eingeſchrieben hatten, 70) 
Die ſah man hier auf feurige 
Piedeſtalen glühend ftehn, 

- Sid) felbft zum ew’gen Denkmal. 


In großer Glorie ftand da 


. Mit feiner frommen Schwefter 
Pahomius, 77) der Urpapa 
Der Mind) = und Nonnenkläfter, 
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Und trug, zur Erde e tief gebückt, 
Und wie vom ſchweren Stein gedrückt, ”) 
Den zluch von Millionen. — 


‘ 


Dann auch bie böfen päpfte, bie, 
um Blut nicht zu vergießen, 


An euer der Orthodorie 


. Die Keber braten ließen: 
Als ewiges Auto =da=fe 


„Stand d’rum hier aud) der waniſche 


Mordbrenner, Sennor Brandthurm. 79) 


Der erfie Menfchenjäger, ver 
Gleich Thieren Menfchen jagte, 
Der erfte weiße Teufel, der 
Die armen Neger padte, - 
Die ftanden beide glühend bier, — 
Und riefen laut, „Ihr Schinder, ihr!  . _ 
Lernt doch dad Jus naturae!’ 8) 


Here Höllenbrand, 9%) der einſt bie Herin 
Sm fhwarzen Rod fo plagte, 

Und felbft der Liebe Predigern 
Das Lieben unterfagte: 

Der lag auf einem Selten bier, 


Und ad! der Geyer der Begier 


Frißt ewig ihm am Derzen. 32) . 
⸗ - d 


— 


Und als ein zweiter Jupiter 
Mit nachgemachten Blitzen, 83) 
Mußt' bier auf feinem Throne ſehr 
Ein Franziskaner ſchwitzen, 
Für das erfundne Pulverchen, 
Das Menſchen frißt zu tauſenden, 
Und ſchwarz iſt, wie fein Name, 


* 


Auch Tonti, der die Sterblichen 
Das Lottoſpielen lehrte, 
Und Durch getäuſchte Hoffnungen 
- Der. Menfhen Elend mehrte, 
Den lehrte. bier Zifiphone 94) 
Mit einer Ruthe beſſee J 
Aequationen mahen. 


J 
Und der zum feindlichen Duell 
Der Zeit, die lang ihm worben, 
Die erfte Karte ald Kartel 
Geſchickt um file zu morden, 
Der fpielte mit der Ewigkeit | 
Her um den leßten Stidy fon feit 
Mehr ale vierhundert Jahren. 


Madam Sorel, 85) bie einſt im Haar 
Den erften Schmud getragen, 
Und auch Eleopatra 85), die gar 
Einft Perlen trug im Magen; ! 
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Die hüßten ihre theure Luft, 
und trugen hier um Hals ımd Bruft 
Die (hönften Feuerſteine. 


Doch als fie weiter einen Mann: 
An Ohren, Naf und Armen 

Verſtümmelt und zeriffen fah'n, 37) 
So frug ihn voll Erbarmen 

Der Held: „Du armer Narr, was haft 


Denn du gethan? Du bift ja faft 


Wie Marſias 88) geſchunden!“ 


\ 


uch bin ein Jeſuit, ſprach er, 
Der Claſſiker edirte, 
Doch jeden dieſer Herr'n vorher 
Mit-frommer Hand caſtrirte: 
Und wie ich den Ovidius 39)  - 
Der Welt gab, fo verftämmelt muß 
Ich hier mich produciren.“ | 


Allein nichts fand er gräßlicher 
Im ganzen Höllengrunde, \ 
Als eine Koppel Wwüthiger 
Ergrimmter Sleifcherhunde, 

Die mit heißhungriger Begier 
Aus einem Menſchenſchädel hieri. 


Dos Hirn, ganz warm nad, fraßen. 
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„Wer find denn diefe Beftien,” 
Begann der Held zu fragen: - 
nDie hier zu ganzen Dubenden 
An einem Schädel nagen ? 
Und ach I wer ift der arme Zropf, 
Der den Eanaljen feinen Kopf 
Zum Sutter geben mußte?“ 


- 


Nachdrucker find Cerwieberte 
Sibylle) diefe Hunde, 
Das allerunverfchämtefte 
Gezücht im Pöllenfchlunde, 
Dos ftetd nur nad) Autoren jagt, 
Die Armen bey den Köpfen padt, 
Und ihr Gehitn verzehret.‘ 


„Auch ich, verfebt Aenead, bin _ 
‚Nicht fiher vor den Thieren,“ 
Und ließ von feiner Priefterin 
Sich eilends weiter führen. 
Madam Sibylle ging voraus, 
Und wies ein großes Vogelhaus 
Ihm in den Höllengarten. 


Hier fand-ber Held die ganze Schaar 
Der Aner, ner, Iſten 

In einem Käfig, unzählbar, 
Als Papageyen niften: 
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Sie disputirten allerhand, . 
Wovon ber Held Fein Wort verftand 
- 418 hie und ba ein — „Spißbubl“ 


D’rauf ſah der Held am Ende noch 
Yuf einem Haufen, gröffer 

Als der vom Römer -Mift, jedoch 
Nicht um ein Härchen beffer, " 

Das übrige hier. modernde 

Und täglich ſich vermehrende 

Auskehricht unfrer Erde, 


Und ſollt' ich, Tiebe Damen, um 
Die Zeit euch zu vertreiben, 
Euch all den Mift, der hier herum. 

Beyfammen lag, befchreiben, 90) 
So müßter ihr zum mindeften 
"Dazu mir eure Büngelchen, 

Die nie ermüden , leihen. 


D 





Ven Schrecken, Angſt und Furcht verließ 
Der Held den Ort der Buße, 
Und Fam ibt in das Paradies 
Der ewig frohen Muße, . 
Wo man, auf Raſen hingeſtreckt, 
Sp ganz die füße Wonne ſchmeckt 
Des felgen Far niente, 


Hier trug um jede Jahreszeit 
Das Firmament, zur Freude 
Der Herrn Elyfier, ein Kleid 
Kon himmelblauer Seide, 
Mitt Tanftem Purpurroth verbrämt, 97) . 
So wie wenn fi ein Mädchen ſchämt 
Bey offenen Gardinen. 


Das Waſſer war hier Milchkaffee, | 
Das Erdreich Chocolade, u 
Gefrornes aller Art der Schnee, 
- Die Scen Limpnabe, 
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Der Rafen lauter Thymian, | 

Die Berge Zuderhüt’ und d'ran 

Die Selfen Zudertandel, 


is 


Champagner, Sekt und Meth ſah man 
An den Cascaden ſchaͤumen, 
Es wuchſen Torten, Marzipan 
Und Karpfen auf den Baͤumen: 
Die Flüſſe führten Wein und, Bier, 
Und Maufwurfshlügel waren hier _ 
Die. öftlichften Paſteten. u 


Gebraten koͤmmt hier ein Fafan, 

- Das Sauerkraut zu’zieren; 
Gefpicdt läuft dort ein Haf heran, 
Und fleht ihn au trendiren. 
‚Hier legt die. Denn’ auf den Salat 

Ihr Ey, dort wälzt ein Schwein, anftatt 
Im Koth, fih in der Sau , — 


Hier kriegt ein armer Schüler, ftatt 
Des Brodts, BYrälatenfutter 
Da baut ein waderer Solbat 
Sich ein in Käf und Butter; 
Dort fchifft ein Admiral daher 
Auf einem ganzen rothen Meer 
Bon köftlihem Burgunder 


\ 


— 
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Gold gab's, wie Mift, und doch hieß man 
Hier niemand Ihro Gnaden: 

"Die Bankozettel brauchte man 
Nur auf den Wetiraden, 

Und o, Brillanten trug man bier 

- Yin jebem Singer, größer fchier, 

" Als unfre Quaderſteine. 


Man ſab hier Menſchen aller Art: 

In Jacken und Soutanen, 
Mit langen und geſchornem Bart, 

Mit Muͤtzen und Turbanen, — 
Mit Hüten von verſchiednem Schnitt 
Doch ach! ſehr wenige nur mit 

Biretten und Tiaren. 


Hier flochten Jungfern einen Kranz. 
Der Jungferſchaft zu Ehren, 
Dea hüpften fie im Reihentanz 
Bey der Muſik der Sphären; 9%) - 
Dort 308 ein frommer Chemann 
Die Ehftandähofen wieder an, 
Die einft fein Weib getragen. 


Hier ſchmauchen Solon??), Wilhelm Henn?+) 


Confuz 25) und Zorgafter, 26) 
Und Montesquieu 97) beym himmliſchen 
Bierfrug ihr Pfeifchen Sanefler, 
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und Iefen dann, wenn ihnen ſebr 
Die Zeit lang wird, den Erlanger, 
Und Schlozers 28) Staatsanzeigen. 


Sankt Locke hier anatomirt 
Bis auf die erſten Keime 
Die Wahrheit dort realifirt, 
Sankt Plato feine Träume, 
Da lehret und katechiftrt 
Sankt Sokrates und dirigirt 
Die himmliſche Normalſchul. 


Hier ſingt beym frohen Dichtermahl 
Anacreon 99) Gleims Lieber 7%) 
- And dort umarmen Jouvenal 707) 

Und Swift 102) ſich ald zwei Brüber, 
Da ſtimmt man Klopſtocks 793) Hymen an 
Dort trinkt Horaz 3%) und Lucian 195) 

Auf Wielandg 10%) Wohlergehen. 


— 


Hier disputiret über Wahn 
Sankt Pyrrho mit Sankt Leſſing; 17 
Und da begleitet Oſſian 108) 
- Mit feinem Horn von Meffing 
Ein Lied von Kleift 709), dort greift Homer!1o) 
Auf feiner Harfe hin und ber, 
‚ Mind finges bie Lenore, 


— 88 - 


Hier ann“. an einer Opera 
Sid Ohr und Auge weiden. 

. Da fpielet Sankt Cecilia 
Ein groß Konzert von Hayden, zı2) 

Und dorten fingen Engelchen 

In Mara's 112) Ton und Glukiſchen 113) 
Alcorden auleluia. — 


Drrauf ſahn fie noch die bimmliſchen 
Und großen Raritaͤten: 

Als — Pfarrer ohne Köchinnen, 
Allein in keuſchen Betten, 114) 

Poeten ohne Eitelkeit, 215) 

Dann Reihe, die das Geben freut, zı0) _ 
Und Sürften obne Bublſchaft. 


Und alle dieſe Gluͤcklichen, 
Die unter Edens Bäumen - 
Gier, frey von allen Kränfungen, 
Die Ewigkeit durchträumen, . 
Die-gingen hier en neglige,  . ° 
Und hatten muffelinene 
Schlafhauben auf den Köpfen. u) 


Nun dacht Aeneas erſt daran, 
Anchiſen nachzufragen, 

Er frug den naächſten beſten Mann: 
„Kann mir det Herr nicht ſagen, 
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.Wo hier mein Herr Papa logirt? 
Er Hat hieher mich invitirt, . 
- Und beißt; Ders von Anchiſes.“ 


- 


| „Der wohnt im Wirthshauns dort, wo man 
Den beften Leibe fihentet, 
| Der fo befofien machen kann, 
Daß, man an nichts mehr denket: 
Die-Seelen, welche von hier fort 
Marichiren müffen,, trinten dort 

Noch den Johannisſegen.“ 318) 


Aeneas lief in's Wirthshaus Hin, 
Genannt zur goldnen Tonne, 
Und kaum erblickt' Andhifes ibn, _ 
So rief er voller Wonne: | 
„Nu, bift du endlich einmal da? 119) 
Schon glaubt’ ich dich in Lybia 
So gut als. eingebödelt !’’ 129) 


| RL) babe dich hieher citirt, ” 
| Unm dir, was aus den Racen 
Der Römer einft noch werden wird, 
| In nuce fehn zu laflen. 121) 
Drum komm auf den Altan zu .mir 
Herauf mein Sohn,. ich will dir hier 
‚Die kuͤnft'gen Römer zeigen.‘ 122) 


— 
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„Sieh da auf eine Wiefe hin: 

Zwei Knaben die ſich baren, 123): 
Die werden, ehe noch am Kinn 

Die Haare ihnen wachfen, N 
Dereinft an deiner Römer Hof — 
Der ald ein Heiner Erzbiichaf, '24) 
| und der ale Biſchof glänzen.’ 85) 


„Dem wird das Papſtthum fein Mapa: 
@inft erblich hinterlaffen, 2) 

Und ben :wird feine Frau Mama 
Zum Papfte machen laffen 

eh’ er in’d Mannesalter tritt, 127) 

Und dem dort küßt man gar ſchon mit _ 
Zwölf Jahren den Pantoffel.“ 128) 


„Der wird hier einft die weltlichen 
Monarchen imitiren, 

Und fi der erfte für Souvrain, 
Gleich ihnen, deklariren: 129) 

Sa, was kein König prätendirt, 

Sogar fein eigner Vater wird 
Papa ihn fchelten muͤſſen.“ 739) 


N 


Der bier wird einft den Erbenball 
. Mit Abfahrtgeld befteuern ; 137) 
Und der die Woche ein paarmal 
Den Stodfifch fehr vertheuern; 


- 
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Dort dein ‚Herr Ntamensnetter wird, 


- Wenn er dereinft in Rom regiert, 


Nrach dir ſich Pius nennen,‘ 332). 
Eee — 

„Der wird mit Difpenfation. - 

Und Indulgenzen handeln, 
Und jede Abfolufion 

In baares Geld verwandeln, 133) 
Und der dort'mit bem Judashaar 
Verſchachert dir dereinft fogar 

_ Die vapſtlichen Tiare.“ 134) 


Auf den bier harrt ein ſchreclicher 
Krieg über die Kapuzen: 239) 
Dort unter dem wird man nicht mehr 
.. Die Engelländer ſtutzen: 139) 
Bon dem der hier Tobad fehnupft, wird 
Der Schnupftobad einft condemnirt, 137) 
Von jenem dort die Bibel.’ 138) 


- 7 l 


„Doch fie! dort zeiget fich am Strom 


Ein Mann von feltnen Gaben; 
Denn diefer Tieutenant von Rom 13). 
Wird einft die Kecdheit haben, ' 

Mit einer Hand die Mächtigen - 


“Der Erd? und. mit der anderen 


Den Himmel-felbft zu packen.“ =) 
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„Er haͤlt wie Rupiter bie We . 
Mit feinen Augenbraunen, ° ° °5 

Unb wird, wohin fein Blick nur fällt, .' 
Berftören ober "bauen; 

Denn fieh nur, fieh ! die mäthtige 

Gebogne Naf, und b’rauf Bie Ple- 


nitudo Potestatis |’ 
) 


« 
* 


„Er wird ſich eine zweite, Kron, 
um feine Kappe winben, 241) 

Und dann fi eine Ruthe von 
Geftähltem Eiſen binden, 

Damit wirb ex, wie irdene 

Gefäſſe, dann die Könige 
gu taufend Sherben ſchlagen.“ 


Bi \ „ee 


„Zwei Schwerdter werden immer feſt 
In feiner Scheide ſtecken: 
Sein Reich wird er von Oſt bis Weſt, 
Der Sonne gleich, erſtrecken, 145) 
Und ſeine weiſen Satzungen 
Bis auf die allergeiſtlichſten 
Artikel — auf die Münzen. wm) 


nie ibm beginnt 6 der Ehriftengeit 
Das goldne Jubiläum; 19) 
Da läuft denn alles weit und breit 
„Zum römifchen Te deum, 
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| Und. fingt den Panegyricus: x 
Heil, Heil dem Bonifaziug, - \ 

. Qui nihil boni fecit |” —— 


—8 


„Und o, wer wird dich ungenannt, 
O Coſſa, präteriren! 146) en, 
Das voirft zu Wafler.und zu Land 2. 
—Alls ein Korfar regieren: 7) _ \ 
Und wenn du, bocdherlauchter Fürſt, 
Einft diefed Handwerks müde wirft, 
Wirft du ein Reitknecht werden.’ 1*8) j 


⸗ 


„Der dort, ein zweyter Julius, 
Wird Cäſarn imitiren, 29) 

und in Pontificalibus j 
“ Armeen fomntandiren, 15°) 

Um zu beweilen,.ald ein Held: ' 

"Sein Reid ſey nicht von diefer, Welt — 
Subaudi — unterſchieden.“ 


„Doch ber wirb mit dem Feberkiel 
Meit trefflicher handthieren, 
Und jedem, der's erobern will — 
“Ein ſchönes Land cediren. - 
Mit Königen wird er fo, wie 
Im Schachbrett, und mit Kronen wie 
Mit Hafelnüffen fpielen. ”) 


x 
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. „Und dort der finftre ftolge Mann ° 
Wird einit ſehr wenig lahen: 


. Er wird fein Schwerdt — man fieht ihm's an — 


Zum Henkerſchwerdte machen: 182 
Das größte Monument, daß je 
Die Ehrbegier fich meiffelte; 
Wird er fich ſelbſt errichten.“ 12) 


Dit fiehit bu endlich. einmal den 
Dir oft verfprocdhnen Weiſen: 19%) 
Ihn wird, ald ven Gefegneten,.255) 
Die fpäte Nachwelt preifen. 
Was einft Boltär 156) ihm bedicirt, 
Und die Sorbonne 157) Fondemnirs 
Wird er als Weiſer ſchaͤtzen.“ 


„Doch ſieh! dort Fommt der größte Mann, 29) 
Der, ivenn man ihm's vergbunte, 
Und, read Kom Böfes je gethan, 
Vergeſſen machen könnte : 159) 
Er wird den heifgen Müffiggang, 
Der ein Fünftbeil des Jahrs verfchlang, 
Zum Wohl der Menfchen mindern.‘ 160) 
„Es wird einft, den Giganten gleich, 
- Ein DOrben auf ſich thürmen, 
‚Der wird, wie fie, das Himmelreich, 
Und Kir und Staat beftürmen; 


— 95 — 


und dieſer maͤchtige Koloß 
Wird, fo wie Troja, lang dem Stoß 
- Der Sürften widerſtehen.“ 


- 


„Dem argen Volle wird er keck 
Dereinft die Hälfe brechen, ien 


AAnd unfere Parviſtenboöcdh' 








An ihren Lehrern rächen ; 162), 
Allein nur zeigen, ad), wird man 
Der Welt den edlen theuern Mann, 

Und ihr Ihn wieder nehmen,“ ꝛ6) 


So lief er alle Römlinge 
Die Mufterung pafliren, 
D’rauf führt er beite Reifende - 
Zu zwei verſchiednen Thären: 
Die eine war von Effenbein, 
_ Die andre von den Hirfchgeweih'n 
Zweibeiniger Behnender. 16) - 


Durch diefe konnte num getroſt 
Der Held nady Haufe gehen. 
Er ließ vom nächſten Oſte Suüd⸗Oſt 

Sich nach Eajeta wehen. 
Dort, liebe Leſer, mag er denn 
So fang, bis wir ihn wieder ſehn, 

Gemach vor Anker liegen. 





} 


. 


- WUnmerlungen 


- 





‚N 


\ 


ı) ma eine uralte Stadt in Campanien, und zugleich 


die älteſte griechifhe Eolonie in Hallen, die von den 
aſiatiſchen Eumädern und den Phocdern sufanmen gelegt 
‚worden war; daher 308 fich auch hier die Sage von der 
Enmäifcen Sibylle her. Birgit benugte in feiner-Aer 
neis dieſen Volksglauber. 

D. H. 


2) Obvertunt pelago proras: tum dente tenaci 


Anchora fundabat noves, et littora curve 
Praetexunt puppes: — — j 
L. v1. v. 8. seg. 


3) — — juvonum manus emicat ardens 


Litus in Hesperium — — 
L. VI. v. 5. 


6) Unter ben Sybillen war bie cumaniſche die ſiebente. Sie 


hieß eigentlich Am althea, und wohnte in einer Höble 


bei Eumä. DIE Aeneas fie zu Rathe sog, war fie (bon 


700 Jahre alt» und hatte ihrer Ausſage nach nur noch 
500 Jahre zu leben. 
.D. $- 
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9 Macarius/ gebürtia von Alexandria, ein Schüter des Heft. 

. Antoniud, umd Priefter gu Geil, beflieh ſich after zw 
genden. Er aß 7 ganzer Jahre feine gekochte Speife, 
und hielt ch mieiftenrheild in den Wüſten von Scithüs 
in Egypten auf. Da er einsmaleine Mücke unverſe⸗ 
hens getöder hatte, weil fie ihn fo fehr gefiochen ; fo ließ 
er (üb zur Strafe deſto mehr von andern flehen: er 
farb um dad Jahr 400 n. Ehe. ©. 


D. H. 


St. Antonius von Padua wurde zu eirakon. ‚don vom 
nehmen Eltern, aus dem Gefchlehte de Bullones 
geboren. Als er einſtens zu Ricinus den Ketzern predis 
gen ‚wollte, und fich feine Zuhörer einftellten; fo sine 
ee an dad Meer, und Yredigte den Sifchen, weſche 
Haufenweiſe ihre Köpfe hervorfredtien. Dies vbewogs 
viele Keger, ſich zu bekehren. 


D. 5 


*) St. Ignag Lojola, Stifter bes dehmiten Ordent, war 
aus Ipuska, in der ſpaniſchen Provinz Biscaja gebirtig · 
—X MD. —9 


9 — — — — Quin protinus omnia 
Perlegerent aculis: — on 
L. VE v. 855 seg. 
D) Non hoc ista sibi sempus spcetacala poseit. 
z 7 — L. VE v. 37. 


so) Seefeld, ehemals ein Eremiten⸗Kloſter vom Orden des 
Beiligen Anguſtin, liegt in Tyrol, zwiſchen Zierk und 
WMittenwald. 
2 
Blum auer ⁊ Aeneis I. Bo. .e 


N 


2a) — — — — immanis in antro _ 


Bachatur — — 
L. vI V. 77. 


1 — — — — — fingitque premendo_ 
Ostia | | — \ 
" —B L. VI. V 80: seq. 


1) — — magnum si pectore possit 
Ex cussisse Deum : tanto magis ille fatigat. 
_ L, vL v. 78.. seg. 
19 — — — -— In regna Lavini 
Dardanidae venient — — — 
Sed non et venisse wolent. 
‚L. VI. v. 84. seq. 


1 — — — Bella, horrida bella, 
Et Typrim multe spum antem sanguine cerno, 
L. VI. v. 86. ..q. 


26) Hertulet, bei ven Brieden Heractes oder Alcides, ein 
Sohn des Alcmene und de? Jupiter, war ber größte 
und berühmteſte aller griechtichen Heroen. Unter den 
12 Thaten, die ihn der Unſterblichkeit wũrdig machten, 

war die letzte, daß er in den Tartarus ſties, und den 
Cerberus heraufbrachte. 
D. Pi 


17) Orpheus, einer der Berühmteften In das älteſte Zeitalter 
der mythiſchen Gerichte fallende Dichter, Muſiker und 
Philoſoph der Griechen. Er hatte die Nymphe, Euri 


S 


Vice, zur Gemahlin, iweiche am Biffe eine Schlange 
_ ’ . 4 


be ZN 


- 


19) — — facilis desvensus Averni: 


f % 

| — 9 — 
Carb. Ihr erlurſt war ihm zu ſchmerzlich, als daß er 
ihn ertragen konnte. Er begab ſich bei dem tänarifchen 
Borgebirge, oder beim See Arenus in Theipkotien in 


die Unterwelt, und bewog durd; die Macht feiner. Mu— 
fif die untericdifchen Götter, dag geliebte Weib: ihm wie 


Sn 


N 


der zu geben. 
' " m D. H. 


38) Gerberuß, ber Hund de Pluto, ein Produkt der Echidna 


und des Tyrhon, jenes ſchrecklichſten der Gimmteläftürs 
mer. Er lag vor dem Eingange zum Pafkafte des Höl⸗ 


‚iengebieterö, war gegen alle Hereintretende freundtic, 
und fchmeichelte ihnen mit Schwanz und Ohren; wer 


aber wieder herausgehen wollte» ‚den ergriff und vers 
(Hang e. oo. 
| DD. 2 


L. VI. v. 1%6. 


20) Hecate, Die Tochter dei Titanen Perieh unb der Liſteria, 


æ) Noctesatque dies patet atri janua: | 
| -L VI v. 127. 


eine berilhmte unterirdiſche und der Magie vorfichende 


Gottheit. 
— D. H 


©) Sedrevocare gardum — — — — 


‘ Hoc opus, hic lahor est — — 


— L. VI. v. 128 seg. 


23) Ossaque.lecta cada — — 


S | L VVI. v. DE 


ET. 1: 
.. J 





— 10 — 


24) Spelunca alta fuit, vastoque immanis hiatu 
„ Quam super haud ullae poterunt impune " 
volantes 
"Tendere iter penis. | 
L. VL v. 237. seq. 

25) — — — talis’ sese halitus atris 

Faucibus effundens supera ad convexa fe- 
' . rebat: 


- L, VI. v. 210. seg. 


2) — — Procul 0, procul este profani, 
| L, VL .v. 258 

2 _ — — atri velleris agnam, 

L. VL v. 249.- 


)s Sit mihi fas audita loqui: _ 


29) In medio ramos annosaque. hrachia pandit 
Ulmug opaca, ingens: quam sedem somnia 
vulgo ü 
Yana tenere ferunt, foliisque sub omnibus 
“ „baerent. 
L. vI.v 282. segqg. 


%) Multaquo praeterea variarum monstra fe- 
rarum. 
| L. VI. v. 285. 
33) — — — Soyllaeque biformes. 
L. Vl; v. 286. 








32) — — — — bellua Lernae. 
. L. VI. V. 287. 3 


33) — — flammisque armata Chimaera: 
L. VI. V. 288. n 
34) Geryon, ein Rieſe mit drei Köpfen, Sohn des Gryſaor 
und der Calirrhoe. Er harte zahlreiche und fchöne Heer⸗ 
den, die er von dem zweiköpfigen Hunde Dethruß und 
dem Rieſen Euryrion hüthen ließ. Die sehnte von den 
zwölf Thaten, deren Vollendung Herkutes unfterblich 
machten, war, daß er fowohl Geryon, wie die beiven 
Hüther erſchlug, und die Heerde wegführte. 
u D. 5. 


‘ 


s) - — — — et forma tricerporis umbrae. _ 
L. VI, v. 289. 


36) Aegeon, einer von den Guridertarmigen Rieſen mit fünf 
sig Köpfen, ein Sohn des Uranus und der Erde. Bei 
ihrer Geburt ferelte ſie Uranus, der ihre Made fürd 
tete, in die Nacht des Tartarud. Doch wie ſpäter Jr 
piter und die neuen Götter den zehnjährigen Krieg Ric 
der Titanen begannen, bereite fie Japiter von ihres 
Ketten, und trug durch ihre Hire den Sieg über vie 
Titaren davon. In der Menſcheuſprache hieß dieſer 
Rieie Aegeon, in der Götterſprache Briareus. 

J D. H. 


37) Et centum 'geminus Briareus — — | 
0 Bu L... VI. v. 237. 


39) Turb:dus hie coene vastaque voragine- ‚Surges 
Aestuat : — — v - 
L. VI. v. 295. seq 
e 3 


- 


— 
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* 


3) — — — cui plurimamenta 
-  Canities inculta jacet — — - 
L. VI. V. 299. seq. 
4) Portitor — — . 
L. VI. V. 298. 


41) Rota oder Ruota Roͤmana, wird datß höchſte Appella 
tionsgericht des Papſtes über die geſammte catboliiche 
Ehriftenheit genannt, daB aus zwölf Prälaten beiteht. 
Es entichgidet nicht nur in aeiftlihen Streitſachen, fon 
dern auch in allem, was geiſtliche Pfründen, die iiber 
500 Scudi eintragen , betrifft. Der Name diefed Gerich⸗ 
tes entftand daher, daß der Fußboden des Gerichtfänles 
mit Marmorplatten in Geftalt von Rädern belest if. 
Diabolus rotae romanae iſt eine ältere Münze vom 
Werthe zweier Pfenninge. 
, OD⸗ H. 

*:, Da dextram misero, et tecum me tolle per 

undas 


L. VI. v. 370, 


k 


+3) Nam tua finitimi longe lateque per urbes 
Prodigiis acti coelestibus, ossa piabunt 
Et statuent tumulum , et tumulo solemnia 
mittent, 
L. VI v. 878. seq. 


44) Eharon, ein Sohn dei Erebus und der Nacht, defien Ge⸗ 
(häft es war, die Todten über den Acheron, den immer 
vVdm Gehbeule der Todtenflage ertönenten Cochytus, umd 
den ſelbſt den Göttern furchtbaren Stur gu führen. 

. D. H. 








en & — - — 
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459 — — — — simul acoipit alvca 
Ingentem Aeneam. 


L. VI. v. 412. beq. 


#) — — Gemuit sub pondere cymba 
Sutulis — — _ 
L. VL v. 413. seq. 


7) — — — — offam 
Objicit — — — 


L. VI. v. a2o. 
*8) Infantum quae animae flentes m limine 
primo. 


“ 


L. VI. V. 427. 


N 
x - .- 


39) Joannes Escobar dei Eorro, geblirtig von Zuentes be 
Canta, einer Stadt in Sevilien. Ein ſpaniſcher %:- 
fuit, und Beiſitzer des Inaquiſitions⸗ Gerichts zu Go 
dua und Murcia. - 

j - D. H. 


⸗ 


* 


50) Hermann Buſenbaum, geboren i. J. 1600 su Nottelen 
in Weſtphalen, wurde in der Zolge Rector des Jemiten⸗ 
Eollegiums zu Hildesheim und Müniter, und flach 
26650. Berühnta durch fein Werk, darin man Grund 
fäge über Menichen und Königsmord fand> die um ja 

tadelhafter evichienen, als eben damals ein Verfuch ges 
gen das Leben König Luüdwigs XV. von Frankreich ge 
macht wurde. 

D. 9. 

- eh“ 
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SyARafar ı Sambes, ein ſpaniſcher Zefuit und vrediger 


- 


geboren 1533, georben zu Toledo 1501. 
D. H. 


52) Einer von den zwölf Prälaten, den Beiſitzern des in 
der auſten Anmerkung erwahnten hochſten päpſtlichen Ge⸗ 


richtes. 
D. H. 


* — 


- 35) Heinrich III., der letzte König Son Frankreich, aus dem 


— 


Hauſe Valois, wurde bei den Unruhen zwiſchen den 
Catholiken und Hugenotten von einem Dominikaner 
Muoͤnch, Sacob Element, dee vermuthlich von der ligis 
ftirhen Parthei gedungen war, dergefiait bei einemiger 
beimen Verhör verwundet, daß er andern Raged, am 
aten Aug. 1598 an der Berlegung ſtarb. - 
- OD. H. 


\ 


») — — — — — qui sibi lethum 


Insontes Peperere manu. 
L, VI. v. 454: seq. 


55) — Phaedram — — 


2 — L. VI. v. 445. 


36) Phaedra, die Tochter des Minos und der Paſiphae, Ge 


‚mahlin des Theſeus. Als fie einft ihren Gemahl auf eis 
mer Reiſe begleitete, da erblickte fie ihren Stiefſohn Hip 
polyt, und verliebte fih aufs befrigfte in den wunder 
-fhönen Süngling. Sie entdeckte demſelben die glühende 
Leidenſchaft, und, da er ſie nicht erwiedern wollte, ſo 
erhenkte ſie ſich aus Verzweiflung. 

D. H. 
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57) — — Procrisque — — 
= L. VI. V. 445. 


. 58) Procris, die Kochter des Königs Erechtheus ‚von Athen, 


und der Praxithea, Gemahlin des Cephalus, der fje ſo 
zärtlich liebte, daß er ſelbſt um ihretwillen den Umar— 
mungen der Aurora entſagte. Sie ließ ſich aber vom 
Pteleon durch das Geſchenk einer goldenen Krone, jur 
Untreue gegen ihren Gemahl verführen. 

De 9 


59) Eriphyle, eine Tochter des Talaus, dem Sohne des 
Bias und der Lyſimache, einer Tochter des And. Lie 
Beirathete den Amphiarand, welchen fie aber nicht lichte; 
denn fie ließ ſich Dur den Polynides, der ihr ein Ges 
ſchenk mit. einem Halsbande machte, bereden, ihren 
Gemahl zum Kriege gegen Theben zu bireden, und feis 
nen verborgenen Aufenthalt den verbündeten Türken zu 
verrathen, Amphiaraus, der.ihre Verrätherei erfahren 
batte, beſchloß fi zu rächen, und trug jeinem Sohne 
Alcmäon alf, die Murter feinen Manen zu opiern, für 
Bald er die Nachricht von feinem Tode erhalten würde. 
Alcmäon volzog den harten Befehl ſeines Vaters, da 
auch das Drafel dieſe Rache billigte. 

« D. $. 


— 


6) — — — — moestamque Eriphyles. 
L. V. V. 445. 


er) Coadne, eine Tochter des Iphis und Gemahlin des 
Campaneus. Sie liebte ihren Gemahl io zärtlich, dañ, 
als er nach ſeinem unglücklichen Tode von Theben ver— 
brannt wurde, fie ſelbſt auf den Scheiterhaufen ſtürzte, 
“amd ſich mit verbrennen ließ. n \ 
. D. 5. 


62) Evadnenque — — 
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/ ” . 4 -L. VI v. Ahr. 


) Laodamia, die Zodter bes Acaſtus und Semahlin des 


Proteſilaus eines von den griechiſchen Fürſten, welcher 


gin dem trojanifchen Kriege vom sector gerödtet wurde. 


Als Loadamia den Tod ihres Gemahls eriuhr, erflehte 
fie von den Gottern, daß. er auf drei Stunden wieder 
ind Leben zurückkehren durfte. Diefe benugte fie dazu, 
fih noch einmal mit ihm zu bereden; dans rotgte fie, 
ihm freiwillig in den Tod nad. , 

U ©. 9. 
— — — His Laodamia 
lt come — — 

Br. | L. VI. v. 447. seq. 


‘ 


— quos durus amor crudeli tabe peredit. 
W | L. VI. v. 432.’ 
Francesco Petrarca, dieſer ruhmwürdiger italieniſcher 
Dichter, die Zierde des vierzehnten Jahrhunderts, war 
von verbannten florentiniſchen Eltern zu Arrezzo in Tos⸗ 
cana am aten Juli 1304 geboren. An einem frühen 
Morgen im Jahre 1327 ging er ſeiner Gewohnheit nach, 
in die Kirche der heiligen Klara zu Avignon, dort zu 
beten. Da erichien auch, voll iugendlicher Anmuth und 
Würde, in gleicher Abſicht, eine Madonna, und dieß 
wer — Laura, die Tochter Audiberts von Noves, Syn⸗ 
dicus zu Avignon, jenes berühmte ſchöne Weib, das 
ihn bewog, in feiner Mutterſprache zu dichten, die er 
in seinen Eonetten und Canzonen verherrlicht und ver 
ewigt hats die Quelle aller zarten Gedanken und Res 
gungen einer poetifchen glühenden Liche, wodurch ce 
Meifter alter erotischen Dichter ward , und fo nach einem 
r> \ > 

J 
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Halten Jahrtauſend noch lebt. Er ſtarb den 18ten Juli 
1374 auf feinem Landſitze, in dem Dorfe Arqua bei 
Padua. —W 
| . | 2.5. 
6) Sichaus, der Gemahl Dido's. Yngmalion Tieß ihn 
heimlich umbringen, um ſich feiner großen Schäge N} 


bemachtigen. J— 
> - D. 9. 


3) — — aequatque Sichaeus amorem. 


L. VI v. 47% 


4 


69) — qualem primo qui surgere n mense . 
. Aut videt, aut vidisse putat per nubila lunam. 
\ L. VL v. 453. seq. 


70) — — falso damnati crimine mortis. 
L. VI. V. 430. N 


71) Sobannes Huf, geboren den Gten Juli 1373 zn Huß 
niecz bei Prachatiz in Böhmen, war Magifter., der auf 
der tiniverfität zu Prag öffentlich theolonifche und phi⸗ 
Iofophifche Vorleiungen hielt. Vertraut mit den Grund⸗ 

\ ſaͤtzen des Englünderd Willerd, wurde er der eifrigfte 

Herold einer Reform, welche der ausgearteten Kirche 

die Einfachheit und Reinheit ded ſchriftmäßigen Ehrk 

ſtenthums wieder geben follte. Schnell verbreitete ‚fich 

„biefe Lehre, und fein Anhang war beträchtlich. Dies 

bewos Papſt Johann XXI. ‚ ihn vor dag Concifium zu 

Coſtnitz, den sten Nov. 1414, zu laden, wo er auch den 

6ten Juli 1415 sum, Tode, verurtheilt wurde. Lächelnd 

Beftieg der neue Glaͤubensheld den Scheiterhaufen , und 

verſchied unter den freudigfien Gebeten. .\ 

D. H. 
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22) — — — roseis Alırora quadrigis 
Jam medium aethereo carcu trajeccrat axcm. 
L. VI. V. 555. sceq. 


B) — — — ad — Tartara mitſit. 
'L. VI v. 543. 


\ / 

?4) Origines, einer der berühmteften und gelehrteften Kir⸗ 
henfchriftfichter,, geboren zu Alerandria i. 3. 185 nad 
Ch. G. Man warf ihm vor, daß er den Wahrheiten 
der chriftlichen Religion, Platoniſche Ideen habe am _ 
vafien wollen; deswegen wurde er unter dem Kaifer De 
eius eingeferfert, und mußte harte Marter erdulten. 
Erichöpft durch dieſe Mißhandiungen, farb ev zu Tyruẽ 
i. * 2 - 

D.M. 


.75) Bonzen nennen. die Europäer die Prieſter der im ön⸗ 
‚lichen Aſten, beſonders in Ehina, Birina, Tunfin, 
Cochinchina und ‚Japan, weis verbreiteten Religion 
des Fo. 
D. 9. 


— Ausi omnes imane nefas. .. 
- L. VI. vr. 624. 


7), Et. Pahomius, Abt eines Klofters auf der Inſel Tar 
benna in Egypten. Vermöge göttlichen Befehls zog 
er mit dem heit. Dalremones auf Die erwähnte Inſel, 
und als biejer ſtarb, fieng er an Klöſter au bauen. 


24 D. H. 


J 


*8) Saxum- ängens volvunt alii — — 


L, VI v. 616. 





> 


— 10 — 
-79) Turre cremata 


so, Dis cite justitiam — — — 
L. VI. v. 620. 


21) Necnon et Tityon — 
L. VI. V. 595. 


#2) — — per tota novem cui jugera corpus 
Porrigitur y rostroque immannis vultur ab- 


unco " 
Immortale jecur tundens, foecundaque poe- 
Oo nis 
Viscera, rimaturque epulis, habitatque sub 
alto ” 


Poctore : necfibris requies datur. ulla renatis. 
L. VI. V. 596. beq. 


”) Vidi et crudeles dantem Salemonea poenas, 
“Dum flammas Jovis et sonitus immitatur 
> olympi. 
L. VI. v. 583, seg. 


4) Thefipbone ‚eine von den SZurien. 
O. 2. 


. 35) Agnes Sorel, fie war die Geliebte Heinriche IV. 8b 
nigs von Frankreich. ©. 9 


36) Cleopatra, die Tochter des Ptolomens Auletes Kb⸗ 
nigs von Aegypten, die Mitregentin und Gemahlin ſei⸗ 

nes Sohnes Ptolsmeus; ſoäterhin die Geliebte Cäſars 
md des Antonius. Als fie leßtern au Tarins beſuchte/ 


nn. 
\ 





[2 


ui 


27) — — — laniatum corpore toto 


” 


88) 


: ter tranf. 


* 


7 . > 


/ — 110 — - 


- 


fo war,ed, daf fie bei einem großen Gaſtmahle zwei der 
größten und ſchönſten Perlen, deren jede man über 
500,000 Thaler ſchätzte, in Weinefiig auflöste und hinun⸗ 


oo D. 8. 


» 


Deiphobum vidit, lacerum erudeliter ora; 


Ora manusque umbas, populataque tempora 


raptis. , - 


Ayribus, et truncas inhonesto vulnere nares, 


L. VI. v. 49. 


Maxſyas, eih Sohn des Olympus. Cr ließ fich mit 
Apoflo in einen Wettkampf, der nad feiner Beſiegung 
dem Vermeſſenem die Haut abgezogen und ihn {0.96 
tödtet haben fol. | 

\ . DD. 5. 


29) Ovidius, ein berühmter vömifcher Elegiter , im Zeit⸗ 
alter Auguſis. 


O. H. 


0) Non, mibi si linguae centum int, oraquao 


centum, 
Ferrea vox, omnes scelerum comprendere 
“ formas, 
Omnia.poenarum percurrere nomina possim, 
| L. VL v. 625. seq. 


Y 


st) Largior hic campos aether, etlumine vestit. 


\ 


Purpurreo — — 
" L. VI. V. 640. seq. 


t 
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2) Pars pedibus plaudunt choreas, et carmina 
” _ hu dicunt. 
.. L, VI. v. 644. 


9) Eolon, einer der (fogenannten fieben) griechirchen Wei⸗ 
fen, und der berühmte Gefegeber der Athenienfer, lebte 
im Ötem Jahrhundert vor Ehr. ©. 
u j . DS 

94) William Penn, geboren 3. J. 1644, war der Sohn dei 
berühmten Admirals Wiltiam Penn, und der berühms 
teſte Quächer feiner Zeit. Die von feinem Vater ibm, 
Hinterlaffene anfehnliche Schufdforterung benügte er dazu, 


-daf er einen großen Landftrich am Delaware in Nord _ 


amerika , mit völligem. Eigenthumsrecht, doch unter der 
Krone Englands, erhielt. Dort gründete er den Quä⸗ 


edergemeinden, deren ichon viele nach Amerika ausge 


wandert waren, eine Freiftätte, die nach ihm Pensil- 

vanien genannt wurde. Er ftarb su London im Jahre 

1118. . \ _ . 
— — 2.9. 


m 


95) Confuz, geboren im Königreiche Lan, der jegigen Pro 
vinz Schang-tong des chineſiſchen Reiches, um das 
Jahr 7 n. Chr. &. Er war gleich Moſes, Zoroafter 
und Mahomed Stifter einer Jahlreichen Neligiond:Secte 5 
vorzüglich als Eitteniehrer , weniger als Gefegeber. 
; “ D. H. 


96) Zoroaſter oder Zerduſch, ein ‚Lehrer der Weisheit in 
Perſien, der wenigſtens ſechſthalbhundert Jahre vor 
Chr. ©. gelebt haben muß. 0 
.- . D. H 


⁊ 


- 


— ur — 


„ Viontesquien (Charles de Ercondat, Baron be fa Vrede | 
et de) ſtammte aud der "vornchnen-Samilie Guienne. 





ab; und war 1608 auf dem Schloffe Brede bei Nordeaur | 
geboren. Früh ſchon entwickelte fich fein großer phile 


ſophiſcher Geiſt. Er ſchrieb das große Werk (Espritde 


_ lois) Geift der Geſetze. Er ſtarb i. J. 1755. 
- 5 D. H. ” 


”) Auguſt Ludwig von Schläger ‚ einer unferer gründfichften 


und umfaſſendſten Gefhichtöforicher unferer Zeit, gebor 
ven 1737 zu Iorftadt an der Jart, wo fein Kater Pros | 


- . Biger war. Er farb zu Göttingen ald geheimer Zuftis 
rath i. J. 1809. Kaiſer Alerander beichenfte ihu mit 
dem Wiladimirorden Ater Cl. und adelte ihn. 

D. 9. 

- 99) Anacreon, diefer ausgezeichnete griechiiche Dichter lebte 
ums Jahr 3473, und war aus Tejos in Jonien gebürtig. 

D. 9 
20%, W. 2. Gleim wurde den 2ten Aprit 1719 u 
Ermöleben, in einem halberſtädtiſchern Erädtchen , gebo⸗ 
ren, und ſtudierte zu Haule die Rechtswiſſenſchaft. Le 
bend und glühend für die Dichtfunft, war +8 fein 
einziger Wunſch, dem fühen Drange zu folgen,‘ der ihm 
auch willfahrt wurde. Seine Poeſie trägt das Gepräge 
- voll deutfcher Gemüthlichkeit. Er farb den 18ten Febr. 
1803. 


- 


\ i D. H. 


101) Dee. Sun. Juvenal, einer der beifiendften Satyriker 
der Römer, \ 


9. 
198) Jonathan Schwift, Dechant yon Et. Patrik bei DW 


N 


b 
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Klin, ein als Schriftfieffer berühmter Mann, wurde 1667 

zu Dublin geboren, und ſtarb daſelbſt 174. 
- . u D. 5. 

103) Fr. Gottl. Klopſtock, einer der größten Dichter der Deut⸗ 

fhen, ward zu Quedlinburg am 2ten Juli 1724 geboren. 

U Ddendichter gehört er zu den größten Dichtern aller 

Seiten, er ift der Pindar neuer Zeit. Er ſtarb den 14ten 

Mir; 1803. J 


. 


D. 9. 


10%) Quint. Horatiud Fl. wurde gebpren: zu Venuſium In 
Apulien i. 3. 689 der. Stadt Ron. Einer der größten 
Dichter der Römer, der beiſſendſte Satyrifer, eine Geis 
ſel für. die Thoren feiner Zeit, "Ey farb i. I, Roms 746. 

_ D. H. 

105) Lucian, ein ausgezeichneter griechiſcher Schriftſteller, um 
ter der Reglerung Traians. 

D. H. 

106) Chr. M. Wiel and, geboren den-Sten Sept. 1733 zü 
Biberach, einer ehmaligen Reichsſtadt. Unter ten Dich—⸗ 
tern und Schriftſtelern des deutſchen Volkes, welche als 
Sterne erſter Größe anı Himmel dee Kunſt und Littera⸗ 
tur glänzen, verdiene er einen Ehrenplatz. Er ſtarb zu 
Weimar den 20ften San, 1813. 

‚ D. H. 

u J. G. E. Leſſing, geboren den: 22ften Jan. 1729 zu 

Kamenz. Ausgezeichnet durch den univerieiten Geiſt der 
Forſchung und Critik. Er ſtarb dem isten Febr. 1781. 
>» 


‘4: 


— 


108) Dfftan oder Diftan, der berühniteſte after Barden, der 
"0 3. n, Chr, G. gelebt Haben ieh Man nennt ihn 


\ 


— 1141 — 
Sohn des Zürften von Morwen Fingal "eines celade⸗ 
niſchen (hoch⸗ ſchottiſchen) Helden. Oſſian war⸗Held und 
Dichter zugleich, und ſoll mit vielen berühmten Sängern 
des Aiterthums das Schickſal der Blindheit getheilt haben. 
D. 9. 


309) E. Chr. v. Kleiſt, aus einen berühmten Geſchlechte 


entſproſſen, ward 1715 zu Zublin in Pommern geboren. 

Vorzüglich als Dichter und Eoldat. Er ſtarb zu Frank⸗ 

furt an der Oder den 24ften Auguſt 1750. u 
D. H. 


110) Homer, biefer berühnitefte aller Dichter war ein Kind der 
Liebe, des Mäon umd der Knitheis, und am Fluͤße Ne 
les, unſerm Gmyrna, geboren. 

D. H. 


227) J. Hayden, Sobn eines armen Wagners, wurde den 
Ziſten März 1732 in dem Dorfe Rohrau, an der Gränze 
von Ungarn geboren. Sein muſikaliſches Genie tzob ihn 
"zum Rande eines ber erſten Tonſetzer Europens. Cr 
ſtarb zu Wien’am 3iften Mai 1809. ur 
. DB 


- 


212) Gert. Eli. Mara, unſtreitig eine ter größten und aus 
Fo gegsichnetitien Sungerinnen unferer Zeit. 

- 9 \ D $. 

113) Ritter Chriſtoph Gluck, dieſes große mwuſikoliſche Ge⸗ 

nie war in der OÄberpfalz, auf der böhmiſchen Gränze 
im'J. 1214geboren und ſtarb zu Wien den 12ten Nov. 

1787. 

nn ‚ ©. 6. 


I) 


314) Quique sacerdotes caſti. 
. L. VL v 661. 


2 


r 
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115) Quique pii vates. 
” Da L. VI. V. 662. 


116) Quique sui memores alios fecere merendo, 
L. VI. v. 664. 

r Omnibus his.nivea cinguntur tempora vitta, 

L. VI. v. 665. 

23) — — Lethabi ad fluminis undam | 
Se curos latices, et longa ablivia potant. 
L, VI. v. 71%. ".T, 


329) Venisti tandem-— = | 
u L. VLv. 687. 
120) Quam metni, ne quid Lybiae tibi fata n9- 
‚ eerent,' 
L, VI. v. 694. 


27) — qui mineant Itala de gente nepotes 
Expodiam dietie — 
L. VI. V. 757. » 


127) — — — — — nane aspice gentem 


Promanosque tuos — 
L. VI. v. 788. seq. 


12) Qui juvenes quantas ostentant, aspice vires. 
L. VE v. 771. 


124) Herbert, Graf von Vermandois ließ i. 3. 925 feinen 
Sonn Hugo, der noch faum 5 Jahr alt war, zum Era 


.+ 


- 


‚ 


— 


— 16 — — 
3 - j , 
biſchof von Rheims erwählen, und Papſt Johann x. ber 
frättigte dieſe Wabl. 


125) Papſt Sixtus ıv. bewilligte Alphouſen, einem unãch⸗ 
ten Sohne Ferdinands, Königs von Arragonien, ehe 
er noch 6 Jahre hatte, das Bisthum Saragoffa. 


12%) Papſt Silverius war ein Sohn des Papſt Hormisdas. 


‚ 27) Sie mächtige m arbzia ließ bekanntlich i. J. ihren 
Sohn, der noch nicht 25 Jahre hatter unter dem Via 
men Johann XI. zum Papft erwählen, 


228) Venedict IX. war, als man ihn 4. 3. 1033 sum Papſte 
wählte, nicht älter ald 12 Jahre, ‘ 


. 129) — regem, regumque parentem; 
_ L. VI. V. 765. 


- 


— 


130) Theodor 1., war der erſte, der ſich Summus Pon- j 
-  tifex nennen ließ, und der legte, den feine Mitbiichöfe 
Bruder nannten, | “ 


251) Eiemend V. Uchefer der Annaten. 


- 


— 


232) — — — — et qui te nomine reddet 
Sylvius Aeneas — 


L. VI. v. 708. seq. 


137) Leo x. und vornähmlich Johann xxii. Unter ihm 
entſtanden die Taxae Cancellariae apostolicae, 
et poenitentiariae ‚apostolicae, die 4. 3. 1514 


in Rom, und nachher oft und vielmal, ia erfi noch im 
Jahr 1744 in 12. gedruckt wurden, 


re 








237 Urban VII. 


en Ds 


x - . u —— ——— 


4 


= — HT — 


*4) Benediet IX. trat Gregorn vi. das Papſtthum für eine . 
Summe von 1500 Livres Deniers ab· on * 


x 


155) Johann XXIL. 


156) Dies war unter Yapfı Hadrian i. 3. 787 verboten. 


138) Gregor 1x. 
) Sonifas VOR — 


10) En hujus, nate, auspiciis illa inclijta Roma 
Imperium terris, animos aequabit Olympo; 
= L. VI, v. 781. segq. 


“) — Viden” ut geminae stent verlicae cristae. 
L. V. 1. v. 779% 
Bonifaz VIII. umgab die vãpſtliche wine niit einer neer 
ten Krone. 


* 


140) Aller dieſer Ausdrücke bediente ſich Bonifaz VIII. im 
einer ſeiner Bullen. 


u — super et Garamantes et Indos Proferet. 
imperium. 
L, VI. V. 794 seq. 


244) In feiner Bulle: Ausculta ſili! machte Bonifaz VIII. 

Pphilipp dem Schönen, Konig in Sranfreich bittere Bow . 
Würfe , über die Veränderung. ber Münzen, bie derfeibe 
in feinein Reiche vornahm. - 


N 


— IS — 


145) — — — aurea condet - | ' 
Seula—— 0. 
' L. VI, v. 79. seg. 
Er war auch der Urheber des Jubiläums. | 


*%) Quis — — — tacitum — te’ Cosss relin- 
quat ? —— 

L. VI. v. 8ad. 

Johan XXIII. hieß mit feinem Geburtsnamen Coſſa. 


) Hujus in ad ventu jam nune et Caspia regna, 
Et septemgeminf turbant trepida.ostia Nili. 
\ L. VI. v. 798. seq. 


148) Er war in feinen jüngern Jahren .eih- Seeräuber, p 
als ihn das Conzilium zu Coſtanz absufegen im Begri 
war, entfloh er, als ein Reitknecht verkleidet, aus Cor 
fanı. | ' 

142) — — hic Caesar et omnis Juli. 

Proginies — 


| L. VL v. 789 seq. 


280) Julius IL belagerte Mirandola in eigener Verfon. 


AST) Innoconz III. i 
1b) _ __ — — aaevasquẽ securres. 
Accipiet — —. - a 
L. VI. V. 819. seq. 
Sixtus Vd um ſch zu verewigen, ließ er den grofen 


Obelisk aufſtellen, den. Calliguia aus Spanien nach Rom 
“hatte briugen laſſen. — 


x 
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3) — ut eunque ferent ea facta minores 
"Vincet amor — laudumyue immensa cupido. 
- =: L. VI. v. 822. 
154) Hic vir, hic est, tibi quem promitti sae- . 
‚Pius audis, 
L VI, v. 791. 


155) Benedift UV. . ..- 


156). Francois Maria Arouet de Voltaire, diefeg ausgezeich⸗ 
nete Gonie, einer der beiſſendſten Satyriker, die je leb⸗ 
ten, deſſen Geißel nichts entging, wurde den 20ften Febr. 
1694 zu Chatenay bei Paris geboren, und ſtarb au Paris 
den 3often Mai 1778. .. . 
D. H. 

18%) Sprbonne war ‚eine Bildungsanſtalt für junge Welte 
geiftliche „ auf der Univerfität zu Barid. Das Gutachten 

dieſes Collegiums, fo wie feine Beſchlüſſe hatten entichel« 
denden Einfluß auf den Geift und die nationelle Geſtal⸗ 
tung des Catholicismus in Frankreich. 

® D. H. 


N 


158) Clement XIV. 


u) —_— — — Tu maximus ille es 
Unus qui nobia restituis — rem, 
7 L. VL v. 825. seq. 


160) Otia ni rumpet patriae. 
. " L. VL v. 815. 


161) Eruet ille Argos — 
x ‘ L. VI. VF. 838. 


— 1220 — | 
162) Ultus aros — templa et temerata Minervae. 
L. VI. v, 840. 

| 


165) Ostendent terris hunc tantum fata, neque : 
ultra. j 
Esse sinent — | 
Ben L. VI. v. 869. seq. 
169 — — — — quarum altera fertur -- 


Cornea — — oo 
. L. VI. 805, seg.- 
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Wie der fromme Held Aeneas endlich in Welſchland anı 
landet, und wie fih ob einem frommen Traum des Kö⸗ 
nigd, und einem gortiofen Hindiein ein biutiger Krieg 
entfpinnen thät. 








&; fih der Held won hier begab, - 
Ließ er noch feiner, alten N 
Vierfuͤß'gen Amme, deren Grab 
Hier war, Erequien halten : 
Die Ziege 2) war ein gutes Thier, 
D’rum hatt? Aeneas fih an ihre 
So Laͤmmchenfromm gefogen. 


Die naͤchſte Nacht, da Meer und Wind 
Ein Bischen quiefcirten, _, 
Ging unfer Held und fein Geſind | 
Su Schiff. Es konvoirten 
Zephyre den Trojanerfhub, 
Der. Mond ging ald Laternendub 
Voran mit der Laterne: 2) 


Auf einmal fah ber Schiffertroß 
Auf feiner naffen Fährte . , 
Ein Eiland, und ein prächtig Shi, 
Das Circen zugehörte: 
Stau Girce nannt' ed Mon Bijou, . 
Das Eiland aber feloft ward Trou - 
Madame’ zubenamſet, 3) 


- 


U U y 8 BU 2 
x . _ S 


Hier traveſtirt die Zauberin 
Die Herren Paſſagiere, 
. Die bin nach biefem Ziland ziehe, - 
Zum Spaß in lauter Thiere: 
Da iſt kein Volk, kein Menfchenftand, 
Den fie mit zauberifcher Hand 
Nicht metamorphoſiret. 


Hier ſingt fein SGoldſchmidbub *) als Fint 
Ein junger Engellaͤnder, 
Dort ſchimpfet als ein Rohtſperling 
Ein toller Niederländer, 
as Windfpiel laͤuft hier ein Frauzos, 
Dort bittet ein Hollaͤndertroß 
Als Froſch um einen Ednig. 


Hier kommt als Truthahn ſtolz ein Don 
Hidalgos 5) angeſchritten, 
Ein Deutſcher als Chamaͤleon 
Schnappt dort nach fremden Sitten, 
Als Faulthier ſchlaͤſt ein Roͤmer hier, 
Verwandelt in ſein Murmelthier 
Tanzt dort ein Savoyarde. 


Als Gimpel ſingen hier im Saal 
Sehr ſchoͤn zwei Eminenzen, 
Dort wiehern in dem Pferdeſtall 
Ein Dutzend Exzellenzen: 
Kadetchen huͤpfen hier ale Floͤh', 
Dort muß ein niedlicher Abee 
Als Pudel apportiren. 


“ 


- x —— 9 — * 


Hier heult ein hungrig Dichterlein 
Mit Woͤlfen in die Wette, 6) 
Dort gehn Sankt Franzens Juͤngerlein 
Als Schwein in Koth zu Bette. 7) 
Hier bruͤllt ald Stier ein Prediger, . 
Da brummt ein altes Weib ald Bär, %) 


. Dort fhrept ein Rathsherr: Iha! 9) 


Aeneas, um nicht auch ald Schaf 
Am Ufer bier zu grafen, 
Bat den Aeol, er möchte brav 
Iun ſeine Segel blafen: 
Er floh in Angft, und glaubte ſchon 
Allhier ald Schoͤps aus Ilion 
Sein griechiſch Baͤ zu bloͤcken. 


Aurora faͤrbte nun das Meer 
Mit ihrem Roſenſchimmer, 
Trieb ihre Fuͤchſe vor ſich her, 
Und flieg in ihren Schwimmer, *0) 
- Auf einmal hielt Aeol, der Schuft, 
Den Athen ein, ftil ward die Luft, 
Und alles Fit an Winden. ?") 


Kaum einen flarken Buͤchſenſchuß 

I Den Schiffen gegenuͤber, 
Umarmt' ein großer gelber Fluß 12) 
Das Meer; es war die Tiber: 

Der Held erkannte gleich den Strom, 

Der alles Gold der Welt nach Rom 
Auf ſeinem Ruͤcken ſchleppte. 

A5 


— 10 en 


Nun landet’ an dem naben Strand 
Die ganze Caravane; 
Aeneas flieg ſogleich an's Land 
Mit einer weißen Sahne: 
Kraft Sonftantind Donation,” 3) 
Rief er, „nehm' ich für meinen Sohn " 
Beſitz von dieſem Lande.‘ 


Ihr Lefer werdet nun ein ſchwer 
7 Und fhön Stuͤck Arbeit fehen: 9 
Aeneas wird die Rutuler 
ie Gras zuſammen maͤhen; 
Denn nichts nimmt mehr die Koͤpfe her, 
Als wenn zwei Herrn von ungefäht 
Um Land und Weib fich zanfen. . 


. D Maid, verleih mir fo Muth, 

Und Hilf mir hau'n und ſchieſſen: 
Aus meinem Federkiel foll Blut, 
Anftatt der Tinte, flieſen: 15)- 

Und Damen, bie Hier. etwan ſich 

Vor bloſſen Schwerdtern ſcheu'n, bitt' ich 
Das Buͤchlein wegzulegen. 


Damals regiert! in Latien *°)- ; 
Ltinus. Diefer König . 
Macht’, auſſer einem Toͤchterchen, 
In dieſer Welt fehr wenig. 
Er ab und trank, ging wie zu Fuß, 
‚ Und war, taut dem Quae ‚maribus, 
Des männlichen Geſchlechtes. 


RF 


— 


\ 


Des Könige Töchterlein war ſchoͤn, 
Und auch fchon fäd geworden; 7) 
D’rum ließen ist fih Freyer fehn | 
Von Oft, Sid, Welt und Norden? . 
Denu wer aus unfern großen Herrn, 
Wenn es drauf anfümmt, trägt nicht gern 
Zu gleicher Zeit zwei Kronen ?- 


Allein, die Königin, die man 
Die Vielgeliebte nannte, :®) 
Weil vor ihr jeder Unterthan, 
als wie vorm Teufel, rannte, 
Die hatte, wie es pflegt zu gehn, 
Schon einen Mann fih auserfehen 
, Kür. ihre Miß Lavendel. '?) 


Prinz Turnus 20) war's, von defen Bart 
Sie fih ein Heer son Enfeln 
Verſprach, ein Monn von feltuer Art, 
Allein fo ſtark von Schenfeln, 
DaB man ins Ohr fi raunt', er ſey 
Aus ſeines Vaters Liverey 

Zum Prinzen avanciret. 


Allein dem alten König hatt?, - 
Als er einft zu Loretto 
Um einen jungen Nachwuchs bat, 
‚ Seträumt, ihm werd ein‘ Detto 
Beſchert in einem Toͤchterlein, 
Um dieſe werde dann einft freyn, 
Ein frommer Prinz aus Troja, 


\ 


- 


-_ 


! 


⸗ 
— 12 — · 


| Auch hatt’ ihm ein Prophet, den er _ 


Dereinft Darum befraget — 
Und das war zuverldiliger- · 
als Ziehen — weißgefaget, 
Die Erde bis an’d Land der Ens 
Werd' unter feines Toͤchterchens 
Pantoffel einft noch heben. 2°) ' 


Miß Zama weilte nicht dieß al - 
Aeneen anzudeuten: 
Allein er lieh ein. großed Mahl 
Vor allen zubereiten; 
Denn, ah! fein Magen fchrie fo laut, 


Daß er darüber Thron und Braut 


Und Latium nicht hörte © . 


Doc ale ſie bei der Suppe ſchon 
- Am engen Kreis gefeffen, 
Da hatte man in Ilion 
Das Tiſchzeug rein vergeffen; — 


ı Sie halfen flugs ſich meiſterlich, 


Und ſchnitten Löffel, Teller fi 
Und Becher aus Kommißbrod. 


Zum Schluß Der Tafel rief Ascan: . 
„Leer find nun Küch’ und Keller; 

Doch höret mich! ein braver Mann 
Frißt auch noch feinen Teller!” 22) 


Des Prinzen Wis ald Butter firih 


Nun jeder aufs Kommißbrod ſich, 
Und’ würgte ed hinunter, nm 


Aenead, der mit frommer Hand 
— Den vollen Beyer fhwenfte,. 
Nief: „Sey gegrüßt, gelobtes Land, 
Das und. die Vorficht ſchenkte! 23) 
Hiek bauen wir den Vatikan, 2*) oo 2.2. 
D'rum laßt und erft dieß Kanaan 
Don blinden Heiden fäubern 1 


rauf fandt’ er Bothen, die mit Fleiß 
Das Land tecognascirten, | 
Und diefe famen voller Schweiß _ 
Zuruͤck und rapportirten: 
Hier ſptaͤche jedermann Latein, I 
D’rum müßten bier anfällig ſeyn 
Lateiner oder Inga. - - 5 „ 


Der Held lieb nun fein ganzes Heer - 
Die Infimam ſtudiren, 
Und die Geſchickteſten in der 
Rhetorik ererciren: 
ugs war mit Hülfe bed Le Jay, as) 
Und eines Cornu Copiae 25) . 
Ein Dutzend Nedner fertig. ?7)- 


Die zogen in Proceffion, 
Geziert mit Lorbeerfrängen, 
Bis bin vor ded Latinus Thron, 
"Der eben Audienzen 
Den Völkern feines Reiches gab ; 
Sein Scepter war ein Bifhofftab , 23) 
Sein Kleid ein Veſpermantel. 


N, 


r 
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Zur Rechten ſaß Ihm fein Soufleur, 
Ein Pfaff mis ſchwarzem Kragen; 


Der rief die inngen Mebner her, 


m — 


Ihr. Pensum aufzuſagen, 
Und, vor ded Könige Majeſtaͤt 
Begann ist laut mit Gravitaͤt, 

Wie, folgt, ihr Cicerone:. 


„Wir kommen, Serenissime! \ 
Su dir, als reibem Praſſer! 
Verleih’ und Benignissime‘ \ 

Ein Bishen Luft und Waſſer! 27) 
Wir brannten im Diluvio 30) 


Vor Troja wie das liebe Stroh 


Bepynah zu Staub und Afche.” 


„D'rum, Domine exaudi nos 
Und unfern großen Helden, 
Der nie ein Tröpfhen Blut vergoß, 
Und — ohne Ruhm zu melden — 
In deinem ganzen weiten Staat 
Gewiß nicht feines gleichen hat 
Au Srommpeit und Courage.” 


„Laß dir auch unſre Munera 
Gehorſamſt 'praͤſentiren: 
Mit dieſem großen Meſſer da 
Ließ Priam ſich raſiren, 
Sieh dieſen Kamm der Helena, 


Es ſind noch d'rauf die Funera 


Schnellfuͤßiger Trojaner.“ 





| 
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„Den Sieder Geltors fand Ulpß 


In. dieſen Weiberröden: 
In dieſer ſchoͤren Scheide ließ _ 
Sein Schwerdt Held Paris ſtecken: 
Dieb Fingerhütchen fammelte 
Die Tränen der Andromache 
Am ihren theuern Gatten.” 


„Sieh, auch Tieren 3?) bringen wir 
Dir mit aus unferm Troja: 32) 

Drum nid’ uns Supplicanten bier _ 
Ein alergnädigft:: Dia! 

Du — bift ein: Rex in Solio, 

Wir — arme Narr'n in Folio, 
D’rum fey und gnädig, Amen w. 


Der König ſaß da wie ein Stock 33): - 


Mit ſtierem ſtarren Blicke, 
D'rum hielt ſich ſchon der ſchwarze Rock 
Bereit zu der Replike: 


Allein am Ende faßten doch \ 


Des Königs Majeſtaͤt ſich noch, 
Und (prahen allergnädigft : 


„3a, jal wir fagen herzlich gern 
Zu euern Bitten Amen! 
Sagt dem Aeneas, enerm Herrn, 
Biel Schoͤn's in’ meinem Namens 
Er fol mir recht willkommen ſeyn, 
Nenn er mit einem Glädchen Wein 
Bey mir vorlieb will nehmen.“ 


° n 
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„Se it der Mann, ich mert’ es fen, 
Den Gott mir auderfeben, 
Durch ihn, ald meinen Schwiegerfohn, 


Wird mir mein Traum ausgeben. - 


Sagt ibm : d'Lavendel 34) fey ſchon alt 
Genug für ihn, er foll nur bald 
Zum Großpapa mic machen !” 


„Sagt ihm: er fey mein Tochtermann, 


- 


Und dad, fo wahr ich lebe! 
Er komme nur, mein Mit: Tyramn, 


Daß ich die Hand ihm gebe;” 35) 


(Denn wiffet per Parenthesin: 
Auch gute Fuͤrſten hieß man kuͤhn 
 Xprannen, ſagt Rudus ) 3°) 


Der König war fo froh anjetzt, un 


Als ſaͤß er ſchon im Himmel, 


Er ſchickt' Aeneen noch zuleßt 


Zwoͤlf wohldreſſirte Schimmel, 
Weiß wie der Schnee, ſie waren all 
Aus Circens oberwaͤhntem Stall, 37) 

Und lauter Excellenzen. 


Ste waren praͤchtig equiphrt 
Mit purpurnen Schabraken, 

Mit Blumen um und um brodirt, 

Gleich unſern Modefracken. 

Des Könige Wild en Medailln _ 

Hieng jedem ald Prätenfin ' - 
Bis auf die Bruft-hinunter, 3%) - 


. 
. 
‘ * 1 7 
—— 
2* J 


Nun wären alſo Fried' und Ch’ — 
Und auch died Wert — geſchloſſen; 
Alein Frau Juno ſchuͤttelte 
Den Kopf und machte Gloſſen, 3) 
Und hielt, in ihr Boudoir verfperrt, 
Worin nur ich ihr zugehoͤrt, | 
| Died Selbſtgeſpraͤch daruͤber: 


„Was? mir, die ſelbſt dem Donnerer 
Die Hoſen weggenommen, 
Mir ſoll itzt ſo ein ſterblicher 
Hanns Haſenfuß entkommen? 
Mir, als der Himmelslonigin, 
Faͤhtt eine Memme durch den Sinn; 
Pfui ſchaͤme dich, Frau Juno!“ 


‚Mein, nichts, bey meiner Ehre, nichts 
Sol unverfucht mir bleiben, #) 
Um dir, elenden Taugenichts, 
| Den Kitzel zu vertreiben. 
Und hören mich: die Götter nicht, 
So ſoll der Teufel dir das Licht 
Bey deiner Hochzeit halten,“ 4?) 


„zum mindften foll mein Turnus brav 
Dein Eſelsfell dir gerben, 

Und deine Braut, das dumme Schaf, | 
Mag dann mit Blut fih färben: 4) 

Denn gluͤckt's dir auch: am Ende noch, 

So will ich eine Weile doch * 
Dich erſt horumkarbatſchen.“ 


—4 


ad 
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Nun forderte Frau Jupitriun 
Die Furien aus der Hoͤlle: 
Und ſieh, auf ihr Geheiß erſchien 
Erinnys auf der Stelle. 
Ganz nach der neuſten Mode war 
Der Furie Putz: ihr Schlangenhaar 
Gekraust in hundert Loͤckchen. 


Die heiße Hoͤllenflamme batt’ 
Ihr Antlitz ſchoͤn bronziret, 
Ihr Kleid war ſchwarz und nalarat, 
Mit Drachengruͤn punktiret. 
Die ſchlappen Zitzen, wohlverwahrt, 
Die ſteckten nach der neuſten Art 
In einer Florttompeuſe. 


Die ſollte Latien entzwei'n 
Zu Haß und blut'gen Kriegen: 
Sie ging den Vorſchlag willig ein; 
Denn ihr war an Intriguen 
und Liſt der Teufel ſelbſt nicht gleich, 
D'rnm hieß fie auch in ihrem Reich 
Die hoͤlliſche La Motte, 


Sie machte ſich ſogleſch davon, 
Amsten aufzuhetzenn 
Die riß den Ehkontrakt, der ſchon 
Geſchrieben war, in Fetzen, 
Schlug ihn“ dem Herrn Gemahl um's Maul, 
Und Miß Lavendel mußt' ein Gau 
Ins naͤchſte Klofter tragen, 
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Da konnte ſich Mamſell nun ſatt— 
Mn ihrem Siegwartherzen, 
Sie trug, wie Mariane that, 
Pleurenfen in dem. Herzen, 

Und an Aeneen zeigte eh 
Ihr ſchon im Geift der jaͤmmerlich > 

Erfrorne Kapuziner. 


Auch zu Prinz Turnus trug die Fee 
- Der Hölle ſchwarzer Flügel: 
Der lag auf. feinem Kanapee, 
Und ſchnarchte, wie ein Igel, 
Sie ließ dem Eiferfüchtigen 
Yun folgendes Speltafel fehn, 
Verſteht fih bios im Traume. 


Er ſah, und glaubte zu vergehn, 
Aeneens Liebgetaͤndel 
Bei ſeiner angebeteten 
Geliebten Miß Lavendel. 


Er hoͤrte ihrer Seufzer Knall, 


Sah, wie der Held auf dieß Signal 
Die Feſtung attaquirte. 


Sab, wie er die Redouten bald . 

Mit ſeinen Lippen ſtuͤrmte, 

Balb ſich in einem Hinterhalt 

Vor ihrem Faͤcher ſchirmte: 

Und dann die große Batterie 

Mit ausſtudirter Strategie *2) 
Faſt gaͤnzlich demontirte: 
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Wie er ein leichtes Corps voran 
Erſt weislich detaſchirte, 
Und mit den Kuͤraſſieren dann 
Bedaͤchtlich nachmarſchirte 
Wie kein Verhack, kein Ravelin, +) 
Ja ſelbſt kein blinder Laͤrmen ihn 
Im Approchiren ſchreckte: J 


Wie er die Feſtung allgemach 
Zum Kap'tuliren brachte: 

Sah ſchon die weiße Fahn' — und ad, 
Ihr Götter! bier erwachte 

Der arme Narr aus feinem Traum, . 

Eprang aus dem Bett, und faßte faum 
In Eiferfucht fi. felber. 


Er tobt? und fluchte fürchterlich 
Bei allen Sakramenten, 
Daß feibft Italiener ſich 
An ihm erſpiegeln koͤnnten: 
Es ſchaͤumte wild ihm Mund und Kinn 
Als haͤtte ſein Bardierer ihn 
So eben eingeſeifet. i85) 


Der Kuiff der Furie ſchlug nicht kebiz 
Denn in der erſten Gaͤhrung 
Schrieb er ein blutiges Kartel, 
Statt einer Kriegserklaͤrung, 
And foderte den Helden drinn, 
Den König und die Koͤnigin 
. Heraus vor feine Fuchtel. #6) 


> 


— 


* 
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Die Furie ließ fih nun auch 
Hin zu den Trojern tragen ; 

Da unterhielt, nach Prinzenbrauch, | \ 
Ascan fich juft mit Sagen. , 
Den Umſtand wußte fie nun gleich 
Zum treflichſten Miniſterſtreich 

Nach ihrer Art zu nuͤtzen. 


Die Foͤrſterin des Walde, wo er 
Sich itzt im Schießen uͤbte, 
Beſaß ein Huͤndchen, 47) das fie mehr 
Als ihren Ehmann *8) Tiebte; 
Es war ein Bologneferchen \ 
Und juft fo zottelhaaricht (din, - .r 
Wie unfte Damenköpfe. - _ 0 


Dieß Händchen trank mit ehr Kaffee, Fi 
Und fraß ihr aus dem Munde, | — 
Oft ſuchten fie einander FIöh’, +) 
Und ſcherzten mauche Stunde. 
Das Haudgefind in Corpore 
Schien nur der Kleinen Beſtie 
Im Hauszallein zu dienen. 


Der Meine Hund ging eben ikt 
Mit einer Magd fpazieren : 
Ascan, von Ruhmbegier erhigt, 59) 
Kann fih niht moderiten, _ 
Gicht diefes Händchen lobefan - 
shr einen Meinen Löwen an, 
Und pfeifet feinen Hunden. - 


I 
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In dieſe war ber Teufel, ber 


Schon vor zweitaufend Jahren 
Einft in die Schweine fuhr, nunmehr 
Mit aller Wuth gefahren. 5!) 
Die zauften nun dem armen Hund 
Deu Pelz, und fhidten kahl und wund 

Der Alten ihn nach Haufe. 


Dos Himmel taufend ! was entitand 


- Darob nicht für ein Zetter, 
Die Alte griff nach einem Brand; 
Und tobte wie dad Wetter; 
Und fieh, das ganze Hausgefind 
Griff nun, vor Wuth und Taumel blind, 
In Eile zu den Waffen. 


Die Kriegswuth kam der Kuͤchenmagd 
Am erſten in die Adern, 
Sie griff mit Ingrimm unverzagt 
Nach einem naffen Hadern: 
Die mordgewohnte Köchin nahm 
Ein Nubelbrett zum Schild und Fam 
Mit einem langen Bratſpieß. 


Det Hausknecht, der juſt Scheiter klob, 


Lief her mit ſeinem Schlaͤgel: ?*) 
Die Dreſcherſchaat im Hof erhob 
Zum Streit die raſchen Flegel: 


Mit Striegeln kam der Kutſcher Troß, 


Das tapfre Stubenmaͤdchen ſchloß 
Den Zug mit einen Borſtwiſch. 


- 


— 23 — 


Doch Fonnten all bie Reiſigen 
Dem Prinzen wenig ſchaden: 

Denn diefen Herrn vertheidigten 
Au feine Schulfamraden, 33) 

Und dieſe wehrten ritterlich 

Mit Steinen und mit Saͤbeln ſich, 
Und kleinen Schluͤſſelbuͤchſen. 


Bey dem Scharmuͤtzel wurde doch 
Viel Jungfernblut vergoſſen: 
Der Koͤchin ward ein großes Loch 
Durch's Nudelbrett geſchoſſen 
Das Stubenmaͤdchen kam davon 
Mit einer kleinen Contuſion, 
Nicht weit vom Perinaeo. 54) 


Ded Turnus blut'ger Fehdebrief 
Kam nun auch vor den Koͤnig: 
Der Alte, der gern ruhig fchlief, 
Erſchrack darob nicht wenig, 
Und ließ in Teinem ganzen Reich, 
Den frommen Niederländern glei, 
Betftunden indiciren. 


Mein indeſſen ging im Land 
Schon alled d’rune’r und d’räber: 
den Bauern- und den Bürgerftand 
Ergriff das Krlegesfieber. 
tat in die Kirchen, Tiefen fie 
um König bin, und alles ſchrie: 
Krieg wider die Trojaner! 


·— 
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Des guten Koͤnigs Milchnatur 
Beſtand aus lauter Frieden, x 
Ihm war in feinem Leben nur 
Ein einz’ger Krieg befieden: , ‘ 
Der war, wenn Nachts mit ihm im Bett 
Der Ehconfortin Majeftät ” 
Ein Bischen bärcelirte- 


Drum kriegten feine Maieſtaͤt 
| Bor Angft auch das Lariren: 
‚Sie ließen in ihr Kabinet 
Die Großen all citiren, - 
Und gaben bier auf ihrem Thron - 
Die letzte Deklaration 
Ron fih mit biefen Worten: - 


„Ihr alle ſeyd auf Krieg erpicht: 
Doch wir von Gottes Gnaden 
Wir wollen unfre Hände nicht 
Im Trojerblute baden. 
Wir denden an die zehn Gebot’, - 
Und da befiehlt der liebe Gott u 
Ja Elar:, du ſollſt nicht toͤdten!“ 


„Dram haben wir von Anbegiunn, 
Sa wir dieß Neich verwalten, 
Im Lande weber Magazin, 
Noch Arfenal gebalten, 
Und außer unfrer Leibwach ift 
Im ganzen Lande, wie ihr wißt, ' 
Kein Ladſtock von Eoldaten,” 


_ N 
\ N 
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„Die Ruhe war ung jederzeit 
Bekanntlich angeboren, 55) 


Doch wollt ihr mit Gewalt-den Streit, 


So laßt mich ungefchoren, 


Und nehmt mir auch von meinem Reich 
Die Zügel ab, 7°) fonft huſt ich euch, 


Fu eure Kdnigskrone.“ 


So ſprach er, und verkhloß fi ſtumm 


In feine Retirade; 57) 
Allein das Minifterium . 
Erklaͤrte ohne Gnade 


Sich für den Krieg, und ließ gleich mit - 


Demſelben auch ein Don gratuit 
Im ganzen-Meich verkünden, 


Itzt war im Land der Teufel los. 
Es ruͤſtete, vom Siege 

Geblendet, fih nun Klein und Groß 
‚Zum fütshterliäften Kriege. 

So einen Kriegedapparat 

Hat man bis ist_in feinem Staat 
Auf Erden noch gefehen. 


Day ließ für bunderttaufend Mann 
Sogleich Monturen ſchueidern, 
Und d'rauf warb man Soldaten an, 
Die paßten zu ben Kleidern, 
Denn einer allzudicke war, 


Entließ man ihn auf ein Paar Jahr, 


Damit er dünner würde. 
Vinmauer’s Aeneis III, Bd. B 


v 


y. 
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Zugleich lich man das ganze Land 
Sm Kleinen porträticen, 


Und tm — ob aud bes Malers Haud 


Es traf — zu judiciren, 
Lieb man das Bild den Feind beieh’n, 
Und fragen, ob er Latien 
’ Ju dem Vorträt erfenne. 


Man baut’ ans Brettern Feſtungen, 
Und trag fie an die Gränzen, 

Die Vorfpannochfen mußten gehn 
Nach Eriegrifhen Kadenzen: 

Ans Mangel an Maculatur N 

Ließ man aus der Megiftretur 
Des Staats Patronen machen. 


Aus allen Kloͤſtern machte man 
„Idtzt uͤberall Kaſernen, 
Vom Weibe mußte jeder Mann 
Das Kommandiren lernen; 
Und auf den Kanzeln und zu Haus 


Erſcholl ist nichts als: Bruſt heraus! 
Und Marſch! 'und Rechts umkehrt euch! 


Aus den Metallen jeder Art 
Schuf man ist lauter Waffen: . 
Aus jeder Dfengabel. ward = 
Eimn Bajonet gefchaffen : 


Zur Lanze ward ein Bratfpieß Hier, - - 


Zum Harniſch für ben Kuͤraſſier 
Ward dort ein Qfenthuͤrel. 


- ger eh |. 5, - uno 


gu Kugeln mel; man auch das Bley - 
An allen Zenfterfcheiben :- 

Kein Eifenriegel durfte frey 
Bon der Verwandlung bleiben, 

Er ward zum Dolche zugefpigt,. 

Aus Kaſſerolen Ihoß man itzt, 
Anftatt der Knoͤdel, Bomben. 


Kaum hörte nun der Unterthan 
Die erfte Trommel fchnarren ,. 
So wurde vollends Jedermann 
Bor lauter Krieg zum Narren, 
Die Liebe zu dem Vaterland x. 
Schuf jede Zunft und jeden Stand 
3u lauter Patriotem, 


Die Schuſter ſchmierten ſchon erhitzt 
Ihr Pech auf Feuerkronen: 
Die Pfefferkraͤmer machten itzt, 
Statt Duͤten, nur Patronen, 
Der Tapezier mit flinker Hand 
Verkehrte ſeine ſpan'ſche Wand 
Wie Blitz in einen Schanztorb. 


Hier zeigte als Sappierer ſich 
Das Korps der Todtengraͤber, 
Dort deployirten meiſterlich 
Zehn Eskadronen Weber. 

Da zogen Schneider uͤber Hals 
Und Kopf mit ſchnellen Fuͤſfen als 
 Oheveaux legers zu Felde. 

B2.. 


Die Yred’ger wurden enrollirt 
Su lauter Trommelfchlägern, 
Die Rauchfangtehrerzunft formirt’ 
Ein Regiment von Negern, 
Und weil am Pulver Mangel war, 
Ließ ſich die Apothekerſchaar 
Zu Pulvermachern brauchen. 


"Und der Agenten Legion 

>  @rbot fih zu Spionen: _ 

Die Kammerbiener : Divifton 
Bebiente die Kanonen: 

Zuletzt als fhwere Kavall’rie 

Bewegten ſich mit vieler Muͤh⸗ 
Domherrn und Seffelträger. 


. Charpien nur befchäftigten 
Der Damen zarte Hände: 
Die Kaffeehäusler wetteten 
Schon auf des Krieges Ende, 
Und Iant in jedem Blierhaus ſcholl 
Das Lied: ſuͤß iſt's und ehrenvoll 
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Fuͤr's Waterland zu — trinfen. 58) 


Zur Tactif ſtellte man noch. an 


. Das Korps der Notenfchreiber: J 


Zum Convoiren brauchte man 
Die Zunft bee Eſelstreiber: 
Und um auch einen Feldmarſchall 
Zu finden, wurden uͤderall | 

Soncurfe promulgiret. 


Br —49 _ 

Doch ach! wer nennt mir noch zufeht 
Der Völterihaften Namen , 

Die ber von Suͤd und Norden jetzt 
Um mitzuraufen famen: 

Darum, o liebe Mufe! fag 

Mir ein ist, denn der Teufel mag - 
- Die Namen alle merten. 59) 


Bon weiten Landen Tamen bie 
Baſchkiren und Tſchuhwaſchen, 
Die Tſchautſchu, die Wogulitſchi, 
Mit ſammt ben Kiſilbaſchen, 
Tſchetſchengen und Jukagiri 
Mitkſcheſſen und Nogaizi, 
Ihr Führer war Toltamiſch. 


Die Meſtſcheraͤten, Teptiarei, 
Kitytſchaki, Kamaſchinzi, 

Die Tſcheremiſſen, Chabarthei, 
Koibalen und Kyſtinzi: 

Au alle dieſe Voͤlker ſchloß 

Sich an ein Amazonen: Troß 
Bon Wiener Fratſchlerwelbern. so) 





Anmerkungen. 


a. 


1) —— — — Aeneia nutrix, L. VIE v. 1. | 


2) — — — ne candida cursum 
Luna negat —— . 
. L. VI v. 9 æcq. 


8F 


3) So Helft eine der drei Pleinen Vertiefungen an der ſteilen 
güfte der Inſel Quadeloupe. S. al. Hiſt. der Neiien 


zu Waſſer und zu Sande, Leipzig, 1759. 4to. KVIL, 

%. ©. 582. . Fa 
43. Eine in Defterreich übliche Benennung ded Finkengeſanget. 
59. Hidalgo/ ein paniſcher Edelmann von der niedern Kap 

des Adel. ®. 9. 
6) Hinc exaudiri gemitus — — u 

— ac formae magnorum ululare Iuporum. 

L, VIE v. 15 seq, 


5) Stetigerique sues — — L. vII. v. 17. 


8) — — atque — — ursi 
Sacvire — — — B. VII. v. 17 seg. 
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9) — — — — — — rudentum, 
J L. VIE, v. 16. 


10) — — — _ _ aethere ab alto 
Aurora in roseis fulgebat lutea bigis. 
L. VIL v, 25 sg. 


1) — — — onnnisquo repento resedit 
Flatus : — — — ‚„„LVLv 27 seq. 


12) — — — nulta flavus arena, 
a, L. VIL v. 31. 


13) Eonftantin J. der Große, Dieter Zürkt fol dem Papfte 
Söolveſter eine Schenfung mir der Stadt Rem und meh⸗ 


reren Provinzen Itallens gemacht haben, was aber ein 
Irrtbum iſt. In der Zeit der Unwiſſenheit nahmllch 


perwechfelte man die Gchentungen VBivind mir ber 
= von Conftantin der Kirche gegebenen Erlaubniß, liegende 
Gründe in erwerben. . DD 


14) Majus vpus moveo — — 
L, vil, v4 


15) = — — — — ı dieam horrida bella, 
, L, VIL v.at. 


16 Latin, die Hauptyrovinz deö alten Stalins, war der 
Wotmviag der Lateiner. D. H. 


17) Jam matura viro, jam plenis nubilis annis. 
L/ VIL v. 53 . 


18) Amata des Königs Batinus von Latium Gemahlin. 
Auf Befehl des Juno wurde fie dur die Furie Alecto 


Ba 


- 


N 


Ip 


— u 
dergeſtalt gegen Wenns erkitterts daß fie ſich aus alien 
Kräften feiner MWermählung mit ihrer Tochter Lavinia, 
vie fie ſchon ihren Neffen Turnus verfsrochen batte, wis 
deriegte, Als fie aber ihre Venrühung fruchtiod fahr fo 
erhängte fie fih in ihrem Pallaſte. 

D. Ds 


19, Lavinieı Tochter bed Rönigs Satinus und der Amata; 
” Mäterbin die zweite Gemablin dei Aeneas. 


©. £. 
2, Turnus, ein alter berubmter König der Rutuler zu Acdea 
in Latien. D 5. 


2) — — — = quorunque a stirpe nepotes 
- Omnia sub pedibus, qua sol utrumque recurrens 
Aspicit Oceanum, verlique regique videbant, 

L, VIL 99 v. seq. 


g2) Heus ; . etiam mernsas consumimus , ingnit 
" Julus. . L. VO, v. 116 


23) — , Salve ‚fatis mihi debita tellım, 
L, VH, v. 100, 


a4) Hic.domus, hace patrin est. 
„ EL, VIL v. 12% 


33) Le Jay, ein Sefult, gab ein Werk Aber die Roeto⸗ 
rit, 6 Baände in lateiniſcher Eprade geſchrieben heraus. 
* 


26) Cornu Copjae 1Süliborn) fo betitelte Adam Fricde⸗ 


sich Kirichind sein Wörterbuch für Die lakeiniſche Evrache. 
D. H. 


27) Centum oratores augusta ad moenia regis 
lre jubet — — L. VII v. 153 eg, 


33) Ipse Quirinali lituo parvaque sedebat 
Süceinctus trabea — 


- L. VII. V. 187 seq. 


29) - — — — undamgue auramque patentem, 
L. VIE v. 230. 


30) Diluvio ex illo — IL. VII. v. 228. 


31) Ziara war ein beſonderer Koplichmuck der Vhrygier und 
anderer wmorgenländiicher Möller Tie Tiara des Papſtes 
if eine Hohe Muͤtze, anf weicher drei goldene Kronen, 
oben rund geſchloſſen, über einander ſteben. Dieſe Kro⸗ 
nen find ganz mit Edelfteinen beſetzt, und mit einer Kugel 
gesieret, Über welder ein Kreus lebt, und auf beiden 

„ Seiten deſelden iR ein Gehaͤnge von Edelſteinen. 
D. H. 

322) — — — — sacerque ars, © © 

. - L VIL v. air. 
33) — — — 0loque immobilis haeret. 
BL. VI. v. 250. 


34 2avinia ſieh die Anmerkung 19 d. B. | O. 9. 


36) Pars mihi pacis erit dextram tetigisse tyranni, 
| B. VI. v. 266, 


36) Ad hunc locum, eine Virgilii Opera: cum “ 
Interpret. et notis Ruaei Soc. Jesu Tyrnaviae 
Typ. Acad, Soc, Jesu 1766. Tom, II, p, 6m, 
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“ 37) Morum de genere — quos daedala Circe 
— — — — — creawil, . 


L. VII, v. 282 6eq. r 


39) aure⸗ pectoribus demissa monilia pendent. 
L. VII. v. 278. 


39) Tum quassans caput, haec effudit pectore 


 dicta, j L. VI, v. 292. 
10) —— ni linguere inausum. _ 
\ L,-VII, v. 308. 
aı) Flectere si nequeo snperos, Aeheronta mo- 
vebo; L, VII. v. 312. 
42) Sanguine Trojano et Rutulo dotabere, virge. 
- L, VIL.v. 318. 
2) Feldherrnkunſt. D. H. 


44) Kavelin iſt ein Auffenwerk welches wiſchen zwei Baſtio⸗ 
nen liegt. ‚und ans zwei Faeen beReht. . Sie dienen zur 
Deckung der Facen gegen daB feindliche Feuer. 

D. H. 


45 — — Magno veluti cum flamma sonore 
 Virgen suggeritur costis undantis aheni etc, 
L, VIL v. 462 seq. 


\ 


46) Se satis ambobus Teucrisque venire Latinisgue. . 
L. vu. v. 470. 


an Cerrus erat forma. praestanti etc. 
u L. VII, v. 483 seq. 


.- 5 . 





. 


ut. 20 


\ Sn 


- 


48) u u u — cornibus ingens, 
L, vH, ib, 


49) Peciebaigue ferum . ——- 
L. VIEL v, 489. 


30) Ipse etiam eximiae laudis suocensus ämore 
" Ascanius ete. .L VI. v. 496 sog, 


51) Hic subitam canibus rabiem Cocyta virgo 
Objicit — — 

. L. VIL v. 497 seg. 

5) Quod rifidam quercum cuneis ut forte coactis, | 

- Seindebat etc, L. VII. v, 309 seq. 


_53) — — necnon et Troja pubes - 
- Ascanio auxilium castris effundit patria. 
n L VIL v. 3i eg. 
s Das Mitteifteifäh, jene Ranm zwifſchen dem Lifter und 
den Schaamtheilen. D. H. 
55) Nam mihi pasta quies — — 
| L,VILv, 558, 


36) - — — — rerumque reliquit habenas. 
L. VI v. 600. 


37) Sepsit se tectis — — 
L. vn. v. 600. 


38) Dulce et decorum est pro patria - mori. 


— 


| 59) Pandite nunc Helicona ; Deae etc, 


— 30 — 
Et meministis etiam, Divae, es memorarc 
' potestis, " 
L, VIE v. 641 seq. 


60) Hos super advenit Volsca de gente Camilla 
Bellatriz, — 
L. VII v. 803 seq. 


— 
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Inhalt. 
Wie der fromme Held Aeneas auf Eingebung des Himmels 


zum alten König Evander zeucht, umd was große Kaum 
ber er da von feinens Enftigen Meiche vernehmen .thät. 


- 
.t 


ET% 


Die Königin lieh num den Rath 
Nach ihrem Plan agiren, 
Und dem Prinz Turnus ihre Stadt 
Zum Kriegsplag offeriren: 
Drinz Turnus Tam als wie der BB, - 
Und macht and ihrem Wittwenfiß 
Sein großes Waffencentrum. 


Und um der Kaͤmpfer Blutbegier 
Noch ſtaͤrker aufzuwecken, 
Begann er gleich jein Kriegbpanier 

Daſelbſten aufzuſtecken: | 
Dabey erſcholl ein Hornerpaar 
So laut und ſtark, daß es ſogar 

Der alte König hörte. ") 


Aeneas ſah den Apparat, 
Ihm ward in dem Gedränge 
hr ſich und feinen nenen Staat 
Der Bruftplaß mächtig enge; 
Er ging umber,_rieb fi die Stitu, 
Es brätete das Heldenhirn, 
Und konnte nichts erbräten, 


® DS * 
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Doch wußt' er als ein frommer Mann 
Sich augenblicks zu faflen, - > 
Und dacht': ich will, was ich nicht kam, 
Dem Himmel überlaffen, 
Vielleicht räth der im Traume mir, 


Worüber ich mir wachend der - 


Den Kopf umfonft zerbreche. 


Eo dentend ſchlief er ruhig ein 
Auf. seinem weichen Kiffen; 


- Ein gleiches thaten itzt auch fein 


-Die Thiere mit vier Fuͤſſen, 9. 
Mur mit dem. Unterfchied, daß fie 
So fhön, wie unfer Held’ ist, nie 

In ihrem Leben ‘\tränmten, 


. Det heilige Tiberius 

In einem Strahle 

Als Schutzpatron vom Tiberfluß 
Erſchien ihm itzt im Traume, 

Und fing im fließenden Latein, 

Wie folgt, ihm an zu prophezeihn, 
Und ihn zu inſtruiren: 


„Du biſt am Biel. 3) Muß’ and ⸗ mein Sohn, 
Won deinen großen Thaten: FB 
Denn wiß', die Voͤgel fliegen ſchon = 
In's Maul die itzt gebraten: 
Hier an den Ufern meines Stroms 
Wird einft die Sinne deines Dome 
Ihr ſtolzes Haupt erheben.“ 


- 
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„Und wo du finden wirſt ein Schwein 
Einſt umter einer Eiche 
Mit dreißig Jungen, da wird ſeyn 
Der Sitz von deinem Reiche; *) 
Denn wo dieß Schwein fih Eicheln fucht, 
Wird einft fich deiner Enkel Zucht | 
. Bon deutigen Eicheln mäften? 


„um ist mit Helfershelfern dich 
Zum Kriege zu verbinden, 
Wird jenfeitd meines Fluſſes ſich 

Ein Heer Zigeuner finden: 
Denn von ber WBelterfchaffung war 
Das Nömerländchen immerdar 

Bewohnt von Maubgefindel.“ 


„Einft gradten Brufa nur umber 
In diefem ſchoͤnen Staate, 
Wovon Das Volk der Brutier 5). 
Deu edlen Namen hattes _ 
Nun herrſcht in dem gelobten Land - 
Ein Fürft, Evander 5) zubenaunt, 
Mit einem Heer Zigenner. 


„Und weil dieß Land das Pechland heißt, 7) 
- So ward in Adams Tagen 
Auch über einen Stiefel: Leift 
Das ganze Land gefchlagen; ®) 
Weßwegen auch der Stiefeltuß 
Dem Herrn des Lande. gebuͤhren muß, 
Als Knecht von biefem Stiefel,” 


= N 


„Und eben biefer Stiefelluecht 


Wirb fi dann fehr bemühen, ) 
Den Fuͤrſten durch das Kirchenrecht Ä 
Den Stiefel anszuzichen ; F 


Darauf beweiſt er ihnen kuͤhn, 


Es habe ſchon Fuͤrſt Conſtantin 
Ihm ſelben angemeſſen“) 


„Drei Opfer nur will ich dafür :- 
Won euch mir ausbedingen, | 
Die follen Romuls Entel mir 
Mit frohem Dante bringen: *0) 
@in’Papft fol ein in Corpore, ?%) 
Ein andrer in Effigie "2) 
In meine Fluten wanberu.. i 


„Dann ſoll man ein Etzbiſchoflein N 


\ 


Mir nad pulverifiten , 
Den Staub in mieine Fluten ſtreun, 
Und mich damit fetiren; *?) 
Und die, weil ich von Unbeginn 
Ds Himmels größter Liebling bin 
Ans allen Erdenfläffen. 14) 


So ſprach itzt von der Dinge Lauf 
Der Schutzvatron der Tiber, 
Und werte unfern Helden auf \ 
Mit einem Nafenftieber. 
Der Held fprang auf, lief an ben Strand 
Soff Waffer ans der hohlen Hand, 15) 
Und betete, wie folget: , 


. e·— 43 — 
„Du großer Holfverfilberer 


. ıDel Popolo cornuto, 76) 
Sieh auf mid Armen gnaͤdig her, 
Anch’ io sono Brato . 

Du CHriftgph aller Fluͤſſe trag. 
Auf deinem Rüden büdenad - 
Mich Hin ist zu Evandern.“ 


Zum Prinz Evander ward itzt ein 
‚ Keliheimer fings bemannet, '7) 
Und Handwerksburſche wurden d’rein 
Statt Segel eingeſpannet 
Das Schiff in ihren Händen lief 
Schnell wie das Regensburger Schiff, *) 
Genaͤnnt die Ordinari. 


Das neue Schiff bewunderten 
‚Der Berge Table Gipfel, 
Die uahen Bäume fenittelten 
Bor Wunder ihre Wipfel, 9) 
Sogar die Wellen huͤpften auf, 
Um bdiefed neuen Schiffes Lauf 
Neugierig anzuguden 2°) 


Saum war die Sonn’ im Centrum an 
Der blauen Himmelsſcheibe, 

So war auch ſchon die Caravan’ 
Evandern auf dem Leibe. 

Aeneas ging fogleih an's Land 

Mit einem Delzweig in der Hand, 2°) 
Und eilte zu dem König. 


m ' 
_ 
+ - 
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Sobald Evander vom Willkomm 
Sich nah Gebühr entledigt, 

Sp führt er gleich in feinen Dom 

. Die Gäfte zu der Predigt: 

Da hoͤrte, weil iuft Kirchweih war, *#) 

Die fämmtlide-Troianerfihaae . . 
Nachſtehendes Mirakel: 


„Wie nehmlich einſt dieß Canaan | 
Ein Mäuber thaͤt verheeren, 23) 


ESen den Cartuſch und Cullian — 


Sonſt Lips — Spitzbuben waͤren: 
Wie dieſer Signor Fuͤrchterlich 
Vom tapferen Rinaldo ich 

Thaͤt Rinaldini ſchreiben.“ °*) 


„Wie dann um dieſen urlan 
Mit Spieſſen und mit Stangen 

Die Sbirren, ſtark zwelhundert Maun, 
Zu fahen ausgegangen, 

‚Und er dag ſaͤmmtliche Piquet 
Gar ſchrecklich malchiſiren thät 

Sammt ihrem Barigelo.” 37 


„Wie man gen diefen Unholb dann 
Vier Kompagnieen ſandte, 
Und fie mit Schießgewehr und Bann 

Und Dolchen wohl bemamte, - 
Und wie dann als ein anderer 
Alcid, Held Piccoli dieß Heer 

Soldaten kommandirte.“ 2%) 


— 





„Wie d'rauf mit vier von feinem Troß 
Der Kerl fih retirirte, 

Und ſich in einem ſchoͤnen Schloß. 
Mit ihnen eingüartierte, 

Und wie. Held Viccoli darin 

Drei Tage lang vergebens ihn 
Mit feinen Volk bloquirte,” 77) - 


„Wie dann der Himmel wunderbar 
. Den Helden hätt? erleuchtet; 

Nachdem er feine Sünden gar 
Reumuͤthiglich gebeichtet, 

Daß er das -gauze fhöne Schloß, 

Mitſammt dem argen Raͤubertroß, 
In Aſche fol verwandeln + 23) .-- | 


„Wie nuch ber große Piccoli 
Dieb augenblicks volführte, - > 
Worauf der Raͤuber ohne Muͤh 
Bon feldft kapitulirte: 
Die dann, vor Hunger ſchon halb todt, 
. Die tapfere Soldatenrott 
Ihn ind Gefängniß fchleppte.“ 2°) 


„Und wie fie jägrlich dieſen Tag 
"Mit Pauden und: Trompeten. 
Und Eſſen, was der Bauch verumg, 
Als Kirchweih feyern thäten, 
Für diefe under, weiches fie 
Naͤchſt Gott dem großen Piccoli 
Zu danken hätten. Amen!“ 3°) 


. m ‘ — 46 — 
Gleich nach der Predigt fuͤhrte man 
Die fremden Herr'n nach Haufe: 31) 

D’rauf febten alle Mann für Mann, 

Sich hin zum Mittagsfhmanße: 32)" 
Sobald ber Held bev Tiſche ſaß, 
Ward eilig ausgetrommelt: daß 

Der Held Aeneas effe. ?3) 


Und um. nach Tiſch Commotion 
Zu machen, ging der König 
Mit unfern Herrin aus Ilion 
Im Land herum ein wenig, . _ 
Als unſer Held nicht weit vom Strand 
Die Eau mit dreiffig Jungen fand, _ 
Das Sinnbtid feiner Staaten, 34) 


| ‚Rum weiß ih. erft dem rechten Flec, 
Worauf mein Rom wird ſtehen, 
Rlief er, d'rum laßt in einem weg 
Die Begend ung befehen.“ 
Nun ging er ben Evranderran, - 
Ihm auf dem Platz deu Fünft'gen Plan 
Bon Rom zu erpliciren. 35)” 


Der alte Hert Evander thats, 


Und wies in Or'ginali 
Ihm itzt den großen Tummelplatz 
Der Salti immortali 
Der alten Roͤmer, und auch den 
Um gute zehnmal kleineren 

Der heutgen Pagliazri. 36). . 


> 





Er wies die Ureinwohner Roms 
In armen Tleinen "Hütten 

Ihm ist jenfeits des Tiberſtroms, 
Ein Voll von groben Sitten, 37) 

D'rum war und blieb auch flets allhier 

Dad Seffelträger: Hauptquartier 
Der alt: und neuen Roͤmer. 3%) 


. 


Dann zeigt’ er einen Berg ihm an, 
Wo man den Gott verehrte, 
Durch deſſen Huͤlf und Fürbitr man. - 
Die Kinder reden lehrte: 39) 
Worauf, weil Rinder immerdar 
Die Wahrheit ſprechen, unfehlbar 
Der Vatikan geworben. +9) 


„Hier if, begann Evander ist, 

Ein Yoltergeift verfiedet, 
Der gleih dem Donnergotte blitzt, 
UUnd Nachts die Bauern fredet: +2) 
Es fey ein Bott, gebt bier: die Sag’, 
Mein von welchem neuen Schlag, 

Dad mag der Teufel willen, +2) 


Drauf kam ein Wald, wo Romulus, 

Sein Städtchen zu peupliren, 

Suerft e6 unternahm, dad Jus _ us 
Asyl: einzufuͤhren; +3) 

In welde hofbefreyte "Stadt 

Sich dann vor Galgen, Schwert und Rab 
Die Stifter Roms falvirten ; 


— 48 m — 
Auf welhen Platz jeboch nachher 
Die Römer Krieg und Frieden 
Als Fürften und Eroberer 
i Der halben Melt entſchleden: 
. Allein wo nun des Morgens früh 
Rur Ofen, Rinder, Schaaf'und Kuͤh 
Und Schweine Reichstag halten. **) 


Daun auch ein Yläschen in dem Hain, 
Das einft die Rostra zierten, 
Wo mit allmächligem Latein 
Die Ticero's plaidirten, 
Und wo, vom füßen Wein erhißt, 
Sein Kauderwälfch den Bänten ist 
Ein Franziscaner predigt. - 


Und dann die hoͤchſte Herrlichkeit 
Dreer kuͤnft'gen Erdengoͤtter, 
Das hohe Capitol *8) anheut 
Das roͤmiſche Bicetre. *0) 
Dann einen Fels, das heidniſche, 
Und ſpaͤterhin das geiſtliche 
Lupercal Alexanders. 47) 


Sodann auch die geräumigen" 
Und großen Catacomben, +2). 
Wo immer feit Jahrhunderten 
In ganzen Hecatomben 49) 


Sud, Heid’ und Chriſt bepfaninten Ing, == 


Die Rumpelfammer heut zu Tag 
Der alten heil'gen Leiber; 5°) 


[1 
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Hierauf zwei überprächtige 
Badftuben großer Kaiſer, 

Itzt Schennen und Gefaͤngniſſe 
Zangbärtiger Carthänfer; 5!) 

Dann auch den unterird’ihen Dom 

Der Göttin, der man igt zu Rom 
Auf allen Gaſſen opfert. 5?) 


Und daun das Feld ded Mars, wo man 
Das Waffenfpiel nur liebte, - 
Und wo Noms Jugend fich fortan 
Im Welterobern übte; — 
Wo zwiſchen Höferweibern itzt 
Ein Paar Salamifrämer fist, 
Sein Alla mora fplelend. 53). 


Die Ehrenfäulen, die der Welt 
Der Römer große Thaten 
Zu Haus, zu Waller und im Feld 
So Haut verfüubet hatten: 
Ein Ding, das bei den Roͤmern nun 
Zwei andere Herolde thun, — - 
Marforio und Pasquino. 54) 55) 


Al diefe Wunder und noch mehr 
Dergleihen produzirte 
Evander.ist dem Trojerheer. 
Yeneen firprenirte R 
Der Dinge wunderbarer Lauf, 
Er fperrte Maul und Augen auf, 
Und rief zu allem: Gazzo'! 56) 5”) 
Viumauer's Meneid III. Bd. C 


er — — 
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Indem num auf ber Unterwelt 
Den Trojern dieß begegnet, 
Und fih ber fromme tapfre Held 
Darüber kreuzt und fegnet, 
Beganu in ihrem Himmelsbett 
Frau Venus dieſes Tete a Tete 
Mit ihrem alten Lahmfuß: 58) 


„Du! hoͤrſt du, alter Hauspatron! 
Du kanuſt wohl für mein Wachen 
Bep dir im Bette meinem Sohn 
, Zum Krieg ist Waffen machen: 
Er ift doc vnſer Sohn, und wär’ 
Er todt, du lieber Sott, woher 
Denn einen zweiten nehmen ?’- 


„Du bift ein leber guter Mann! 
Du haft es ja ber alten. 
Frau 59) Thetis und Auror gethan, °°) 
Trotz ihrer: vielen Falten: ' : 
; Thu mir's nun auch, Herr Ehgemahl, 
Und laß durch dieſen Kuß einmal 
Dich wiederum erwaͤrmen.“ 61) 


Electriſirt durch dieſen Schmatz 
WVom Kopf bis zu den Zehen, 62) 
Sprach er, „was du -verlangft, mein Schag! 
Soll augenblicks geſchehen, 
, So gut ich's kann.“ ss) Umarmte fie, 
und fchlief in ihrem Arm, bis früh 
Sankt Peters Hahn ihn werte. 4) 


\ J 
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So wie die emfge. Hausfrau, bie 
Auf Wirthſchaft fih verſtehet, 
m ganzen Haus herum fich wie 
Ein rafher Kreiſel ehe, — 
Die Domeftiten cujonirt, 
Den armen Hausknecht manlfheitrt 
Und gar ben Kutſcher pruoͤgelt; 5°). 


So fleißig macht fih Herr Vnlcan 
Des Morgens aus bem Bette, 
Zieht fein berußtes Schurzfel an, 
Schleicht aus dem. Kabinette 
Heraus auf feinen Sehen fehler, 
Nimmt ſeinen Weihbrunn an der Thür, 
Und eilt in feine Wetkſtatt. — 


In Jetna's tiefſtem Flammenſchlund 
Brenat eine Feuereſſe, 
Von hoͤlliſcher Erfindung und 
Von ungeheurer Groͤße. 
In dieſer großen Schmiede wird 
Der Waffenvorrath fabricirt 
Fuͤrs Vatitan’fhe Benghaus, 


Bey Blafebälgen, die gefält - 
Mit Seeleneifer blafen, 
Sieht man ben Fanatismus wild 
In hohen Flammen trafen, . 
Und donnernd hört man. Tag für Tag 
Det Theologen Hammerſchlag 
Auf dres Glaubens Ambos.ꝰ)) 
62 — 


8 
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Hier ſchmieden, in ein Tußig Heet 
Cyklopen umgefhaffen, — 
Merz, Zaccaria, Weißlinger °5) 
Et Socii 69) die Waffen 
Fuͤrs große Roͤmerarſenal, 79%) 
Wovor fo fehr der Erdenball 
Seit kurzem noch gezittert. ° 


Hier legt in Kammern wohl verwahrt 
Ein Haufen von Genfaren 7°) 
Und Interbicten aller At, . 
Nebft andern Armatüren, _ 
Auch groß und Kleine Donnerkeil 
Fuͤr'n Vatilan’imen Beus, zum Theil 
Noch ſtumpf, zum Theil Hefpiget, 7%) 


Auch Ketten, den Ungläubigen 
Beſtimmt, Sufpenflonen , 
Nebſt all den Eidentbindungen 
Und Abfolutionen, 
Mit melden man vom Vatikan 
Aus oft den treuen Unterthan 
Mit feinem Herrn entzweite, 7°) 


Died mächtige Cyoklopenkorps 
Hielt hier mit glüh'nden Zangen 


Juſt einen Keger bey dem Obe 


Am Ambos wie gefangen: 

Hebt hoch die fhweren Haͤmmer itzt 

Und ſchlaͤgt d'rauf los: Der Schaͤdel ſpritzt 
Dos Hirn von ſich wie unten. 79) 


\ 
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Zu diefer Urbeit kam Bulln 
Und ſprach: „Gebt euch zufrieden! 
Wir müffen einen frommen Mann 
Itzt eine Nüftung fhmieden: 75) 
Die wird zu Rom erfk confecrirt, 
Dann ſchicken wir fie verpetfchirt 
Ihm auf der Diligence.“ 


Nun ging der große Blasbalg los, - : 
"Wild ſauſend in die Flammen: 
Das Eifen, Gold und Silber floß 
In einen Brey zufammen: 75) . 
Und auf den Schild, der d’raus entſtand, 
Gings pinkepauk, mit flinfer Hand, 
Draß Erd’ und Ambos bebten, 77) 


Indeffen die Epklopen bier -. 
Aus allen Kräften haͤmmern, 
Bing oben in Dem Weltrevier 
Der Morgen an zu daͤmmern: 
Das Wachtelmaͤnnchen fing wan waul 73) 
Die Sonne färbte grau in grau - 
Die Welt mit ihrem Lichte, 


Die Fliegen, die den Großen gern 
Auf ihre Naſen klecken, 
Die hatten ſich erboßt, den Herrn 
Evander aufzuwecken: 
Der ging mit ungefämmten Haar 
Und ganz in Albis, wie er war, 7°) 
In des Aeneas Zimmer, | 
- ‚e3 .  .ı 


\ — 
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Er ſetzte fih zum Trojerherru 
Aufs Berk, und ſorach vol Setgen: 
„Ich wollt' Eu’r Liebden herzlich gern 
Mein ganzes Kriegsheer borgen; 
Doch bin ich ſelbſt ein armer Narr, 
Und unaufhoͤrlich in Gefahr, 
Daß man mein Land mit kapert.“ 


„Doch da mid die Hochmoͤgenden | 
. Bum König pöftuliret, | 
Nachdem ſie juͤngſt den ibrigen 
Großguͤnſtig exiliret, 
Und da mein Alter, wie ihr wißt, 
Hiezu ion zu baufälig it, 
So will Ih euch eedirn. N | 


„Ste find zwar mit dem vor’gen Hem 
Verzweifelt umgegangen: 

Sie nahmen Kron' ihm, Band und Stern, 
Und haͤtten ihn gehangen, 

Ye, hielten Dolch und Strang bereit, 

Wenn er nicht noch zu rechter Zeit 
Zum Turnus waͤr entwiſchet.“ 


„Ste ſagten: einen Volkstyrann 
| Den dürfe man verjegen, 

Und fo was läßt der Pöbel dann“ _ 
| Sich nicht gern zweimal ſagen, 
Seit Bufenbaug und Compagnie > 
Die fromme Monarchomachie 4 

‚ Die Unterthanen lehrte.” 
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en 

„Indeß erlaubt mir end Ind gelb - 
Mein Soͤhnchen mitzugeben: 

Der Burkhe flucht ſchon wie ein Held, 
Springt über alle Graͤben, 

Hund pruͤgelt den gemeinen Mann, 

Man fdh? ihm fo was gar nicht an, 
Schon ist ganz unvergleichlich.“ 


Aeueas dankt’, und machte glei 
Sich wieter reifefärtig: 
Man war im .herrenlofen Reich F 

Auch feiner fhon gemwärtig- 
vrinz Pallad , des Evanders Soßn, 
Ward Chef von einer Cöfabren 
Dragoner feine Water - 


Schoͤn equipirt ale. General | 
Bon feines Vaters Saͤckel, 
Stack er in einem Gutttl x 
“Bon fteifem Pappendedel, 9°) 
Sein Helm, ganz von Papier mache ,.. 
War einftens ber volftändigfte 
_ Traitö.de Purt de guerre. 


Zu feinem Harniſch hatte man 
Vorſichtig einen ganzen 
Bauban 21) verbraucht, um unſern Mann 
Vorm Feinde zu verſchanzen ⸗ 
Den ganzen Montecuculi 3?) - 
Sammt Behdurs Artillerie — BZ 
Hatt' er an ſeinen Fiagern. 
4 


- 


— 


\ 


x 
no 


—W 
Und wer an ſeinen Bruſtſchild ſich 
Vermeſſen wollte, wagen, 

Der mußte einen Friederich, 

- Eugen und Moritz ſchlagen: 
Folard 83) bedeckt' ihn bis au's Auier 
Und Frontins 34) ‚ganze Strategie 

Trug er an feinen Füßen, 


So huͤllt fi oft ein Critiker 
- Am ganze Follanten, - 
Gibt feinem Tert ein fremdes Heer 
Bon Noten zu Trabanten. 
Vrahlt dann in diefem Aufputz fich, 
Und ſchreyet: „Alles das bin ich!“ 
- Und gilt für einen Helden, 35) 


So väterlih mit Schild und Speer 
Verſorget ritt_ der Feine | 
Vrinz Pallas mit dem Krojerheer 
Nun über Stock und Steine, 
Und der vierfuͤß'ge Ton im Feld J 
Vom Pferdehuf glich wohlgezaͤhlt 
Juſt Verſen von vier Füßen. 26) 


Doch als die Herren Ilions 
Zu einem Wirthshaus kamen, 

Und gleich den Sachſerpoſtillous 
Ein Schnaͤppochen zu ſich nahmen, 

Da blieb der Held Aeneas vrr 

Dem Wirrhshaus ſtehn, und hatt am Ther 
Itzt eine Hanpterſcheium. 


_“ 
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Er ſah in einer Glorie 

Den Schild vor'm Wirthshaus prangen 
Wohei, als ob es donnerte, 37) 

Die Wort in's Ohr ihm drangen: 
„Dieß Bild, gemalt vom Gott der Seit, 
Bird deines Reiches Herrlichkeit, 

Und Zukunft dir eñthuͤllen.“ 3%) 


Der Held riß Maul und Augen auf, 
Als wollt‘ er ihn verfhlingen, 
Und ſah die groͤßten Wunder d'rauf 
Ihm in die Augen ſpringen. — 
Er ſtellte ſich hin vor dem Schild, 
Und ließ auf dieſem Wunderbild 
Den Blick herumſpatziren. 89) 


Er ſah auf einem Wolkenthron 
Ein irdiſch Weſen ſitzen, 

Den Mund gefuͤllt mit Donnerton, 
Die Rechte voll mit Blitzen, 
3wei Schwerdtet in deretinfen bloß, 

Ein Doppeladler wafbenlos 
"As Schemel ihm zu Füßen. 


Er fah, wie da mit voller Hand 
Die halbe Welt ihm frohnet, 
Und er dafür dann Leut und Land 
Mit zweien Fingern Iohnet, 
Auf ihre Gaben anddig fieht, 
Und feinen goldnen Thron damit 
Gebietet aus zuſchmuͤcen. 9°) 


— 5 
Wie tiefgebeuget vor ihm ber . 
Befiegte Voͤller wallen, °') 

Und Fuͤrſten und Erobderer, 
Als ſeines Reichs Vaſallen, 
Hin vor ihm. knieen, gebäcdt und ſtumm, 

Und er mit ihrem Eigenthum 
Die Bittenden Lelehnet. 


Allein die größte Herrlichkeit 
- Bon diefem Reiche frabite 
Aus jenen. Wundern, {0 die Zeit. 
Im Hintergrunde malte. . 
Wie bier ein Hirt, der Schafe fängt, 
Als Wolf zugleich die Zähne zeigt, 
‚Womit er fie zerreiffet. 92) 


Wie dort im fev’rlihen Complot 

Ein Weiberraub beginnet, 9°) 

Und da das Blut auf dem Schaffot 
Kon einem König rinnet, °*) 

Deß fuͤrchterlich geräcter Tod - 

Den Siculern das Vefperbrod 5) 
Auf 'immerdar vergälfte. 


Wie dort mit bloßem Haupt und Fuß 
Der Herr von einer Krone 
Vor einem Schloßthor frieren muß, 369 
Bis endlich vom Balcone 
Ein ungezogner Schloſſerſohn 27) 
Die Suͤndenabſolution 
Hochzürnend ihm ertheilet. ss) - 


> 
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Wie hier ein Fuͤrſt fich kroͤnen läßt, 
Und dann der Papft bei'im Kuffe - 
Die Krone von_ dem Haupt ibm ftößt 
Mit feinem heil’geh Fuße, 2°) 
Und dorten eines Schuſters Sohn *00) 
Gar nach dem teutſchen Kaiſerthron 
Die kuͤhnen Haͤnde ſtrecket. 201) 


Wie dorten ein Univerfal 
Monarch fih präfentiret, 

Der den gefammten Erdenball 
Mit einem Streich balbiret, 

Und alles unentdedte Land - 


Zwei Fürften fhenft mit hoher Hand, . 


Wenn ſie's entdeden wollen. 702) 


Wie dort mit Scepter und mit Kron' 
Ein Kaifer ausgezieret, 
Den Päpften, als ein frommer Sohn, 
Am Altar miniftrirgt, '°°) 
Ihm dann in Reitknechts Liperey 
Den’Bügel hält, 10%) und ald Lafey 
Mittags die Teller wechfelt. io8) 


Wie hier im Hohen Vatikan 
Ein ſchwaches Weib. regieret, - 


Und im Triumph den Papſt, den man - 


Vertrieb, zuruͤcke führer. 105) 
Wie Nom ihm jauchzend huldiget, 


Und ihm ein Weib zur Seite geht, 


Als ſeine Mitregentin, 107) 


—* 


— 
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Wie Schlendriane dort der Weit 


Geſetze promulgiren, 108) 
Ein Iſidor 19) fie faͤlſcht um's Geld, 
- Und Dunje 719) commentiren, 
Und wie dieß Buch vom Mömerftuhl 
In deu Gericht » und Predigtftuhl 
"Und andere ‚Stühle wandert, "12, > 


Im Wordergrumd-fah noch der Held, 
Als papftlihe Vaſallen, 
Die Fuͤrſten einer halben Welt 
Zu dieſem Halbgott 112) walten, 
Sie ‚gingen in Proceffion, 
um ihm auf feinem Hohen Thron: 
Den heilgen Fuß zu kuͤſſen. 


und ſieh! auf diefer Seite von 


Dem Schild, wo ſich die alten 

Und neuen Wunder Roms, als ſchon 
Geſchehne Dinge, malten, | 

Stand unten an des Schildes Rand: 

Dieß Haus, das ſteht In Gottes Saud, 
Und beißt: zum röm’fhen Papften. 


Der Held, dem diefes fchöne Bd - 
.. Der Sröße Noms erfreute, 113) _ 


Beguckte nun den Wunderſchild 


- Auch: auf deu andern Seite, - 

Und darauf präfentitte fih 

In noch ganz friſchem Pinſelſtrich 
Nachfolgendes -Speftäfel: 


⸗ 


⸗ 


+ 
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Er ſah hier einen edlen Mann — 
Sich ſeines Thrones freuen, 

‘Bad Segen auf ben Unterthau 

Mit vollen Händen ſtreuen: 

Erhoͤht fehlen darum nur fein Thron, 

Um Wehl und Weh der Nation 
"Darauf au überfehen. _ 


Er ſah, wie ganze Völker da 
Hin zu dem Edlen Fichen, 

Mit Dank im frohen Blick; doc A: 
Er feinen vor ihm knieen, 


Weil ſtreng der weile Dann verbot, 


Vor Jemand anderm ald vor Gott . , 
Eiu Menſchenknie zu beugen. s1*) 


Wie er, der Wahrheit nur getreu) 
Die Herſcherrechte kennet, 
‚Und von der Geiſtestiranney 
Mit ſcharfem Blick fie treunet; 
Und wie ihn da kein. Donnerton, ' 
Und kein gemalter Acheron 
Anf feiner Bahn erfchredet. 


- Wie er, was feinem Thron gebührt, 
Und ihm die Zeit enträffen, 

Mit muth'gem Arme vindicirt, *15) - 
Und wie zu feinen Fuͤſſen 

@in Genius an ſeinen Thron ' 

Der Römer Ufurpatim .. 
Das Non. plus ultra ſchreibet. 
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Wie d'rob der Dinge Lauf in Rom 

Sich wunderbarlich wendet, - 
Und man vom fernen Tiberſtrom 

An ihn Geſandte ſendet, u 
Und wie in einem. Reiſekleid 2. 
Bon Sanftmuth und Beſcheidenheit 

Zu ihm Roms Biſchof wallet. 1) 


Wie ob dem neuen Phaͤnomen 
Der Alpen Gipfel zitterk: 
Doc nichts den Feftentichlöffenen 
Auf feinem Chrom erfchättert 5 
Wie er mit deutiher Gaftfrepheit 
Den Kommenden die Rechte beyt, 
Und fuͤrſtlich ihn bewirthet. 


Wie er im Innern feines Staats 
Herum den Fremden fähree, 

Und ihm da jeden feltnen Schab 
Des Landes produciret; 

Dann vom Balcone, hocherfreut, 

Des Fürften größte Herrlichkelt, — 
Sein frohes Volt ihm zeiget. 


Wie er num freye Macht ihm laͤßt, 
‚Dem Bolt mit beiden Haͤnden, 
So wie zu Rom' im Iubelteft, 
Den Seden auszufpenden,  i. - . . 
Und d’rauf ihm, wie er kam, entließ. 
Der Schild auf diefer Seite hieß: - 
Zum roͤmiſchdeutſchen Kaiſer. 


— 


x 





— 


Anmerkungen. 
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- - ” : .. 
1). — — rauco strepuerunt cornaua cantu, | 


J - Vm v. 2. 
2) — pecudumque genus sopor altus habebat. 
L. VIII. v. 27. 


L. vm. v. 39 


4) Litoreis ingens inventa sub ilicibus sus - 
. Triginta capitum foetus enixa, jacebit 


Hic locus urbis erit, — 
u “ L. VIII. v. 43. 
5 Urſpruͤnglich hieß nur‘ die Gegend um die Tiber Italien, 
. und ihre eriten Einwohner hießen de Brutier. 


6) Evander, ein Arcadier, der 60 Jahre vor dem tuojantichen 
Kriege eine Colonie aus Peladgern und Hellenen gemiſcht 


3) Hic tibi certa domus — - 


nach Stakicn führte, Dort nahm Ihn der König Faunus 
ſehr wohl auf und ſchenkte ihm fovtel Land, als er zur 


Anlegung einer Stadt noöthig hatte. D» H. 


7) Der arundaelehrte Vochantus keitet das Wort Italia, 


uripeinglich . Itaria, vom hebräiſchen Itar Pech) 
ber ,. von deſſen Lebertiuh und Güte dad Land den Samen 
Stalien fol befommen haben, Ze r 


- 


‘ 1 
— - \ 
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8) Ban weiß, daß Jtalen auf der Rırte die Sem eines 
E tiefels hat. 


9) Haud incerta gano. — 


- 


—— L, VHL v. 49. 
10) — — — .mihi vietor honorem 
Persolves. — L. VIIL v. 61 seq. 


11) Darf Stephan VL ließ bekanntlich den Körper feineß 
Norfahrers, des Papſtes Formoſus, auögraben » und in 
die Tiber werfen, ' 

123 Der: römiiche Vöobel, aufgebracht Über daB nee Inqui⸗ 
fitiondgefängniß, welches Pabſt Paui IV, in Rom 
hatte erbauen laſſen, riß daſſelbe nach feinem Code 
sufanimen, und warf bie Gtatue de. Gapfes in bie 
Kiber, 

43 Der unglückliche Biſchot Marcus de Dominis, der in 
der Engelöburg su Rom am Gifte ſtarb, und nachher 
fanımt feinem Werke: De Republica Ecciesiastiea 
Öffentlich verbrannt wurde. Eeing, Niche wurde in die 
Tiber gefreut. 

14) — — coelo gralissimus amnis, 

L, VIIL v. 6% 


‘ 


45) — rite cavis andam' de flumine palmis 
Sustulit  — — L. VL V. 69. 
16) Corniger Hesperidum fluvius regnator aqua- 
rum, _ N L. VOL v. 77. 


17, Die größte Gattung der auf der Donau gebräuchlichen 


Schife | 


ı8) Olli remigio noctemgue diemgae — 





. R ) 
.ı9) Miratur nemus insuetum,  . Br 
— L. VIII. v 9% 
20) — — -— mirantur. et undae, 
L. VIII. v. gg. 


21) xaeiſeraequg manu ramum praetendit olivae. 
_ L, VIIL v. 116 seq,' 


23) Eorte: die solemnem illo rex Arcas honorem ' 
etc, r. L. VIII. v. 102 seq, . 


23) — — — semperque recenti 
Caede tepebat humus, 
| L. VHL v. 195 seq, 
24) Huic monstro Vulcanus erat pater, — 
L. VIII. v. 198,» 
25, Der Anhheer der Sbirren (Haͤſcher ) in den hauuenahden 
. gandfbaften und Stäadten. 
26) — — — — maximus ultor 
Aleides aderat; L. VM. v. 202 e 


27) — — — ter saxea tentat 

Limina nequicquam: ter fessus valle resedit, 

L. VIII. v. 231 seq. 

28) — involviique domum- caligine coecea 

— — comixtis igne Lencbris, . 

= L. VIIL v. 253 seq. 
29) — — pedibusque informe  cadaver " 
Protrahitur, L. VII v. 264 segq: 


30) Ex ille.. eelehratus honos, laetique minores 
Servavere diem, — BL. VIII. v. 268 seqg. 


* 


50) Exin secuncti divinis rebus ad urbem 


. * - 
or . . 
j . 
| 7 | 7 Sn 
% . - X 
v 


= 


* Perfectis referunt. L, VIV. v. 306 seq. 


52) — — — — — Okius omnes nn 
In mensam, — L, VIII v. 272 seq. 
93) Vescitur Aeneas, LL. VIII. v. 182. 


‚94) Candida per silvam cum foetur concolor.albo 
. Krocubuit, viridique in littore eonspicitur sus. 
’ ß L, VIII. V. 82- 


35) — — — — singula laeins 
Exquirit. — L. VIII. v. 311 seq. 

96) — auditque virum monumenta priorum. 
— B. VIL. v. 312. 


7) Gensque ram truncis et duro robore nata 
Queis neque mos neque cultus erat. 
’ L, VIII v. 315 segq, 
Die heutigen Trandteveriner , die ſelbſt in den Augen der 
- Italiener das find , wie fie bier Viigil beſchreidt. 


Dieſe Leute behaupten, das Blut der alten Römer 
unpermifcht erhalten zu haben, | 


3, Nach dem’ Zeusniffe des Lipſius hatten einn die Sänf 
tenfräger da ihre Quatiere. 

39 Varro leitet den Namen Mons vaticanus von· dem 
Deo Vaticano her, ber die neugebornen Kinder die 


erſten Töne dilden lehrte, und auf dieſem Hügel einen 
CTaoͤmpei haite. 


40) — — — — Carmentis honorem 
-Vatis fatidicae, cecinit quae primafüturos 
Aetneados magnos, L, VIII. v, 339 seq. 


. \ 





\, 
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A) Jam tum relligio pavidos terebat agrestes’ 

Dira loci, — L.. VII. v. 339 seq. 

42) — —bunc, ingeit, frondoso vertice collem j 
( Quis Deus, incertum est) habitat Deus, 

. du VL v, 351 seq. 


43) Hinc lucum ingehtem, guem Romulus acer. 
aylum u 
Retulit. — L. VI. v. 343 seq. 
441 Ehen dieler Play, Sen Romulus zum Aſhlum ‚machte, 
ward in der Folge das fefannte Forum Romanum, 
jegt beißt das Forum Homanum Campo Vaceino, 
und iſt der Ochſenmarkt. 


\ 


5) Bine ad Tarpejam sedem et Capitotia ducit, 
L. VIII. v. 347 
A6ı AR dem untern Theile ded neuen Capitols Kind die Se 
fänanifie tür aemeine Mifferhäter. 
47. Alexanders VI. Siebe: Specimen Hist, Arcan, 
u Alexandri VI;,ex Diarin Joh. Rurchbardi edente 
G. 6. L.Hannoverae 1669. äto. Pag. 77. 


— et gelida monstrat sub rupe "Lupercal, 
L. VII, v. 343 seq. 


8 Catacouiben werden In Aegypten die berühmten unterfe 
diſchen Grabgewölbe genannt. Aber auch in Rom, ſo 
wie bei Neapel, findet man ähnliche unterirdi ſche Gänge 
in denen man häufige Inihrirgen und ſczinernq Särge 

„trifft » Yoriche beweiſen, daß viele Ehriften von den erſten 
Sahrbunderten bier begraben wurden. Hier war auch 
während deu Verſoigungtzeiten ihr gehelmer Verſamm⸗ 
lungsort. *. D. H., 


d - 


, 
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u, Hecatombe ein- Opfer bei den Griechen, wobel hundert 
7 -Thiere, don Welcher Art fie auch ſeyn mochten, geichTadıtet 


wurden. Gewöhnlich waren ed Stiere, weil da8-Rind 
unter alten bei den Dpfern Ablichen Thieren das vorzüg⸗ 
liche und theuerſte war. — — DD - 


50) Relliquias veterum — — monumenta virorum, 


N 


⸗ 


I. VIIL v, 356 seq, 


51, Die Vater: des Caracana und Dioclettan , welche Ichtere 


au Kornmagazinen und einem Earthäuferfloßer verbaut 
wurden. on 


52) Der Söıtin Cioacina. 


Diefe war .eine befondere Ghttin beiden Römern, weiche 


— 


den Cloaken ( gewißen untericdiichen Kanälen in Kom, 


» durch welche der tinflatb und daB uaberflũ ſſi ige Waſſer 


aud der Stadt in die: Tiber gerührt warde) vorſtand 
und iu dem Comit ium auf dem Markte einen beſondern 
Tempel hatte, F Do 


7 


E Der große Navona, vormals ein Tbeli de Campus 


‚ Martius, woranf jegt Wochenmarkt gehalten wird. 
; Alla mora .em gewißes Spiel mit’ den Fingern, wo 


wel Spieler mehrere aber wenigere⸗ Ringer zu gleichen 


Sana aufrihten, und In den Augenblicke, da fic dei 


thun, ein jeder von ihnen eine Zohl aufgerich teter 
dvinger angibt, die ec glaubt auf beiden Seiten zu 
eben, In Stalien iſt dieſes Epiel bei der unter 
Claſſe von Menſchen gewöhnlich, 


J * - 7 5 


3) Haec auo > praeteren dis jectis ete. 


L, VIII, v. 935. 


55) Vor mehr au 300 Jahren Iehte. zu Rom ein wipiges 


. Sbubflicker mit Kamen Pasauino, der fih durch feine 


- 


witzigen Sinfätte und beifienden Spöttereien fo befannt 
machte, daß täglich viele Menfchen feine Werkſtatt bes 
ſuchten, und fih an ihm beinfligten. Bald nach feinem 
Tode ward in der Nahe von feiner Werkftätte eine ſchön 
geagbeitete, aber ſehr verdlimelte Bildſaule eines alten 
Sechters außgegraben, und nicht weit davon in einen 
Winkel des Urfiniihen Pallaſtes aufgeſtellt. Dierer Untike 
gab einſtimmig dad Volt den Namen Pasquino. Stiet 
dieſer Zeit wurden Zettel daran geheitet, welch? Satiren 
und witzige Einfälle über die Tages: Ereigniſſe enthielten. 
Dieſer Statue gegenüber fand eine andere, Mariorio, 
genannt, weiche au eben den Zwecke diente. Un letzterer 
wurden Nachts Tragen angehefter, welhe Pasquino des 
> ander Tages beantworte. Mon diefem Pasquino 
eutſtand auch das Wort Pazauilı (Schmähſchrift ). 


' n D. H. 
36) Miratur — — — — — 
— capiturque locis, 


an 


„L. VIIE v. 310 seq, 


s7) Cazzo ein Musruf der’ Vertvunderung im Munde des 
Italientichen Vobels. » 9 
58) A Venus — - -—— 
Vulcanum alloquitur: thalamoque haoe conju- 
gis aureo 
Incipit, et dictis divinum aspirat amorem, 
.. L. VL, v, 370 sed. 


9; Thetiß die Tochter des Nerens und Gemahlin des Königs 
Veleus erbielt anf ihre Vitten vom Vulcan für ſhren 
Sobn Achillẽs die Bafenräfung; fo wie auch Aurora 
die Gemahlin! Tithons für ihren Sohn Memnones, 
aid dieſer In den trojaniſchen Kris 08, 


DH 


— — 
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6) - — — — To filia Nerei 
‚Te potuit lacrymis Tithonia flectere conjax, 
L. VIIL v, 383 seq. 


61) Dixerat, etniveis hincatque hinc diva lacertis 
 Cunctantem amplexu molli fovet, - 
? ' L. vol v. 387 eg 


6) — — _ —: ille repehnte 
Accepit solitam flammam, notusque medullas 
Intravit calor, et labefacta perossa cucurrit, - 
L, VUL v. 388 se 


63) -Quid quia in arte ınea possum — — 
Quod fieri — liquodve potest electro 
Quantum ignes animaeque valent: - 

u L, vaL v. 8 seq. 


AN — — .— Ea verba locutus 
Optatos dedit amplexus:, placidumque petivit 
Conjugis infusus gremio per membra soporem. 
L. VIIIL. v 404 seq. 


69 — — — cum ferhina — 
* Noctem addens operi, famulasquo- ad lumina 
‘ longo - : N 
Exercet penso. etc, 


- 


L, VIIL, v. 408 seq. 


66) Haud secus ignipotens, neo tempore segnior 
illo 
Nollibus 8 stratis opera, ad fabrilia surgit, 
L. VII. ” 404 seq, 


\ n 
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67) Antra Aetnaea tonant, validique incudibus 
letus 
Auditi reforunt gemitum, 
L. VIII v. 419 segq, 
687 Drei Theologen - die vorzüglich für die Aufrechthattung 


des Catholicismus schrieben. DD. 
69) — — vasto Cyclopes in antro, 
Brontesque, Steropesque, et nudus membra 
“ Pryabmon, 


L. VIII. v. 424 seq. - 

75) Wei ßlinger allein (hrieb ein ganzes Armentarium 
Catholicum, Argentinae 1749. fol. 

a) Stricturae Chalybum. 

L, VII. ‚Ye 42. 


72) His informatum‘manibus jam parte polita 
- Fulmen erat — — quae plurima coclo - 
Dejieit i in terras, pars imperfecta mancbat. 
L. VII, v. 426 seq. 
73) — quibus ille viros, quibus excitat urbes, 
L. VIII. v, 434, 


74) Mi inter sese multa vi brachia tollunt 
‘In numerum, versentque tenaci forcipe massam; 
L. VII. v. 453 seq. 
75) Arma acri facienda viro, 
L, VIII, v. FROH 
76) — Auit aes rivis, aufique metallum. : 
L, VIIL v. 446. 
79 — — gemit impositis incudibus antram, 
- L, VOL, v. 451. 
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+8) Et matutini volucrum sub culmina cantus. 
L VIIL v 456. 
79) — — tunicaque inducitur — 
L. VIH. v. 437. 
do) — — — — pictis conspectus in armis, 
- L. VIIE v. 388. 


81) @esanien ie Vreſtre de Vauban, Maria von Frank⸗ 
reich/ der größte Ingenieur, den Frankreich hervorgebracht, 
wurde den Iten Mai 1633 geboren, und ſtarv zu Paris 

den Zen Mär 17.7. _Er hat die Kunſtplätze ſowohl ıu 

‚ beiefligen alt wie ansugreiien auf einen Grad von Koll 
fommenbeit gebracht, den man vorber nict kannte. 
Erin Syſtem, dad feinen Namen trägt, in bintängtich 
betannt, . 3 D. H. 


‚ 83 Raimund von Monteeucull, einer der größten Feldherrn 


feiner Zeit, vourde im Modenefiiden im Jahre 1628 
geboren. Nom gemeinen Soldaten fchwang er fich bis 
sun Ballerlihen Geldnerrn binauf,. und zeigte lich als 
Türenned Genner Linzeihend als Meiſter feiner Kunſt. 
Er ſtarb zu Linz Im Jabre 1699 an einer Wunde, die 
er durch einen herabgeſtürzten Balken empfangen hatte. 
D. 9. 
93 Eharıek Chevalier de Zolard, ein berühmter franzöficher 
Tactiker, der fein ganzes Leben dem pbiloiopkiichen Stu⸗ 
dium der Kriegswiſſenſchait widmete, wurde zu Avianon 
getoren, und inch daſelbſt 1752. Di 5 


Sertus Jullus Frontinuß ein Römer, zwar von niedriger 

Herkunft, der ſich aber durch feine vielſeitigen Verdtenſte 
su den böchßen Eraaröwiirden emporſchwang. Unter 
Veſpaſian wer er Feidherr in Rritaien, und führte 
mit vielem Ruhme die romiſchen Waffen. ‚Bon feinen 
zahlr eichen Schriften , die groͤßtentheils verloren gegangen, 
bandeir eines Über die Ariegdfunf. - D. 6. 
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85) Qualis ubi Oceani perfusns Lucifer unda ete. 
L. VIII. v. 589, 
86) Quadrupodante putrem sonitu. quatit ungula 
. campum.. - L.VUIv, 596 
87) Arma inter nubem, coeli in regiöne serena 
“ Per sudum rutilare vident, ct pulsa tonare. 
L. VIII v. 528 2eq. 
88) me res Italas, Romänorumque triumphos 
Haud vatufn ignarus venturique inscius aevi 
Fecerat Ignipotens: illie genus omne futurae 
Stirpisab Aseanio, pugnataquein ordine bella, 
— — famamquc et fata nepotum, 
L. VIIL v. 627 seq. 
89 — — — ocuios per singula 3 volvit, 


‚ VIII v, 618.” 
96) Ipse sedens — — — — 
Dona recognoseit populorum, aptatque superbis ' 
Postibus — L. VIIE, v. 720 seq, 


91) — incedunt victae longo erdine gentes, 
L. VIII. v. 722» 
92) — — viridi fetam Mavortis in antro 
Procubuisse iupsm ; geminos huicubera circum , 
Ludere pendentes pueros, et lambere mätrem 
Impavidos: illam tegeti cerrice reßexam ctec, 
L, VII. v, 630 seq. 
95) — — — — — raptas sine more Sabinas 
Concessu —, magnis Circensibus actis, 
L, VHI, v. 635 seq, 
9) Des Vrinzen Conradin, des legten Zweiges aus dem 
ſchwabiſchen Haufe der Hohenfaufen, Er ward m Neapel 
Aumaner3 Aeneis III. Sp. , DD. 
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öfentfih entbauptet, weil er ſein Erbthellr das König: 


reich Eicilien, in Beſitz nezmen wollte, mit welden | 


Papſt Clemens IV, den Herzog Carl vom Anion 
belehnt hatte. 


| 95) — — — sparsi rorabant sanguine vepres 


x 


(vepres Siciliennes. ) L. VIII. v. 65. 
Müde der Unserdrückuhnen und Audfchwelfungen der Sram 
zoſen beſchloßz Neapel und Licilien fih von der Her 
(haft Earlıis von Arijon zu befreien. Es entfiand eine 


Verſchwoͤruna, defien Haupt Johann von Vrocida rin | 


falernitanifcher Edelmann war, Am 30. Marz 1282: 
am Öfterniontage in der Siunde bee Verper griffen 
die Palermitaner zuern zu den Wahlen, fieten übe 
die Framzoſen her, und megelten fie alte nieder; ſelbſt 
ode Weiber und Kinder zu ichenen. Dieſes Blutbad 
it unter, dem Kamen der ſicilianiſchen Besper bo 
kannt. - D. 6. 


96) Heinrich IV, deutider Kalter, Hrei Tage lang mußte 
er im Gewaude eines Büſſenden bei ſtrengſter Wirterung 
im Schloßhoie zu Eanofa, einem teen Schtoͤſe im U 
dennefifchen, warten, bis shm Gregor VIL, vom Banıı 

lob wrach. D. H. 


— — —— 


— — 


—— 
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) Gregor VII, einez Echloſſers Sohn. Cave in Vita 


Greg. VIL Vol, II, p. 151. 

‘98) Illum indignanti similem, similemque minanti 
Aspiceres — — | L. VIIL v, 699. 
99) Varſt Eötenin TIL. fol bei der Krönung Kuiter Heinrich VI. 

ihm mit den Fuß die Krone wieder vom Kopie geſtoſſen/ 

_ umd auf die Erde geworfen baben, um amuzeigen, dab 

„we auch De Macht befise, ihn vom Throne mu ſcoſſen, 
wenn er es verdiente. Baronnius ad an. 1191. 

100) Johann XII, war ber gemeinen Gage nach einek Echnb 
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- / 
Bicerd Soße. Belluz, in annot. ad Vit, Pap, 
Avenion. T, I, p. 689. 0 
101, Dieſer Papſt erllärte bei Gelegenheit de Streites zwiſchen 


Ludwig dem Bayer, und Friederich von Oeſterreich um 


die Kaiſerfrone in einer Bulle vom legten März 1317 
das Reich für erſedigt, und ſich für. den kaiſerlichen 
Reichsvicarius. 


102 Um die Streitigkeiten der Epanier und Vortugiefen 


üter die Entdeckungen im neuen Welttheil beizulegen, 


zog Vapft Nierander VI, vom Nord, zum Südvol eine 
Linie, und theitze ſo alle künttig zu machenden Entdectun⸗ 
gen zwiſchen beide Mächte. Boller. Kom; T. Lp. 454. 
103) — — ante aras — — 
Stabant — — L. VII. v. 640 seq. 
Saifer Heinrich VIEL, der bei feiner Krönung in Rom als 
Eubdiacon am Altare dienen mußte. Thomas. 
Diseip, Eccles, p. 130 seq. | 
109 Kaiſer Sriedrich, der dem Papft Werznder III. ter 
jeiner Ausſöhnung in Wenedig ven Steigbügel hielt 
Bowerd KHiftorie römischer Päpſie 7 Thl. S. 33%. 
105) - — — — — palerasque tenentes. 
J L. VIII, v. 640. 
Dieb thaten Earl der Hinfende, Könta von Zicilien, und 
fein Sohn” Earl, Martel, König in Ungarn, den Van 


Bonitaz VII, ve Gelegenheit eines Jubeljabret.“ 


Bolland, T. XV; p. 462. 
106) — — Pontificem ejectum Theodora jubebas 
Accipeye — — L. VIH, v; 646 seq. 


N 


107, Eeralus IM, behauptete dad Papſtthum duch die mäds . 


tige Parthei der Theodora, mit deren Tochter Maroꝛta 
er den nachberigen Vapſt Johann XI. erzeugte. 
D2. 


8 


— — sequiturque, nefas! Marosia conjaz. 
L. VOL, v. 688. 
108) — — — dantem jura Catonem, 


L. vo v. 670 . 


109, Kür die Geichichte des päpſtlichen Rechts if der Name 


| 


Iſidor merkwürdig geworben durch eine Ganımlung von ' 


Decretalen (das find’ die von Pärften und Viſchdffen gen 
bene Enticheidungen zzweifelhafter Nechtöfäle ) welche, von 


einem Betrüger, ver ſich Iſidor nennt, unterſchoben 


worden find. | | 
110 John Duns ein berünmter Scholafliter vom Zranziice 
‚“  nerprden zu Ende dei 13. Jahrhunderte. 9% 


10 Da Corpus Juris Canonici, und beſonders dit 
Decretalen/ welche Papſt Gregor IX, in feiner Bulle 
vei alten Gerichtsſtellen und im allen Schulen iu ge⸗ 


brauchen befahl. 


112) Dieſe Idee hatte vermuthlich der Verfaſſer des Procem 


— ———— — 


Clement: im Sinne, da er darin den Vapſt all 


anredet: Nee Deus, nec homo, quasi neuler 


in utrumque, 
113) — rerumgue ignarus imagine gaudet, 
. L, VIIL v. 230. 


10 Zart und innig ſchildert Hier der Veriaſſer ſeinen ge 
_ siebten Fürften, defien Scepter vegrüctend auf Deſterreichs 


ändern ruhte D. 5. 
115), Hine Augustus agens Italos — — 
Cum patribus et, °* LE. VOL v. 678 seq. 
416) — — ibat jam mollior, ° * 
L. VII. v. 726. 
—wie vius VI. Kaiſer Joſepyb II. in Wien beſuchte. 
— D. 6. 
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Wie der heidniſche Yrim. Turmub ‚die. Flotte der frommen 
Trojaner wollt verbrennen, und er dann unter felten 
ein Blutbad anrichten thät, gar jämmerlich zu lefen. 


\ 
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Indeß Aeneas wunbernofl 
Im Buch dei Zukunft blaͤttert, 

Kam Juno's Stubenmagd vom Po — 
In Ell' herabgeklettert, *) 

In einem Roͤckchen aus Paris, — — 

Roth, gelb md gruͤn: die Farbe hieß -—- 
Vomissement de Reine, 


Sie huſchte fhnell zum Turnus hin, 
Und fprach zu diefem Helden: 
„Ich fol von Madam Jupitrin, 
@in Sompliment euch melden‘. -. 
Indeß Aendas Bilder fchaut, 
Soft ihr, noch eh der Morgen grauf,- - - 
Die Trojer überrumpeln.” 2) 


Prinz Turnus, um den glücklichen 

Moment nicht zu verlieren, 
Lieb. dieſe Nacht noch auf den Zehn 

Sein halbes Heer marſchiren: 0 
Und daß der Feind nichts hörte, wer - | 
Das Schnenzen und das Niehen gt: 7: 

Bey Lebenöftraf verboten. I 

v D 4 nt 
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So wie ber Donauſtrom, als Held, ) 
Zugleich auf fieben Seiten 

Dem Meer in feine Flanke fält, 
Und, obne viel. zu fireiten, 

Mit firbenfahem Arm zugleich 

In feines maͤcht'gen Zeindes Reich 
Auf zwanzig Meilen dringet: 


So naht den Hexrn aus Ilion 
Auch Turnus ſich jetzunder: 
Dod Luzifer, ber Erzipion, ee 
Derrieth den ganzen Plunder. 
Er. war noch kaum dem Lager nah, 
So ihrie man ſchen: . der Feind: ift dal 
Und wies ihm Fühn die Sähne- ?) 


Prinz Turnus hielt ed nun zu fchwer 
Das Lager zu berennen, - 
Und fand für's erfte thunlicher, 
Die Zlotte zu verbrennen, 
Sie dort am nahen Ufer ſtand, 
Und ungebeten in fein Land 
Die Trojer bergetragen, 
Doch während zu den Echiffen er 
\ Hinritt auf feinem Scheden, 9) 
Aeß Gybele den Jupiter 
. Aus feinem Schlafe wecken, 
Und roth von Weln und Eifer, wie 
Ein Cardinalshut — eilte fie 
Laut fchreiend in fein Zimmer. ©) 


4 





F — BL —. 

„Wiß, ein verbammter Heide — Bott 
Verzelh mir meine Sünden -- \ 

Erfrecht ſich, mir und die zum Spott, 

Die Kriegsſchiff anzuzünden; 7) 

Und der elende Menfhenzwerg 

Denft nicht, daß auf dem Sonntagberg ®) 
Das Holz dazn gewachfen.“ 9) 


„Du kannſt den Schimpf als Schutzpatron 
Von dieſem Berg nicht dulden: 
Man bringt und fo zum Opfer ſchon 
Des Jahrs kaum einen Gulden: 70) 
D'rum rüfte dih, o großer Zeuß, 
Nimm deine Donner al und ſcheuß 
Den Frevlern auf die Köpfe!” 11) 


„Geduld!“ rief Zeus, „dem Taugenichts 
Win ich ein Näshen drehen, 
Er foll anftatt der Schiffe nichts 
Als huͤbſche Mädel fehen, *2) 
Und wenn ber Taufend Sapperment 
Mir dann die Menſcher nody verbrennt, 
| Soll ihn der Teufel hohlen!” 


Urploͤtzlich ſah Prinz Turnus all 
Die Schiffe ſich veraͤndern; 
Die Wimpel an dem Admiral⸗ 

Schiff warb zu” Haubenbaͤndern, 
Der Maſt zur Taille, ſchlank und rund, 
Zum Halstuch jedes Segel, und . 

Der Maftkorb zur Bouffante. °*) 

® 5 


. — 82 — 
Die Strid‘ und Tau verwanbelten - g 
Zum Schnuͤrriem ſich am Mieder, . 
Und die Mutrofen kletterten 
Als Floͤh' d’ran auf und nieder; 
Und unter dem Verbede war — ' 
Bis hoͤchſtens auf ein einzig Baar — 
” Kein Schießloch mehr zu fehen- 


Als d’rob das Heer erſchrak, da vief 
Prinz Turnus, „Eitel Zabel! '*) - 

Was iſt's denn auch? Dieb Schnabelſchiff 
Iſt nun ein Weiberſchnabel! 

D'rum greift nur an, ihr Memmen ihr! 

Die Gallionen entern wir 

— Ja mur um deſto leichter. 


Dann ließ er gleich im vollen Lauf 
Sein Kriegeheer aufmarfeiren ,, 

Das mußte Pelotonweis d'rauf * 
Im Feuer exereiten: u 

Dann rief er: Satis! 15) Einmal iſt 

“ Genug, 16) man kann zu-diefer Friſt 

Das Pulver weiter brauche. 


Die Schiffe wurden in den Grund 
Gebohrt, und ale faulen; 27). 
Allein des Turnus Kriegsheer fund 
Nicht lang Hier in Gedantenz 
Es machte pur mit dem Gewehr 
Rechtsum, um audı das Trojerheer 
Don hinter anzugreifen. *3) . 
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‚Allein die Trojer hattenvſih 
Umfhanzt bis an die Nafen; 
Dieß war dem Turnus Argeetich, 
\ D’rum hieß er alle Hafent '°) 
Doch weil fie perpendieuldr 
Verfchangt ſich hatten, war es ſchwer 
Den Kerlen beyzukommen. 


Die Herren wollen ſich, rief er, 
Von mir forciret ſehen: 

Indeß eroͤffnete ſein Heer 
Schon wirklich die Trancheen; 

Und auf der erſten Batterie, 

Die fertig war, beganı man, fie ” 
Von Hinten zu beftreihen. 2°) - 


Run, ihr wein Muſen, fleht mir bey 
In meinen Dicternöthen,, 
Helft mir die Todtenlitaney 
Und das Profundis betei, 
Für alt die Helden, alt und jung, 
Die während der Belagerung 
‚Halb oder ganz geftorben! 2°) 


Die Trojer hatten einen Thurm 
Vorm Lager aufgeſuͤhret, a2) 

Der ward fogleich durch einen Sturm 

WVonm Turnus allarmiret. 

Der Feind war auf die Feſtung ſtolzz 

Allein der Plunder war von Holz, 
Und fand gar bald in Flammen, 23) 


- x 
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Dieß machte nun verzweifelt heiß 


Ten trojiſchen Soldaten, 


Der ward in ſeinem eignen Schweiß 


Geſotten, der gebraten; .. 
Dem warb die Ruͤſtung glühend warm, 
Und dort brammt' ein Soldatenſchwarm 

Schon gleich ben armen Seelen. 


| Doc litten fie nicht gar fo viel > 


In ihren heipen Flammen, 
Denn eb’ fie ſich's verſahen, fiel 

Der Teufel gar zuſammen: *. 
Da purzelte die Garniſon 
Halb roh und halb gebroten ſchon 

Den Feinden auf die Köpfe, - 


Und als Prinz Turnus wahr dies nahm, 
Da fing man erſt das große 


— 


Gemetzel an: und ſieh, da kam 


Zum Braten auch ble Sauce. 25) 
Der ward wie ein Kapaun tranchirt, 
Der wie ein Haſ' anatomirt, 

. Der wie ein Lachs zerſtuͤckelt. 


Auf Capys, Per and Hintertheil 
Juſt mit der Hand gegriffen .. 

Kam unverſehns ein rafcher Pfeil 
Her durch die Luft gepfiffen, 


; Umd nagelte dem armen Mann 


Die Hand feſt an das Pläschen an, 
An welchem er fi kratzte. 2°), 


Nom 


_ 
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Des Arcend Sohn, . dem bie. Mae 
Die Uniform geftidet, 27) -. - 

Und den ins geld fein. Herr Papa 
Zum Zufhaun nur geichidet,, 28) 


Ein Buͤrſchchen, nur zu Tanz und Spiel 


Und Lieb und Wein geſchaffen, 2°) fiel‘ 
- Ir dur Mezenzens Schlender. 3°) 


Aſpl nahm dem Salathiel — 
Mit einem Schuß das Leben, 
Dem aber hat Zerobabel 
Sogleich den Reſt gegeben; 
Dem aber gab's Ortpgius, 
Dem Ortyr aber Caͤneus, 
Dem Caͤneus aber Turnus. 21) 


Der Held Helenor wehrte lang 


Sich wie eu toller Eber, | 
Do Turnus gab ihm glei den Fang, 
Und ftach ihn durch Die ‚Leber, 

Der fchnelle eykus nur entraun, _ 
Allein Prinz Turnus ſpießt' ihn an 
Im Fliehn gleich einem Haſen. 3?) 


Am Speer bei Turuns winfsiten. 
Die trojiſchen Soldaten, 

Gleich Vögeln, die zu Dutzenden 
An einen Spieße braten. _ 


wWer ihre Namen willen will,⸗ 


Mag nnbeihwert bey dem Virgil 
Den Todtenzettel Lefen, °?) 


— 


% 


.. 


Wohin er. fih mur immer kehrt, 


« 
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Kurz wie im Schach die Kbnigin u 


Nur andgeht, um zu flegen, 
Und ihr bie Bauern, wo fie. bin. 

Sich wendet, unterliegen,  _ 
So fielen vor des Turnus Schwerdt, 


— — — ⸗ 


Zu Boden die Trojaner. 


Da nun dieß ſchnelle Gluͤck im Feld 
Der Feinde Math erfriſchte, 
So ‘trat jet ein Kanonenheld, 
Der fonft Kanonen wiſchte, 
Am Wahlplan auf, er hieß Petit, 
Und war des großen Piccoli 
Leibhafter Ururgnfel. , 


Der Held Yetlt,. vom Maule groß, — 
Fing an zu thraſoniren: 3%) u 
Er wol allein den Trojertroß 
Zuſammen kanoniren, 
Das wahre Jus Canonieum 
Wiß er allein, und habe d'rum 
Zu Loͤwen einſt ſudiret. 


Astan vernahm den Ldwenmuth, 6 
Und ſiehe, Dad Verlangen 

Nach Kampf trieb ihm dag Heldendlut Zr 
Empor in beide Wangen, 35) 

Er wappuete nun ritterlich 

Mit einem Ooͤſenziemer ſich, 
Und betete, wie folger: 3%) 


w 00 sine m. — _ nm 9 


« , 
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„D Jupiter! du großer Stier, 
Sieh her auf deinen Servumy 
Und laß auf diefem Roͤmler Hier 37) - 
Itzt tanzen meinen Nervum !“ 
Sprach es, und lieh num dem Signor _ 
Kanonikus Petit ums hr 
Den Dchfenziemer faufen, 33) 


Apolf, der vom Olymp herab 
Dem Streite zugeſehen, -3%) 

Eprach zum Askan: „Halt ein, laß eb, 
Mir ift genug geſchehen +2) 

Au diefemn. tollen Kanonier; 

Die Götter gratuliren bir 
Zu der Kanonikade. 41) 


Dieb Wunder gab, wies tillig iſt, 
Den Troͤjern neue Kräfte:- 

Ind nun ward eine Kriegesliſt 
Ihr dringendſtes Geſchaͤfte, 

Und dieſe war nichts weniger, 

Als die geſammten Rutuler 9F 
Den Maͤuſen gleich zu fangen. 


Den nenen Kniff begünftigte 
Auch wirklich jeßt Der Himmel: 
Denn fich! ein Paar vierfchrötige 
Baumſtarke große Luͤmmel 2) 
Erdffueten dad Lagerthor, 
Und ſtellten trotziglich davor 
Sich hin ale ein Pant Sameiger. “ 


x 
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So wie die Grundeln Haufenweis 
In offne Reufen dringen, 
Und um ihr Leben ſich mit Fleiß 

und ihre Sreyheit bringen; 
So lief auch itzt manch’ armer Tropf 
Hinein zum Thore mit dem Kopf _ 
- Und heraus ohne felben. *) - _ — 


Sogar Prinz Turnus wollte kuͤhn 

. * Das effne- Thor erreichen, 

Und bahnte fih den Weg dahin 
Auf lauter Trojerleihen: 

Denn was fih ihm nur widerſetzt, 

Das ſchießt und baut und fticht und fegt 
Er augenblicks zuſammen. *%) | 


Held Antiphates, 6) der ſich ihm 
Entgegen wollte wagen, 
Empfand ber erfte feinen Grimm: - 
Sein Spieß drang durch den Magen 
Ihm bis In den Zwoͤlffingerdarm, 
Und fand da den Kapaun noch warm, 
Den er gefrähftärt hatte. *7) 


Den großen Schweizer, der vorber 

— Zu biefem- Kodtentanze - 

Das Thor geöffnet, nagelt' er 

Mit feiner großen Lanze 

. And Thor glei einer‘ Fledermaus, +%) 

Und drang als wie zum Heldenfhmang 
Hinein in's offne Lager. 
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Der andre Schweizer ſchmiß im Nu 
Des Thores beide Fluͤge 
Itzt hinter unſetm Helden zu, 
Und ſchob davor den Riegel; 9) 
Uud als das. Trojerheer dieß ſah, 
Schrie alles laut: Victoria! 
Der Gimpel if gefangen! 


wie wenn in einem blutigen x 
Madrider Stiergefechte 
Ein Stier aus Audaiuſien, 
Vom heidniſchen Geſchlechte — 
Hiezu verſehn mit paͤpſtlicher 
eicenz — die edlen Spanier 
Jn wilden Grimme ſpießet: 5°) 


So wüthete Vrinz Turnus iht, 
Von Juno's maͤcht'gem Arme 
Vor Schuß und Hieb und Stich geſchuͤtzt, 
Herum im Trojerſchwarme, 
Und gab den Triumphirenden N 
Mandy unerwertet Specimen 
Von feiner Hieb⸗ und Stoßfraft. sr) 


Aphvd ward zum aniheros °*) 
Won feiner Hand creiret, 
Dem Pegeus ward das Sacrum Os 331 
Mit Hafenfchrott laͤdiret, 5*) 
Und diefer Schuß, der tödtlih war, 
Kurirte nun anf Immerdar 
Ihn von der goldnen Aper. 
⸗ 


Dem Amvcns, der. aus ſich gab 
Für einen großen Jäger, 55) 
Hieb Turnus den Cremaster! 56) ab 
Mit ſammt dern Hofenträger., > 
Dem Gyges, weldher vor Ihm ber / 
als wie ein Schneider lief, Hieb er 
-Entzwey ben Schneidermäufel: 57) 


Dem Halys fpaltet’ er das Klun, 
. Dem Didkopf Ampater 
Gab er mit feinem Schwert im Fliehn 
@ind auf die- dura: Mater, 98) 
Und fhlug dem armen Narr'n dabei 
Die Crista Galli 39) wurz entzwei, - 
Nah beyim Foramen Coecum, 6% a 


Dem Verſemacher Creteus 6) 
Hatt' er urplöglih mitten 
Im Dichterkopf den "Talamus 
“  Seriptorius 67) verſchnitten. 
(D möchte doch dem ganzen Heer 
Der tolle Muſenbaͤndiger 
Prinz Turnus Federn ſchneiden) 


Der alte Mueſtheus fluchte ſehr 
Bey allen den Scharmuͤtzeln, PN 

Und um das feige Troierheer 
Beim Point d’Honneur zu-figeln, 

Mief er erzärut: „Ihr Memmen ihr! 

- Wollt alfo von dem Luͤmmel bier 

Ench alle ſpießen laflen ?’ +) 
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Flugs ſetzte dieſer feine Stich | 
Der Trojer Muth In Flammen 

Sie drängten um den Turnus fh _ 
Itzt haufenweis aufammen; 9) 

Und vorn und” hinten fchlugen fie 

Nun wader auf ihn ſes, als wie u 
Auf eine —* Trommel. — 


Ded wie ein hungatiſcher Stier 
Dems Ohr vol Hunde haͤnget, 
Im Hetztheater hiu zur Thͤrr 
"Mit letzter Kraft. ſich dranget; 7) 
So fuchte, ſeſt vor Hieb und Schuß, 
Auch Turnus itzz dep Kreta 
Vor allen au.erigian >>, - 


Und ſiehe, Wunder! taum erfien 
Der Fluß vor feinen Bilden, | 
So bentelt er die Trojer kuͤhn 

Vom Leib’ ab, gieikh Ben Müden, 
Sprang in den Fluß, und diefer trug 
Ihn fanfter, ald Sanct Nepomut 

Die Moldan einft, getragen. 6) 


Allen wohin der Wunder mann 
Mit Heiler Hant geſchwommen, 
Und was er in der Folge dann 
och ferner unternommen, 
Dieb, liebe Leſer, wir ich euch 
Geſchieht ed and, nicht jetzo gleich) 
gm nöcfieg Buche fagen- 


u .envna ' 
. 


— 





J ‘Anmerkungen. 





u 1) Tam de coelo misit Saturni Juno “ 
\ Audacem ad Turnum. . IX. v. 2 
2) Rumpe moras omnes etc. L. ILX. IJ 


8) Ceu, septem surgens sedatis amnibus, altus 
Per tacitum Ganges etc. © Mm 
L. IX. v..30 sen. 
4) Ferte citi ferrum, data tela , et scandite muros 
Hostis adest, etc. L. IX. v. 37 seq. 
) — —: maculis quem Thracius albis 
Portat equus,ete, — ,. L. IX, v. 49. 
6.) — — — vox horrenda.per auras . 
Exeidit etc. — — L IX. v. 112 ng 
7) — — facibus pubes doeingilur-atris: 
Dirupuere focos etc, — 
7 LTR v. 


8): Ein vormald (ehr bauchte Wallſahrtso Bude 
)— — — Phrygia formabat in Ida 
Aeneas Classem ets .- L. IX, v. 80 80 seg. 
I) -—- = r— qua sncra feröhant, 
’ . Vo 86. 


‚A Dim Adler rauner 
And Obe Herr Rente 
und wenn er Iqunet y 
Eo ſpricht er) —— 
it Donnern —æ vom Almmel Seas, 
1 Liebe Muſenamangch auf at ahr 1738. heraukbgegeben 
von Voß und Gok nak S 
12) — — — magniquo jubebol 
Acquoris esse Deas, L. IX. v. 102 seq. 
13) — — Hinc virgineae, mirabile monstrum 
 Reddunt & se totidem facies, 
LK. v. 120 deq. 
- 14) - — — — ni me fatalıa —88 
I IR, Vs 133. 





, > — 05 — 
15) Sat — Venerique daum L. IX. v. 135. 
16) — — — semel satis est, L, IX, v, 140. 
17) — — demersis aequora rostris 
Ima -petunt — — — — L. IX, v. 119 seq. 
18) — — — adilumque per avia quaerit, _ 
— L. IX, v. 58. 
19) — Teucrum mirantur inertia corda, 
Non aequo dare se campo, non obvia ferre 
Arma viros, sed castra fovere, 
. L, IX. v. 55 seq. 
20) — — — obsidere portas : 
Cura datur Messapo etc, 
. " L. IX. v. 159 3eq, 
21) Vos, o Calliope, precor, aspirale canenti, 
uas ibi Aunc ferro strages, quae funera Turnus 


Ediderit; quem quisque virum demiserif Orco, 


- Et mecum ingentes oras evolvite belli. 
Et meministis cnim, Divae, et memorare 
potestis, L. IX, v. 525 seq. 
22) Turris erat vasto suspectu ctc., | 


23) Princeps ardentem conjeecit lampada Turnus, 
Et flammam affızit Jateri; quae plurima vento 
Corripuit tabulas, et. poslibus haesit adesis. 

L. IX v, 535 seq, 
4) — — — — — tum pondere turris 
Procubuit subite » 'L. IX: v. 540 seq. | 
25) — — — — pugna aspera.surgit “ 
” ‚ * · LBL. IX. v. 667. 

36) — — — — alis allapsa sagitta 
Et la vo affixa est lateri manus, 

Zr L. IX, v, 578 seq. 

27) Pictus acu chlamydem, L. IX, v. 382° 

28) — — genitor quem miserat Arcens, 


33*. 62 u. N L. IX. V 3833 
29) Insignis facie. ib v. eod, a 
36) Stridentem fundam, positis Merentius armis 


Ipse ter addueta circum caput egit habena etc, 


- . L IX, v. 536 Seq. 


L. IX. v. 536° 


\ 


a 


31) Ortsgium Caeneus, victorcm Caenea Turnus, 
L. 3X. v. 37% 


L. IX, V. 563. 
33) Turnus Bas Cloniumque,, Dioxippum Bromu- 
* umque. 
Et Sagarim etc, etc, - 


32) Qualis ubi aut leporem etc, 


- ‘ L. IX, v. 575'seq. 
. 34) — — ingenti sese clamore ferebat, 
L. IX, v. 397. 
Thraconiren bedeutet ſoviel als arokfurehen, prohlen. € 
kommt, von Thrafo ber, einem Namen, montit Teren; 
‚einen aroß precheriſchen Kriener, überhaupt man nadıber 
einen teigen Prahler bezeichnet bat. D. H. 
35) Talia jactantem dictis, ac dira canentem 
Non tulit Ascanius, L. IX. v. 621. 
6) — — — nervoque obversus equino — 
Constitit, ante Jovem supplex per vota preeatus 
. TL. IX, v. 632 seq, 
37) Cui Remulo cognomen erat, 
L. IX,-v, 593. 
8) — — sonat una letifor arcus 
Perque caput Hemuli venit, 
L. IX, v. 631 seq. 
39) Aetherea tum forte plaga crinitus Apolla, etc, 
L, IX, v 638 seq. 


40) Sit satis, Aeneada, etc, L, IX, v. 65% 
1) — — — hanc tibi magnus Apollo 
Concedit laudem. . L. IX. v. 653 seq. 


42) Abietibus juvenes patriis in montibus aequos. 
- L IX, v. 674. 
43) Quales aëriae liquentia flumina eircum, 
- Sıve Padiripis, Athesim seu propler amoenum 
“Consurgunt geminae quercus — 
a L. IX, v, 679. 


44) Et jam kollecti Troes glomerantur eodem, 
v L. IK; v. 689. 
9) — — — immanl coneitns ira 
Dardaniam ryit ad portam. ”. 
*D L. IX. v. 694 seq. 
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46) Antiohared, Nönta der menihen’reffenden Läfeuaonen » 
‚einem wilden Voike von rieienhaiter Groͤſte. D. H 
— — — stomachoque infixa sub altum 
Pectus abit; reddit specus atri vulneris undam- 
Spumantem, et fixo ferrum in pulmodte tepescit, 
L. 1X. v, 699. 
48) — — portacque infigitur- hasta, 
| L. IX. v. 746. 
49) P.ortam vi multa converso cardine torquet 
Obnixus latis humeris etc, 
L. IX v. 7234 seq. 
50) — veluti pecora inter incriia tigrim, 
_ L, IX, v. 730 | 
51) Agnoscunt faciem invisam atque immania 
meinbra. u L. IX, v. 734 
52 Am Tentichen: ohne Kom. , D. D. 
33 Heinen - Bein Kreenz: Beim ift ein keilſormiger Anochen, 
der zwiſchen den beiden Hücftbeinen Liest, und auf den 
6cy die Übrige Wirbelfäute Must. Er beſteht aus nf 
aneinander verichmeolzenm Wirbeln, die in den Kinder⸗ 
Sabren durch Knorpelicheibin getrennt waren.- 


D. H. 
54) — — — fugientibus ingerit hastas » 
In tergus. L IX, v. 763, 
5) — — . - — — inde ferarum 
Vastatorem Amycum etc, 
L. IX. v. 771 seq, 
56, Iſt eine Muskel, der ten Saanıenftrang auibebt. 


57) — — et succiso poplite, Gygen. 
’ L. IX. v, 762. 
Der Veriaſſer meint bier den SEchneidermuskel, den lännften 
Muskel ded Schenkel Er träur vorzünlich beim Ueber⸗ 
fchingen. des einen Schenkeis über den andern hei, 
und bat daher auch icine Venennung. D. De 
38) Dura mater if die fefte, harte Hirnhaut, weiche dem 
Hirn gleiham ale Polſter gegen den Knochen dienet. 


D. 8. 
59) Crista galli « Sahnenfamm , if eine Ersapenbait am 
mittlern Theile des Riechbeines D 2 

60) — huic uno dejectum comminus ictu 
Cum galea longe jacuit caput. etc. 
x 0 L, IX, v 770. 


x 


_ 6 - 


Foramen coecum, (Blinde Loch If ein Lech an der 
innern Flache des Stirnbeined ,- Durch welches Fleine 
Zweige von Augenmaterie in die Seiruydiie gehen. 


61) — — — ct amicum Crethea Musis, 
Cretliea Musarum comitem; cui carınina semper 
Et eitbarcae eordi. numerosque intendere nervis 
Semperequos, atque arma viram, pugnasquc 


canebalt. L IX, v- 7734 seq. 
62) Calamus scriptorius «&creibfeder in eine Spalte 
in der arauen Surſtanz ded Rückenmarkes 9.5: 


63) Tandem duciores audita caede suorum 
Conveniunt Teucri, Mnestheus etc. . 
: L. IX, v. 778 seq, 
64) Unus homo — © cives! — er 
 tantas strages impune per urbem 
-  Bdiderit? — — L, IX. v. 783 6eq. 
65) — — — — egmine denso 
Consistunt. — L IX, v. 788 seq. 
66) Strepit assiduo cava tempora eircum 
Tinnitu galea. — L, IX. v. 808 seq. 
67) — — 7. Ceu saevum turha lconem 
Cum telis premit infensis ete. 
. L IX. v. 792 seq. 
68) — — — le suo cum gurgite favo 
“ Accepit venientem, ac mollibus extulit undis, 
L, IX. v, 816 seg. 
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Erſte Spuren. der Ritterſchaft und fefiges 


ſetzte Epoche derſelben. 





Die Natur iſt immer ihre eigene Retterin. Jener I 


⸗ 


wohlthaͤtige Geiſt der Erhaltung, der durch die ganze 


Schöpfung webt und. wirkt, aͤuſſert überall, wo Zer⸗ 
förung um ſich greift, feine wiederherftelende Kraft. 
Er macht, daß der wuͤthendſte Orkan, der Wälder 
entblättert, und Bäume niederreißt, im nämlihen 
Augenblide die Erde zu neuen -Sprößlingen befaamer, 


er läßt fein Raubthier auf Erden dhne Feind, fein. 


ſchwaches, wehrlofed Thier ohne Schäger. : Er mutet> 


ſtuͤzte zu allen Zeiten die gedrädte, huͤlfloszammernde 


Menſchheit. Er gab den vor Meerzwiebeln nnd Thies 
ren kuieenden Eyyptiern weite Priefter, dem fich ſelbſt 
zerreißenden Griechen Solone, den von Neronch 
in den Staub getretenen Mömern Trajane und 
Mares Aurele, er fehte ber europaͤiſchen Tirau⸗ 
nei in Amerita feine Lad Caſas und feine Was: 
bingfone entgegen. Und eben dieſe wohlthärige 
Kraft I es, die in. den anarchiſchen Seiten der, Voͤl⸗ 
lerwanderungen und bes Mittelalters, wo der ſchoͤnſte 
Nuumauer's vroſ. Schriften 1, Bd. a 


® 


‚ . 


— 2 — 


Theil von Europa eine Raͤuberhoͤhle zu werben drehte, 
den Geift der Witterfhaft geweckt zu haben ſcheinut. 
In jenen Zeiten, wo jeder fo viel Recht zu Haben 
glaubte, als er Kraft in feinen Armen hatte, wo ber | 
Vaſall feinem Herrn nur fo lange trem blieb, bis er 
ibn morden, oder aus feiner Delle jagen konnte, wo 
das Eigenthum der Wittwen und Ballen ohne Hi 
ter, Mädchentugend ohne Schutz, und Vaterland ein 
Ding war, das man nur fo lange lichte, als es was 
darinnen zu rauben gab; in dieſen Seiten hatte bie 
bedtängte Menſchheit keine andern Vertreter, als die 
wenigen Edlen, die ihr Schwerbt vom Altar nahmen, 
um ed für Vaterland, Ehre und Mäbchentugend zu 
ziehen, die feverlih auf dad Evangelium den Schwaͤ⸗ 
ern Beiſtand, den tinterdrädten Hilfe und ihrem 
zehimäßigen Herrn Treue ſchwuren — und biefe Ed⸗ 
len waren bie Mitter des Mittelalterd. \ 

In Wahrheit, wenn man die Mitterfchaft von 
diefer fhönen, wohlthätigen Seite betrachtet, fo fühlt 
man fih verfucht, die Mitglieder berfelben für Kin⸗ 
der jenes Geiſtes zu halten, ber, nah Leſſings 
Meinung *), zu allen Zeiten Männer bervorbradte, 
Die deu Uebeln der menſchlichen Gefellfchaft gemelus 
ſchaftlich entgegen zu arbeiten, Ihre gewaltfamen in 


‚ nerlihen Trennungen zu hemmen, und das Beſte det 


Menſchheit nach den Beduͤrfniſſen und der Empfäng 


* 





*, Ernſt und Falk. Geiprache für Serimaurer. ade Auf. 
Weolknbüttel, 178. > E- V. u: Su. f 


+‘ 


—* 











— — 3— 


lichkeit ihrer Seit zu befoͤrdern ſuchten, kurz, die, 
(wie Leſſing ſich ausdruͤckt), Freimaurer wa— 
ren, ohne Jo zu heißen. no. 
Allein biefer Geſichts punkt kann nur dann Deuts 
lich genug werden, wenn man vorher die innere Ver⸗ 
faßung dieſer Ritter des Alterthums, ihre. Sitten, 
Geſetze, Denkatt, u. ſ. w. in einen ausführlichen Ge⸗ 
maͤhlde gefehen bat. Ich eile daher zu dem Urſprung 
dieſes in fo manchem Betracht merfwürdigen Ordens. 
Leber den Urfprung der Nitterfchaft hegen beis 
nahe alle Schriftiteller, die über dieſen Gegenftand 
geſchrieben haben, ihre eigenen Meinungen, bie eben 
fo verfchieden find, ale die Gefichtäpuntte, von denen 
fie diefe Wuͤrde anfaben, und als die Köpfe felbit, 
die fie hervorbrachten. Ginige berfelben, welche die 
Genealogie der Ritterſchaft bis auf Vharao, Nimrod, 
oder wohl gar auf Gott Vater zurädführen, Tan 
man höchſtens nur ald Meiträge zu einer ‚Chronique, 
scandaleuse des menſchlichen Verſtandes anführen. 
Hier will ih nur jene Schriftſteller erwähnen, die 
der Ritterſchaft näher auf die Spur gefommen zu 
ſeyn fcheinen, Der Sarmeliter Honore de Sainte 
Marie, der über die Mitterfchaft uͤberhanpt und die 
daraus entſtandenen Mitterorden, trotz feiner Carme⸗ 
literſchaft, fo genau und zuſammenhaͤngend gefchries 
ben *), daß es die Encpslopäbiften der Mühe werth 





*) Dissertätions hist, et erit, sur la Chevalerie _ 
anrienne et mod. Paris 1718. 4. 
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bielten,, fon abzuſchreiben) giebt bie römische Mit: 
terfchaft ald dad Modell der im Mittelalter entftan- 
denen Mitterwürde an. **) Allein die Mehnlichkeiten 
des römifchen Rittercenſus von 400 Eeftertien mit 
deni zu einem Bannerherrn erforderlichen Vetmoͤgen 
von wenigftend zo Spießen und Helmen, die des gol⸗ 
denen Ringes der römifchen mit ben goldenen Sporkn 
der fpäteren Ritter, und bee Umftand des bei beiden 
gleich erforderlichen Alters von 2ı Jahren, find viel 
zu unbedeutend, als daß man eine Hupothefe, „die 
fonft keine einzige Spur aus der Geſchichte bes Mit: 
telalters für fih Hat, darauf bauen könnte. Auch be: 
darf man da feiner Hupotheie , wo ſchon die Geſcdichte 
des fünften und ber folgenden Jahrhunderte ung Spu⸗ 
ten von weit näherer Aehnlichkeit aufweist, denen 
man nur nachgehen darf, um deutlich zu fehen, daß 
fie alle nach und nach wie die Wurzeln eines großen 
Baumes zufammenlaufen, um das Soſtem der Rs 
terichaft zu bilden, - 
Die ältefte Tradition einer wirklich erifitenden 
Nitterfchaft fchreibt fi ‚von einem iu der Geſchichte 
unbekaunten Koͤnig in England, Arthus, her, der 
x ums Jahr 516 der Stifter der Ritter der Ta 
feirunde und fomit der Urbeber der fogenannten 
irrenden Ritterſchaft geweſen ſeyn fol. So 
gewiß es ſcheint, daß dieſer König arthv s fein Des 





*) Enoyelopedie art, Chevalerie, ' 
“) Honore, p. 30. 8q. _ . 
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fern nur den Ritterromanen bes Mittelaltere zu dan⸗ 
ten bat, und fo wahrfcheinlich die große runde Tafel, 
die man lange nachher anf einem Schloſſe zu Win⸗ 
heiter als ein feltened. Ueverblelbſel dieſer alten 
Niftertifchgefellichaft fehen ließ, ein Werk ſpaͤterer 
Zeiten ſeyn mag *); fo giengen doch manche Schrift⸗ 
ſteller zu ‚weit, welche die geſammte irrende Ritter⸗ 
ſchaft ihres chimaͤriſchen Stifters wegen für ein Un⸗ 
ding erklaͤrten, und ſelbe von der wahren, wie Lüge 
von Wahrheit, unterkbieden. **) Unftreitig war ber 
Geiſt der irrenden- Ritterſchaft kein anderer, als der. 
Geiſt der wahren. Ueberdem beißt bei den Ge⸗ 
ſchichtſchreibern des Mittelalters en irrender Ritter 
ſoviet als ein reifender uud der Ausdruck Irten (errer), 
deſſen fie ſich bei reiienden Rittern, die wirklich bie 
ſtoriſche Perſonen find, bedienen ***), beweist hin⸗ 
laͤnglich, daß fie nicht Im Sinne hatten, die wirkll⸗ 
Sen Ritter, die eben fo gut, als die Romanenritter 
auf Abentheuer herumzogen, von den irrenden zu un⸗ 
terſcheiden. Selbſt die Tafelrunde dürfte vieleicht 
nicht ganz ohne Hiftorifhen Grund ſeyn, wenigſtens 





®) Du Cange Gloss, ad Script. med. etinf, Lat, 
. verb, Tabula rotunda. 


") Encyclop, Art, Cheval. et Table ronde, Ho- 
nore de Sainte Marie, Sur la Cheval, anc, 
et mod, p.5. 


nor 'Curne de St, Palaye Memoires sur l’ancienne 
Chevalerie, Tom, 1-p 5% 
un 7 u 
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IR es gewiß, daß fie im Mittelalter eine befonbere 
Urt von Ritterfämpfen veranlafte, die unter dem 
Namen Tafelrnnde allgemein befannt war. 

Die dlteften Spuren der Nitteriaft, in fo weit 


‚ fie als eine Schule der Ehre und Tapferkeit und als 


eine friegerifche Wuͤrde betrachtet wird; liefert ımd 
die Geſchichte der alten deutichen und nordiſchen Vol⸗ 
ter. Ihr Keim lag: in dem kriegeriſchen @eifte ders 
ſelben. Tapferkelt ift die glängendfte Seite, von 
welcher und Tacitus bie alten Deutichen darſtellt. 
Krieg war ihr Leben und Waffen ihr Schmuck. Wer 
in der Schlacht feinen Schild verlor, hatte feine Chre 


‚verloren. *) Lanze und Mann waren bei ihnen gleich 
bedeutende Warte **), fo wie in den Seiten der deut⸗ 


ſchen Hitterichaft ein Draver Degen ein tapfe 
ver Mann hieß. Doc wir wollen von dem wahr⸗ 
haft ritterlichen Geifte ber Deutfhen den Tacitus 
ſelbſt hören „Sie verrichten, fagt er ***), ihre oͤl⸗ 
fentlichen und Privatgeichäfte nie anders, ale bemaff: 
net. Doc darf Feiner bei ihnen eher Waffen tragen, 
bevor ihn die Gemeinde für tuͤchtig hält. Dan aber 
betommt der Juͤngling von dem Zürften, von feinem 


-Vater oder Anverwandten in einer Öffentlichen Volks⸗ 


verfammlung Schild und Lanze. Das iſt ihre männ: 





*) De Mor. Germ, e. 6. 
*) Schmidts Geſchichte der Deutſchen. 1. Th. S. 16. 
4%) De Mor, Germ, 13. I. 


* 








liche Toga, das bie erſte Wunde des gangiiage. Wor⸗ 
ber gehoͤrte er feiner Famllie, nun ber Republik. Von 
diefer Zeit am, fährt Tacitus fort, begleiten fie ihre 
Fuͤrſten, ober andere bewährte und tapfere Krieger, 
und erroͤthen miht, unter ihrem Gefolge zu ſeyn. 
Selbſt diefer Ehrendienſt iſt nicht ohne Grade. Hler⸗ 
über entſcheidet das Urtbeil deſſen, ben ſie begleiten. 
Die Gefährten unter ſich wetteifern um den erſten 
Platz bei den Fuͤrſten, und die Fuͤrſten um die groͤßte 
Anzahl tapferer Gefaͤhrten. Sie ſetzen ihren Stolz⸗ 
und ihre Macht darinn, ſich immer von einer aus⸗ 
erleſenen Schaar Juͤnglinge umrungen zu ſehen, die 
im Frieden ihre Zierde, im Kriege Ihr Schuß find, — 
Nichts iſt ihnen heiliger, als im Felde den Fuͤrſten 
beſchuͤzen und feinen Ruhm durch Ihre Thaten zu ver⸗ 
berslichen. Nur dee Fuͤrſt kaͤmpſt füc den Sieg, fie 
für den Fuͤrſten. Wenn irgend eine Gemeinde lange 
im Frieden und Muße lebr, fo’ reifen die meiſten 
adelichen Juͤnglinge zu Nationen, bei welchen es Krieg 
sieht, weil fie bie Nude nicht leben, und es für 
leihter halten, in Gefahren groß zır werden. — Da 
begehren fie dann von ihrem freizebigen Fuͤrſten balb 
bieten ftreitbaren Hengft, bald jenes bintige fiegreihe 
Schwerdt.“ Won den Gatten fhreibt er )3 „Wasſs 
bei andern deutſchen Völkern fih nur hie nnd da ds 
ner zur befondern Pflicht macht, iſt bei den Catten 
durchaus Sitte; ſich naͤmlich, fobald fie mannbar 





= Ebenbaf, c. 31. 
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werben, Door unb Bart wachfen zu Iaffen , und diefe 
der Tapferkeit angelobte Tracht nicht eher abzulegen, 
Dis fie einen Zeind getödter haben. — Nur deu Fei⸗ 
gen und Sqwochen Bleibt dieſe Tracht. Die Tapfer⸗ 
fien unter ihnen tragen, gleich einer Feſſel, einen ei⸗ 
feruen Ring (ein entehrendes Zeichen in ihren Aus 
gen) fo lange, bis fie ſich beffen durch des Tod eines 
Feindes entledigen.” Tacitus liefert und and 
wirtii ein Beifpiel von fo einem, wie er ihn nemt, 
barbarifhen Eide. *) Der beutiche Feldherr Claudius 
Civilis ſchwur ihn gegen die Römer, und fein Haar, 
das er wachſen tieß, fiel nicht eber, als nat ihren 
Regionen. 

Alle diefe Säge find eben fo viele Sn der 
Nitterfchaft, und es ift Feine Nation, die aͤltere und 
deutlichere Beweiſe des urfprünglichen Rittergeiſtes 
aufzumweifen bat. Der weite Umfang ber beutichen 
Dölter, mad ihre Vermiſchung mit andern Nationen 
Scheint diefe Denkart über ihre Grenzen verbreitet zu 
haben. Gin gleicher Geiſt belebte nah Caͤſars Zeug: 
at +”) die Galler. „Sie erlauben Ihren Kindern, 
fags er, nicht eher den Zutritt zu ſich, bevor fie nicht 
ſtark genug find, Waffen zu tragen, und balten es 
für entehrend, wenn wehrlofe Anaben öffentlich in 
ihres Vaters Gegenwart erfheinen. Ihe Schwerdt 
iſt ihr Adelsbrief, und wer das nicht führt, iſt ent⸗ 





*) Histor. L, 4. c. 61. - 
®*) De bello Gall, Lib, VI, c,73 et 13. 
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ueber Vrieſter über Sclave. Dieſer Geiſt gewann 
ud mehr durch die Einwanderungen der Frauken, 
eines rurſpruͤnglich deutſchen Woltes, von deſſen krie⸗ 
geriſcher Wildheit ein Dioter des Hten Nbdundens 
fingt. *): W 
Arma ferunt semper, -bellis est sueta Juventus, 
Bajulat haec juvenis, hoc agit arte Senex; 
Namque ipeum nomen Francorum horresco re- 
N censent: 
Francus habet nomen a feritate sun, 


Un diefe kannten nichts Entehrenderrs, als Feige 
heit, und wer unter ihnen ben andern einen Hafen 
fhalt, oder ihm vorwarf, er habe feinen Schild im 
Selde- weggeworfen, mußte nach dem fallihen Geſetze 
ar) dieſen Schimpf mit einer Geldſtrafe buͤßen. 


Unter den übrigen nordiſchen Voͤlkern herrſchte 
die nemliche Denkatt. Krieg war ihre edelſte Be; 
ſchaͤftigung und Tapferkeit ihr höchftes Verdienſt. Es 
war immer der nämliche Geift, der fie alle belebte, 
nur in ber Außeren Geftalt, die er annahm, war er 
verfchieden. Bel den Longobarden durfte felbft ein 
Fuͤrſtenſohn nicht. an feines Waters Tafel erfcheinen, 
bevor er nicht von einem auswärtigen Sürften ‚die 
Waffen erhalten hatte, und Andeuin, ihr König, - 





*) Arnold Vigellus ap. Murat. Tom. II, P. 2. B36. 
4%) Tit, 32. De Conviciis, 
95 
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verfagte dieſe Ehre feinem eigenen Sohne, ber theu 
Doch fiegen uebelfen hatte. *)  Diefe fowohl, als. Die 
Dftrogotben und andre deutihe Möller behielten wech 
immer die urierängliche Sitte bei, fin durch bie 
Waffen für mündig ertlären zu lafien, ja fie faben 
die Manubarleit, die fie zum Kriege tuͤchtig machte, 
als dem Seitpuntt einer zweiten Geburt an, und 
‚glaubten hierzu irgend eines Fuͤrſten gu bedürfen, ber 
ihnen dieß zweite ebrenvollere Leben gäbe, und Bas 
teröftelle an ihnen verträte. Daher kamen die bei 
ihnen allgemein eingeführten Adoptiones per Arma, 
eine Seremonie, ven weiber Seldenus und nad 
ihm Du Cange **) den näbern Urſprung der Mit: 
terfchaft herleiten. - 

Unftreitig fcheint dieſe Sitte bes sten nud sten 
Jahrhunderts zu den Gebraͤuchen vieles beigetragen 
au haben, die nachher bei dem Ritterſchlag uͤblich we 
ren, ohne daß es barum noͤthig iſt, das ganze Ep 
- tem der Ritterſchaft darauf zu bauen, und es lohnt 
ſich allerdings der Mühe, dieſe Adoptionen naͤher 
kennen zu lernen. Als Guntram feinen Neffen Chils 

bebert für muͤndig erklärte, und zugleich adoptirte, 
ſprach er: „Ich lege diefen Murfipieß in deine Haͤn⸗ 
de zum Zeichen, daß ich dir mein Reich gegeben har 
de.” Hierauf ſprach er zu den Umſtehenden: „Ihr 
— — 
2) Paul Diacon: De rebus Longobard. L, L 0 
14. Conf, eliam c. 23 et 24. 
“s) Dissert, 32. à la Suite de Joinville, P. 870 ueq. 
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ent, daß Childebert, mein Sohn, ein Mann⸗ gewor⸗ 
Den: gehorhtigmt*) Theodorich, König der Oſtro⸗ 
gothen, ließ fi, um. biefer Ehre zu genleßen, vom 
Kaiſer Seno aboptiren **), einem Bärften, in deſſen 
Dreiche diefe Ceremonie nicht einmal uͤblich war. ») 
Er abdeptirte hierauf felbft ben König ber Keruler, 
und Gaffiodor erzählt uns die dabei beobachteten Ce⸗ 
zemonien mit des Tcheoborich eigenen Werten ****): 
„Groß iſt die Ehre unter den Völkern, ſchreibt Theo⸗ 
dorich bei dieſer Belegenbeit,, durch die Waffen der 
Sohn eines Helden zu werden. Denn nur ber iſt 
diefet Ehre werth, der den Namen bes Tapferſten 
verdient ; bei Kindern, bie die Natur giebt, beträgt 
man fi oft; aber Söhne, die Wahl und Urtheil und 
gebiert, Können nie Selglinge ſeyn. Denn fie haben 
dieſe Ehre nicht der Natur, fondern nur ihrem Ver⸗ 
Dienfte zu bauen. — Wir erklären dich alfo, kraft 
ber Voͤlkerſitte und deines männlichen Betragens, 
durch gegenwärtige Geſchenke für unſern Sohn, das. 
mit du, deinem bekannten kriegeriſchen Seiſte gemäß, 
durch die Waffen geboren werdeſt. Wir geben dir 
Pferd, Schild, Schwerdt und die Abrigen Waffen, 
aber was noch mehr gilt, als alles dieſes: wir geben 


- 5) Gregor, Turon, Lib, VII, c, 33, 
e*) Jornandes de rebus ger, c. 57, 


**#) Du Cange Dissert, 22. à la Suite de Joinville, 
p- 269, ' ” 
*t**) Variar, Lib, IV, Ep. 2 > 


- - \ 
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Dir unfer Benguip, dab bu ihrer werth DIR. - Deu 
der ift der Tapferſte in den Angen der Wölfer, bes 
Kheodorichs Ausſpruch dafür erlaunt bat. Nimm 
alfo die Weffen zu meinem und deinem Beſten. Ehre 
den, der in Zukunft dein Schuͤtzer ſeyn wird. Cr 
giebt bier bioß deinem Muthe fein Zeugniß, und ver 
langt fonft feine Dienfte von dir. Es adoptirt bi 
ein Mann, befien Macht der beinen furchtbar iſt: benn 
die Heruler kennen die Gothen. Wir haben bir die 
Betten gegeben , aber Völter bärgten für deine Ta⸗ 
pferteit. 7) 

Die Hochachtung, mit weicher bier Theodoric 
von biefer Ceremonie ald von einer allgemein üblichen 
Sirte richt, die vollſtaͤndige Ruͤſtung, die er feinem 
Waßfenſehne dabei gab, das perfönlihe und von bes 
Geburt unabhängige Verdienſt, deſſen er dabei er 
wähnt, der höhere Grad von Ehre aud Würde, ben 
er ihn dadurch bei allen Völkern einraͤumte, und ſelbſt 
die Ausdruͤcke, deren er ſich dabei bedient, wurden 
in der Folge eben fo viel charakteriſtiſche Züge ber Rit⸗ 
terſchaft. Ueberhaupt waren bie Redensarten: arına 
dare, arma suscipere, adoptare per arma, womit 
die nordiſchen Voller dieſe Art Wuͤrde bezeichneten, 
die naͤmlichen, deren man ſich nachher bei den Rittern 
bediente. Adobare militem, adouber un chevalier, 
“ Hieß in ber Sprache des Mittelalters : "einen zum Rit⸗ 
ter ſchlagen *), fo wie die Redensarten arma dare, 





®) Du Cange verb, adobare. 
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arıma acctipere, donner des armes, keinen aubern 
Sim hatten, als eben diefen. ) Selbſt der Besriff : 
‚einer Adoption bileb nachher In der Geremmmie de6 
MRitterſchlags noch Immer ſichtbar. Denn wie wir fee 
ben werden, betrachtete man felbft bie Mitterwärbe . 
als eine Wiedergeburt , oder. Kriegstaufe, der Einzu⸗ 
weihende brauchte biezu eigene Wathen, und ehrte 
den, der ihn zum Ritter ſchlug, wie feinen Vater. 

Ein Ritter hieß in den erſten Zeiten bes Mittel⸗ 
alters nie eıues, fordern miles **), und in der Bee 
deutung kömmt dies ort Ichon zu Anfang bes otem - 
Jahrhunderts in dem Urkunden der Angeiſachſen ſehr 
oft vor. ») Und in der Lehnöverfaffung- der dama⸗ 
ligen. Zeiten. dich adoptare militem nichts anders, 
ald jemanden zu: feinem Mitter und Vaſallen machen: 
*sse) Man ficht hieraus deutlich, wie alle diefe Bes 
griffe ſich in einander-Aorhten, und nah und nad ’ 
sufammenliefen, um das Syſtem ber Ritterſchaft zw 
bilden. 

Noch eine Sitte, bie das Soſtem ber Ritter - 
ſchaft bilden half, ie bie in der Folge einen meinte 
lichen Theil derfelben ausmachte,. war der in Rechts⸗)⸗ 
fohen allgemein angenommene Gebraud ber Duelle. 


— — w ——— 
Du Cange Dissert. 29. à 1a Suite de Joinyille, 
Pag. 271. — 
ee) Du Cange verb, Miles, | 
*##) Selden, De Tit honor. P. II. C.5. 
®09) Du Cange verb, Miles et Adoptare. 


[ 
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Unch dieſe waren beutfchen Urſprungs, und verbrek 
teten fih fruͤh dur ganz Europe. Schon bie alten 
Deutſchen entfchieden ihre wiſtigkeiten alle mit den 
Waffen, *) fie waren bie erften, melde die Swei 
Kämpfe als eine Art Loofung betrachteten, unb ben 
guten ober fchlimmen Ausgang derfeiben für Wahn 
geihen und Winke ber Götter hielten. Sie ſuchten 
von dem Feind, gegen den fie zu Beide zichen wößs 
sen, einen Gefangenen zu befommen; dieſem fteliten 
fie einen ans ihrem Heere zum Zweikampf entgegen, 
und nach dem Ausſchlag deſſelben beurtheilten fie da⸗ 
Schickſal ihres Tünftigen Krieges. ») Dieſe biutige 
Zoofung , bei der Aberglauden und periönfiche Tapfer⸗ 
feit, bie Hauptzüge aller rohen Nationen, ihre Mech: 
mung fanden, verbreitete fi bald auf alte zweifelhafe 
sen Mechtöfälle. Geſehe gaben biefer Urt von Zwei⸗ 
kämpfen eine rechtliche Form) und machten fie zugleich 
wit der Feuer⸗ mund Waſſerprobe zu jenen gefekmäßis 
gen Meinigumgsmitteln,. weiche im Mittelafter umter 
bem Namen der Gottesurtheile (ordalia Dei) aflges 
mein Ablih waren. Diele Gewohnheit fein Recht mis 
‚ dem Schwerdte gu beweifen, iſt viel diter, als bie 

MNitterſchaft; fie herrſchte ſchon im 5. und sten ‚Jahre 
Bunderte unter den Dftgothen , Longobarden und Sea 
Sen. Gondebald, König in Burgund, antorifirte fie 
vorzuͤglich, und Karl der Große, Ludwig der Fromme 

®) Vellej, Paterc. L. IH; c. 118, . 
®*) Tac, de mör, germ, c. 10. 


semd die Othone erweiterten fie. Man (ding 1) 


zum jede ‚Aleinigleit, wegen eines Wortes, wegen - 


einer Schuld von wenigen Oulden, und wer nicht 
Lampffähig war, nahm fi einen eigenen Kämpfer 
( Gbambion) für feine Händel in Gold, **) bellaͤu⸗ 
fig ſo, wie man izt Agenten und Advokaten in Bes 
ftallung ulm. Diefe Wuth, jede Kleinigkeit zu 
einer Ehrenſache zu machen, und ihr Blut und Lehen 
gum Aequivalent zu geben, hatte keinen andern rund, 
als das fogenannte Point d’honneur, das von jeher 
ein charalteriſtiſcher Zug der deutichen Möller war. 
Unter ihnen mar eine Beleidigung eines Einzelnen 
ein Schimpf, der deſſen ganze Verwandtſchaft zur 
Sache dufforderte, ***) daher verdrängte der gericht⸗ 
Ude Sweitampf fe bald alle uͤbrigen Rechtsmittel. +) 
Die Einführung und geſetzliche Form diefer Sweitämpfe 
war ein naher Schritt zur Ritterſchaft, fie half dem 
Geiſt derſelden bilden. Die Geſetze diefed Zweikam⸗ 
pfes machten einen Unterſchied zwiſchen dem edlen 
uud genieinen Mann. Die Kapitularien Ludwig des 
Frommen erlaubten dem letztern nur einen Schild 
und einen Stock. ++) Ferner forderte des Zweilampf 
die Maferenuirdt. Ja, erwar vielmehr die Saupträds 


®) Esprit de Loiz, ‘Tom, II, p. 188. et 195, . 
**) Ibid, p. 399. 
“2, Tacitus de mor. germ. c, 21. 
+) Esprit des Loix, Tom, III, pag, 197. H 

+) Du Cange verb, Dücllum, 
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ſit in Beſtlmmung bes Alters, das man ihr vor 
ſchrieb. Die Geſetze der Völker, die ihr MRecht im 
ben Waffen Irugen, mußten uatärliher Welle in 
- Ketfegung ber Epoche ber Mündigleit mehr anf bie 
. Kräfte bed Körpers, ald des Verſtandes feben. Wer 
in den Krieg ziehen konnte, war münbig bei deu al 
sen Deutihen, und wer Kräfte genug hatte, bie zum 
getichtlichen Zweilampf erforderlihen Waffen zu füb- 
ten, war es bei den Franken. So lange die Waffen 
ber Franken geringer waren, war das 18te Jahr das 
Jahr der Mündigkeitz als fie fchwerer wurden, war 
das zıfle Jahr die Epoche derfelben. *) Diefem Bet 
bilde folgten die Geſetze der Ritterſchaft. Sie vereis 
nigten beide Epochen, und forderten zum Suappen 
15, zum Ritter zı Jahre. Die gerichtlichen Zwei⸗ 
kaͤmpfe gehörten noch ‚von einer andern Seite unter 
bie. veraulafienden Urſachen ˖des Ritterſpſtems. Ya 
einer Juſtizverfaſſung, in der dag Schwerdt das eins 
gige Mittel war, fein Recht zu ſuchen, . oder. feine 
Unfhuld zu beweifen, blieb der ſchwaͤchere Theil des 
Menſchheit ohne Schuß. Unmündige Kinder, ſchwachs 
Greifen und das ganze weibliche Setchlecht waren vom 
Zweilampf ausgefhlogen. . Wollten fie ihr echt bes 
‚haupten, fo mußten fie fich fremder- Arme bedienen. 
Die Klage eines Weibes ward abgewiefen, weunes 
nicht fogleich feinen Kämpfer ernannte. - Die Geletze 

ſelbſt unterwarfen. die: weldiige Tugend ven Shut 





2) Eoprit de Loix, Tom. n. pag. 180. 
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des mänuflhen Arms; fe mußte ich "einen Kämpfer 


zur Rechtfertigung mietben, wenn fie nicht ungehört 


verartheilt werden wollte; fand fich feiner‘, oder war 


fie für die Forderungen des -Miethlinge zu arm, fo- 


war fie ohne Rettung verloren... Konnte ed einen 


dringenderen Anlaß zur Entitehung eines Ordens ges 


ben, der ſichs zu einer feiner weſentlichſten Pflichten 


machte, ein Geſchlecht in feinen Schng zu nehmen, _ 
das Die Natur und die Geſetze fo verwahrloft zw. 


haben fchienen? ein Seſchlecht, das die Natur den 
Anfällen jedes Verfuͤhrers, und das Gefeh den Be⸗ 
ſchuldiaungen jedes Boͤſewichts Preis gab, das, wenn 
es auch ſtark genug gegen den einen, doch zu ſchwach 
gegen ben andern war, das ſich oft dem Verfuͤhrer 
ergab, um fi vor dem Verlaͤumder zu ſchuͤtzen, und 


. 


dus alfo Feine andere ald die traurige Wahl hatte: 


entweder fchuldig losgeſprochen, oder unfhuldig vers 


dammt zu werden. Diefe Verwahrloſung des fchönen 
Geſchlechts gab dem Geiſte des. Ritterfbaft eine feiner 
fhönften Srundideen: fie wedte den Geifl der Galans 
terie, und gab den Damen, ſtatt befolteter Mieth: 
linge, Ritter, die ſich's zur Ehre und Pflicht machten, 
die Wächter und Verteidiger ihrer Unſchuld und ih: 
res guten Leumunds zu ſeyn. 

Ich wuͤrde kein Bedenken tragen, mit Montes: - 
quien *) den ganzen Urſprung der Ritterfchaft von 


diefem ehrenvollen Anlaffe berzuleiten, wenn der - 


*) Esprit des Loix. Tom, III. pag, 204, 


= 
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Schutz der Damen ber einzige Zueck derſelben gewe 
fen wäre. Allein das Syoſtem der Ritterſchaft hatte 
ı mehrere Abfihten, mehrere Anldffe, mehrere Ge 
braͤuche, die es bilden halfen, und ich glaube, bie 
nächften entſcheidenden Urfachen, die fein ganzes Da 
ſeyn entwidelten , vielmehr In der Lebensverfaffung 
ber damaligen Zeiten überhaupt und in den traurigen 
Folgen des Fauſtrechts zu finden. 
Ich würde die Geduld meiner verehrt, Br. er 
„müden, und ihr gefuͤhlvolles, menſchenliebendes 
Herz zerreiſſen muͤſſen, wenn ich ein ausführliches 
Gemaͤhlde von all den Bedraͤngniſſen und Qualen ent⸗ 
werfen ſollte, unter welchen der größte Theil von 
Europa In den anarchiſchen Seiten der Zeubalverfap 
fung feufzte. Wenn die menſchenfeindliche Behaup⸗ 
. fung, Daß die Gefchichte aller Menſchenalter nichts 
weiter, ald eine chronologifhe Reihe von Verwuͤſtun⸗ 
gen, Sraufamteiten, Mäuberelen, Mordthaten, Uns 


terdrüdtungen, Bosheiten, und menſchlichen Laftern 


fev, im Ganzen genommen übertrieben tft, ſo iſt fis 
06 gewiß, nicht in Beterff jener Jahrhunderte, die 
auf die Voͤlkerwanderungen und die allgemeine Ein⸗ 
führung des Gendalfoftens folgten. Wenn wie aud 
.. bie Einfälle der Hunnen, jenes abfchenlichen Auswun 
fes des noͤrdlichen Aftens, den die Europder kaum 
. ‚ für eine Menſchengattung anſahen, *) die beinahe 





Schmidte Geſchichte ber Deutſchen. 1. B. ©. 
entf . 
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fünf Jahrhunderte durch Europa zur Wuͤſte machten, 
unzählige Schaaren Einwohner mit fich in die Scla 
verei ſchleppten, ihren Gefangenen bie Haare ſammt 
der. Haut abfcpnitten, und auf ihren zerfiümmelten 
noh lebenden Körpern Kriegsrath hielten, ) wenn 
wir anch uͤderdieß die Raͤubereien und Verheerungen 
der Avaren, Norniaͤnner und. anderer: barbariſchen 
Voͤlker fuͤr in der Geſchichte nicht ungewoͤhnliche Pla⸗ 
gen der Menſchheit halten, ſo waren doch die inner⸗ 
lichen Uebel, die ſelbſt in dem Herzen Europas wuͤ—⸗ 
theten, ſo groß, daß ſie die kaum gegruͤndete Geſell⸗ 
ſchaft der deutſchen und fraͤnkiſchen Voͤller wieder zu 
zerreiſſen ſchienen. Anſtatt, daß die allgemeine ein 
geführte Lehensverfaſſung jede Provinz zu einem or⸗ 
dentlihen, mit ihrem. Oberhaupte engverbundenen 
Ganzen hätte bilden follen, ſchuf fie In der Folge aus 
jedem Reiche ein vielföpfiges Ungeheuer, Die Erblich⸗ 
keit der Lehen machte, daß es fo viele Tyrannen 
als Vaſallen gab. Der Adel rip ſich von dem Güte 
fin, und firebte nach Unabhängigtelt. Der Lehens 
träger in Befls der mit feinem Lehen verbundenen 
Gerichtsbarkeit kannte kein anderes Geſetz, als ſeine 
Willkuͤhr, und kein anderes Recht, als feine Macht. 
Der Stärfsre unterbrädte den Schwäreren. Die 
fränfifpen und deutfhen Provinzen wimmelten von 





*) Hegewiſch Geſchichte der Deutſchen. Von Konz 
—B bis zu dem Tode Heinrich II. Hamb. 1781. 
8 ⸗ 44. 
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Veſten und Silber, deren Beſtzer vom Bande 
lebten, und jeber nannte fein, fo weit er mit bem 


Schwerdte reihen tonnte. Wer fein Eizenthum 


. (ihern weilte, durfte nie aus den Waffen kommen. 


Junnerwährende - Beichbungen traten an bie Stelle 
allgemeiner Kriege, ein Heiner Tyram zerirat den 
andern, bis er feibft von einem groͤßern zertreten 
ward. Mordbrennen und Rauben war allgemein, 
weder Kirhens, noch Wittwen⸗ uud Waifen: Ent 
ward verfhent, man raubte Mädchen, wie man 
Ziegen und Schaaſe raubt, ſelbſt Könige : Töchter 
wurden entführt, und man mußte für bie Mädchen 
befondere Schrannen bauen, und fie von Hunden und 
Waͤchtern bewachen laffen. Mit diefen Sägen mahlen 
und Montedquieu, *) Mobertfom **) und Schmidt ***) 
den Zuſtand Europend vom zten bis ins ııte Jahr, 
hundert. 

Und dieſes Dingen der Meufchheit mit Geſell⸗ 
ſchaft und Anarchie, dieſer Abermäthige Trinmph ber 
EStaͤrke über die Schwaͤche, dieſe gaͤnzliche Vergeſſen⸗ 
heit von allem, was Gerechtigleit, Ehrliebe, Sitt⸗ 
lichleit und Tugend bieß, war es, die deu Geiſt ber 
Diltterfchaft wedte, jenen Geift, der unter noch raus 


oo EEE TEE) 
®, Esprit des Loiz, Lib, XXX, et XXXI. 
er) Geſchichte der Regierung Kaiſer Kerle vu» 
©. 23. u. f. 


) Serhite der Deutfchen. 1, B ©. 26. 391. 498. 
«2. 122. u. f. . 
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hen Voͤlkern eſcheldenhelt und Sittliehteit zur Tu⸗ 
gend, Rechtſchaffenheit und Edelmuth zur Pflicht, 
und Schuß des Unterdruͤkten zur ehrenvoliften Be⸗ 
fchäftigung erhob. Das ııte Jahrhundert gab. endlich 
Der gebrüdten Menfchheit jene edle Männer, die mit 
- einem Eid in ihren Dienft treten, und ihr Schwert 
zu Handhabern ihrer geheiligten Rechte machten. 

Diefer ehrenvolle Urſprung der Mitterfchaft, 
verehrt. Br., tt nichts weniger, als aus den Wolf: 
ten gegriffen, er gründet fin auf die Beobachtungen 
ron Männern, deren fcharfer Blick in die Begeben⸗ 
heiten der Vorzeit tief einzudringen vermochte. „Als 
bie WVedrängniffe ber Menſchheit im Mittelalter zw 
ſehr uͤberhand nahmen, fagt der vortreffihe Ver- 
faffer der Efais de Politigue et de Morale, 
Seite go, machten ſichs erhabene Eeelen zur ruͤhm⸗ 
lichen Pflicht die Unterdrücten zu befhägen Man 
fand ein weites Zeld für die edlen Pflichten der Rit⸗ 
terſchaft, und die erhabenfte berfeiben mar: "der 
Schuß ber weibliden Schönheit. Mobertfon *). denkt 
eben fo ehrenvoll von dem Urfprung des Rittergeiſtes, 
und zaͤhlt feine Entftehung unter jene wohlthätigen 
Sreigniffe, welche den Uebeln der Anarchie Einhalt 
than, und den Wohlſtand Europens im 11. uud deu 
folgenden Jahrhunderten befördern halfen. 





2) Saiäte .. Regterung Reife Karls V. 1. ®, 
S. 100, u .y° 
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Wenn wir aun, verehrte Brüder, alle bisher 


entdeckten Epuren der Ritterſchaft, als eben ſo viele 


Lichtſtrahlen uͤber den Urſprung derſelben, in einen 
Breunpunkt zuſammen ſammeln, fo erhellet bei dem, 
wiewohl ſchwachen, Lichte derſelben deutlich, Daß der 
erſte Keim der Ritterſchaft in dem Natlonalcharakter 
unſerer Vaͤter, das iſt in ihren kriegeriſchen Geiſte, 
umd ihrer Tapferkeit lag, daß dieſet unvertilgbare Geiſt, 
nachdem er. ſich über die Grenzen feiner Heimath ver: 
breitet hatte, nur verfchledene Formen aunahm, ohne 
fein Weſen zu verlieren, bis ihn endlich die gefellis 
gern Schweltertugenden, Großmuth, Ehrliede, Red: 
lichkeit und Edelmuth, welche mit der Tapferkeit fo 
gewöhnlich Hand in Hand zu gehen pflegen, zum wehls 


hwaͤtigen Schußgeift der -bedrängten Meufchheit aus: 


bildeten, und daß alfo der Geift der Ritterſchaft, wenn 
er gleich außer feiner Heimath in Franken zuerft feine. 


äußere Form annahm, dennoch deutſcher Geift, fo 


wie fein“ wohlthätiger Einfluß auf dad Wohl ganzer 
Jahrhunderte — deutſches Verdienſt war, 











| n. | 
Erziehung der Ritsern 
CEdeitnabenſtand und Knappenſtufe. 
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Das Syſtem der Ritterſchaft, welches die traurigen 
Folgen der Feudalverfaſſung und des Fauſtrechts ver: 
anlaßt hatten, faßte die erſte Wurzel in Frankreich. 
Die Kreuzzuͤge, die größte und abentheuerlichſte Un⸗ 
ternehmung,, die jemals die Köpfe eines ganzen Welt⸗ 
theils beichaftigte, halfen dieſes Syſtem ausbilden, 
und verwebten daffelbe wit al deu abentheuerlichen 
Sonderlichleiten und Zufägen, wodurd es in unfera 
Zeiten zu einem Gegenftand des Spottes und der Sa⸗ 
tpre geworden ift. Und in der That, wenn ein Zeit⸗ 
genoffe bes achtzehhten Jahrhunderts, wo die Phans. 
tafte dem Gefrierpuufte ziemlich nabe ift, bie Rit⸗ 
terfchaft aus den Romanen jener Jahrhunderte beuss 
theilt, wo der Geiſt der Schwärmerel auf dem Hitz⸗ 
yunfte des ſiedenden Waſſers ftand, fo bat er Mühe, 
den Mitterorden für ein ermitgaftes Inſtitut, und- 
deſſen Glieder für vernünftige Menſchen zu Halten, 
Daher Sam es vermutblih, daß fo mande ESchrift⸗ 
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ſteller bie geſammte Ritterſchaſt für ein widerfiuniges 
Syſtem ungereimter Erfindungen, für Ein lapgweili 
ges Gewebe fabelhafter Abentheurer uud uͤbertriebe⸗ 
ner Bravaden hielten, und in jedem Mitter des Mits 
telalters einen leibhaftigen Donquirott erblidter. 
Allein es war ein Verdienſt der neueren Geſchichte⸗ 
kunde, daß fie und einen erufthafteren Gefichtepunft 
angab, von welchem wir dieſes Inſtitut auzufeben 
haben. Das Bild, das fie nus von der ehrwuͤrdigen 
Ritterſchaft darftellt, ift ein wenig bekanntes, aber 
anziebendes Gemählde der Eitte unferer Vorfahren. 
Sie zeigt und in biefem Gemaͤhlde einen wunderbaren 
Contraſt der Religion mit ber Gelanterie, ber hoͤch⸗ 


ften Pracht mit der vinfachften Lebensart, der unfäne 


digſten Tapferkeit mit der treueſten Unterwuͤrfigkeit. | 


Wir erbiiden darin das fonderbarfte Gemiſche von Se: 
wandtheit und -Stärfe, von dem reisbarfien Muth 
und der aushaltendfien Gedald. Sie zeigt uns in 
dem nämlihen Mann die größten Thaten, durch chi⸗ 
märifhe Beweggründe erzeugt, und die uiedrigften 
Beſchaͤftigungen, durch einen erhabenrn Beweggrund 
veredelt. Ste weifer uns Sitten, bie Rohheit mit 
Artigkeit, Graufamfeit mit. Güte, Haͤrte mit Ebel 
muth, und- Ungerechtigkeit mit Ehrltche auf die wuns 
derſamſte Art mit einander vereinigten, und ſteilt uns 
Männer vor Augen, die den Helben Homers Fühn uns 
ter die Augen treten dürften, und deren Thaten es 
beweifen, daß es den Helden dis Mittelalters une 
an einem Plutarch gefehlt habe, um In den Augen 
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der Nachwelt einſt das zu ſeyn wasg die Erlecen 
und Moͤmer jetzt in den unfrigen find, 

Um dieſes dem Auſchein nad fo widerfprechende 
Gemaͤhlde zu rechtfertigen, wi Ich ihnen, verehrte 
Brüder, die Grundlinien beffelben in der erften Bil 
dung bes Nitters, fo viel nur möglich iſt, zeigen, 
und biefen Abſchnitt ber Mittererziehung widmen. 
"Schon bei der Geburt. eines Kindes, wenn es 
ein Knabe war, dußerte fi bie Eorge der eltern 
für deſſelben künftigen Mitterrubm. Aus bem Zei⸗ 
hen, in dem es geboren war, aus ber Gonfellation 
feiner Geburtsſtunde und aus audern ſorgſam beobach⸗ 
teten Wahrzeichen erklaͤrre man ſich ſchon alle die gro⸗ 
ßen Thaten bes noch in den Windeln liegenden Rit⸗ 
ters. Doch vergaß man zuweilen nicht, dem Kinde 
einen Namen zu geben, der vom großer Vorbedeu⸗ 
tung‘ wäre. - So erzählt Raffer Maximilian I. im ſei⸗ 
nem dem Treitfanerwein. von ihm felbfl angesehenen 
Weiß Kunig, ) fein Water habe Ihm. bei feiner Ges 
burt einen Namen geben laffen, den er aus dem Wa 
men zweier ber fireltbarften Männer zufammen ichte, 
„zu einer Offenbarung, feßt er binzu, daß dieß Kind 
in ſeinen Jahren fo. wiel verbringen würde, als dieſe 
zwei Streitbarſten gethan-. hätten.” - Die Geburt bes 
berühmten Ritters und nachmaligen Cometables von 
Srantreih, „du Quesclin, mußte gar Merlin, der - 
heilige Vater der. isterromaur, einige Jahrhunderte 





°) Der Weiß Kunig. Wien 1775- Bet ©. 56, 
Siumauerd vrof Schristen. I. Bd. B 
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vorher fchou‘prophegeit Haben, und es fehlte dleſem 
großen Mitter nicht an Geſchichtſchreibern und Navi 
täteftellern, die, ob fie gleich weber "den Tag noch 
das Jahr feiner Geburt mußten, doch ummwiberipred» 
Ach auscalculirt Haben wollten, daß er in dem Zei 
chen des Mars ſey geboren worden, ) im welchet 
ſonderbaren Berechnungsart fie vermuthiich ber. Mo 
thode des Philoſophen Tarruntius folgten, ber zu 
Slcero's Zeiten‘ die :Seburteftunde des Romulus 
ans feinen Spaten, je den Geburtstag der Stadt 
Rom ſelbſt aus Ihren Schickſelen mit. allgemeinen 
Beifall heraus caleulixte. **%) Wern num dem Mätter 
in der Wiege fein Horsscop geſtelt, bie Traͤnme fels 
ner Mutter ausgelegt ' und alle Wahrzeichen vor und 
nach feiner Geburt aufgezeichnet waren‘, fo blieb ber 
Knabe bis in fein 7tes Jahr unter dee Auffiche der 
Stanenzimmer, das ift, ber Wärteriunen wub feiner 
Mutter, und bie dahin bebandelte man ihn als ein 
And, das noch keines fürmlicken: Unterrichts faͤhig 
zu feyn fehlen, Alles, was er von feinen Waͤrterin⸗ 
nen hörte, waren abenthenerliche Vollserzaͤhlungen und 
Mittermährhen, welche in feiner jungen Gesle ben 
Keim des Abenthenerlichen und Wunberbaren aufehs 
ten, und fo jme hohen Begriffe von der Ritterfebeft 
ordudeten, bie ihm dieſe Würde in ber Geige um ſo 


7 Hist, de Bertrand. du. Que⸗clis. —E 
Fol, p, 4 
#) Cio, de Divin, Lib, I, 
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helliger Ted ehrwardiger machen mußten Im ſie⸗ 


benten Jahre kam ber junge Zoͤgling aus den Haͤn⸗ 
den der Frauenzimmer unter bie Aufficht der Maͤu⸗ 
ner und warb Edelltuabe. Man behielt ihn aber nicht. 
zu Haus, men. jemdete ihn an den Hof irgend eines 


Fuͤrſten oder andern Ritters, der an ihm Vaterſtelle⸗ 


vertrat, und dem er als Edeltnabe diente. Deun 
es war um dieſe Seit fein noch fo unbedeutender Rit⸗ 
ter, ber nicht auf feinem Schloſſe einen Hof um ſich 
ber verfammelte, -und auf diefe Weiſe die Höre. der 


Könige und Fuͤrſten im Kleinen nachzuahmen fuhte. _ | 


Diefe Höfe der Großen und. Mitter waren Damals 
die einzigen Schulen der adelichen Jugend. Hier war 
ed, wo fib der Knabe zum kuͤnftigen Mitter bildete. 
Hier lernte er Gehorſam, Wohlſtand, Muth, Recht⸗ 
ſchaffenheit, Liebe und Weligion. Die täglichen Bei⸗ 
fpiele der Mitter um ihn her waren feine Lehrer, 
und nur fun den beiden letzteren Punkten genoß er eines 
beſondern Unterrichts. Gott und feine Dante lieben 
war. Der Ritter weſentlichſte Pflicht, "fie hatten hierüber 
ihre eigene Logik und Theologie. Der Edellnabe bes 
durfte alfo hierinn eines befondern Unterrichts, und Dies 
fen Untersicht gaben ihm die Damen. Ans ihrem Mun 
de lernte er zugleich ben Katechismus und die Kunſt zu 
lieben , und diefe Verbindung der Galanterie mit des 
Religion- machte ben Knaben zum Audaͤchtler Im Chris 
ſtenthum und In der Liebe. Er verehrte eben fo 
ter. den Handſchuh feiner Dame als die Meliquten 
des heiligen Grabes su Jeruſalem. Allein das wat 
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nicht genug, er mußte ſich Pr in biefer religidfen Liebe 
üben, Man Ueß ihm irgend eine Dame am Hofe: 
jur Dame feines Herzens wählen. Biefe warb feine 
Gottheit, ‚ihr vertraute er feine gehelmften Empfindun⸗ 
gen, feine verborgenften Wanſche, ihr gab er Neben, 
ſchaſt von allen feinen Gebanken und Handlungen. Weit 
öleiher Andacht käßte er den Saum ihres Kleides 
and ein Bildniß der Heiligen Iungfrau. Und bierand 
entſtand nun diefe ganz eigene Art der damaligen 
. Rittergalanterie , jeme chimärifche Wergötterung des 
ſchoͤnen Geſchlechts, wovon alle Ritterromane aus 
diefen Seiten von find. Die Damen wurden Gott: 
beiten, deren Augendraunen mehr Gewolt über das 
nnerfchütterlichfte Ritterherz hatten, als bie bes ho⸗ 
merifchen Jupiters Aber Himmel nnd Erden, Eine 
Dame lieben, bieß ihr dienen, und einer Dame treu 
‚und redlich dienen, hieß fich feiner fünftigen Geelig: 
kelt verfihern. Wie finnreih die Damen bamaliger 
Seit die Pflichten der Liebe mit jenem der Mefigion 
zu verbinden, ja wie geſchickt fie ſelbſt die Letztere 
auf die Erſtere zu bauen wußten, davon giebt ans die 
Histoire du petit Jean de Saintre °) ein redendes 
Beifpiel. 

Es wird ihnen, verebr, Br., vielleicht nicht un: 
angenehm ſeyn, aus biefem Buche, das nrais feiner 
Seltenheit wegen beinahe mit @old aufwiegt, den 





*) Histoire plaisante et eronique da petit Jean 
de Saintre, - | 
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ſonderbaren neterriht, ‚den Die Dame datiun rem, 


Zoͤglinge giebt ‚ näher kennen zu lernen. Die junge . 


ſchͤne Wittwe, die ber Verfaſſer diefed Romans im⸗ 
mer. uus Dame des belles Cousines nennt, bie aber 


im Grunde eine Schweſter des Könige Johann von 


Frankreich war, übrigens eine declarirte Pruͤde, bie, 
unerbittlich gegen alle Anträge. einer zweiten Heirath, 
es bequemer und fiherer fand, einen unbärtigen Juu⸗ 


gen, als einen bärtigen Mitter in ihrem Dienfte 


in haben, dieſe fah fih unter allen Edellnaben am 
Hofe des Koͤnigs den jungen wohlgebildeten Saintr6 
aus, um, ihm das Gluͤck ihrer Pflege angebeihen zu 
laſſen. Sie ließ ihn zu ſich kommen, verficherte ihn 
Ihres Schutzes und fiens ihren Unterricht gleich mit 
den ſieben Hauptſuͤnden au. „Die erſte Hauptfände, 


ſpricht fie, mein Sohn, ift die Hoffarth , ein abſcheu⸗ 


liches Lafer; aber wer feine Dame treu liebt, wird 
ihr in aller Unterwärfigfeit dienen, und allo vor dies 
ſem Laſter ficher feug. Das zweyte, fährt fie fort, iſt 
der Zorn, aber den wahrhaft liebenden Ritter wird 


ſeine Dame auch davor ſichern, denn ſie wird nicht 


unterlaffen ihn in der Geduld zu üben. Auch vor 
Geiz bewahrt die geliehte Dame den Ritter, fie wird 
von Ihm die entgegeugefehte Tugend, das ift, die 
Steigebigfeit fordern, benn feht fie hinzu, Beati 


miscrieordes , quoniam ipsi misericordiam con- 


sequentur.s Doc die ift bei weitem nicht der ein⸗ 
zige Text der heiligen Schrift, deſſen ſich dieſe Schrift: 
gelehrte Dame. bei ihrem Unterrichte bebient, Bei 
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jeder Hanptfänbe, bie fie In biefem Tone gu ertid: 
ren fortfährt ; citirt fie wenigſtens ein halbes Dudend 
Kirchenvaͤter umb eben fo viele griehifhe Philoſophen, 
zuweilen auch wohl gar bie Decretalen oder ein paar 
Conzilien. Nachdem fie num deu armen Jungen eine 
Weite In dem Meere ihrer Gelchrfamteit berumges 
ſchwemmt, und das Heil feiner Geele anf eine freue 
Damenlieve gebant bat, geht fie zu dem. Seile bes 
Leibes über, das, ihrer Meinung nad, ebenfalls nur 
in der Liebe der anderwählten Dame zu finden IR, 
und welches Heil dem Ritter um fo gewifler wäre, 
weit (wie fle fih eben fo treffend ald naiv ausdruͤckt) 


alle Trauenzimmer im Yunfte der Liche — Zrauem 


zimmer find. Car toutes sont dames en amour, 


find die eigenen Worte dieſes weiblichen Cyangefiums. 


Man kann denten, wie bang dem guten um 


gen bei ſoviel Schönheit mb Gelchrfamteit werden 
mußte. Das Gluͤc, eine Dame lichen zu dürfen, 


und dadurch Seele und Leib auf immer in Gicherbeit | 


zu bringen, grub fi fo tief in ſeine Seele, daß es 
endlich die Frage berandflotterte: ob Ihn dem and 


irgend eine Dame in Dienſt nehmen und ihn Fießew | 


würde, wenn er ihr ewige Treue und Gehorſam ans 
gelubte?. „Warum niet? — ſprach bie Dame, MR 
du nicht ein Edelmann, biſt du nicht ein hubſchet 
unge? Haft du nicht Augen zum fehen, nicht Ob⸗ 
ren zum bören, nicht Mund und Snage zum reben, 
nicht Arme und Hände zum dienen, nicht Beine und 
Fuͤße zum geben, nicht Her) und Körper, um alle, 
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was ie dich: deken ah, ) voRötingen? Ku 
naͤherſt du dich feiner? Glaubſt du, daß eine Dame, 
troß all des Guten, fo bu an dir haft, fo ſehr ihrer 
Ehre vergeffen, und dich bitten wird, fie zu lieben? 
Mag’ cd, nähere dic einer! Du mußt den erſten 
Schritt than!" — Das war nun deutlich genug, ab 
kein für den blöden Zungen mars. nichts. „Ah, Mar 
dam, ſptach er, lieber fterben als abgewieien werden, 
und mich dem Spott derjenigen ausſetzen, die ich mehr - 
ats mein Leben lichen würde.” Und fomit ſtand er 
zitternd vor ihr, wie ein armer Sünder, ben Blick 
auf die Spige ihres Pantoffels gebeitet. Das ruͤhrte 
Die Dame endlich, und um ihn wand ſich felbft nicht 
känger zu quaͤlen, fprach fies „Run denn, verſprich 
mir bei deiner Ehre und bei Gott, keiner Tebendigen 
Seele je ein Woͤrtchen von dem zu vertrauen, wa 
Ach dir jetzt Tagen werde.” „3a, flotterte ber arme 
Junge, und die Dame ſprach: Nun deun Saiutre, 
wie, wenn ich ſelbſt die Dame feyn wollte, von ber ich 
die fprach , würbeft du mir gern dienen ?” Der kleine 
Baintee, der ehe den Sturz ded Himmels, ald diefe 
Exklaͤrung erwartet hätte, Rand da, wie vom Blige 
gerührt, und, weil er ih auf den. Füßen nicht mehr 
halten Tonnte, fiel er vor ihr Bin auf die Kniee, 
und ſchwur ihr, im allem -zu geborchen, was fie ihm 
befehlen wuͤrde. Nun war: das Jutermetzo, worinn 
Me Dame den umgekehrten Roman Abeilards und 
Heleiſens ſpielte, voruͤber. Und nun ſezte fie gelaſ⸗ 
fen Ihren Katechismus⸗Unterricht wieder fort: und 
Ba — 
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befabl Ihm die schen Gebete Gottes, bie fie ihm 
“orfagte, genau zu erfüllen, bie. heil. Jungfrau Ma⸗ 
via beftändig zu verehrten, fi in jeder Angelegenheit 
in den Schuß des heil, Arenzed zu enpfeblen, taͤg⸗ 
Ha einige Vaterunfer zu beten, und fi ben Erzen⸗ 
ges Michael, oder Gabriel zu ſeinem Advokaten, 
Vrocurator, oder Ambaſſadenr bei Gott und der heil. 
Qungfrau zu machen. Hierauf empfahl fie ihm die 
zwölf Glaubensartifel, die ficken Haupt: und bie 
vier Karbinaltugenden, dam die acht Geeligkeiten, 
und die fliehen Werke det Barmherzigkeit. Sie bes 
abi ihm ferner beim Aufſtehen und Schlafengehen 
bas Kreuz zu machen, und fich fleißig auszufdınnen, 
‚und die Nägel abzufchneiden. Und nahen fie ih 
eine lange Bruͤhe von Schriftſtellen und ariſtoteliſchen 
Spruͤchelchen über den Kopf. gegoſſen, ſchloß fie. end⸗ 
Hip: — „Wenn du all dieß getuew beobachteſt, fo 
werb ich dir Gutes than, mad dich lieben.“ Und 
Saintroͤ knieete bin, und ſchwur auf die Hand der 
Dame, wie aufs heil. Evangelium , den Eid ber 
Treue und Solgtamfeit. - 

Es gehörte allerdings Seiatr⸗ weiche, liehenbe 
Seele und ber ſchoͤne Mund der. Dame dazu, um 
dieſen ſonderbaren Unterricht in Die Länge anziehend 
zu finden. Glauben Sie indeſſen nicht, verehr. Br! 
daß alle Edelknaben durchaus eine fo faulgerechte und 
geiehrte Bildung erhielten. Oft bradten fie ſchau 
von Haufe aus dem Schooße ihrer Eltern den Keim 


einer vortrenichen Denkart mit fich, und ich Darf zum - 
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Bewels deifen nut jene Eurze Lehre anfähren, welche 
die Mutter eined der größten Ritter feiner Seit, beB 
beruͤhmten Bavard, ihrem Sohne auf bie Meife mit _ 
gab, als ihn fein Vetter als Edelfnaben an den Hof 

bes Herzogs von Savopen führte, *) eine Lehre, bie 
eben-fo einfach, als raͤhrend, alles euthält, was eine 
Mutter ihrem geliebten Rinde wur Immer Vortreffli⸗ 
ches fagen kam, und bie dem grunbgelehrten Unter⸗ 
rihte der Dame des helles Coufßnes zum @egens 
ſtuͤk dienen mag. „Mein Sohn,“ ſprach fie, als 
der Knabe ſchon Im Hofe feines vaͤterlichen Schloſſes 
mit felnem Wetter unb Gefolge reifefertig zu Pferde 
fa, „mein Sohn, du ziehſt num zu einem vorneh⸗ 
men: Prinzen in deu Dienſt. So viel eine Mutter 
ihrem Kinde befeblen darf, empfehl ich bir 3 Dinge, 
fo gut ichs vermag; erfuͤllſt du dieſe, fo wirkt bu mir 
Ehren in der Welt leben. Das erfte ik: daß bu vor 
‚allen Sott fürchte und ihm dieneſt, ohne ihn, fo 
viel dir moͤglich, jemals zu beleidigen. — Vertrau' 
auf ihn, und er wird dich nie verlaffen. Das zweite 
iſt: ſey frenndlich und. gut mit jedermann, und leg 
allen Stolz von dir. Diene willig jedem, der dic 
anſpricht. Verlaͤumde niemand, luͤge niemals. Halte 
dich nüchtern im, Effen und Trinfen, und fliehe den 
Müffisgang ; denn der ift ein niebriges Lafler. Wer⸗ 
de nie ein Schmeichler, nie ein Zuträger, damit . 





#) Hißorie du Chevalier Bayard, Paris 1616. 
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Tommt niemand weit. Gep bieder in Bert wd 
her. Halte, was du verſprichſt, unterfiäte bie Ar⸗ 
men, beiaäke die Wittwen und Meilen; und Gert 
wird dirs vergelien. Das dritte ik: was bir Solt 
beiyert, theile willig mit den Dürftigen ; denn glau⸗ 
be, nein Sohn! vom Almoſengeben if noch niemand 
arm geworden: es koͤmmt dir bundextiditig wieder 
ein, was du auötheitch. — Das if alles, was id 
Dir Im die Seele legen möchte. Ich und bein Mater 
werben nicht lange. mehr leben‘, laß und Gutes bis 
ten von bir in unfern letzten Tagen.” — Und mit 
Diefen Werten zog bie gute Mütter ein Beutelchen 
: aus der Taſche, worinn 6 Golbſtuͤte und eine Silber⸗ 
münge waren, und gab‘ e6 ihrem Sohn. Winkte 
. Dann einem der treueften Diener, gab ihm ein Paͤck⸗ 
nen mit Wäfhe und andern Beduͤrfniffen für ibreu 
Sohn, empfahl ihm ihr Kind und ſteckte ihm zwei 
Thaler in die Hände für der Anappenaufſeher in Sa: 
voyen, daß er Acht haben möchte auf deu Jungen, 
ſchluchzte, ihrem Sohne: noch ein Gott ſegne dich! 


nach, der dankend fein Pferd tummelte, und in fro⸗ 


ber Erwartung kuͤnftiger Dinge, zum Schloßhof hin⸗ 
aus und in die weite Welt eilte. 

Diefer Hausmaterricht des jungen Bayarb war 
nun freplich ein. ganz anderer, ald der Hofunterricht 
des jungen Saintré, aber nicht alle vernehmen Mit: 
ter waren ſo vernäuftig, als die Mutter des Bapard, 
und nicht alle Hofdamen fo gelehrt, wie Dame des 
beiles Coufines. Die Höfe der Fuͤrſten blieben das 
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ber-noch immer Die einzigen Schulen, ber ſogenaun- 


ten Courtoihe. Die Vorzuͤge, bie von biefer Seite 
einen wolllemmenen Nifter ausmachten, waren Be: 
ſcheidenheit, Zaͤrtlichkeit, Ebrerbietung, Treue, und 
der hoͤchſte Grab von Entkufiadums für die Schon⸗ 
beit ‘ber einmal gewählten Dame; und dieſe lerute 
man damals nirgends, als an den Höfen der Fuͤrſten, 
wo immer ein großer Zufammenfuß von Damen und 
Rittern war, und wenn die erfteren bie lehtern bil- 
beten, fo kann man leicht denken, wie genau und 
voliſtaͤndig bierinn Ihr Unterricht muͤſſe geweſen ſeyn, 


bu ihr eigener Voftheil auf dieſen Eigenſchaften ganz 


berußte. Und wirklich war dieſer Geiſt der Ritter⸗ 
galauterie das einzige, was den Sitten ber damall⸗ 
gen Zeiten einen etwas feineren Anſtrich gab, und 


den ſonſt durchaus rauhen, kriegeriſchen, unbaͤndigen, 


und beinahe unmenſchlichen Charakter der Ritterſchaft 
in etwas milderte. Cr war das Wert des weiblichen 
Geiſtes, nud vlelleicht das dauerhaftefte, beffen ſich 
das ſchoͤne Geſchlect rähmen kann . Denn dieſe über: 
triebene Art der. Verehrung des ſchoͤnen Oeſchlechts 


erhielt ſich bis auf unſre Zeiten, nur mit dieſem 


einzigen Unterſchiede, daß das, mas bei den alten 
Nistern wirkliche, ungehenchelte Verehrung und Er⸗ 
gebenheit war, bei den Liebesrittern unfrer Seiten 
ein bischen blauer Ounſt, Grimmaſſe und eine Urt 
von medyanifcher Fertigkeit in der fogenannten feineren 
Lebensart ift, 


d 


. — 36 Por ER ⸗ 

So voltemmen aber der Unternicht, ‚ben bie 
Damen, ihren Söglingen gaben, von ber Seite ber 
Liebe war, fo mangelhaft war er von der Seite der 
" Religion. Die Religion überhaupt war damals ein 
@emengfel von Irrthämern - und Aberglauben, was 
lounte fie nun gar in dem Kopfe eines. Frauenzim⸗ 
mers ſeyn? Eine Art von religidfer Leichtzlaͤubigkeit 
amd- Ehrerbiethung für Legendenmaͤhrchen, Mirakel 
und geweihte Sachen war alles, was der Knabe lern⸗ 
te, und die jeltfeme MWerbindung dieſes Unterrichts⸗ 
mit jenem ber Galauterie hatte ned die fehr natkr: 
-Jiche Folge, daß der Knabe fin früh gewoͤhnte, feine 
Dame mit Bott zu verwechſeln, und alles, was Bes 
zug anf fie hatte, mit refigiöfen Augen zu betrachten. 

: Bär biefen Unterricht, deffen ber Anabe am Ho⸗ 
fe eines fremben Ritters genoß, mußte er teinem 
Heren alle Heineren Hansdieufte leiten. Ihm anf 
ber Jagd, beim Spazlerengehen begleiten, Bothſchaf⸗ 


ten ausridten, bei ber Tafel aufwarten, un. f. w. 


Was bie junge Geele des Edeltnabens vollends wit 
dem Geifte ber Ritterſchaft vertraut machte, war 
das Beyſpiel der Auappen und Mitter, bad er tägs 
lich wor Augen hatte. Die der Tugend watärliche 
Nachahmungsſucht machte alle Spiele der Ebeltuaben 
unter einander zu Nachahmungen ritterlicher chen; 
gen. Sich aus ihren Müsen Helme machen, wit 
Wurfſpießen nach dem Ziele werfen, einen Platz ans 
greifen, den andere vertheidigten, fich einander ein 
Thor. oder einen Durchgang ftreitig wachen, waren 


- 
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iger liebſten Spiele, weobel fie wohl gu Zeiten ein 
Schwerdt firablen, und damit die Etärke ihrer jun⸗ 
gen. Arme an Heden und Standen verfuchten, 

Und eben hiefes Wotteiſer fo vieler Edelknaben 
water einander, dieſes befiäubige Beiſaimmenleben, 
dieſe durchgängige. Gleichheit ihrer Gefiunungen unb 
Leſdenſchaften, biefe Gewohnheit, ſich einander als 
Kinder eines gemeinſchaftlichen Waters zu betrachten, 
ftiftete in deu Herzen: der jungen Söglinge mande 
innige Iebensiängliche Freundſchaften, die fie fi 
einander im mäunlichen Alter durch Proben bewies 
fen, deren Ab ein Damm und Pythlas nicht ges‘ 
ſchaͤmt Haben. bürften. 

Dieeſer Edelfnabenftand nun, ben. ic den erften 
Grab des damaligen Witterordens nennen möchte, 
wear die erſte Stufe zur Würde des Ritters. Er. 
danerte leben Jahre, und war ganz gemadt, einen 
Nitter zu bilden, wie man ihn nach ben bamaligen - 
Zeiten haben wellte- - | 

Sobald: ber Edelknabe fein vierzehntes Jahr ers 
reichte, fab er mit Sehnſucht feiner Befoͤrderung 
zum Knappen entgegen Der Tag ſeiner Erhebung 
zu biefen zweiten Grab der Nitterfhaft war nicht 
nur für ihn ein feverlicher Tag, fonbern auch ein 
geft für feine Familie, und alle Nitter unb Anappen- 
Er bekam an diefem Tage das Schwert, nub dieſe 
Seperlichkeit iſt um einige. Jahrhunderte älter, als 
-felb der wirtliche Ritterſchlag. Der Seitpuntt, in 
welchen der Anabe mannbar wird, wo alle feine 
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Naturkraͤfte in ihre Beſtlumung unb völlige Seife 
eintreten, verbiente allerdings gefeyert zu werben. 


Die Mömer übergeben an biefem Tage ihren Gib: 


nen die Praͤterta, und ſchon die alten. Deutfchen ge 
ben ihnen, wie wir gefehen haben , in einer Fey 
lichen Verſammlung das Schwerbt. Die Gewohr⸗ 
beit, dergleichen für die Menſchen wohlthaͤtige Zeit: 
punfte zu Familienfeften zu. machen, zeigt. von einer 
daakbaren Aufmerkiamteit auf bie Geſchenke der Re 
‚tut, und verräth wenigſtens mehr wahres Naturge⸗ 


fühl, als der alberne Gebrauch, ſich durch jaͤhrlich 


vwiederhohlte Gluͤckwuͤnſche an dad Gluͤck erfunern zu 


. 


laffen, daß man allenfalls Paul, und nicht etua 


Thomas, Chriſtoph, ober Kilian heiße. 


Der. Edelknabe alfo, ber diefen gluͤcklichen gelt- 
puukt erreicht hatte, ward von feinen Eiterw und 
Auverwanbten feyerlich in bie. Kirche geführt , bier 
hörte er. eine Diele, während. weicher ſeine Eitern 


mit Kerzen in den Händen opfern giengen. Nach 


Ende derſelben fährre man ihn bin zum Alter, auf 


welchem bad für ihn beſtimmte Schwert lag. De 


Wriefter nahm daſſelbe, weihte, ſegnete, und guͤr⸗ 
tete e8 dem iungen Anappen um bie Senden. Kacnn 
zuweilen die. anweienden Mädchen das Amt, Dem 
Anappen dad Schwert umzuguüͤrten, . verrichteten, 


ſo war es nicht mehr als billig, daß fie ihre Their 


nehmung und Freude über einen Zeitpunkt feines 


Alters aͤußerten, der für fie von folder Wichtigkeit 
war. Man übergab ihm hierauf den Schild und bie 
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Lanze des. Nitterb, in deſſen -Dienfi er nun erſt fey- 
erlich trat, und deſſen Schild und Lanze zu bewab: 
ren , ‚ein wefentlihes Stuͤck des Knappendienſtes 
ansmachte. Die Sporen , bie er ebenfalls ist zum _ 
erfienmale bekam, waren nur von Silber, denn die 
voldenen waren, wie wir hoͤren werben, blos ben 
Mittern vorbehalten. 

Mebſt biefer Eeremonie hatte die Knappenſtuffe 
ſchon ihre eigenen Geſetze und Regein. In einem ſehr 
ſeltenen, nur ˖neunzehn Quartblaͤtter ſtarken Buͤchel⸗ 
chen, Ordre de Ghevalerie betitelt, das ein abge⸗ 
lebter Ritter vorfaßt, und als ein allgemeines Mituel 
nund GSefttzbuch des. Ritterordens an deu franzoͤſiſchen 
Hor geſchickt Hatte, und welches zugleich, ſeines my⸗ 


ſtiſchen Inhalts wegen, für die Liebhaber des Geheim⸗ 


nißreichen eine rechte Geiſtesweide abgeben wuͤrde, 
fand ic folgende Seſede der Suapyenfaft aufge: 
zeichnet: 

ıtend. Die Wiſſenſchaft und Saule der Ritters 
ſchaft beftebt darin, daß des Deister feinen Sohn in 


feiner Jugend reiten Iszuen laſſe — 


ztens. Ziemt ed fih, daß des Ritters Soda, 
während er Anappe ifln die Pferde zu beforgen wiſſe. 
Denn e6 ift bidig, doß ex vorher diene, und Uster 
thau fen, bevor er Herd wird. Nur aus dem Kits 
terbienfte wird er den Werth und Adel der fecien Rs - 


‚ berichaft kennen. 


aten6. Deddaib fel- auch jeder Mitter feinen 
Sohn in eines andern Ritters Dienfie than, bamit - 


er in feiner Jugend lerne, bei Tafel vorköuekben nid 
aufwarten, den Mitter wappnen uud kleiden. Deun 
gleihwie der, welcher ein Schneider ober ‚Erhlofer 
werden will, vorher ald Lehriunge Isi einem Meiſter 
dienen muß, fo fol auch jeder Edelklnabe, der zum 
Mitterorben gelangen will‘, vorher bei einem Nitter 
als feinem Meifter dienen; und gleihwie es mufäkt: 
lih wäre, wenn ein Meufch, der ein Schloffer wer⸗ 
. ben wollte, zu einem Schneider in bie Lehre gienge, 
ſo wäre ed auch ungerelmt, wenn ein Knappe bie 
Pſtichten des Nitterorbens bei einen Manne lernen 
wollte, ber nicht ſelbſt Ritter iſt. 
atens. Auch if. es dem Knappen nicht um, 
ab er den Mitter diene, die Pferde beforge, umb 
mit ihm zu Turnieren und Schlachten ziehe: er muß 
auch die Pflichten des Nitterorbeus gleich andern Wiß 
Teufchaften lernen ,..und man fol darüber ein eigen 
Buch halten, und ihm Hierzu eigene Lehrer geben. 
Das ſind die Geſetze, die dich Buch den Knap⸗ 
pen vorſchreibt, und wir werben fogleidy fehen, wie 
genau der allgemein. herrihende Gebrauch mit biefen 
Vorſchriften Abereinkimmte. 
Sobald ber Ebelfuabe Knappe war, befam er ein 
eigenes Amt am Hofe feines Herrn. Die größeren 
Ritter hielten ſchon damals: an ihren Höfen ale bie 
Aemter, die naher Reichswuͤrden geworben find. 
. Sie hatten ihre Kämmerer, Mundſchenken, Truch⸗ 

ſeſſen, Mundbaͤcker, Stallmeiſter, Kammerjunker n. 
. dgl. Alle dieſe Stelen wurden damals mit Knappen 
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deren. ger mit Denn einigen Uaterfäiede, Deb. ‚Die 
dam aligen Wundfchenfen den Ritter unb feine Bdhe 
mirkiich mit Wein bedienten, die Truchſeſen wirklich 
die Tafel deckten, anftrugen und trendirten, bie Kane 
meriunier den Gaͤſten nach Tiſche wirklich das Waſch⸗ 
been reichten, und Abends ihnen bie Betten zurecht 
machten, und die Staitmeifter wirklich ihres Herem 
Pferde beiorgten- Der Reibluappe bed Herrn, den 
man auch Ecuyer d’bonneur nannte, und ber im 
Kriege feine Fahne tragen, und feinen Waffenruf 
freien mußte, hatte unter ihnen den erften Rang. . 
‚Neberbaupt waren die Anappen näher um ihren Herrn, 
man vertraute ihmen alle wichtigeren Geſchaͤfte, alle 
geheimeren Aufträge, und die nähere Werwaubtihaft 
der Amnpenftuffe mit. jener. des Ritters ſchien jhnen 
ein Meat auf das Innige. Vertrauen ihres Herzn zu 
‚geben. Wichtiger und ſchwerer, aber auch ehrenvoller 
war der Kuappendienft zus Zeit eines Turniere oder. 
‚Kriegs. In ſolchen Fällen mußte der Knappe feinem 
Herrn die Muͤſtung anlegen, ein Dienft, der bei 
der entfeglihen Menge von Theilen, aus deuen eine 
ganze Nüftung Beftund, wenisftens eben fo viele Mühe 
uud Geſchicklichkeit forderte, ald heut zu Tage eine 
‚Kammerjungfer braucht, um ‚ihre Dame in eine volle 
ſtaͤndige Baliräftung zu bringen, wobei aber zugleih 
das Nleinfte Merieben des Knappen, eine einzige, 
ſchlechtgeſchnallte Schiene , dem Mitter dab Leben fos 
ften kounte. Huch die Sorge für bie Pferde war ganz 
in deu Händen der Knappen. Hierzu gehörte nicht 


wennet Gefchicklichkeit, mb. 68 von WBerliäiagen 
rhnit ſich in der Lebenebeſchreibung, bie er von ſich 
idR verfaffet hatte, wigt: wenig,‘ daß er waͤhrend 

. feines Knappendienſtes cher alle Pferde feines Her 
gesäumt und gefattelt hatte, che deſſen breißigidheigen 
Kuecht mit einem einjigen fertig werben fomnte. °) 

- Berner halfen die Knappen dem Ritter aufs Ye, 
nnd hielten ihm die Gteigbägel: fein Helm, fein 
Schild, fein Schwerdt und ſeine Lanze waren: in Bl 
len, wo er fie nicht brauchte, in ihren Händen, Sie 
dhießen baber ‚Saildluappen, oder Knappen, fo wie 


... auch ber franzoͤſiſche Name -Ecuyer von Ecu (ein 


Schild) hergeleitet wird. In Deutihlaud hieß man 
fe inenemein Buden. "") Wenn der Mitter ausritt, 
ritten fie hinter ihm ber, wie unſere Reittucchte uud 
hatten fein Fellelſen ruͤckwaͤrrs aufgepadt. Im Kriege 
hielten fie ſich feſt hinter ihren Herrn, beobachteten 
alle feine Bewegungen, verſahen ihn, wenn ed Noth 
wor, mit neuen Waffen, oder mit einem friſchen 
Pferbe, parirten, fo gut- fie konnten, die Hiebe und 
Stoͤße ans‘, die ihn umverfehens treffen foliten, und 
fuchten ihn auf alle mögliche Welfe zu ſchuͤtzen, ohne 
jedoch felbft zu fämpfen, ımd die Grenzen einer blo⸗ 
— Gen: Vertheidigung zu uͤberſchreiten. So vertraute 
, auch ber Ritter die Gefangenen, die er während eis 





0) Lebensbeſchreibung des PA von Berlichingen. 
Nürnb, 1731. 8. ©. 19 


“) Ghendeffeiben debensbeſchreib. ©. 7. 12. u. f 
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nes Treffens machte, den Haͤcwen ſckuer Mappen am, 

Alle dieſe Haus⸗ mb Krlegsdienfte, fo unbeden⸗ 
tend und vlelleicht -erniedrigend fie auch ſcheinen mo⸗ 
gen, waren in den Augen des Knappen, fd voruchm 
and ‚feine -Abkumft immer feyn mochte, groß, heilig 
und ehrenvoll. Die Hofe Weseiffe, die man von dem 
ehrwürdigen Sharafter der Ritterſchaft allgemein deg⸗ 
te, verebelten die niedrigften Dienfte in feinen As 
gen, und er bielt es für eben fo wenig erniebriyend, 
feinem Herrn beim Tiſche Wein einzuſchenken, als a6 
mancher Fromme Fuͤrſt noch zu unfern Zeiten unter 
feiner Würde hält, einem Kapuziner, der bei ibm 
Hoftaplausdienſte verfieht, und den er bei (Tiſch) 
Tafel fatt eines Hofnarren braucht, früh morgens 
Kim Altare zu miniſiriren. Nutz, der Knappe glaubte 
mit eben der ERauſchung in feinen Ritter ben ganzen 
chrwuͤrdigen Körper ber gefammten Nitterfchaft zu ede 
ten, mit welcher noch heut zu Tage manche fromme 
dyame in dem Pantoffel des Papſtes die Religion 
ſelbſt in eigener Perſon zu kuͤſſen glaubt. Ja wäre 
Dapft Hadtian IV. ein Mitter geweſen, Friedrich der 
Möthbart wuͤrde ſichs ohne Befremdung feiner eigenen 
Zeitgenoſſen haben Zur Ehre rechnen koͤnnen, ihm den 
Steigbuͤgel zu halten. 

Die Knappenſchaſt war an und für ſich nichts, 
als eine Art von Noviziat, worinn fi jeder Knapuo 
zum Ritter vorbereiten mußte. Und wirllich machte 
die ungemeine Stärke und Geſchicklichkeit, deren ein 
Nitter dammals im Kriege mad bei Turnieren bedurfte, 


* 


8D 


Pu 
’ — 44 U) 
! 


eine ‚längere Serkiung.nettwenbig.. Die Ruayyen 
ließen es auch darinn an nichts fehlen, und es iſt um 


glaublich, und weit uͤber die Begriffe unſers Zeital— 
ters, zu welchem Grad von Abbaͤrtung, Staͤrke und 
Geſchicklichkeit ſie es während dieſer Yrüfungszeit 


brachten. In ber ganzen ſchweren Ruͤſtung ohne 
Steigbuͤgel auf ein Brerd ſpringen, mit ſchweren La 
ſten einen hoben Berg binanlaufen, das hoͤchſte gefat: 
telte Vferd mit. einer Hand au ber Mähne, mit der 


‚andern am Eatteltuopf faſſen, und ſich über daſſelbe, 


öbhne es zu berühren, von einer Seite auf bie andere 
ſchwingen, an zwei nicht zu weit von einander ſlehen⸗ 
den Mauern, fo hoch und ſchluͤpfrig fie auch ſern 
‚mochten, mit. bloß angellemmten Haͤnden und Fuͤfſen 
hinanklimmen, ober ‚an- einer ſenkrecht an ber Wand 
feftgemachten Leiter bloß. mit ben Händen, oder au 


‚mit einer Hand binanfflettern, ohne je.einen Fuß in 


die Sproffen zu ſetzen, waren ihre gewöhnlichen Epiek 


Übungen , bie freylich in unferm filigraniſirten Zeitak 

"ter fo felten geworben find, daß wir fie hoͤchſtens mug 
noch für Geld zu fehen Erliegen. Auf ihren Zügen mit 
- hen Rittern-gewöhnten fie fih früh an alle Arten Yon 


uUngemach, ſie lernten Hitze, Froſt, Hunger, und ſo⸗ 
"gar Verwundungen ertragen. Als Goͤtz von Berii⸗ 
chlugen während feines Knappendienſtes bei Friedrich, 
Markgrafan von Brandenburg, in einer Sätdyerei eh eis 
ne tiefe Wunde In ben Kopf befommen hatte, und 

ibm nah ſechs Tagen ein Mitt bevorſtand, binnen 


‚ welcher Zeit ex beforgse, nicht heibwerden zu kounen, 
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fo feßte er alle Tage feinen Eiſenhut auf die Wunde, 
um ſich, falls er nicht heil wärde, an die Schmer⸗ 
zen zu gewoͤhnen. ) Außer diefen befchwerlichen Pruͤ⸗ 
fungen, womit die Sandidaten der Nitterihaft ihren 
Muth und Stärke bewiefen, fachten fie auch ihren 
Seit in allen Zngenden zu üben, die einem aͤchten 
Nitter unentbehrlih waren. ine unerfchätterliche 
Treue und Ergebendeit gegen ihren Herrn, die ſtreng⸗ 
fien Srundfäge von Ehre und Redlichkeit, bie tieffte 
Verehrung des ſchoͤnen Geſchlechts, und vor allen jene 
edlere Rittergalanterie, die aber zum Vorzug der 
damaligen Zeiten vor den unfrigen, mehr in Hand⸗ 
lungen als Worten beftand , waren von biefer Seite 
die Hauptgegenftände ihrer Bemühungen. ie bats 
ten an den Höfen der Zürften, wo ihrer oft fünf: 
sig bis fechzig und wohl noch mehr beifanmen wa- 
ren, ihre eigenen Muffeher, oder wie GBR von. Ber: 
lichingen ſie nennt, Zuchtmeiſter, **) deren Amt 
es war, über ihre Aufführung und Bildung zu 
wachen. u 
Hatten fi nun die Anappen zu Haufe in diefen 
Dienften und Beſchaͤftigungen einige Jahre geübt, fo 
mußten fie and reifen. Der allgemeine Hang der 
Mitter gum ewigen Herumziehen auf Abenthener ſteckte 
auch ‚die Kaappen mit der eiebe zum Wagabuden: Le⸗ 





— des os von Beige S. 
") Ebendeſelbſt. ©. Ih. we 
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len am Es gab ihrer viele, die anf-eigrue Zauſt ber: 
wngogen, um ſich Nitterverbienfte zu fmmmeln. Der 
betannte Mitter Ulrich von Hutten, der ſchon in ſej⸗ 
nem Knappenſtande nicht nur dad Schwerdt, topdern 
‚amd die Feder fo gut zu fäbren wußte, daß er ic 
mit dem einen den Ritterſchlag, fd mit der andern 
ben Lorbeerfrang erwürb, 309 fchen in feinen zwan⸗ 
zigſten Jahre auf eigene Fauſt in den venetiaulſchen 
Krieg, wo er, wie die Grabſchrift, die er ſich daſelbſt 
‚verfertigte, beweist, mit Armuth, Froſt, Hunger und 
Krankheit zu kämpfen hatte._") Gab es keine Kriege, 
fo zogen die Knapyen, um fih Erfahrung zu verſchaf⸗ 
fen, in fremde Laͤnder, befuchten freinde Höfe, beo⸗ 
“ Iachteten, fahen, lernten, und führten eigene Echreibs 
tafeln bei ſich, um alles Merkwuͤrdige oder Nuͤtzliche 
aufzugeihnen *"), and gaben fie an fremden Höfen, 
upd ſelbſt ‚bei Tumieren nicht immer bloße Zuſchaner 
ab. Denn ſie hatten nicht nur ihre kleinen Waffen⸗ 
ſpiele, ſondern es ward ihnen auch au dem Vorabend 
irgend- eines großen Turniers erlaubt, im kleineren 
Kämpfen mit ber Lanze (die mau Joutes naunte ) 
auf dem Turnierplaße öffentlich, In Gegenwart der 
Kitter und Damen, ihre Kräfte gegen einander zu 
verſuchen. Und derjenige, ber in diefen SBorfpielen 
des Turniers den Vreis oder Dank erhielt, bekam bei 
diefer Gelegenheit nicht nur den Tebhaftefken. Deu 


— — * 
») Sieh den. beutfchen Bretur. 1776- e. 117. 


) Colombiere Theatre .d’houneut,- T. I, -p.. 86. 
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ſchmack jener Ehre Im großen Turniere gu ſiegen, au⸗ 
her der man damals nichts größeres kannte, ſondern 
er hatte auch zumwellen, wenn er fd beſonders aus⸗ 
zeichuete, das Gluͤckk, des andern Tages beim großen 
Turnier ſchon ald Ritter zu erſchemen. Wiewohl dies 
ſes Vorrecht ben Knappen erft in fpäteren Seiten eins 
geräumt ward, und als ein wirklicher Eingriff in die 
Ritterrechte mit unter. bie Urſachen gehörte, welde 
nach und nah die Mitterfchaft. in Verfall brachten. . 

Hatte nun der Knappe ſeine Zeit gedient, das 
beißt, hatte er fieben Jahre durch‘ ſeinem Herrn alle 
obenerwähnte Dienſte geleiſtet, und hatte er es in 
allen zu einem Ritter erforderlichen Eigenſchaften zu 
einem fo hohen Grad von Vollkommenheit gebracht, 


daß fein Meifter mit ihm zufrieden war, fo durfte 
er endlich hoffen, in den Tempel ber Ehre eingelaf- _ 


fen zu werden; denn dieſes noch ſehr gemäßigten 
Ausdrucks bediente man fich bamalß , um die Ritter⸗ 
würde zu bezeichnen. 

Ein und zwanzig Jahre waren die geſetzmaͤßlge 
Zelt ber Ritterſtuffe, und wenn der junge Ritterzoͤg⸗ 
Ung um dieſe Ehre von feinen Edelknadenſtande an 
eben fo lange, als Jakob um feine ſchoͤne Rahel dier 
nen mußte, fo if. es gewiß, daß ihm bey einer aͤhn⸗ 


lihen, oder wohl noch größeren Sehnfucht feine-viers 


sehn Jahre eben fo gut vierzehn Jahrhunderte ſchei⸗ 
uen mußten, als fie es jenem geſchienen haben. Doch 
‚durfte er nicht Immer ſo lange warten; eine hoͤhere 
Sedurt, beſendere (Diesfir) Werbienße.um feb 
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nen Herrn, ober eine auszeichnende Gefchidikhleit 
und Tapferkeit im Turnier oder Kriegsdienſten fon 
ten dieſen fr ihn fo wichtigen Zeitpunft "feines 2er 
bend beſchleunigen. Die Yrimzen von Frankreich 
machte mau in der Wiege ſchon zu Nittern, andere 
erhielten die Ritterwuͤrde im fiebenzehnten ober auch 
fänfzehnten Jahre, und fo wie bie Mitterfchaft ab 
sah, warb man in diefem Punkte gefälliger. Dech 
besten einige von felbft fo überfpannte Begriffe von 


dieſer Würde, baß fie fich bereiten nicht eher wuͤrdig 
hielten, bis fie eine Reiſe ins gelobte Land, oder 
einen Bug’ gegen die Unglaͤubigen mitgemacht hatten. 





vii. 
Beobachtungen 
uͤber— 
Oeſterreichs Aufklaͤrung und Litteratur 
von 


u 


Blumaner. 





In einem Staate, in bem von jeher Liebe zur Leu 
ture bereite, -Iu dem man von jeher die Schriften 


‚ aller aufgeklärten Nationen las, um befto gieriger 
las, jemehr Schwierlgkeiten die‘ Neugierbe der Leſer 
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reisten, in deſſen aufseklaͤrterem Theile. von icher 
Grunbfäge uud Depuungen keimten, die jeder den⸗ 
lende Kopf wohl im Stillen hegen, aber nicht öffent» 
lich ausbrechen laſſen kounte, wo Wißbeglerde dem 
ſtarken Damm, ſeit langer Zeit entgegen arbeitete, 
und dem Durchbtechen bereits nahe wars in fo einem 
Steare mußte auf die Wegrdumumng der Hinderniffe, ' 
md die. Erweiterung der Vreßfrevheit nothwendig 
eine Ueberſchwemmung von Broihären folgen. 

Auf welchen hohen Brad ſchon vor biefer Epoche 
die Schreibbegierde der Schriftfieller des Landes ges 
fiegen war, bewieſen die zahlloſen Leichengedichte, 
Reden, Träume m. ſ. w. auf den Tod der feligen 
Kaiſerin, und der nicht zu-bändigende Eifer, mit 
welchem viele . derfelben der Verſtordenen noch ind 
zweite Jahr hinein nachleverten. Der Werth biefer 
Gedichte, fo verichieden ex war, und fo zweidentig 
er allemal bei. bloßen @elegenheitägedichten ſevn muß, 
eröffuete Deunoch der inlaͤndiſchen Dichtkunſt eine nicht 
zu verachtende Ausſicht. Die Schreibluſt war nun 
einmal-rege, und fie ſchien nur eine kurze Seit, wie 
in einer farzen Sturm propbezeihenden Windftille zu 
Igvieren, «ls ihr der Ruf der erweiterten Prepireys 
beit auf einmal in die Segel blies. Die Heine Schrift: 
über die Begräbniffe, die am erſten von dies 
fer groͤßern Freiheit Gebrauch machte, war den Vor⸗ 
Iäufer, und gleihfam das Zeichen zum Angriff, das 
banbert Federn in Bewegung ſetzte. Man ſchrieb itzt, 
von allem, und aͤber alles, man nahm den naͤchſten 

Blumauer's proi Schritten I. Vd. € 


beten BGegenſtand ber, 005 eine beit Iäägere, Beh . 
tärgere, bald geſalzene, bald ungefälzene Bräße das 
. rüber, und tifehte ihhn dem damals noch ſetzt beiß⸗ 
hungrigen Vublikum zun Mahlzeit auf. - Nichts wer- 
von nun an vor ber rAftigen Fedet der Autoren ſicher: 
für 10 Kreuzer konnte man jeben Segenfiand, er mochte 
groß oder Hein ſeyn, durchgebeutelt leſen, und ein 
vollſtaͤndiges Verzeichniß all der Won und Ueber, 
die damals erſchienen, wuͤrde ein Gemaͤhlde von ber: 
voſſierlichſten Compoſttion geben. Ich will sur Vrebe 
nur einige dieſer Vroſchuͤren berfeßen: “ 
Ueber die Stubenmaͤbchen in Wien. — Ueber bie 
Kammerjungfern. — Ueber bie Buͤrgermaͤdchen. — 
Ueber die Halbfräulein. — Ueber die Fraͤulein in Wien. 
— Das Lamentabel der guädigen Frauen. — Ueber- 
- die Schwachheiten ber gnaͤdigen Frauen des leoniſchen 
Adels. — Ueber ben hohen Adel in Wien. — Uebet 
Doktoren, Chirurgen und Upotheler. — Den Haute 
herren im Vertrauen etwas ind Ohr. — lieber Ne 
Kaufleute in Wien — Ueber bie Dikaſterianten. — 
ueber die Stutzer in Wien. — Ueber die Kaufmanns⸗ 
diener. — Leber die Schneider. — Ueber Die Baͤcker. 
— Ueber bie Peruͤckenmacher. — Leber die Friſeurs. 
— Der ebrlihe Waftel mit dem Klingelbentet. — 
An H. S*. Chef der Malaffenlöge.auf dem Graben. 
— Ueber den Kiefderpraht im Prater. — Ueber bie 
Imterbaltung -bei der Tafel zu Schoͤnbrunn. — Weber 
den Schwimmer aus Tyrol beim Tabor. — Beur⸗ 
theilung der Keuerwerte des Stumer und Mellina. — 
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ueber bie Hehe. — Kaſperl, das Inſekt unferd gelte 
alters. — Ueber das Natiomaltheater. — lieber den 
Mißbrauch des Woͤrtchens Von und Euer Gnaden. — 
Ueber dis Gratuliren. — Ueber die Kleidertracht. — 
Etwas Für die ſchoͤpfichten Wienerinnen. — Philoſo⸗ 
phie det Modeſchnalen. — Meber bie Hochzeiten in 
Wien. — Das Gefpenfk auf den Hofe. — Ueber dem 
großen Brand der Magdalenakirche. — Ueber den 
Selbſtmord bei Belegenheit bed Friſeurs, der fich 
erſchoͤß Iſt der Antichrift blau oder gruͤn? — Ueber 
die Bruderſchaften. — Ueber die Kirchenmuſit. — 
Ueber die Nonnen. — Ueber die Tracht der Ordens⸗ 
geiftifenen. — Ueber die Nelfgnien, Opfer und Mi⸗ 
rakelbilder. — Von Abſchaffung der Weihnachtsmet⸗ 
tem. — Ueber die Unlverſitaͤt in Wien. — Die Ge⸗ 
lehrten im Naſenlande. — Der Gluͤckehafen für ge: 
lehrte Dranlaffen. — Ueber bie zehn Kreuzer : Auto: 
ren. — Kaufts allerhand! Kaufts allerhand ! Kanfts 
lang und kurze Waar! ꝛc. . 

Alle dieſe Broſchuͤren, davon die meiſten in die 
Rubrit Makulatur gehoͤren, und noch beklaͤufig 
dreimal ſo viel, erſchienen voriges Jahr in einer Zeit 
von wenigen Monaten, wurden gekauft und geleſen. 
— Sie ſind den Titeln nach ein ziemlich vonftändt- 
ges Repertoͤrium aber Wien; aber wehe dem, ber 
daraus Wien beurtheilen wolte! Die meiften erſchie⸗ 
nen blos des Geldes wegen, waren in ‚einem Lage 
fertig ,: am zweiten gelefen, und am-britten vergeh 
fen. Man glaube inbeſſen ia nicht, dab man ed bei 
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einer Vroſchuͤre über einen Gegenſtand bewenben 
ließ... Es war beinahe keiner, über deu man nicht 
wortwechfelte. Die Schrift: Heber bie Begrib 
niſſe, die allerdings viel beſſere Nachfolger verbient 
hätte, zog 21 Streitſchriften nah fih, bei welde 
Gelegenheit ber Ehrw. 9-9. Fa, Euratus gu Et. 
Stephan, mit zweien von Amtswegen verfaßten 
Gegenſchriften feine ruͤhmliche Schriftſteller Laufbahn 
eröffnete. Die Beiträge zur Schilderung 
Wiens, eine In vielem Bettacht merkwürdige Schrift, 
der zus Empfehlung nichts, ald. ein den Gegenſtaͤn⸗ 
den mehr angemeffener Ton fehlte, veraulaßte über 
zehn Streiticriften, und ihr haben wir den kat ho⸗ 
liſchen Unterricht bed oberwähnten 9. P. Faſt 
in zehn Thellen, das Stuͤck zu fleben Kreuzer zu 
bauten, durch‘ welchen ber eifrige Herr Verfafler dem 
chriſtlichen Fragbuͤchelunterricht bes ı6ten Jahrhan⸗ 
derts, ber durch die neuen Normalbuͤcher ſchon hei: 
nahe in Vergeſſenheit gefunten war, wieber auf bie 
Beine geholfen hat. *) Die Schrift: Ueber bie 
Stubenmädden in Wien, von Herrn Rau 
tenſtrau ch, war eine der gluͤcklichſten Autorſpeku⸗ 
lationen für ihn, und die Herren, welche ſich an ihn 
- anbiengen, Fuͤnf und zwanzig Broſchuͤren ſchlugen 
fh für und wien, Biefen Saenland- rnd bewle 
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” Der. votdige Herr Soest Karen Birota —*— eine 
wWeyten @chreiben über die Toleraris- dieſen Fanalı 
. fü Unterricht u Berdienk Sommentiet. 
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fen deutlich, was für einen wichtigen ger bes Publi⸗ 
kums die Studenmadchen ausmachen muͤſſen. Von diefer 
Zeit au gingen die Manufakturen der Tagesprodutte un⸗ 
ermuͤdet fort, und in jedem Monate dürfte man anf 
fünfzig Bis ſechzig Vroſchuͤten fiber Rechnung machen. 
Jeder Vorfall, jede Tagsneuigkeit ward zur Bro— 
ſchuͤte, und die alles regierende Göttin Gelegenheit, 
die ſonſt Juvenale und: Buttlers zu unſterbli⸗ 

"en Werten des Geiſtes aufrief, amufltte ſich in 
Mien damit zwei Bogen langen Broſchuͤren das. 
Dafeyn zu geben. Die Schriftfteller fchienen den 
Seſchmack bes Publikums wohl getroffen zu babe, 
fie verlegten ſich auf Perfönlifeiten, Familienvor⸗ 


- fälle u. dgl, und Dinge, die fonft nur in vertrauten 


J 


Kreiſen und freundſchaftlichen Unterredungen abgehan⸗ 
delt wurden, glengen jezt durch die Haͤnde eines gan⸗ 
zen Publikums. Aber auch dieſer Speiſen ward man 
in die Laͤnge ſatt, und als man minder gierig zuzu⸗ 
greifen aufieng, fo war es eine Freude zu ſehen, 
wie mancherlei Schilde die Herren aushlengen, wie 
einer bes andern Kühe verläfterte, wie einer den 
andern Schmierer ſchalt, und wie jeder gegen den 
Schwall von Broſchuͤren loszog‘, ben er mit ben fels 
nigen vermehren half. Allein der Käufer warden. 
demungeactet weniger, die Verleger behutfamer und 
ekler, und vermutplich wuͤrde die fihtbar zunehmende 
Lanigkeit des Yuhlifums' dem Schreiben nah und 
nach das Handwerk gelegt- Haben, Härte nicht die An 
kunft des Papſtes dem ganzen Schriftſtelletweſen 
€ 3 
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eine neue Sonelliraft und eine andere —R 
gegeben. 

Diieſe zweite Epoche endete der Inläubipgen 
gitteratur eine tröftlichere, heller⸗ Ansicht. Maͤnneꝛ 
von beſſern Köpfen ſtanden auf, und ſelbſt viele von 
denjenigen,. deren Schriften bisher eben fo unbedew 
tend waren, als bie. Gegenftände, welche fie behan⸗ 
beiten, ſchienen nun zu beweiſen, daß es ihnen vor⸗ 


en’, 


auf eine _beffere Wabl der Gegenfiände ‚zu denken. 
Freilich ſucht der Schriftfteller von Beruf nicht erſt 
ben Stoff, wenn. er ſich hinſetzt zu ſchreiben fondern 
der Stoff ſucht ihn, und drängt ihn, wenn er. den 
Mann findet, an das Pult; er möthigt Ihr, OR der 
Jen, die fih über den einmal gefaßten Gegen 
ftaud in ikm entwideln, zu entiedigen, dad, was er 
gedacht, beobachtet, entdedt hat, feinen Xefern wit⸗ 
zutbeilen, uud das iſts, was ſeinen Beruf zum 
Soreihen auemant. Es giebt zwar, wie bekannt, 
einen noch dringenderen Echriſtſtellerberuf, als die⸗ 
ſen, einen. Beruf, den man im Magen fühlt, aber 
den keunt man leider aus feinen. Srößten, und nie 
> war er vielleicht fenntliher, ald an deu unzeitigen 
Gewaͤchſen, bie. er in der erſten Periode der Vreß⸗ 
frepheit, auf.dem- oͤſterreiwiſchen Boden hervorbrach⸗ 
te. — ‚Mit de „Kern Landraths Epbel Abhand⸗ 
luug: Was if: der Ppapſſt? begann nun die neue 


deſſere vericde der nlpalfacn, Sagriſtſtelerel Eine, 
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dentſche, ſelbſt dem Walk verſtaͤndiiſche Abhandlung 
über einen Gegenſtaud, der bisher entweder bloß ia 
tetnifch., oder nur von proteſtantiſchen Schriftſtellern 
dentſch, aller immer nur fuͤr Sachkundige allein bes 
Gaubelt worden war, wuͤrde auch ohne die freimuͤ⸗ 
thge Cinſchraͤnkung der paͤyſtlichen Rechte, die ihren 
Inhalt ausmachten, Aufmerkſamteit zu einer 13elt 
ervegt haben, wo det Gedanke Pap ſt in den Köpfen 
‚einer halben Melt, und vor allen in denen des Wie⸗ 
ner Publikums ein ausſchließendes Recht zu walten 
hatte. Schon der Titel dee Schrift war für das 
Wolk; gelſtlichen und weltlichen, adelichen uud: bäxs 
getlichen Standes, eine kaͤhne vermeſſene Frage, 
unerhdst in den diterem Katechismen, in welchen man 
fich wohl jede andere. Frage, nur niemals die: Was 
iſt der Papſt? erlaubt hatte. Noch weit unver 
zethlicher fhien der Inhalt, und faft allgemein war 
die Empörung derjenigen, weile In ihren Kloͤſtern 
eine -freylih ganz :andere Lehre über biefen Gegen⸗ 
fand Dingefogen hatten. Aber was biefe-Beloten am 
melſten wider den Derfaffer empörte, waren deſſen 
fieben Capitel von. Klofterleuten, bie 
mit feiner Abhandlung über den Papft zugleich er: 
fchlenen, und gegen ihr unmittelbares Intereſſe ges 
richtet waren.” Da fie nun gegen dieſe wenig oder 
nichts vorbringen konaten, fo war es natuͤrlich, daß 
Ihnen bie Schrift Aber den Papſt zum Wbleiter ihrer 
Erbitterung dienen mußte, Sie donnerten von ber 
Kanzel herab gegen den Verfaſſer, und 9, Merz 

664 


- pa Augkdurg' bieit-in:chner dffentikchen Mikes: 
veröpredigt Gericht fiber iihm. Nichts War. bei dieſer 
Gelegenheit luſtiger auzuſehen, als. wie fih bie if: 
ver auf ber Kaugel-wandten, und fränmuten, .um 
dem Berfafler eind anzuhängen, ohne fich gegen die 

Gruundſaͤtze des Staats und der Genfar, welche dieſe 
Schrift billigste, zu verſtoßen Aber noch eifriger, 
und folglich: noch groͤber waren fie mit der⸗Feder. 
Ein jeder, ber dagegen ſchrieb, nannte feine Lehre 
acht und' nuralt, und bebachte ungküdliher Weib 
nicht, daß bie Grundſaͤtze des Mittelalters frevlich, 
leider! uralt, aber die der erſten Kirche noch u % 
älter, und ſolglich auch acht er ſeyn. Kurz über 
ſtebenzig Schriften zogen allein für und wider diefen 

BGecgenſtand zu Kelde, und das Reſultat aller Gegen 
fhriften war. daß fie des Verfaſſers Abhandiung, 
ftast fie zu wiederlegen, bekannter, geſuchter, uud 

felglich gemeinnägiger machten. . Dieß bewies augen 
ſcheinlich der erſtaunliche Abſatz derfeiben, und bie 
Eilfertigkelt, mit welcher fie Ins Lateiniſche und Fran⸗ 
zoͤſiſche uͤberſeht ward. Sogar der. Titel dieſer Abe 
handlung fehlen Evoche zu machen; eine Menge Schriſ⸗ 
ten erſchienen von nun au in Geſtalt von Fragen, 
und indeß ber Verfaſſer ſelbſt no einige Gegenſtaͤnde 
des Kirchenrechts auf biefe. Art behandelte, wimmels 
te es von fragenden Titeln. Man frug: 

Was iſt der Verfaſſer der Abhandlung; Was if 

der Papſt? \ 

Was iſt der Kardinal? 
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P Wu 57 u 
Was ſoll der Pfarrer fun? _ 
Was ift die Religion? 
Was ift die Kirche? 
Was ift ber Kaiſer? _ 
Was find die Pflichten gegen Sort 
Mas ift der Veter? 
Was ift der Teufel? 
as find die Wiener Schriften Aberhaupt ? 

Und man würde vielleicht noch mehr gefragt ha⸗ 
ben, wenn dad Antworten nicht fo (wer wäre. We⸗ 
_ nigftens machte ein Gegner diefer Herren Frageſteller 
Die feine Bemerkung: daß ein Narr mehr fragen 
Eönne, als zehn Weife beantworten. 

Noch eine Schrift, über welche bei Gelegenheit 
Der Ankunft Des Papſtes bis zum Ekel geftritten ward, 
war: Die Vorftellung an feine päpftlihe 
Heiligkeit Wins VL von Herrn Nauten: 
frau. Der Ehrw. P. P. Faſt, der ſichs nun ein: 
mal zum Gefhäft gemacht zu haben fheint auf ber 
erzbifhöfichen Warte die Afpelten der Aufklärung am 
“ Wiener Horizonte zu beobachten, konnte dieſen Irre 

ſtern nicht unangehalten vorbeilaffen. Er glaubte an 
Demjelben dur, fein altes Sehrohr eine Menge Zles 
«en wahrzunehmen, und, ohne erft zu unterfuchen, 
„ob diefe Fleden nicht etwa an den Glaͤſern feines ei- 
genen Tubus befindlih ſeyn, ereiferte er fi dage⸗ 
gen in einem Tone, der in den Zeiten, da man 
mit Fänften fhried, einem Weislinger Ehre ge: 
macht haben würde. Herr Rautenſtrauch, der 
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keinem feiner Gegner gern das letzte Wort läßt, fiens 
an Epiſteln an ihn zu ſchreiben, deren keine unbe 
antwortet blieb; und hieraus entfland jener artige 
Briefwechiel, der, wenigftens von Seite des Ehrw. 
BP. 9. Faſts einen herrlichen Beittag zu dentſchen 
‚Epifolis ob[curorum virorum abgeben würde. Uns 
ſtreitig bleibt Herrn Rautenſtrauch bei biefem 
ganzen Handel bie Ehre einer ungleich größeren Maͤ⸗ 
Gigung, und bie noch gröffere, der Verfaſſer etuer 
Schrift zu ſeyn, wie feine VBorftellung if. 

Es erihienen in biefer zweiten Schriftftellerpes 
tiode , welche ben Vapſt zum Gegenftand hatte, noch 
mebrere febr gut geichriebene Abhandlungen, beren 

Auseinanderſetzung mich zu weit führen. wärbe. Ge: 
‚mug, aus allen zufammengenemmen, ergiebt fich der 
Schluß, daß fih von dem jungen Nachwuchs der 
Autoren — berienigen verſteht ſich, die haicht Pfu⸗ 
ſcher find — wenn nicht. Schreibbegierbe allein fie 
leiten, und Weberlegung Die aufbranfende Hitze maͤßi⸗ 
gen wird, noch viel Gutes haffen läßt. 

Mit dem Inſtitute der Predigerkriti 

ker begann für Wien eine neue Schriftſtellerperlo⸗ 

be, bie fowohl wegen ber Wichtigkeit des Gegenſtan— 
bes, als ihrer unftreitigen Gemeinnügigfeit merk» 
wärdig if. Wie wichtig die Nolle eines Yredigere, | 
und wie groß der Einfluß eines Öffentlichen Rebners 
. auf dad Wolk von jeher geweſen ſey, beweifet bie 
‚ buch alle Nationen und Alter immer glei fertlan: 

fende Erfahrung von den Sophiften Briechenlands an, 





\ 

9— anf bie hersiuriichenden Brdrrediget unferer Zei⸗ 
ten. Unzaͤhlig find die Beiſpiele, daß eine ſchwaͤr⸗ 
meriſche Rede ſeige Memmen zu Helden, und gut⸗ 
willige Schaafe zu reißenden Wölfen machte. Nicht 
ſelten Haben Prediger ihre Macht über das menſch⸗ 
liche Herz bis auf einen. unerklaͤrbaren Punkt getrie⸗ 
beu; und daher kam es, daß man dad, was fie von 
der. Kanzel herab wirkten, fo oft Miratel nannte, 
Noch mehr: ein nur mittelmäßiger Redner läßt am 
unmittelbarem Cinfiuffe auf fein Volk ſelbſt den bes 
ſten Schriftſteller weit hinter ſich zuruͤk. Nie wird 
en Raynmal feinen Lefern das werben, was 3Zika 
auf feiner Tonne den Huffiten ward, Der Grund’ 
Yievon liegt in des Natur der Sache, Der Redner 
Hat nicht nur alle Vortheile bes Schriftftellerd,, ſon⸗ 
dern er hat noch weit mehr, um auf fein Wolf zu 
wirken. Die Urt, mit welcher beibe ihre Sedanken 
und Empfindungen mittheilen, it unendlich verſchie⸗ 
den. Das Mittel zur Wirkung if bei dem Schrift⸗ 
ftellee nur der todte Buchſtabe, bei dem Brebiger 
das lebendige Wort: der Prediger iſt gegenwärtig, 
nm jedes feiner Worte durch Ausdrud und Geberde 
zu unterſtuͤhen, und wirkt alfo auf zwei Sinne zu: 
gleich: der Schriftiteller iſt abweſend, bleibt ungeles - 
beu, und kann nur auf einen Eiun wirken. Der 
Redner wirkt anf Tauſende zugleih, und bat da 
den wichtigen Wortheil, daß ber gerährte Zuhörer 
den nngerührten bewegt, und das Beifpiel des grö« 
feren Theiles den kleineren mit anftedt. Den Schrift⸗ 
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feher ließ jeder alein, ı und ber Leſer ſieht Leine 

itaeruͤhtten um ſich, die feine Empiudung unter 
flüsen oder heben könnten. Der Redner kann fort: 
seien, wo er will, und zuräcdhalten, we es ihm 
beliebt: den Lauf des Scqriftſtellers kann jede Klei⸗ 
nigkeit hemmen, und feine _Muhepunfte werben- mit 
einem Blick überfprungen. Das Vublikum des ebd: 
ners if gleichartiger, es if ihm mehr befmmmt, um 
auf felbes zu wirlen. Das Publitum bes Schrift⸗ 
ſtellers ift die Welt, unendlih maunisfaltig au Den: . 
art und Empfindungsvermögen, er kennt feine Lefer 
nur nah dem allgemeinen Begriffe der Menfchen, 
und bat nur entfernte, unbeftimmte Mittel, un auf 
fie wirken zu können. Aus dieſer Vergleichung, die 
allerdings noch weiter geführet werben könnte, wird 
es einleuchtend Klar, daß der Prediger von ungleich 
größerem Einfluß ſeyn muͤſſe, als der Sqriftſteller, 
daß dieſer nur nach und nad Proſelyten machen, .ies 
ner aber angenblidliche Empörungen veranleſſen, und 
folglich gefährlicher werden könne, und daher in einem 
Staate eine noch weit firengere Aufſicht verdiene, 
als ſelbſt dee Schriftſtellet. 

Dieſe allgemeinen Betrachtungen, bie, wie al 
les Allgemeine, ihre Ausnahme, und Einfchräntungen 
wohl haben mögen, machen bie bisherige gaͤnzlicke 
Genfurfrepheit aller öffentlichen Predigten fehr auıfals 
send, aber noch auffallender Die Klagen derjenigen, 
bie fi berechtigt glauben, gegen. ein Juſtitut gu 
Murren, welches allein diefen Mangel einer oͤffentli⸗ 
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hen. Wuffüht einigermaßen erfegen kaun. Geit der - 


Zeit, da die Pfarrer den Beſih der Kanzel mit den 
Mönchen zu theilen anfiengen, iſt eine ſolche Aufficht 
um fo noͤthiger, da man weiß, was für Aberglauben 
und Jerthuͤmer dieſe Gattung Prediger nicht ſelten 


unter dem Volke verbreitet, und wie oft fie ben Pre - 


digtfiuhl zum Pranger der Pfarter, der Obrigleiten, 


und feibft ihrer Sunftgensffen, gemacht haben. Akal- 


ſo das Inſtitut der Predigerkrititer von 
Dieter Seite ein mentbehrlicher Saum, fo dient felbes 
zugleich von der. andern Seite deu Prebfgern zum 
Sporn, mehr Fleiß auf ihre Predigten zu verwenden, 
und densDOrden felbft zum Antrieb, ihrer Gubiefte 
beffer zu wählen, und keinem efne Kanzel zu vers 
trauen, weicher unfähig iſt, derſelben Ehre zu machen. 
Diefe firenge Auswahl IN um fo nöthiger, ba man 
leider! aus Erfahrung weiß, was für Subjekte nicht 
felten die Candidaten der meiſten Moͤnchſorden mas 
ten, Wenigſtens hat mic felbft ein wärbiger Pro: 
feſſor einſt verfibert, und mit Vorweiſung feiner 
Schulliſten uͤberzeugt, daß er ſeit vielen Jahren her, 
von zwei bis dreihundert feiner jährlichen Schuͤler 
um bie. Hälfte des Jahrs immer ein Drittel mit 
Atteſtaten der zweiten oder gar dritten Alaffe ausge: 
muftert, und in die Kapuziner s und Franziskaner⸗ 
kloͤſter abgeſetzt babe. 
‚So einleuhtend nun bie Notbwendigkeit irgend 


einer Urt von Öffentlicher Auffiht über die Prediger 


jedem unbefangenen Kopfe feyn muß, fo nichtig find 


\ 
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aubererſeits bie Gruͤnde, welche bie Vertheidiger eb 
wer nobeſchraͤnkten Kanzelfreyheit dieſem Juſtitute 
entgegen ſtellen. Alle ihre Brände, tw fo mancher lei 
formen fie diefelben auch einkleiden, laufen immer 
in deu Vunkt zufamumen: Daß eine oͤffentliche 
profane Kritik das Unfchen des Worts 
Gottes entiräfte, und ber Ehrerbie⸗ 
tung, bie man deu Verkündern deſſel⸗ 
ben ſchuldig ik, zuwider ſey. Swei Ein 
sohrfe , die kaum einer Widerlegung werth find. Er⸗ 
Reue, ik wohl das alles Gottes Wort, was ein Pre 
diger fpricht?, Ich traue jebem Prediger zu viel Ehe 
erbietung gegen feinen göttlihen Lehrer sun als'daf 
ich je glauben wollte, daß einer fühn genug fen, dem 
allerweiſeſten Wefen feine oft fo unlogifcken Gchläfle, 
feine Läpnereven, feine fieblofen Ausfälle, und fe 
ven Pegendentram als eigen Wert unterzufchieben. 
Sind zweitens felbft ihre Auslegungen des göttlichen 
Wortes immer logiſchrichtig, und dem Menſchenver⸗ 


ſtaude gemaͤß? man leſe die woͤhentlichen 


Wahrheiten der Kritiker, und man wird faſt in 


jedem Stuͤcke Beiträge zur Werneinung dieſer Frage - 


finden, Man halte bie Tertverbreifiungen eines Brus 
ders Gerundio *) ja nicht für abertrieben. So 


= =) Sranı' Isla, ein Maniiher Iehult, auf dem. de 
Geh ded Cervantes rubte, fiefite im Sabe 1758 in 
feinem Kanzeidonquiſchotte, ten eg Bruder Berundis 


nannte, den Wredigern feiner Zeit ihr eigenes Sheamin | 
sum Spektakel dar. Dieſes vorteile Buch, weiche 
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ungereimt felbe ind, fo gewoͤhnlich find. fie nicht vur 
bei fpantichen , fondern auch bei beutichen Prebigern. 
Man- höre zum Beweis ein Weifpiel aus einer. Wie⸗ 
mer. Predigt, weiches eine kaum fünf Jahre alte 
Thatſache iſt. Es war eine-Faftenprebigt , in welches 
der Prediger feine-Zuhörer zur Enthaltung von Fleiſch⸗ 


fpelfen ermahnte, und ihnen den Abſcheu vor den Fa⸗ 


ftenfpeifen .benehmen wollte. "Unter audern Beweis 
fen führte er das Meitpiel des jungen Tobias anı 
wie derſelbe mit dem Engel in die Ferne gegangen 
fey, ein Mittel für bad verlorne Augenlicht feines 
Vaters zu fuben, und wie er, als ihm der Engel 
einen großen Fiſch gezeigt, vor demfelben aus Furcht 


zurüd gebebt, von bem Engel aber ermuntert worden _ 


ſey, ihn herzhaft anzugreifen. :„Alfo,“ fuhr der 
Prediger ohne zu lachen fort, „alſo auch ihr, meis 
we Zuhörer, fürchtet euch nicht vor dem Fiſch, ergrei⸗ 
jet ihn herzhaft, er wird euch nit beiffen, u. ſ. w. 
Jede Textverdrehung ift Eraftlos für den Verſtand, 
und leiter zu Trugſchluͤſſen, Die den Maun, der fie 
einfieht, enipoͤren, ſtatt ihn gu überzeugen, jedes Les 


gendenmärchen macht den Prediger in den Augen bed 


vernänftigen Zuhdrers entweber zum Heuchler, dem 
er verachten, oder zum leichtgläubigen Kinde, das er 


? — 
Bertuch unter dem Titel: Geſchichte des berähm 
sen -Vredigers Bruder Gerundio von Tamm 


»ayas. Leipis 1773, 2 Bände gr. 8. ind Deutfhe _ 


Aderfegt bat, iſt die angenehmfie umd Ichrreichke Lekture 
für Prediger aller Narionen und Zeiten, 
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bemitleiben muß. Und dieß tft, womit Prediger ſelbſt 
ihr Wort entkraͤften; bie Kritik thut das Gegen: 
theil, fie will, daB Gottes Wort in dem Munde ber 
Prediger nicht kraftlos werden fol. Und wie Tann 
‚endlich eine oͤffentliche Müge der Kanzelgebrechen ber 
Ehrerbietung zumiber feyn, die man den Predigem 
- fhuldig ti? Jede Ehrerbietung , die nicht perfönlis 
ches Verbienft zum Grunde hat, wird Satpre für 
den, dem fie erwiefen wird; man ehret den Mann 
des Nleides deswegen. Die Kritik will den Prebigern 
nicht ihre Ehre nehmen, fie wii ihnen Ehre geben: 
und giebt fie nicht dem Ehre, dem Ehre gebährt? — 
Genug zur Apologie eines Yuftitutes, deifen bes 
feheldener Tadel nur dann aufhören kann, wenn bie 
Prediger aufhören werden, ihm Stoff zum Tadel zu 
geben. — Das Ynftitut ſelbſt war eigentlich eine 
beifere Nachahmung eines ähnlichen Inftitutes in 
“Bag, die Geiſel der Prediger genannt, das 
aber, weil es feinem Endzwede in der Ausführung 
minder entſprach, aufhoͤrte. Die bloße Antünbigung 
dieſes Inftituts in Wien erregte ſchon Aufſtand. | 
Der verjährte Beſitz einer bisherigen. gänzlichen Uns 
fehlbarkeit anf der Kanzel follte man dem Urtbejle | 
weltlicher Richter ausgeſetzt ſeyn? P. Pochlin, 
Lehrer der Beredſamkeit in dem erzbiſchoͤſflchen Alum⸗ 
nate, war der erfle, der die bloße Ankündigung als 
eine Herausforderung auſah, und dem Feind, dem er 
noch nicht kannte, beberzt vor die Stine trat. Mit 
einem Feind anbinden wollen, den’ man noch nicht 
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remt,bahe nach des Regel ber Kelegdtupft. -- "Tel 


kuͤhnheit, bei 9. Yohlin war es; wie mm aus fe ' 
nern Fehdebrict, den en Im Wiener Diariumrfeb.. 


nen Gegner zuſaudte, fliehen donnte, Selbſtgefuͤhl 
feiner Stärke und Bewußtſeyn ſelner Unfehfbartelt. 
@r lud ſelne ſcͤnmtlichen Gegnet nah Voͤſendorf 


ein, wm ſich da mie ihnen ˖auf ber Kanzel gu meſſen 


und das ungefaͤhr in den Ausdrucen, deren ſich einſt 
der große Sollath gegen den Heinen David be 
diente. Die Gegner erſchienen, die Predigt begann, 
und der Rieſe fiel noch vor dem erften Stein aus ber 
Schlender feiner Kritiler. Er raffte ſich auf, uud 308 


nun als Schriftſteler aus, und el wieder, fhwerer 


als zuvor. Er kam nun In Yerion eines Fleiihhaders, 
und that zum dritrenmal einen Fau, der nun deut: 


4! 


Hy bewies, daß es dem Kritikern weit weniger Ehre 


gemacht habe, über fo. einen Geguer zu fiegen, als 
ed Innen gemacht haben würde, wenn fie nachdem 
Fehdehand ſchuh eines Mannes, der fo wenig Ritter 
war, gar nie gezriffen hätten. 

So verbäßtig nun 9. Pochlin ſelbſt durch die 
fe Art zu ſtreiken feine eigene Sache gemacht hatte, 
fo fand er doch bald an dem mehrgedachten P. P. Faſt 
einen würdigen Gchülfen. Dieſer eifrige Mann, der 
den bieherigen Papierverberbern getreulic geholfen 
hatte, das weiße Papier zu vertheuren, und das ge 
drudte wohlfeiler zu nahen, fand die Wachſamkeli 
der Genfar über die Predigerwahrheiten unzureidend; 

und hielt es für Pflicht, Über biefeiben eine Art nor 
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Guserreoifiutäguukät zu haltım... ee abe dieß, aut 
Mut ad ruoch.intt In feiner datholi ſche a Brh 

" bung der Vredigerwahrheiten, die bereite auf 9 Stu 
ſe aebichen ,. vnd in ‚feine betanrten urmanie: 
geſchrieben in. 

Nach weit mehe ward: Diefed Sapitnt- you bet 
Kanzel herab angegriffen. Eſs ward balb Der allge 
meine Gegenſtand der oͤffentlichen Kauzelschen, und 
hie meiſten Prediger zeigten ſelbſt bei dieſer Gelegens 
beit deutlich, wie-feht..e6 ihnen zur Gewohnheit 
geworben ſey, bie geheiligte Etätte sum Tummel. 
plat yerfönlicher Leidenfchaften zu machen, und wis 
wenig--bie Heiligzkeit des Ortes vor Entheiligeung. fi 
Mere. Aurz, fie bewieren jelbu, wie ſehr fie eine 
bffentlichen Aufſicht vonnoͤthen haben. Das Auffal⸗ 
lendſte bei dieſer Sache war, daß Maͤnner, die im 
VPredigeramte beinahe grau geworden, bie ein Mect 
gm haben glauben, ſich juͤngern Prediger« zu Lehrern 
und Muftern aufwerien zu dürfen, -gerabe Die lautes 
- ken Beweiſe von jugendlicher Hitze, und gereiztes 

- Leidenschaft gaben, und bei dem erften Aulaſſe des 

‚ Heinken Tadels fo gang vergaßen, dab Sauftmuth 
und Beſcheidenheit die weſentlichſten Cigenfchaften 
J eines Verkuͤnders der Lehre Chriſti fevn. Kurz, 
Männer, die von Amts wegen und ermahnen, Un 
bilden.mit Gedulb —— konnten bie Wahr⸗ 
deit nicht vertragen, zeigten und. von- Nen⸗ 
em: die leidige, weite- Pier weiche die orte von 
den Werlen trennet. 


— 





— — iR — v 
. gm in papt, Dorte / von dor Weedigsetricit ſelit 
En Endawec dieſes Juſtitutes if. zmeifgh-.. Es (dl 
ein Zguın und ein Spora für die Prediger, und ein 
Belehruugs⸗ und Verwahrungomittel für die Zubd⸗ 
zer ſeyn. Der ‚sehe Endzwedc fordert feefmäthigen, 
befheidenen Tadel, ohne Auſehung des Perſon, up 
was zu tadein f,. und; ‚asrechtes ungartbepiihes 2ob 
Deſſen, was Lob verdient. , Der: zweite Endzwec 
Forbeit Auftlaͤrnag Aber. Dintelpeiten, Zurechtwei. 
fang irriger Mepnungen, Unteriheidung zwiſchen 
weſentlichen und nuweſentlichen, vatzlichen und ſchaͤd⸗ 
Uchen, aberglaͤubiſchen und erbaunlichen Religionsges 
bräugen, gemane- Kenntniß der geiftlichen- und welt⸗ 
digen Gewalt, und der @ren;lipie wwiichen. beyhen, 
ad endlich das antrauen ‚dor Ceſer, dazu nur auf⸗ 
xrichtige Wahrdeitaliebe, Maͤßitgung und, Beſchelden⸗ 
heit ein zegruͤndetes Recht geben koͤnnen. Daß bie 
Predigerkritiker viele die ſex, Forderungen erfüllen, if 
sumläugbar, aber auch eben fo aunläugbar.ift es, deß 
fie noch weit mehr leiſten koͤnnten, als fe wirklich 
leiſten. Wenigſtens weiß ia. pi, - weß- oft ‚ein ga 
zer; Mogen voll Verſbalichtziten von ſich und den. Pre: 
digern zur Crreichung des doppelten Eadzweckes bei⸗ 
tragen fol. ‚Wozu bie ewigen Repliten auf jeden 
Qusfel eines Predigers 7. Das-Publifum weiß ohne⸗ 
bin, daf Prediger Menihen find, uud das. alte Sprich⸗ 
wort: Wie: may in. den. Mald fprant,-.fg 
. hallts wiederm (0. fehe es in der Sphrifsfteller. 
weit Mode iſ — ſoſ wenigfeng bier zicht ſtatt das 
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Yen.‘ Det Särififtefer, der von der Suͤte feiner 
Abſichten Aderzengt it, Halt fd bloß an vie Sache 
gebt feſten Schritts feinen Weg fort, "und fieht fich 
nicht um nach dem Gebete, das ſich von biefer ode 
jener Seite hören läßt. Nebſt einer größeren Mi 
Piaung wäre ben Werfaffern and oft mehr Klugheit 
in Ausrottung der Vorurtheile, und Betreibung des 
Unftlaͤrungbseſch aͤſtes zu empfehlen. Sie ſcheinen 
Nerium- oft zu haſtig, und ſchneiben einen Austen 
mitten entzwei, ben fie wach und mach auftoͤſen folk 
ten. Das Wert der Aufklärung iſt felner Natur nah 
allmaͤhligen Sanges: das Berlernen von Dingen, bie 
einmal feft in ben Kopf gehämmert‘ And, fordert viel 
> mehr Zeit, als das Lernen; md Aberglaube and 
worurtheil, die leiſen Ganges geſchlichen kamen, und 
nach und nach unvermerkt Plah griffen, laſſen fh 
nicht auf einmal aus Ihrer Weite jagen, fie muͤſſen 
fo fortgeführt werden, mie ſie gekommen find. — 
Diefe Erinnerungen ſchienen mir nöthig zu ſevn, füs 

ein Inſtitut, das dies erfätien mi, was man ie 
ner Natur nach davon erwarten: kann. 
Die übrigen kteineren · Schriften dieſer dritten 
Veriode waren meiſt ein leſdiges Durcheinander. Ge⸗ 
genflände der "Religion fiengen wieder mit allerley 
Vom und Weber abzuwechſeln än, und viele Schrife 
ten ſchlenen nut der einmal ih Gang gebrachten Schrei⸗ 
begewehnhelt dei Hände‘ ihr Daſein zu daͤnken. Und 
da, wie natuͤclich, der Kopf den! Händen nicht im— 
mer Folgen: Tal’, LK paßten eihfge‘ lede Seichender 
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ab, und fudten ihre Eqrelbnuterialien auf der ei: 


fe. Sobald der Poͤbel mas zu ſprechen hatte, hat⸗ 


tem fie was zu ſchreiben, und wie der Huuger gierig - 


an einer harten Brodfrufte nagt, fo nagte ibre Schreib: 
ſucht heißhungrig an jedem Gaſſenſpeltalel. Die 
oͤffentliche Arbeit der geſchornen Verdrecherinuen war 
thnen ein willfommener Etoff. Soger die Mufen 


mußten ſich von ihnen zu dieſem Gegeuſtande brau⸗ 


chen laſſen, aber die Lieber, welche fie zur Melt 


bradten, fahen leider, eben fo ans, wie die Mufen,. 


welche fie zu Gefäugen begeiftert hatten. Wobei fie 
noch bie laͤcherliche Itrung beglengen, bie. Eriminals 


verhbrechen mit ben Polizeybetretungen zu vetmengen, 


und alle geihorug Verdrecheriunen für Gaſſenphry⸗ 
nen auszugeben, vermutblich weil fie. von ihren Ge⸗ 
genfländen begeiftert, es ihnen nicht aufaben, daß fo 
eine Vermuthung die groͤdſte Eatpre muf (dr. eigenes 
maͤnnliches Geſchlecht fey. 


Dem unbefongenen Beobachter, der nun den ge⸗ 


genwaͤrtigen Zuſtand des Schriftſtellerweſens mit dem 
vorigen zuſammenhaͤlt, und ben Bezug deſſelben auf 
Religion, Staat, und Wiſſenſchaften beobachtet, ſtel⸗ 
len ich von ſelbſt folgende Beobachtungen dar. 
Widerlpruch war von jeher die Quelle neuer Ent: 
deckungen in dem Meiche ber Wiſſenſchaften. Geſchwin⸗ 
dere Aufklärung, ‚ciefgre und grändlichere. Senutuifle,. 
feftere Ugberzeugung bei henen, „auf deren Seite die, 
Wahrheit if}, waren von jeher die unmittelbaren zol⸗ 
gen delelten Der menfölige Geig steigt, ‚einen. 
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genetfteine, ‚ aus dem wur auf den Gegenſchlag bes 
Fenerſtahles Licht fährt. Auf biemämlihe Art, wie 
die Wilden In Amerlta Fener machen, erhlelten bie- 
Euröpder Auftklaͤrung und ia. fie eieben Geiſt euf 
Geiſt, wie jene Holz auf Holz.. Wiberfytuc erzengt 
Anſtreugung des Geiſtes dfaet neue Ausſichten, trelbt 
den Geiſt fa unbekannte Gegenben/ und verlängert 


und verftärft die Kette des menſchlichen Wiſſens. Die 


Geſchichte aller Wiſſenſchaſten beftätiget' dieſe Wahr: 
heit. Wo man am meiſten widerſprach⸗ rädre man 
am geſchwindeſten vorwaͤrts, daber der fi Vergleichung 
mit anderen Wiſſenſchaften kaum glaubliche Vorforung, 
den ſchon die Griechen in der Piloſophie machten.‘ 
WMi eine Gekte gegen bie audere verlor, gewanm die 
Philofophie. Eben fo fm Fache ber Neligion. Die 
beftew Schriften ber Kircheniehrer haben wir den Ein⸗ 
wütfen ihrer ‘Gegner: zu danfenz 'umd daß in den 
. fiaftern Zeiten des Chriſtenthums der Widerſpruch feine‘ 
| wohithätige Wirkung verlor, das machten bie rdınkfcen 

Cenfuren vub Interbitte, diedenmienfchlichen Verſtand 
ia Feſſeln legten, und zur Unthaͤtigkeit verdammten. 

Wenn man num dieſe Beodachtungen auf ben 
Widerfprehungegeift unferer Beloten, die ſich gegen 
jeden nenen Vorfchritt der Auftlarung, gegen jede zum 
Wohl der Menſchheit gemachte Verotdmung fo ſehr 
erelfern, änmörtdet, fo etgiebt fd; ‘der Schluß, baß 
diefe Herten Widerfprecyer' Weit bunt bie Btoͤſſen, 
die fie in ihren Wiberfpräden nothwendig geben muͤſ⸗ 

fen; und durch die tiefere Erorterung gewiſſer Dinge, 
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bie fie ſelbſt verauleſſen, ſich ihren eigenen Fall ber 
reiten, umban ‚Ihrer eigenen Grube arbeiten. Nichts: - _ 
iſt lichtſcheuer, als Aberglaude und Vorurtheil: ſie 
deſtanden von jeher nut durch den Schleyer von Ehr⸗ 
erbistung , ber ſſe umgab, und ber den Berſtand des’ 
Bayen Immer in: einer ehrfurchtsvollen Entfernung: 
davon: zurächielt: ihre Vertheidiger ſelbſt haben den 
Schleyer wegziehen, und die Art, mit welcher fe: 
für ihre Goͤtzen fprahen, brachte dieſelben vollends: 
ums: das Bischen Ehrwuͤrdigkeit, das ihnen der fonft 
tolesante Menſchenverſtand noch gelaffen hatte. - In⸗ 
deſſen bat die Wahrheit Urſache, ſelbſt ihren Geg⸗ 
nern zu bauten ; daß ſie Ihr Durch ihre Widerſpruͤche 
Gelegenheit verfhaften, mit den Strahlen ihres hel⸗ 
Icnint!ipes die in heiligen --Rebet gebällten Popan⸗ 
sen, Kbergianbe- und Worartheil näher beleuchten ww“ 
börfen. -- ; 
Eine zweite Bemerkung, die fich jedem Veobach⸗ 
ter. des inlaͤndiſchen Schriftſtellerweſens von: ſelbſt 
aufdringt, iſt biete: daß die Schriftſtellerſchaft — 
zumal in Wien — von ihrer eigenthuͤmlichen Wuͤrde 
feßr viel verloren, und zu einem beinahe veraͤchtlichen 
Handwerk herabgefunten if. So viel Officia sordida' - 
die Römer hatten, und fo eine Menge Schriſterlinge 
auch Die Klagen eines Juvenal und Horaz bed 
ihnen vermuthen laſſen, fo fiel es Ihnen doch nie ein, 
dieſe Gattung Veſchaͤftigung unter die Officia- * 
Aida: zu zählen; bei und- aber iſt dad Barometer Der 
offeutlichen Hochachtung fhr die Schriftficherei bereite 


Po 


anf fo einen Grad geialien, daß biefelbe, wenn 
man eine Claſſifikation aller .Beikdftigungen, wen 
Srundfägen des rdmiſches Rechts feflfegen weite, 
fehr wahrfheinlisher Weiſe unter bie Oflicia sordida 
zu Reben. kommen würde. Die Urſache dieſes auffal⸗ 
Inden Muterichiedes ſcheint theils in dem Sehlgerhält: 
niß der Achlechten Schriften gegen bie guten, theils 
in der Beſchaffenheit ber Verſenen zu liegen, melde 
Pe mit Schreiben abgeben. _ 
Unftreitig überwiegt bei jeder füpreibenden Re: 
tion die Anzahl der (leuten und mittelmäßigen.& Grife 
- ten weit bie Anzahl der guten; fieigt aber bie erſtere 
fo hoch, daß bie letztere daneben zu verſchwinden an 
fängt, fo muß bie Achtung für die Eleinere Zahl ie 
eben dem Grade - abnehmen, wie bas Uebergewicht 
der gröferen zunimmt Der Grab des Verbaͤltalſſes 
zwifchen beyden ift immer der Maaßſtab dee allgemel⸗ 
nen Urtheils, und das lefende Publikum gleicht einem 
Fiſcher, der, wenn er unter zehumaligem Ungelmer: 
fen nicht einmas ein Fiſchchen fängt, biefe Wager⸗ 
fielle für firhlos hält, und weiter geht, Daß dieß 
dee Fol der Wiener. Schriften ſey, bedarf leider! 
* feines. Beweiſes. Won dem erſten April bed voris 
un Jahres an dis Ende. Septemher des gegenmwäÄrti- 
gan, folgfih.in-einer Zeit. won achtzehn Monaten er⸗ 
fhlenen, bloß allein in Bien: 1172 Schriften , 
die Nachdruͤcke fremder Werke nicht misgercchuet. 
Welch, eine Zahli- und doch wuͤrde das Yuhlifun noch 
Am ein Vaar hundert mehr zu ehen geltiegt haben, 


x 
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wenn es bloß auf den garen Biden der Autoren ar⸗ 
gefommen wäre, Angenommen nun, daß von diefen 
eitfffundert zwey und fiebzig Schriften drei Viertheile _ 
weolches doch für jeden Kenner derfelben dad aller⸗ 
glimpfichfte Postulatum ſeyn muß — mittelmäßiges 
oder ſchlechtes Zeug waren, fo entfieht daraus cin 
Verbaͤltniß von 293 guten, gegen 879 entbehrlichen, 
ober gar ſchlechten Drobuften. Wenn wir nun wei⸗ 
ter annehmen wollen, daß eine Schrift in die andere 
gerechnet, nicht mehr als zehn Kreuzer geloflet habe — 
welches man in Wüdfiht fo vieler periodiſchen Schrif⸗ 
ten, und fo vieler größeren Werke leicht annehmen 
Bauu, und wenn wir ferner vorausfehen, daß von jes 
ber Schrift im Durchſchnitt nur 200 gelauft worben. 
ſind, — fogeben uns bie ſaͤmmtlichen bieher erſchie⸗ 
nenen Schriften eine Summe von baaren 39066 Gul⸗ 
ben 30 Steußers. Wenn wir nun von diefer Sum: 
me drei Viertheile, welche auf Mechnung der ent: 
beprlihen Schriften kommen, nbziehen, fo ergiebt 
ſich Daraus. an unnüs verihwendetem Gelbe eine Sum: 
- me von 29299 Gulden 3o Kreutzern. Man rechne 
hiezu noch den mit Lefung dieſer Schriften erlittenen 
Zeitverluft,, und addiere damit dag Lucrum ceflans 
von Ideen und Kenntniffen, mit welchen man während 
biefer Zeit den Verſtand aus beffern Schriften haste 
bereichern koͤnnen, und urtheile dann, ob man dem 
Bublifum bie Verachtung und Geringſchaͤtzung fo ganz 
uud gar verargen koͤnne, mit welcher baflelbe auf bie: 
beutigen_ Schriſtuellerprodukte herabſieht. Indeffen 
Blumances prof. Ozinen BDO DO. _ 


. 
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wuͤrde das Publikum ſehr voreilig und ungerrcht han⸗ 
deln, wenn es dieſe ganze unnuͤtze Aüſsgabe bloß auf 
Rechnung der Autoren ſchreiben nnd glauben wollte, 
daß dieſe betraͤchtliche Summe von 29299 Gulden, nah | 
Abzug der Oruckkoſten, ein:reiner unverdienter Gewinn 
der Antoren geweſen fey. Nach dem dieſigen Merle 
"gerfuß, der gerade für jene Autoren ber fchlechtefte 
-ift, die des Geldes am meiften bedärfen, fallen von 
-jeder Schrift im Durchſchnitt ſicher zwei Drittheile 
Teinen Gewinnſtes in den Edel derjenigen, die bei 
Tremden Geiſtesgeburten Hebammendienfle verrichten, 
das if, die, um ein Geiftesfind in die Welt zu fe 
"Ben, ihre Hände, Mafchinen und Windeln herleihen, 
oder fih wohl gar für ben bloßen Aufenthalt. frem: 
‘der Kinder in ihrem Gewoͤlbe einen größern Sins 
‘als jein Wien für eine Wohnung gezahlt wird, 
abreichen laffen. Nach dieſem Zweidrittelfuß alfo koͤmmt 
yon ben obenangeführten unnüßverwendeten 29299 Gul: 
-den ein ficherer Betrag von 19538 Gulden auf Mech: 
nung ber Verleger. Eine Summe, die jene große 
-Bereitwiltigfeit allerbings begreifiih macht, mit wel 
ber diefelben noch Immer, fortfahren, jeber unzeifen 
Geburt ohne Ruͤckſicht auf derſelben Fänftiged Schid⸗ 
ſal an dad Tageslicht zu helfen, und fih der Schuld 
zu frühe entbundener Autoren theilbattig zu machen. 
Noch mehr ale das bloße auffallende Verhaͤltniß 
ber ſchlechten Schriften gegen’ bie ‚guten ſchadet der 
Würde der Schriftfiellerei die bekannte Beſchaffendelt 
berjenigen, bie ſich mit Schreiben abgeben, Leſen und 
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Schreiben Shiden machte fon die. erfoderlidhen E⸗ 
genſchaiten des gemeinen Mannes aus, der bloß von 
Handardeit lebt; itzt ſcheinen fie hinreichend, den Bee 
ruf bes Schriftſtellers zu machen, und ſo iſt bie Schrift: -. 
ftelleret zu einem Handwerk geworden, in bem jeder 
pfufcht, der geſunde und fhreibfähige Hände bat. 
Dfnfcherei deranlaßte von jeher den Verfall der Kuͤnſte 
und Handwerle. Die wohlfeife, wiewohl ſchlechte 
Waare des Pfuſchers, verfhlägt die beſſer gearbeitete 
Waare des kunſtgerechten Meiſters, und. dieſer, weil 
Ihm Niemaud den größeren Aufwand von Zeit und 
Muͤhe auf feine Arbeit bezahlen will, muß entweder 
Sarben, oder mit zum Pfuſcher werden. Gefchieht 
bes, fo nimmt mit der Güte ber Arbeit ihr Werth 
ab, das Handwerk faͤllt, und mit felbem die Achtung, 
die man fonft dafür hatte. Der Einwohner des Lats 
des ſieht, daß er bei aller Wohlfeile der Waaren ver: 
liert, daß er nun alle Jahr neu aufchaffen muß, wus 
ihm fonft vier bis. fünf Jahre gedauert hatte; ey will 
wieder gute Waare, findet fie in feinem Lande nicht, 
fauft auswaͤrts, und trägt bad Geld aus dem Lande, 
Das fit beiläufig das Schickſal unſerer inlaͤndiſchen 
Schriftſtellerei Es waren Seiten, mo ed bei und we⸗ 
nig oder gar Teine Schriftfteller gab, und der Leſebe⸗ 
gierige mußte fih auswärts Nahrung feines Geiſtes 
ſuchen. Jetzt haben wie Schriftiteller die Menge, 
"aber der. Fall ift noch Immer der naͤmliche, und wird 
e& fo lange bleiben, fo Tange zwei Drittheile der ge⸗ 
ſammten Schriftfielerzunft bioße Pfuſcher find, Wet 
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| ben Handwerken bat man, um ben bifen Foltzen der 


- Yuicherei vorzubeugen, bie Zunft= uud Funumgsredte 


\ 


eingeführt, melde ber Inufigerechte Meiſter in dem 
ansfchliefeuden Befin feiner Kant handhabte, und 
deu Yfufchern das Hanbwert legten; bie Schriftſtel⸗ 


lerei war iu diefem Punkte von Anbegian vogelfti 


und ohne Schuß, und die Kritiker, die ſich freplie 
mauchmaldes bedrängten Autotweſens annahmen, -umd 
ih den Eingriffen der Ufterautoren entgegen ſtellten, 
waren von jeher eine viel zu ſchwache Schutzwehre 


ein Wolf von ihrem Gebiete bintan zu balten, wel: 


ges wur gu gut wußte, dab die Waffen der Bertbei 
diger befielben nur Guͤnſeſpuhlen find, und ihre Worte 
zwar den Ton, aber nicht das Vermögen einer gefet- 
gebenden Bewalt haben. Und biefer wehrlofe Zuftand 
der Schriftfieller Ifi ed, der das Gebiet der Willen: 
(haften zum Tummelplatz jedes noch fo unverfhämten 
Federfechters macht, und ber fo viele litterariihe 
Kleinhändler veranlaßte, ihre kurze Waare an allen 
Orten auszukramen. Der Name Schriftkeller 
Hat durch die Lente, die ihn tragen, bereits fo viel 
von feiner -urfpränglichen Würde verloren, daß er au 
fängt entehrend zu werden, und wenns noch laͤnger fo 
Aortgeht, Gefahr Iduft, in Defterreich eben fo gut ein 
Schimpfuame zu werden, ale es der Name: Fur 
bei den Romern ward Bald wird ein Antor bem 


fein guter Name lieb ift, Anftand nehmen, mit Leu 


ten diefed Gelichters einerlei Kleid zu tragen, umb. in 
emer Geſellſchaft zu eriheinen, die fo übel berächtigt 


it. Etr wird ſich zurüdziehen, und dem Vfuſcherne⸗ 
findet ein Gebiet aͤberlaſſen, von den Der gefittete Mann 
wie von einer Jedermannsſchente ſpricht. Das Vu⸗ 
biitum Tanz diefem Uebel allein zuvorkommen. Es 
ift der einzige Sr, den das Autorvolk als feinen 
Richter auerkennt, der einzige, beifen Geſetzen ſich 
Sriftieller und Pfuſcher unterwerfen muß. 6 
herrſchet unumfchränft über alle Werke des Geiſtes 
und enticheidet über des Schriftfiellerd Leben und Tob. 
Wenn nun dieſes Publikum, das im Schauſpielhauſe 
feine Rechte fo fireng und unerbittlih aucuͤbt, fo leicht 
zum Mißfallen gereizt wird, und ſo gefhwind fertig. 
tft, ein langweillges Stüdt, oder einen ſchlechten Schau⸗ 
fpieler auf der Bühne auszuziſchen; wenn dieſes Pu⸗ 
blikum auf ber größeren Bühne ber Litteratur eben fo 
wenig feiner Rechte vergäffe,, bie unberufenen Gautier 
auf: derfelben nicht dulbete, ihre Bockbſpruͤnge und 
Balgereien nicht belachte, und das Poſſenſpiel, das 
diefe Schriftſtellerbande wöchentlich zweimal im Wie⸗ 
ner Diarium ankuͤndiget, nicht theuer bezahlte, 
fo würde die Yfufcherei von ſelbſt aufhören, und bie 
Schriftſteller würben ihr voriges Ansehen wieder et: 
halten. - 
neberhaupt trägt die bier eingerifene Mode alle, 

was man gedacht, beobachtet oder entbedt bar, Auge 
in Broichären, oder Meinen fliegenden Blättern, in 
die Welt zu fehlten, vieles zur Verkleinerung ber Ehre: 
. umferer Litteratur bei. Dieſe Methode if allerdings 
fehr a am richtige Begriffe wud Meinungen von 
3 s 
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gewifſen Gegenſtaͤnden bein Welle im Umlauf gu bein: 
- gen, aber von alien Sachen ohne Unterſchied fo was 
Eunmmarifges auf einen, ober zwei Bogen hinichreic 
ben, beißt die Wifenibaften ſehr geringfügig behan⸗ 

dein. Was ift leichter, als ein paar Bogen mit 
Duwdertmal gefagtem enge vollguichzeiben, das Ding 
gehrudt unter einem Titel, der oft das Melle am 
ganzen Werl iſt, an naͤchſt been Gewoͤlbfenſter eines 
Verlegers aushaͤngen zu laſſen umd dann aussurufen: 

Aneh’io-son pittore! 

Ich will damit, daß ich bes Greuel der Nuten 
pfuſcherei gerägt habe, nicht fagen, daß ein junges 
fähiger Kopf, ber was gelernet bat, es aus eigeneng 
Antrieb nie wagen ſoll, fein Gluͤck auf diefer Bahn 
zu verfuchen; es wäre Sächerlih,, wenn er, um-feln 
Talent gemeinuäpig zu machen, auf eine dringende 
Sendung warten wollte, um fih, im Fall ed thm miß⸗ 
länge, darauf berufen zu Tonnen. Ein Pfuſcher iſt 
nur der, der es nicht beim erften verudgiädten Ver⸗ 
ſuche bewenden läßt. Denn leider! giebt es Derfache, 
‚die einen tramigen Beweis von ihres Urhebers ganz 
lichem Mangel allet Autorfaͤhigkeit abgeben, und de: 
nen mau es auf den erften Blick anfiebt, daß dus ben 
Begriffen, die fih in des Verfaſſers Kopf berumtrets 
ben, nie was werden wird, und nie was werden kann; 

licet nqpnum premantur in annum, 
Und ſolche Verſuche, zumal wenn file wiederholt wer: 
den, kann weder Sendung noch ergend ein anderes 
Mittel vor dem verdienten Vorwurfe der. Mfnicherei 
ſchuͤtzen. 
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Roc eine Bemeriang, die bei. der Veraleichyng 
unſerer Litteratur mit der auswärtigen maucherley Aufs . 
ſchlüͤfſfe geben kann, ift diefe, daß in- Wien ein groe 
per Theil der heiten Küpfe gar nicht Schreibt, indeſſen 
auswärts faſt fein Stand, kein Amt, keine öffentlide-- 
Bedienſtung ift, die nicht ben Namen Schriftſteller zum 
ebenwaratter hat- Diefe Ungleichheit Täpt ſich theils 
aus der verfchiedenen Grundverfaſſung der Stände, 
theils aus ber Verſchiedenheit bes hier und dort herr⸗ 
ſchenden Tones erklaͤren. Bei und nährt faft jedes 
Amt feinen Mann hinreichend, und er bat nicht noͤ⸗ 
thig die Schriftfiellerei zur Nebenquelle feiner Einkünfte 
zu machen; auswärts ift die Hutorfchaft bei -den mel- 
ſten — zumal geiftlihen Aemtern — zu- einer Art von 
notewendiger Nebeninbuftrie. geworben, Die nicht wee - 
nigen helfen muß, ihr jaͤhrliches Cinkommen mit- ih: 
ten. Bedärfniffen In das gehörige Verhaͤltniß zu brins 
gen. Im Ausland tft die Scpriftftellerei der gewoͤhn⸗ 
lichſte, ſicherſte Weg zu Beförderungen, bei und war 
fie es wenigftens allgemein nicht. Auswärts iſt Lefer - 
begierde und Liebe zu den Willenichaften ein bereichen: 
der Ton, bei uns find Heide nichts weniger, ald dad, 
und fcheinen leider! noch größtentheils ‚als eine ges 
gelehrte Handwerksſache betrachtet zu werden. Much 
ſcheint der Schriftſtellername im Ausland ein viel 
ehrenvolleres Prädikat zu fen, als er es bei uns — 
einſt wegen Mangel an Schriftſtellern war, und itzt 
— wegen Ueberfluß an ſelben iſt. MU diefes zuſam⸗ 
mengenommen mag hinreichend ſeyn, jene — zwar: 

Da4. 
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für den Staat, nicht aber für die Atkeratue — trat. 
Uche Bemerkung enfzullaren, daß Wien eine weit 
größere Anzahl vortrefflicher Kbpfe, als vortrefſticher 
Seriftſteller babe, daß mancher Schriftſteller hier oft 
weit mehr feiche Leſer finde, au denen er in bie Schule 
gehen Tbunte, als feiche, die von ihhm lernen, und 
daß man alfo fehr weit tere gehen wärbe, wenn Inan 
den Grab ber allgemeinen Aufklärung in Wien bleß 
nach den Schriften dieſer Stadt beftimmen wollte; 
eine Bemerkung, welche — fe wahr fie iſt — meines 
Wiſſens noch jeder fremde Reiſende, der von Wien 
ſchrieb, zu machen vergeffen bat. - 
Ich will bier eben nit unterſuchen, ob es füs 
jeden guten Kopf. Pflicht ſey, feine Talente fo viel 
möglich genteinnäig zu machen, ab bei einer fo gro⸗ 


- "Ben Ungleihbeit der Geiſtesgaben, bei Deren Austhei⸗ 


kung die Katur meiſt eben fo willtägriih, als bet 
Vertheilung der Gluͤcksguͤter zu Wette zu gehen ſcheint, 
‚ ber Uermere au Geiſt nicht ein Net auf die Geis 
fteöfreigebigteit bes andern habe, ob fi der Meichere, 
der mit Schaͤtzen kargt, bei deren Vertheilung es 
nichts verliert, wicht einer noch größeren Filzigkeit 
ſchuldig made, als ber Geitzhals, ber nit freigekig 
ſevn kann, ohne felbft weniger zu haben, und ob bee 
mit fenem Wiffen kargende Geiſt fih der Gelegenheit 
nicht. ſelbſt beraube, eine Wohlthaͤtigkeit der ebeiften, 
hoͤchſten Art auszwüben ; eine Wohlt haͤtigkeit, die, jer 
mehr man fie verſchwendet, deſts mehr verwielfätige 
_ wird, bie ſich über Millionen Menſchen. zugteish vers 
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breltet, und von Jahrhundert zn gathenden auf 
ganze Nationen und Menſchenalter ſich forterbt. Zu⸗ 
negebein, daß all dieß nur für ſehr wenige Faͤlle ent 
ſcheidend ſeyn koͤnne, um bie Schriftſtellerei zur Dfitcht 
zu machen, fo iſt dad gewiß, daß der Einwurf: es 


werde ohnehin genug geſchrieben, im Als 


"gemeinen eben fo wenig für das Gegentheil enticheide. 


Die vortrefichften Werke ber größten Geiſter erſchienen 


zu eitier Zeit, da man viel ſchrieb, und ber menfchliche 
Gekſt wuͤrde, im Ganzen genommen, wenigſtens um zwey 
Drittheile aͤrmer fein, wenn bie reichſten Geiſter aller 


Zeiten während ſie die minder Bemittelten unter ſich klei⸗ 


ne, oder gar falſche Münze mit vollen Händen auswerfen 


ſahen, mit ihren Gold⸗ und Silberſtuͤcen hätten zu⸗ 


ruͤckhalten wollen. 

Ich weiß, wie leicht dergleichen allgemein geſagte 
Wahrheiten mißverſtanden werden koͤnnen, und was 
für Unheil fie anrichten wärben, wenn felbe Leute 
auf ih anwenden wollten, denen fie nicht gefagt find. 

5 erfuche baher alle und jede — die vielleicht 
eben tät, troß ihrer Geiſtesarmuth, im Begriff find; 
die vorraͤthige kleine Muͤnze in allen Winteln ihres 
Verſtandeskaſtens zuſammenzuſuchen, um ung biefelbe 
in --papierenen Beuteln an bie Koͤpfe zu werfen — 
fi ja in Teinen Aufwand. zu ſetzen, fondern zu be: 
benten ; daß alle Gold⸗, Silber⸗ und Kupfermuͤnzen, 


meiche ifre Eigenthuͤmer vorlaͤngſt in Umlauf gebracht - 


baben, bereits vielmal bezahlt find, und daß es uns 


czriſtlich ſey, eine fremde Waare, bie fchon mehr als 
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hundertmal bezablt worden, ſich wieder von neuem 


bezablen zu laffen. Und da der Geißer, welche Gold 
machen koͤnnen, ohnehin fo wenig, und ber gelehrten 


Beutelmacher 'fo viele find, fe gelanget in unfern 
goldarmen nnd beutelreihen Zeiten au die ſaͤmmtli⸗ 


hen Herten, in deren Köpfen kein eigenes Gold ger 
prägt, wohl aber dad frembe in Rauch aufgelbft wird, 
unfere fiehentlihe Bitte, daß biefelbe doc geruben 
möchten , die ohnehin ſchreckliche Menge ber-golblerren 


‚oder — wie ber Landmann ſich ausbrädt — lichten 


Beutel zu beberzigen, unb:biefelben nicht ferwer mit 
neuen zu vermehren , fintemalen fonft dieſe ihrer Be: 
ftimmung nach fo edlen Ideenbehaͤltniſſe noch immer⸗ 
fort das klaͤgliche Schickſal wuͤtden erfähren muͤſſen, 
von unbarmherzigen Händen In Tabafsbeutel, "uud 
Käfe: und Gemärsfutterale verwandelt zw werben. 
Wovor fie der Himmel bewahren, und mit jeiwer All⸗ 


macht gnaͤdigſt befchäten wolle!” 


Noch ein Umſtand, der unfere Litterätur iu ihrem 
Fortgange zurüchält, iſt die unter und eingerifiene 
Gewohnheit, fremde auswaͤrtige Tournale und a 
gazine mit inländifhen eigenen Produkten und Wels 
trägen zu bereichern, und den ohnehin großen Mau: 
gel unferer Litteratur au derlei kleineren Arbeiten noch 
mehr zu vergrößern. Es war eine Zeit, wo bie wer 
nigen intändbifchen Gelehrten in ben pestodlfchen Vlaͤt⸗ 


‚tern unfers Landes Telne anſtaͤndige Seſellſchaft / fan: 


"den, in der fie mit Ehren erſcheinen konnten, und 


ſich alfo eine beſſere in auswärtigen Blättern ſuchen 
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mußten; nit ſeſten nzlhiote fe auch bie ardbere 
Strenge der Centur, Aufläge, die hier bedenklich wa⸗ 
ren,. auswärtigen Blättern zu überlaffen, und einige 
unter ihnen fuchten — was vormals kaum zu verden: 
Ben war — eine Ehre bartun, in den gelehrtern Blaͤt⸗ 
tern einer Litteratur zu ericheinen, bie der unferigen, 
Ihres großen Vorſprungs wegen, von jeher den Ten 
angab. In wie weit diefe Urfachen, bie unfere Kits 
teratur um ſo manches ſchaͤtzbare Eigenthum brachten, 
mech itzt fortwaͤhren, will Ich nicht unterſuchen, gewiß 
iſt vs indeſſen, daß wir ſehr viel dabey verlieren, und 
fo Lang dieſe Gewohnheit waͤhret, nie ein gutes pe⸗ 
riodiſches Blatt werden aufweiſen können. — Das 
Desbältulp, in welches -wir uns. felbft durch unfere 
Beiträge mit den Auswärtigen ſetzen, iſt auffallend 
ungleich. und gegen alle Regeln eines gefellfchaftlichen 
Wertrags: wir geben ihnen Beitraͤge, fie geben uns 
kelne/ wie fchenten ihnen unfere Arbeiten, um. jelbe 
wieder von ihnen um unfer Geld kaufen zu können, 
ad Wunder alfo, daß wir ihnen damit willkvmmen 
find? Würde dadurch unfere eigene Litteratur nicht 
Iuruͤcgeſetzt, fo möchte dieß alles noch hingehen, aber 


ſeinem Baterlande den Mod ausziehen, um ibn am __ 


dern, bie fo viele Roͤcke haben, zu ſchenken, -ift ber 
Ahnduung jedes Patrioten werth. Nie wird unfere Lits 
teratur vorwärts ruͤcken, nie wird fie fich ihren Schwe⸗ 
ſtern bemerkenswerth und nothwendig machen, wenn 
nicht Semeingeiſt unter ihren Schriftftellern herrſcht. — 
Und doch, wie leicht könnte fie das? Iſt nicht Wien 


n 


Wirkungstreis ? Iſt Aufklärung nicht in vollem ange, 


— 84 — 
der miteiynet, m uni den ſich Deutfihlandd Eletnere unb 
größere Planeten drehen? IM es nicht — zumal ist 


Bas Augenmerk von ganz Europa ? Haben Philoſephie 
und Wiſſenſchaften bafelbft nicht einen viel weiteren 


und fteben nicht Männer, wie manches, weit beilere 
Land fie nicht hat, an ihrer Spihe? Gicht nicht al 
Isd:anf uns, und haben nicht felbft auswärtige Schrifte 
fteller befemmet: wenn die beutihe Litteratur, wie _ 
fie ist ik, noch weiter rüden fol, - fo mäßle fie von 
Wien and weiter geführt werden? — ber wenn 
uniere beiferen Schriftſteller nur für dad Assland ar⸗ 
beiten, wenn fie die Heineren Bäche ihres Mutter 
landes in auslaͤndiſche Fluͤſſe leiten, wenn Dieter 
ihre auf. muͤtterlichem Boden erzeugten Blumen iu 
auswärtige Beete verpflanzen, wenn. ſelbſt der Inlaͤn⸗ 
ber die Manufalturen und Staatsvorfälle feines Landes 








erſt aus Schlözers Staatdauzeigen, und die Te 


leute feiner Landesleute aus fremden Jontnalen ken⸗ 
nen lernen muß, fo läßt fi von ber inlänbifchen Lite 
teratur nie ein wahres Fortkommen hoffen, and wenn 
ſich auch im Ausland hundert allzeitfertige Verleger 
faͤnden, bie — wie itzt erſt unlängft einer — alle nis: 
fere Zehnkreuzerbroſchuͤren nachbrudten- 
Weberhaupt ftehen alle übrigen Verfaffungen uw . 

ſers Landes auf einer ungleich höheren Stufe der 
Vollkommenheit, als der Suftand unferer Litteragur , 


und die in fo manchem Betracht koloſſaliſche Größe 


unferes Staates macht mir der litterarifcpen Kleinbeit - 


deifeiben einen ſehr auffallenben Kontraſt. Der öfter 
reichiſche Staat, der fi fenft uͤberall in. maͤnnlicher 
Stärte darfieller, wird im Suche der Litteretur noch 
ſtete fuͤr uumundig angefchen, und muß ſich noch im⸗ 
mer gefallen laſſen, von fremden ungebetenen Geis 
fesnermündern theuer bezahlte Leitung anzunehmen, 
Das Lefen ik einmal bei und zum Bebärfniß gewors 
ben, faft jeder nur Halb bemittelte Vrivatmann haͤlt 
fh — wäre auch nur um ein paar Simmerwänbe 
damit 3m tayeziren — eine Heine Bibliothek: wer. 

nur ieien kann, bat wenigſtens ein halbes Dutzend 
Buͤcher, und diefer Handlungsartikel, der num bei ung 
fo wichtig zu werben anfängt, ift gerade ber einzige, 
der und den Wusländern am meiften zinsbar macht, 
Für die mehreften Handiungszweige Haben wir inlaͤn⸗ 
diſche Mannfakturen, die das Gelb im Lande erhal⸗ 
ten, and und die Waaren der Ausländer entbehrlich 
machen follten, unfere Vuͤchermanufakturen aber, 
weiche den edlen Sweet haben, für_die Geifteshebärfe 
niffe des Landes zu ſorgen, find ‚leider ! noch in fehe 
mißlichem Stande, und die beträchtlihen Summen , 
die wir jaͤhelich den Niebertentichen, den Engländern, 
Franzoſen und Hollaͤndetn, haar bezahlen muͤſſen, 
beweiſen dentlich, wie unentbehrlich uns ihre gelehr⸗ 
ten Waaren find, und wie wenig noch unſere Mann⸗ 
falturen zureichen, um und: mit ihnen durch Tauſch⸗ 
haudet: in ein Gleichgewicht ſehen zu koͤnnen. Ueber⸗ 
baupt ſcheint mir, babe man die Litteratur ſelten 
oder gar nie von dieſer Seite betrachtet, und bdoch 
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ließe ſich meines Erachtens erithmetiie beweiten De 
ber Gegenftand wichtig genug iſt, um in Betrachtung 
gezogen zu werben. Wenigſtens ‚lehrt uns Die Erfah 
rung unferes eigenen Schabent, daß diejenigen Maͤchte, 
welche fruͤher, als wir anfiengen , die Litteratur umb 
Wiſſenſchaften ihres Landes zu begünfigen, und zu 
‚geben, fich nicht verrechnet haben, wenn fle vom ihrer 
Bemähung nebft dem unſichtbaren Sumache von Ruhm 
und Anſchen, auch einen- ſehr ſichtbaren und haudgreif⸗ 
lichen Zuwachs von fremden Gelbe erwarteten; und 
lag auch diefe Abſicht nicht in dem Plaw ihrer zum 
Betten der Wilienfchaften gemachten Einrichtungen, 
Yo mußte fie doch der Erfolg davon uͤberzengen, Def 


die Summen, weiche fie dazu verwendet hatten, auf 


ſehr gute ſowohl unſichtbare als fichtbare Stufen aus 
gelegt waren. Und wenn man das allgemeine Wer 
haͤltaiß der Staaten unter einander als eine immer 
währenbe Ebbe und Fluth betrachtet, in weicher eine 
Maffe die audere drängt, nd wie eine Macht ablaͤuft, 
bie andere vorbringt, wo jede Bloͤße, jeder Abgang, 
jedes noch fo unbetraͤchtliche minus das allgemeine 
Gleichgewicht fkört ; wenn man annimmt, daß Bier 
Maſſen: des Staates udaufhärlich gegen einander firei- 
ten. und wirken, um fi ins Gleichgemitht gu ſehen, 
fo: iſt es gewiß, daß auch die Wallfenfchaften auf jew 
Wage ;gebörch ; anf weicher ein Staat fein Gewicht 
gegen: dem. andern abwägt, und daß fie fowoßt’von 

Seite der Ehre als des Gewinns einen nicht undetracht⸗ 
lichen eben Davon. n anmeqen 


- — te. 
Es wurde mich zu weit: führen; wenn ich Diefe 
auf wahre Merhältaiffe. gegruͤndete allgemeine Beob⸗ 
achtungen fortfegen, dem Faden aller‘ daraus mög« 
lichen Folterungen nachgehen, : und ‚die Auwendung 
derſelben anf jeden Zweig der Ateratur und alle da⸗ 
mit verbundene Gegruſtande und Elurichtungen aus-· 
einanderſetzen wollte. Jeder Geiſt, der Licht genug 
in ſich hat, ans. einer allgemeinen Wahrheit, wie 
die : Sonne: und Ihrem. Mittelpuntte den ganzen Um⸗ 
reis der im umgebenben Gegenftäube su beleuchten, 
kaun das von ſelbſt. Genus, daß ſich daraus ber 
wahre Schluß etgiebt, daß zum Bein der Nullen 
ſchaften nie zu viel gethan werden kann, und daß elf 
Staat, der bereits auf einer gewiſſen Stuffe von 
Groͤße und Vollkommenheit ſteht, den: Gipfel bes 
ſelben nur durch den hbchſt moglichen Grad von 
Quftldrung erreichen. fönne: -. .: . me 

. 50: River es auch inmmer ſeyn meg. den * 
mehren Stad ter Aufkluͤrung eines‘ großen toutes 
su beſttnmen, fo, wich der .aufmerfane Beebachter/ 

* dem Wechſel der menſchlichen Meynungen und 
herrſcheuden Begriffe nachſpuͤrt/ und bie vegenwaͤn 
tige. Beſchaffenheit derſelben mit: der vorhergegauge⸗ 
nen zufſammenhaͤlt, gleichwohl Data Anden, aus de⸗ 
nen ib: anche Me Stuffe der Aufklärung, doch 
Kae Das Mehr ober: Wunfget berſelben berrchnen 
haͤßt. Gewiß iſt des, daß die Molermizebitte‘ nub 
lirchlichen Verordnungen unſeres weiſen Monarchen, 
die erwelterte Cenſurfreiheit, und ſelbſe die dadutqh 
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veranlafte Menge von Heineren Gelegenbeitäfiiriiten 
vieles zur allgemeinen Uuflidrung. beitragen wewßten, 
Drau bie Toleranzedikte Yatten gleich dieſe Wir⸗ 
tung, daß fie einen großen Theil uuſers Volkes, 
wenn gleich nicht Aber alle, doch wenigſtens über 
viele egenſtaͤnde Die: aittergebrnchten Verurtheile 
erfennen machten. 
Die durch die Zeleranzebitte veraulaßten: Sirtens 
deiefe einiger — obſchen weniger — wahrhaft -eifte 
ger Biſchoͤfe waren ein näherer Schritt zur Berbar⸗ 
nung dieſer naͤmlichen Vorurtheile, die —— 
. te laung den Geiſt ber Gläubigen eben ſo ſehr, als 
We Meligion ſelbſt, abgemkihiget Gatten. —* 
hatten dieſe Briefe den Albſterglauben — das ik, 
denjenigen Glauben; welchen ber Moͤnchegeiſt zur 
‚Beihäftigung feiner: uͤbernollen Muße, und zur Hands 
Yabung feiner Privatvorthtile anszuheden, und wit 
dien Arswuͤchſen einer gemuhlifam werdichten Phan⸗ 
Baße. zu durchweben für/gut ‚befanben bat — weiber 
fi, and mußten ‚ihr wider ſich haben; allen was 
auch biefer. Kloſterglaube Dagegen vorbriugen mag, fü 
iR doch gewiß, daB jeder nur Halbgefunbe Meuſchen⸗ 
verſtand » : wenn fi ihhm am Sheibemege auf einer 
Seite. die, Religion, im ben ;wieifärbigen zuit Flit⸗ 
terwerk beiadenen Gewande; womit fie. ber. Moͤnch 
behaͤnget, war: bieie Religion auf der andern Gele, 
wie der vortreflic Balzhurger Hirtenbrief 
fie ſchildert, in ihrem einfachen, weißen, makelle⸗ 
fen Kleide zus Wahl darſtelte, aicht einem Augen⸗ 


an 
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blieæ Auftend nehmen: whrde, von dem erſten Bilde 
fi weszuwenden, und das letzte mit Inbrunſt zu 
uinfangen. Ueberhaupt wäre nichts geſchickter, um 

Deu Abſtand gewiſſer moͤnchiſcher und leider! auch 

— nicht moͤnchiſcher — Lehren, jedem noch fo tyıks 

ben Blicke anſchanlich zu machen, als wenn man bie 

vortrefflichen Grundſaͤtze dieſes Hirtenbriefes jenen ent⸗ 

gegenſehte, und es wäre zu wuͤnſchen, daß irgend 

ein aufaeklaͤrter Theolog die Mühe auf fir. naͤhme, 

den auffallenden Abſtand beider Lehren in einer aus⸗ 

führligen Parallele zu zeigen- 

Die kaliſerlichen Verordaungen, welche die Bi⸗ 
ſchoͤſe des Landes in ihre urſpruͤnglichen Rechte wie⸗ 
* einſetzten, verſchafften denſelden alle nur. moͤgli· 

che Gelegenheit, ſich am die allgemeine Aufklaͤrung 
verdient zu machen. Sie haben nun Mittel, deren 
weiſer Gebrauch fie an dem Sriſte der Gläubigen 
ihred Kirchenſprengels nothwendig zu MWohitbätern 
machen muß. Und wenn gleich viefe Bedenken tras 
sen, Gebrauch von Rechten zu machen, bie ihren 
Morfabren, einft fo heilig, und mit ihrem Amte fo 
weſentlich verflochten ſchienen, fo läßt ſich doch von 
dem Beiſpiel der Wenigen, die bereits anfiengen, 
ſich ihrer hergeſtellten Macht zum Wohl ihrer geifte - 
lichen. Untertanen zu bedienen, noch immer einige 
Wirkfamleit auf die Uebrigen hoffen, weiche lieber 
Sachwalter einer fremden Gewalt, «ls Verwalter 
iprer eigenen find; und wird auch dieſe Erwartung. 
vereitelt, ſe bleibt doch der troͤſtliche Gedanke zur 
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Aubäht, daß jene Urkunden -wichererlaugder: Rechte, 
weiche bie gegenwaͤrtigen Beſitzer iu ihren Archiven 
mit der Ueberſchrift: ariyu zur uxigs verſiegelt 
und unberährt liegen ließen, ein zuräcdzelegter Schaf - 
‘ für ihre Nachfolger find, welche nicht Anſtand neh⸗ 
men werben, mit biefen für. das. Wohl ber Menſche⸗ 
beit’ fo wichtigen Geſchenken zum Beſten der Mells 
sion, des Staates und der allgemeinen Auftlärung 
zu wuchern. 

Die Aufhebung Aniget Ordentgemeinden, Die: 
Werminderumg und Einfchräutung ber uͤbrigen Möns 
de, bie Verpflichtung derſelben, ihre wiſſenſchaftliche 
Ausbildung einer Öffentiichen Aufſicht gu unterwerfen, 
fd eben fo viele guͤnſtige Vorboten der: Auffiätung, 
beren mohlthätigen Einſtuß die kommenden Geuer«⸗ 
tionen mit Danfbarkeit feguen werden. Der Mönche 
geilſt war von jeher ein Mehlthau für die Bluͤthe ber 
Wilfenfinaften, und der ungänftige Einſluß derſelhen 
benahm faſt allen-Sweigen der Gelehriamfelt Saft, 
Fruchtbarkeit und Gebeihen. Uamoͤglich konnten nf 
einem fo engumzaͤunten "Boden die Gprößlinge der 

Wiffenſchaſten zu Baͤumen heranwachſen, und Ihre 
Aeſte In die Lüfte verbreiten, und wem iſt nicht aus 
der Geſchichte bekannt, zu mas für verwachſenen, 
rornlchten, und an der Erbe biakrierhenden Geſtraͤn⸗ 
hen Philoſophie, Theologte und Kirchenrecht auf moͤn⸗ 
chiſchem Grund und Boden ‚geworden ſiud? Es iſt 
nicht noͤthig, die Urſache dieſes allgemeinch Mißwach⸗ 
ſes in der beſtimmten, kaum zu vermuthenden Ab⸗ 
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ſicht zu Mchen, vermoͤze welcher die Moͤnche darum 
alle Keime ber Aufklaͤrung ſolen erſtickt Haben, um 
Die allgemeine Lichtmaſſe der Staaten in einer zu ih⸗ 
rem Wortbeil verbältnipmäßigen Daͤmmerung zu er⸗ 
halten — eine Veſchuldigung, die ihnen dfter gemacht, : 
als ermwieien worden il. — Genug, dad ſich die Um - 
möglichkeit des Sedeihens der Wiſſenſchaſten and der: _ 
Natut des Klofteruerfaffimgen:ergiebt, Wie kann ein’ 
Mond, dem aleich bei: feinem Eintritt in den Orden: 
das Selbſtdenken zur Suͤnde, und die Verleuge‘ 
nung feines beiferen Wiens zur Dicht gemacht wird⸗ 
der in dem gräßten- Geiſteszwang erzogen, und von: 
firengen Aſceten — feinen einzigen erſten Wegweiſern ˖ 
— gelehrt wird, durch beſtaͤndiges Abftumpfen feines: 
Verſtandes, und guͤnzliche Verachtung alles irbifchen 
Wiſſens feine hoͤchſte Vollklommenheit zu erreichen, bet: 
in einer Lage lebt, die ſich mit feinem Dent: und 
Empfindingeverubgen fo wenig verträgt, der, wenn’ 
ſein Gelit was immer für eine Wahrheit verfolgt, ' 
ae Augenblide Gefahr läuft, mit dem naͤchſten Schluß, 
den er daraus zieht, gegen ein Gelübde, eine. Megel,. 
oder eine Ordensmeinung anzuſtoßen, der endlich, 
wenn er es auch wast, fich aufzuklaͤren, von feinen 
Mitbruͤdein gehaffet, verfolgt, und als ein Geiſtes⸗ 
Apoſtat angeſehen wird, wie kann fo ein Mann Muth‘- 
und Thaͤtigkeit genug behalten, das ganze weite Ges 
biet des: menſchlichen Wiſſens zu umfaſſen, und feinen 
Geiſt unanfgehalten über alle Zweige beffelben zu ver 
breiten? Au dieß zuſaumendenommen, iſt meines Er⸗ 


acten⸗ hinr⸗laud, Pr die Uabraudbarkeit der ie 
che zu vielen Zweigen der Selchrfamleit zu erklaͤren, 
und den Grund anzugeben, warum bie Bpregien be 
meiften Wiſſenſchaften in ihren Händen entweder weh 
ten, oder verfrämmt und verbogen werben mußten, 
ohne daß man nöthig. hat, zu einer Beſchuldigung von 
vorſetzlicher Abſicht feine Auflucht zu nehmen, Die vie 
leicht, ihrem Hergen zu viel Schande, umb ihrem 
Kopfe zu viel Ehre machen wärbe. : @enug, daß wehrt 
die eine, noch die audere Urſachr In Zukunft mehr 

“Statt Haben wird, und daß bie Aber das Wände 
wefſen ergangenen Verorduungen bereits ihre wohlthd« 
tigen Wirkungen äußern, und: manchen fähigen Kepf, 
dem fonft vor allem irdiſchen MWiffen graute, veranlaß 
fen, ſich nun auch mit der In Klöfteru fonft fo ſehr ver⸗ 
abſchenten sapientia tersena und prudentia camıa 
abzugeben,. um ſich and durch ſolche Kenntniſſe im 
Wuͤckſicht feiner künftigen ungewiſſen Befrimmung fiber 
zu ſtellen. Ye 

- Die eiweiterte "Senfarftehbeit, und bad badırı 
dem Widerſpruche, und den Meinungen der Scrift⸗ 
ſteller eröffnete Feld verſprach der allgemeinen Auf⸗ 
tidrung eine nicht \ninber gefeguete Erndte, und viel 

leicht iſt Diefe zum Welten des menfclichen Verſtan⸗ 
des gemachte Verordnung bie erfie, die, fo neu a 
noch iſt, ſchon wirkliche Früchte aufzuweiſen bat. 
außer den ſichtbaren, ſchon oben bemerkten — 
Folgen, welche bie Kämpfe ſo vieler eifeigen Segner 
sum Beſten ber Wahrheit mit ſich brachten, giebt es 


werk manche tebftiiche Beobachtung, bie ſich über dem 
TFortgang des allgemeinen Wnflidrung machen laͤßt. 
Allerdings geht es mit der Zurechtwelfung des menich 
Uchen Geiſtes ſehr langſam, und eine durchaus aufs 
getlaͤttere Dentungdart laͤßt ſich hoͤchſtens erſt von 
der zweiten Generation, wenn unfere ihzigen Kinder 
Wäter feyu werben, ermarten.. Much if es in Be⸗ 
ſtimmung diefer Sache viel. leichter, die zum Forts 
sang der. Aufllärung gegebenen rischen und Anlaͤſſe 
herzurechnen, als die Wirkung derſelben zu beſtim⸗ 
men. Die entfcheibenbiten Data, um wie viel beiler 
dad Volt über gewiſſe Gegenftände denke, liefen ſich 
uuftteitig aus den Verkaufliſten der Roſenkranzkraͤ⸗ 
mer, Bilderiäuminierer und Scapulierhändier, aus 
den Mechnungen der Wirthe an größeren Wallfahrte; 
orten, aus den neueſten Bruberichafssliften, vnd dem - 
taͤglichen Abſatz ber waͤchſernen Opfer und der foges 
nannten Kerzelweiber herholen. Indeſſen sieht es 
für den aufmerkfamen Beobachter nach andere Data, 
aus welden er beu höheren Grab ber Anftlärang fo 
ziemlich richtig berechnen kaun. Es giebt unter dem 
Wolfe bei beionderen Anlaͤſſen und Erſcheinungen ge 
wiſſe Aeußerungen von den — was ih aura popu 
laris nennen würde, wenn es die roͤmiſchen Eprach⸗ 
gefeßgeber nicht in einem anbern Verſtande gebraucht 
Kitten — In beuen immer ber Grad bed allgemeinen 
Vorurtheile für gemwiffe Gegenſtaͤrde ſichtbar wird. 
Mau erinnere ſich des Aufſehens nnd der faft allge: 
melnen Emporung, woelche die Schriſt: über bie 
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WegräAbmiüſſe in birgerliden und adelichen Se— 


ſellſchaften, in Schenken und Kaffechaͤuſern ertedte , 


:und halte den unbefremdeten Blick und die GSieich⸗ 


guͤltigleit dagegen, mit welcher dad Volt ihzt umpleid 


ſtaͤrlere Doſes von Wahrheit als bewährte Hausnut⸗ 


tet in ſich ſchluͤrft, und man. wirb finden, DaB dad 


Volk durch die Heineren Schriften biefer Art zu di: 


ner Velanntfchaft mit gewiſſen Gegenſtaͤnden gelangt 


4, die burch eine Meihe von Jahren kaum zu er: 


warten war. Das Lefen fo vieler Schriften, dad 
vielfältige Raiſonniren darkber, mußte daffelte nah 
und nach mit. ideen vertraut machen, die es fonft ger 
nit oder nur im Vorbeigehen zu denken gewohnt 
war. Unb Hätten die Schriftſteller nicht ſelbſt fo oit 
ihr Ziel aus dem Geſſchte verloren, haͤtten fie ihre 
Begriffe nicht ſelbſt verwirrt, und einer des andern 
Arbeit vernichtet, fo wuͤrde die⸗Aufklaͤrung ihr Ge⸗ 
biet noch weiter. ausgedehnt, and ihre Macht ſelbſt 
bis auf Hahdlangen erftredt haben. Das Volk wärs 


de eingeichen haben, daß mau ihm wohl will, daß 


man Ihm nur die Schladen, nicht dad Gold nehmen, 
und feine Begriffe Fäutern, nicht umſtuͤrzen solle, 
daß man ihm nichts nehme, ohne dafür etwas. beſſe⸗ 
res zu geben, ‚und daß der Zweck einer wahren Auf: 
Aärung nur darin beftehe, das eigene Wohl des Bär: 


gers mit jenen Pikbren gegen Bott und den Staat 


in das engfte und. genanefte Verhaͤltniß zu bringen. 
Möchten doch ale, bie ſich berufen glauben, 
au der allgemeinen Auftlaͤruag zu arbeiten, bie bes 
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herzigen, moͤchten doch die Hettndctigen geloten und 
die zu hitzigen Neuerer den Mittelweg nicht verfen: 
nen, auf welchem bie Wahrheit einhergeht, möcten 
fie doch ihre Geiſteskraͤfte nicht an- unnuͤtzem Private · \ 
gezänfe verfplittern, möchten doch bie Ecriftiteler 
unferes Landes ihre Mitbuͤrger die Vortheile kennen 
und benägen lehren; welche ihnen bie weiſen Ders 
ordnungen ihres Monarchen bereiten, moͤchten doch 
alte, denen die. Natur ein doheres Erfenntulpvermds. 
gen gab, mit vereinigten Kräften an dem Werke ei⸗ 
ner wahren Aufklärung arbeiten, uud bebenfen, was 
für eis großer, feelenerhehender Gedanke das ſeb, 
der Wohlthäter eines Volles und ganzer Generatlo⸗ 
nen von Menſchenaltern zu werden! 
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J IV. 
Des Daurers, Wort, ' 


- eine Rede 
von 


Br Dres, 


Aus dem Journal fuͤr Freimaurer, erſten — 
erſtes Viertelſahr. 


Ss 
— _ 
- 


Nas! Bart des Mauterd ft kur wahr, und 
heilig wie ein Schmur „Un biefen drei Eigen: 


N 
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ſchaften, meine Brüber, erkenut mad die Mode des 
Maurers, eh noh Zeichen, Wert, oder. Griff ihn 
anfündigen. Eie liegen in dem Weſen des Chatral: 
‚ters, dem er trägt, fie find bie Beweiſe feines bi: 
bern Seelenadels, die Documente feier Medlich⸗ 
keit, die Grundpfeiler des Vertrauens feiner‘ Brüder, 
— and ber Gegenſtand unferer heutigen Betrachtung. 


—Das Wort des Manrers ii fur, Er 


HR im Umgange weder ein Vielſprecher, noch Schau: 
ſprecher. Seine Mede.ift gedisgen Gold, ichwer au 
Juhalt; ſeine Worte find aͤchte, gute, gangbare Muͤn⸗ 
je; iſt es ein Wunder, wenn er damit Haus Hält? 
Der Mann, deſſen Rede ohne Schalt if, defſen 
Worte Eyerihalen find, aus denen der Inhalt ber: 
ausgeblaſen iſt, bat nicht! Urfache damit zu Targen; 
er muß verfhwenderifh in Worten feya, um ihren 
Mangel an Gewicht durch die Anzabl zu erfehen. 
Und was foftes ihm auch das Bischen geprefte Luft 
ans feiner Luftröhre, dad ald Seifenblaſe aus feinem 
Munde fährt, und au dem nähften Ohre zerpuft? 


- Der Maurer ift auch fein Schönfprecher. - Seine Rede 


ift nadt, wie feine Seele, -offen und durchſichtig, wie 
fein Herz, ſchlicht und gerade, wie er Telbft. Seine 
Gedanlen find nicht lichtſcheu, mas ſollt' er fie mit 
Rebel umbuͤllen; feine Abfihten nicht ſchwarz, — 
was follte er fie uͤbertuͤnchen ? Seine Empfindungen 
einpfunden, — was fellt er Komödie damit fpielen ? 
Der Heuchler, deſſen Seele mit feinen Werten im- 
mer im umgefchtten Verhaͤltniß ſteht, giebt um ſei⸗ 


x 
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me Sedanlen einen Duuſtkreis, ber deu Blick des Fer⸗ 
ſchenden auffaͤngt; feine Abſichten find Eulen, die nur 
bei Rat fliegen, und ſeine Empfindungen das: Wets 
Terlendten ber Aunſt. Iſt es nun ein Wunder, wenn 
er feine. orte ſchminkt und aufpuzt, wenn feine Rede 
Ohabergeht, wie bie Schlange in hundertfältigen Kruͤm⸗ 
mungen, und fich wie diefe bey eines Menſchen Ans 
Mit in einen unaufidslichen Knoten zufammenfchlingt ? . 
— Der Maurer hat gelernt, mit Nachdenken zu fpres 
‚Gen, Banner ba ſchwatzen? Er kennt ben engen Raum, 
Ber alle menſchlichen Kenntniſſe umſchließt, kann er ſich 
da einfallen laſſen, uͤber alles in einem entſcheidenden 
Tone zu ſprechen? Er iſt an Behutſamkeit und Von 
ſcht gewöhnt, wird er da feiner Zunge nicht Wächter 
ſtellen? Ex ift ein Mann im. edelften Sinne des Worte, 
wird er da plappern, wie ein Kind? und endlich bag 
or ſchweigen gelernt, ſchweigen, wie die Maus ° 
ern feed Tempels, wird er da je zum Sklaven fels 
wer Zunge werben? Ya, meine Brüder! das Work 
bes Maurers ſtirbt auf der Zunge, fobald die Vflicht 
ihm ben Mund fperrtz “aber es würde, .wenn-ce “ 

auch fprechen darf, lieber fierben, ehe es in Gefatt 

eilner Lüge ſeine Lippen entehrte ; denn 
- Des Maurers Wort ifi wahr! Der Drau 
ser liebt die Wahrheit, ihr widmet er fein ganzes 
Reben, ihr buldiget er bei feinem Eintritt in den Or⸗ 
den, ihre Pfade finde, auf denen er wandelt, ihr 
binmlifches Licht iſt es, zu dem er über alle Felſen⸗ 
gebirge der. Wiffenfhaften hinanklimmt; fe. ik es, 

Blumauers prof. Echriuen ui », € 
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ber ex 6 mit der Gehufucht eines Lichenden Anfien 
weis näbert, fie iR es, von ber er jeden Strahl, den 
fie ihm zuwirft, mit gieriger Seele auffängt, fie ik 
26, in derem näheres, ungebinberted Antchauen ct 
feine ganze Gluͤcſelizkeit fept: and feine Worte jof: 
ten-nicht ber Abglanz einer wahrheitlicbenden Seele 
fea? Seine Seele ſollte nicht gerabe ſeyn, wie bet 
Eihtfzahl feiner Göttin, uicht rein, bel und unbes 
nebelt, wie ihr Antlid? Seine Worte follten bie Ge⸗ 
dauten feiner Seele nicht eben fo getreu abmahlen, 
als der zuruͤckprallende Lichtſtrahl den Gegenſtand in. 
dem Auge des Schere? Seine Seele, die nur nad. 
Klarheit firebt, folk ſchwarze Lügen brüten, und die 
Wahrheit merden? Und warum fol jebes feiner Worte 
nicht wahr feun? Nennt er nicht die, mit denen er 
fpricht,, Brüder? Darf er fürchten, daß fein Wort 
In ihrer Seele Gift wieder ihn werde? Weiß er nicht, 
daß das Geheimniß der Maurerei, und das dem Brus. 
her atvertrante Wort eEinerlei Siegel habe? Buͤrgt 
Das Grundgeſetz einer allgemeinen Gleichheit ihm nicht 
auch für das Recht ber Freimüthigkeit? Hat er Ur⸗ 
ſache, feine Rede zu uͤbergolden, und fein Wort auf 
den Zehen in das Ohr des Bruders gehen zu laffen?. 
— da, meine Brüder, wenn der Maurer nicht wahr, 
‚spricht, nicht wahr fprechen kann, fo giebt es teine 
Wahrheit unter ben Menicen. 

Uber des Maurers Wort kann nicht weht feyn, 
wenn es atit auch heilig ifl. Der Maurer 
fpricht wahr, und haͤlt auch was er ſpricht. Sein 
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ort tft That und · ſein Ja Semi. gedes ſeiner 
Verſprechen iſt ein Wechſelbrief an fein Herz. den es 
nie ablaͤugnet, ausgeſtellt zu haben, und oft zahlt, 
eh der Termin verfioffen iſt. Sein Richter iſt die Ehre, 
und fein Verdammungsurtheli wäre Tod — Tod indem 
Zutranen feiner Bruͤber, Tod im dem Vertrauen der - 
gatizen Geſellſchaft. Würde er wortbruͤchig, fo wäre 
fein Wort bei den Brüdern das Wort eines Narren, 
ohne Kraft; Sinn umd Bedeutung, ein leerer Schall, 
der im Ohre des Hörenden ſtirbt. Und warum folg | 
der Maurer nicht Wort halten? IR er nicht Ritter ? vo 
Traͤgt er allein dieſe Pflicht ? Hält jeder Bruder, dem 
er fein Wort giebt, es ihm nicht wieder? Werden 
pe nicht für ein Wort, das er hält, taufende ges 
halten? @ewiß, meine Brüder, eh muͤſſen Rechts⸗ 
fpräde, Eide und NRamensunterſchriften ihre Kraft ver⸗ 
lieren, ch das Ehrenwort des Maurers unkraͤftig wird. 
Worte find der Commentar zur Erfenmtniß ber. 
menſchlichen Seele, bekannte Zahlen, aus denen fih 
der. unbelanute innere Werth: des Meuſchen ergiebts. 
daher fagt man zum Deufchen Rede und bu bit! 
Sast dieß dem Maurer, meine Brüder, und ihr wer⸗ 
det. ihn an der Inhaltvollen. Kürze feiner Rede, au 
der Wahrheit feiner Worte, und an der Heiligtelt 
- feines Verſvrechen nie verfennen: Und fo, wie bes 
Deaurers Wort, war der Inhalt meiner heutigen 
Mede — kurz, wahr, o möchte er es geliebte 
Beier, « anch heilig ſevn! 
E2 
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v. 
Rede. 
über den Charakter bes Maurers, 
- j von j 
Br Brett, 


Aus dem Journal für Freimaurer, erſten Jahrgangt 
erſtes Vierteljahr. 


‘ 


— 





Rein Geſchdpf iſt fo vieler Mobfficationen, fo vielet 
VWerſchoͤnerungen uud Vernuſtaltungen, fo einer Ber 
volllommnung und Herabwilrbigung fähig, — als ber 
Menſch. Geber Stand ‚jede Lage druͤckt ihm ihre Fon 
men ein, er iſt am die Verhaͤltniſſe feines Standes 
gebunden, und waͤchſt mit ihnen, wie die Mebe an 
igrem Stabe — in gerader oder krummer Michtung 
empor. Der aufmerkſame Beobachter wird dieſe Wahr 
beit auch durch den ehrwärdigen Orden der Freimanrerei 
beftätigt finden. Die Bildung, welde dieſe ehrwuͤrdige 
Mutter ihren Söhnen giebt, Hi zu fihtbar, als daß 
fie geläugnet werden koͤnnte, und zu vortrefflich, als 
daß fie nicht umfre ganze Aufmerkſamkeit verbiente, 
Ste giebt jedem ihrer Glieder einen eigenthuͤm⸗ 
lihen Charalter, und in diefem Charakter der 
ſteht die ganze Würde des Maurers. 
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Ich darf mich kithn auf das Zeugniß eines jeben 


unferer Brüder berufen, daß er nicht lange unter den , 


bildenden Händen‘ dieſer ehrwuͤrdigen Mutter ſeyn 
Eonnte , ohne in feiner Art zu denken, zu empfinden 
und zw handeln einige Aenderung verfpärt zu haben, 
— Wie die Atmosphäre auf den Körper wirkt, fb 
wirkt der. wohlthätige Geiſt bes Ordens auf die Geele 
des Singeweihten. Die Sphäre feines Geiſtes wirb 
zuſehends weiter, die Beweggründe feiner Handlungen 
edler, und fein Herz, das fich vorher auf wenige 
Freunde einfhränten mußte, umfaßt nun eine Welt 
von Brüdern. 

Man giebt bie moralifce Bildung bes 
Menfchen für die erfte und unterſte Stufe der 
Freimaurerei, und gleichſam für ben Reinigungsgrad 
des zu höhern Kenntniffen beftimmten Maurerd an, - 
In meinen Augen ift dieß das Scönfte und Höcfte, 
was fid weile Menſchen unter einander zum Ziele ih⸗ 
rer Arbeit machen können, nad ich kenne unter allen 
möglichen Zwecken keinen, ber unfern Orden ehrwuͤr⸗ 
diger machen koͤnnte, als der. 

Das Alter, in welchem die Freimaurerei den Eu: 
enden aufnimmt, ift gewöhnlich der Zeitpunkt, wo _ 
der Juͤngling zum Manne reift, wo feine Begriffe an⸗ 
fangen, ſich an einander zu Betten, und bie Nicht 
ſchnur feiner Tänftigen Art zu denken und zu handeln, . 
das iſt, bie Grundlage feines Charakters gu bilden; 
wo die Erfahrung feine Ideen berichtigt und ergänzt, 

wo fein Geiſt die Vorurtheile feiner Jugend abſchuͤt⸗ 
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teit und feine Leidenſchaften fälter zu werden beain 
nen. Diefer Zeitpuntt, der für fein ganzes Leben ent: 


ſcheidet, was für ein Menſcher ſeyn wird, 


iſt gefährlicher als die beſtaͤndige Ebbe und Fluth fel 


net ganzen Jugend. Wie leicht erfältet da mit feinen 


Leidenſchaften — auch fein Entbuflusmnd für Wahrheit 
and Tugend? Wie leicht geräth er bei einer naͤhern des 
feuchtung des Innern Gehalts der Dinge auf den Wahn, 


‚ dab Ehre — ein Vorurtheil, Tugend — ein Phantom, 


und Redlichkeit ein Kleid fen, das man nur im Un 
gefihte ber Menſchheit trägt ? Geſetzt nun, er wanle 
ſchon in feinen Begriffen von Ehre und Tugenb, ge 


„fest, er zweifle ſchon an dem Dafen wahrer Innerer 
Größe, des Menſchen, nun führt ihn bie Kreiniaurerel 
"in ihren Tempel. Da fieht er eine’ Anzahl edler Men⸗ 


ſchen der Tugend opfern, hört den Euthuſiasmus, mit 
welchem Männer von ansgebidetfiem Geiſte von Chre 


ſprechen, fieht Grelfe, denen das Wort Luͤge dab 


letzte Blut in die Wange- treibt, Neht alle diefe Men— 
ſchen verfammelt im Derborgenen Gutes thun, um 
Des einzigen Gedantend willen, — es getbau zum 


‚haben -- flieht e8 — und glaubt wieder an Ehre, Zus 


gend, und Redlichkeit. . 

Und eden das tft eg, verehr. Br. was den eigem 
thuͤmlichen "Charakter des -Maurerd. ausmacht. Die 
dortrefflichen Grundfäne, wekbe die Frenmanrerel ih⸗ 
ten Zoͤglingen einprägt, Die innige Verbindung ſo vie 


ler Edlen, die alles Zweideutige in irgend einen Cha» 


= raftet entweder fich gleich macht, oder’auswirft, die 
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xetãadige Uebung "m Wehithun aus den eneifen 
Beweggruͤnden, das iſt es, wodurch die Sreimaurerel 
Ihre Glieder vor Profanen Tennbar macht: Sie gebt 
Ihre.eigenen Wege In der Bildung ded Maurers. Sie 
laͤßt feinen Geift frei walten im unermeßlihen Schiete . 
des Wiſſens, aber fie bannt. ihm zualeich In den Kreis 
Der Wahrheit; fie nöthigt ihm feine gute Handlung 
ab, aber fie win, daß, wenn er handelt, feine Ber 
wengrände edel, und feine guten Thaten aͤchtes Gold 
ſeyn, und in dieſem Verftande, verehr Br. ! kann man 
mit Ruhm von der Maurerei.fagen, daß fie Beifter- 
bannen und Gold machen lehre. Sie anfert Ihre Wirk⸗ 
ſamkeit vorzuͤglich da, wo das geſchriebene Geſetz nicht 
Binreiht. Sie baut ihre Vorſchriften auf das innere 
Gefühl des Wahren und Guten, und fit aleihfam 
- der Mittelpunft, in welchem ich Religion und bürs 
‚gerlihe Geſetze die" Hände bieten. Sie nennt feinen . 
Gleißner fromm, und keinen Bürger, den nur Zwang 
an feine Pflicht bindet, eugendhaft Noch mehr! In 
Faͤllen, wo das geſchriebene Geſetz Luͤcken laͤßt, oder 
dur willkuͤhrliche Deutungen zum Spinnengemwebe ge⸗ 
macht werden kann, da vertritt fie in dem Herzen des 
Maurer die Etelle bed Roͤmiſchen Praͤtors, der Mecht 
und Billigkeit handhabt, und nad) ihrem Ausſpruche 
‚würde ein jefuitifcher Vorbehalt im Geiſte — efine 
Lüge, unb die Gerechtſame eines ſterbenden Vaters 
Tein unerzogenes Kind mit dem kargen Pflichttheil ab⸗ 
zufertigen — unnatuͤrliche Grauſamkeit beißen, 

Sie thut noch mehr! Sie bildet das Herz des 
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Manters zat Fteundſchaft — dieſem elnzigen ne 
dhienieden, das ein menſchliches Leben Ausdauert, nnd 
oft noch bis/über Die Grenze des Grabes binausreiht. 
Sie lehrer ihren -Cingeweihten Verſchwiegenheit und 
Treue, und laͤßt ihm dann unter einer Anzahl det 
beften Menſchen die Wahl. 

Durch die brüderlige Sleichheit ihrer Slieder 
brinzt fie den Menſchen der Menſchheit näher, und 
da fie ihn aller oft nur druͤgenden Couventionswuͤrden 
entkleidet, reducirt fie alle ſeine Anſpruͤche auf bie 
einzigen wahren Vorzuͤge: — auf Weisheit and 
Tugend. 

: Selb die Geſellſchaft fe vieler guten Menſches 
wirt dem Maurer eine Schule aller gefelligen Tuyene 
dem Denn bier wirkt nicht der Soldat auf den Bin 
ger, der Reihe auf ben Aermern, der Große auf 
den Kleinen — Hier wirft der Menſch auf den 
Menſchen und diefer gegenfeitige wohlthaͤtige Eins 
fin$ erzeuget Gefaͤlligkeit, Wohlwollen, Beſcheiden⸗ 
heit und Anſtand in dem Berragen des Maurers. 

Wenn wir nun, verehr. Dr. ! alle dieſe einzelnen 
‚weblthätigen Strahlen jenes Lichts, das in unferem 
Heiligthum leuchtet, in einen Brennpunft ſammlen, 
fo finden wir, daß der ausgebildete Maurer auf der 
- „Stuffeuleiter menſchlicher Größen ben erſten Wang 
bebhanpte, daß er mit allen Zwecken ber Menichbeit 
in vollfommenem Einklang fiche, daß er nothwentig 
der befte Bürger, der sreuefte Untertban, ber unbes 
ſtechlichſte Richter, der redllchſte Freund, der beſte 
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Catet perl, weit et ber befte Menſch tft: 


wir (eben aber auch,‘ daß die mühefame Pflege des 


innern Menſchen die eigentliche Arbeit bes Mam 


rers, und das Vermögen, ſich ſelbſt zu beherrfhen, - 


bad höchfte Aufgebot feiner wahrhaft toͤniglichen 
Kunſt ſey. 

Uund in dieſer innern enfciengröfe, verehr. Br. ! 
Hegt. die wahre Würde des Maurers. Die Stuffen 
die zu dieſer Groͤße hinanfuͤhren, find die eigentlichen 
Grade der Sreimaurerei, nnd die Kunſt, den hoͤch⸗ 
ſten ‚Gipfel derſelben zu erllimmen, .ifk jenes große 
SGeheimniß, das gewiß fo lange unentdedtt bleiben 


wird, bis ein Maurer mit Hilfe berfelben ‚diefen - 


Gipfel erittegen Hat. 


- 





—Vil. 


—— RMede 
fiper die 
Leiden und Sreuden bes menfchlichen Lebens 
von _ 
Br B*** r. 


Aus dem Journal fuͤr Freimaurer, erſten Jahrgangs 
zweitẽs Vierteljahr. 





Der Maurer reift, das heißt der Maurer lernt Le⸗ 
ben. Sie machten, meine Bruͤber! eine zweifache 
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NReiſe, eine Lehrlingerriſe ‚auf einem mebenen Yale 
und eine Geſellenreiſe auf einem ebenen und binnurid: 
ten. So, meine Brüder! reift der Menſch durchs 
geben, er durchwandelt erſt als Lehrling die ſeilen 
Wege des Ungluͤcks, und dann betritt er ale ein Wel⸗ 
fer die Rofenpfade des Gluͤces. ber er wird die Ge⸗ 
felienreife des Vergnuͤgens nie mit Vortheil machen, 
wenn er nicht vorher bie Lehriingsreite durch Wider⸗ 
wärtigleiten gemacht bat, und er wird die muͤhſame 
Behrlingsreife wieder von vorne anfangen muͤſſen, wenn 
er nicht den Pfad ber Freude als ein Weiſer zu durch⸗ 
wandeln weiß; das heißt: erwirdnieluffwandeln, 
one je getlettert zu feyn, und er wird fein 
Zebelang Flettern mäfen, wenn er nicht mit 
Weisheit. Iuftwandelt. Nimmer wird der ge 
nießen, der nie gelitten bat, und immer wird der 
leiden , der wicht zu genießen verftebt. Dieſe dep 
pelte, in ber Natur des Menſchen liegende Wahrheit 
iſt ed, meine Brüder ! auf welde Sie die Maurerei 
durch ihre zweifache Reife anfmerkfan machen wollte. 
Es giebt Fein Licht ohne Schatten, feine Tugend 

‚ ohne — zum mindeſten — möglichen Laſter, umd keine 
Freude ohne Leid. Diefes durch die phoſiſche umd mos 
raliſche Welt glei fortlaufende Naturgeſetz iſt es, 
was die Kunſt zu leben To ſchwer, aber dennoch für 
den Welfen fo unentbehrlich macht. Freude unb Leid 
theilen fih In unfer Leben wie Tag und Nacht, und Luft 
und Echmerz wechfeln in unferer Seele nicht feiten ſo 
gefhwind mit einander, daß oft bie Thraͤne bes. eh 
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‚bens {mi Auge noch nict verſtegt iſt, weinn ſchon ein 
Freubenlaͤcheln anf der Lippe ſchwebt. Aber wohl dem, 
meine Brüder ! ber gelitten hat, denn er weiß, warum 
er ſich frenet! Man tagt etwas fehr Unbeftimmtes und 
Schiefes, wenn man fagt: Leiden fey die Würze der 
Freude. Das Leiden wuͤrzt die Freude nicht, es erzeugt 
Frende, es iſt die vorausgeſezte Bedingniß ihres Das. 
ſeins: und kann die Würze das? — Frent ſich der lie⸗ 
bende Sohn wohl ſeines Vaters, wenn er ihn Jahrweiſe 
ohne irgend eine Veraͤnderung um ſich hat? Wird wohl 
ohne Aulaß ein Ausdtuck der Frende an ihm. fihtbar? 
und muß man ihn, wenn. man feinen Geelenzuftand ken⸗ 
nen will, nicht fragen, — ob er fih freue? Aber er 
meine nur einen Tag an dem Bette feines zwiſchen Leben 
and Tod ſchwankenden Vaters, und er wird aufinbeln, 
- wenn et fi ihn wieder gegeben fieht, und jeder Gedan⸗ 
ge, -teder Ruͤckblick auf die Scene feiner Leiden giebt 
feiner Seele einen neuen Genuß von unausfprechlicher 
Freude. So, meine Brüder! gattet fih Wonne mit 
Schmerz, die wohlthaͤtige Natur verband beide, und 
wer dad Leiden von und nähme, der würde ung fiher 
“ any bie Freude rauben, - 

Die Phantaſie, meine Brüder! diefe dem Anfchefn 
nach fo zweibentige Gabe der Natur, die mit und auf 
den Flügeln unferer Wünfche ſo haſtig nach dem Ring 
der Freude rennt, und und, wenn wir ihn gehaſcht das . _ 
ben, fo ſchnell verläßt ; diefe Despotin, bie mit unferm 
Herzen oft fo graufam Ball zu fpielen ſcheint, die jede 
unbefriedigte Begierde unferer Seele Himmelan 
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treibt, und Die befriedigte hoͤchſtens nur nah an 
ber Erbe fortkollert, dieſe eigenſinnige Zauberin, dieſe 
‘fo grauſamtrene Gefaͤhrtin im Unglaͤck, bie fo geſchaͤftig 
ik, uns unſre Leiden mit allen Farben ihres Zauber⸗ 
yinfels auszumahlen, und bie und im Gluͤcke fo ſproͤde 
- that, fo unthätig wird, uns den Genuß der Freude zu 
erhöhen, dieſe Feindinn unferer Glädfeligteit, Die um 
aufhoͤrlich Wuͤnſche in und erzeugt, beren Befriedigung 
ſie uxs mit Ekel lohnt, wird dom für und eben dadurch 
wohlthaͤtig, wodurch fie ung elend zu machen febeinet: 
fie fhärft mit dem Gefühle ber Leiden auch unfer Ge 
fuͤhl fuͤr Freude, und macht uns dad Vergnügen um io 


theurer, jemehr Leiden uns daffelbe gelofter hat. Die 


Freude, meine Brüder, bie und lach langen Qualen 
ber Sehnſucht, nach vielen fehlgefchlagenen Hoffnungen, 
und hunderg überftandenen Kraͤnkungen doch endlich zu 
Theil wird, glei einem mit Schmerzen gebornen Ai 
de, das der Mutter um fo viel lieber umd theurer 
. wird, jemehr Leiden fie daſſelbe gekoſtet hat! Obne 
Bhantafie , ohne biefe Unruhe an Rem Uhrwerke unfrer 
Seele wärbe unfer Leben einem unbeweglih ſtill ſte⸗ 
benden Sumpfe gleichen, ber keine Spur ſeines Das 
feins von fi giebt, als den Geſtank, womit er fi 
am Ende felbft vergiftet. Und diefer Zuſtand der Gleich⸗ 
gulsigleit, Unempfindlichkeit und Stumpfheit des Sins 
nes wäre gewiß ein weit größeres Uebel, ale bie 
maerwaͤhrende Ebbe’ und Sint!bed Wehls und Wehs auf 
Liefer Erde. 
» Und was gewinnt der ununterbrochen Gluͤckliche? 


. om - 
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‚Meist ibm ein Gut / meht, au abe er gewihnt it, und 
Ußt nicht der Immer gleiche Genuß ber Frende eine 
Leere in feinem Herzen zuruͤck, bie kein Gut der Welt 
amszwfällen vermag? Nagt nicht der in ſteter Mube 
brachliegende Geiſt am Ende an ſich ſelbſt, nnd find 


wicht gerade die in unſern Augen gluͤclichſten Menſchen 


bie größten Selbfipeiniger ? Giebt es nicht viele, die 
vor lauter Gluͤck ungluͤcklich find ? Und warum quälen 
‚Blefe Leute, die von außen nichts quält, ſich felbft 7 
Scheint es nicht, daß ein geheimer Inſtinkt fie’ ans 
treibe, ſich durch Leiden.für die Freuden emmpfänglicer 
gu machen, und feinen ſie's nicht, ohne ſich's bes 


wußt zu ſeyn, au fühlen, daß man ohne zu leiden ig 


uicht freuen könne ? ’ . | 
Alſo, meine Bräder! laffen Sie ung immer damit 


aufrieden ſeyn, daß die Roten anf Dornen wachen, aber . 


laſſen Sie uns auch die ofen dieſes Lebens fo bro⸗ 
en, daß fie uns nicht unter den Haͤuden verweilen, 
Die Knuſt, das Leben zu genießen, iſt vieleicht. ſchwe⸗ 


rer, als die Kunſt, unter der Laſt ber Leiden nicht zu ' 


estiegen. , Der natürliche Gegendruck, mit welchem 
De Seele jeder druͤckenden Laft des Uebels entgegenar⸗ 
beitet, ſcheint Ihr bei dem Uebermaß der: Freude ver⸗ 
fagt zu ſeyn, und es gehört muͤhſam erworbene Meids 
beit dazu, um fihnicht jeder, — zumal ſinnlichen Luft 
teten in-die Arme zu werfen, und fih nicht ber zer⸗ 
fedrenden Wutb ihres undaͤndigen Muthwillens Preis 
gu.geden. Die rende ift ein Weib, il herrſcht, 
wenn fie nicht gehorchet. Weh dem, ber fi ihr 


. 
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wmiadlinge Aberläßtt -@ie ert den Stufen, der in 


Ihrem Schooße ſchlaͤft, zum Weichling, und zwingt 


ihn die Hefen zu trinken, bie der Weiſe im ihrem Bes 
der zurucklaͤßt. Nebermaaß seblert Rauſch und ne⸗ 
berſaͤttignng. Der Zecher trinkt nur einmal im feinem 
Leben, Immer beranſcht, weiß er nicht, daß er trim 


Bet, und fo bat er in dem erfien Rauſch auf Lebelang 


n 


die Luft bed Trinkens verteunten. Nicht fo ber Weiſe, 
meine Bräder! Er ſtuͤrzt den Becher der Freude nie 
auf einen Zug aus, er fpart heute, bamit er morgen 
nicht darbe, und weiß, daß man durfien muͤſſe, um 
Immer mit Luft zu trinfen. Allo laffen Sie uns, meb 
ne Brüder, mit dem -Vergnögen baushalteh, laſſen 
GSle und aus der Quelle ber Freuden ſo ſchoͤfpfen, def 
fie nicht. eher, als mit unferm Leben verfiest, laſſen 
Sie und zumellen etwas verfagen, um uns dfter mod 
mehr zu erlauben, mit einem orte, Iaffen Ste uns 
Wenig genießen, damit wir MWiel genießen mögen. 

Da fie.aber heute Ihre angenehme Geſellenreiſe 
Hand In, Hand geſchlungen machten, fo erinnern .@ie 
Sich, daß man bie Freuden diefee Welt nie in einem 
Höbern Stade empfindet, als wenn man fie Hand in 


"Hand mit feinen Brüdern genleßt. 
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Aus dem Journal für Freimaurer ‚ zwelten Jahr⸗ 
gange drittes Vierteljahr. 
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rot um vielenſaſend iR das ziel des Manrers, 
. weit der. Wirkungakreis ſeines Geiſtes und Herzens, 

nuabfehbar das Feld, worauf er arbeitet. Wie ber 
Maurer das Licht erblidt, wird er ber Wahrheit nd 
Menſchenliebe geboren; fo weit alfe das Gebiet bee 
Mahrheit iſt, fogroß iſt die Heimath feines Geiſtes, und 
fo weit die Grenze der lebenden Menſchheit reicht, ſo 
geoß iſt das Waterland feines Herzens. Es IR in dem gan⸗ 
zen All der Schöpfung fein Punkt, ber dem forſchenden 
Seiſt des Manrers nicht Stoff zum Betrachten darbbes 
te; und es iſt auf-dem ganzen Erdenrunde fein Fleckchen, 
wo fein liebendes Herz nicht einen Gegeuftand feiner 
Wohlthaͤtigkeit in einem, Menſchen — fände. Drum, 
meine Brüder! finden fi in jeder Bone des Erbbodens 
Maurer, und eben Darum muß ein dchter Bruder dieſes 
Bundes fowohl von Seiten bed Geiſtes als des Seren 
_ en Welr burger ſeyn. 


x 


Wahrheit it das Clement des Maurers, das Biel, 
gä dem fein Geift binanftrebt; der Lichtquell, nach dem 
feine Seele durfiet. Und dieß Clement, woriunen er lebt, 
weht durch das All der Schöpfung. ueberall, in Ber gan⸗ 
gen ſichtbaren Natur, waͤchſt ber Baum bes Erkenutniß 
fes; worauf ihm Nahrung für ſeinen Geiſt und Labſal fuͤr 
feinen Durſt nach Wahrheit entgegenwinft. Da er weiß, 
daß diefe Gabe bes Himmels an keine Jahrszeit, au kei⸗ 
nen Himmelsftrich gebunden, überall unter dem Tritte 


E— 


des aufmerkſamen Wanderers emporſprießt, fo pfluͤckt 
ex fie, wo er fie findet, unbekuͤmmert, ob irgend eli 
Achtſcheuer Zelote dieſe Stätte verfiucht, oder irgend 
ein Seneralpächter bes menſchlichen Verſtaudes fich den 
Alleinbeſitz aller Wahrheit vorbehalten hat. Meberzengt, 
daß die weile Hand des Schoͤpfers den Saamen bed 
Wahren, fo wie den Saamen bed Guten durch bie gauye 
Schoͤpfung ausgeſaͤrt hat, fucht er. bie Wahrheit nie an 
einen Orte, ſchwoͤrt nie auf dad Wort eines Lehrers, 

- ber ihm nur feinen Tempel, als die Quelle alles Lichts 
anpreiſt, und ‚folget nie einem Schwarme maureriſchee 
@ettiter, die gleich den Heiden nur nach Deiphoß am 
Wahrheit wallfahrten, 

Dem Maurer ift jede Kenntniß, jeder Aufſchluß 
"wiltonmen: Cr hat keine Vorliebe fuͤr gewiſſe Wahr⸗ 
heiten, er denkt nie einſeitig, und haͤngt nie mehr nach 
einor Seite, als nach der andern bin, Der Gang ſei⸗ 
es Geiſtes iſt der fefte Tritt eines Mannes, ber pri 
rend auf feinene Wege links und rechts ſiedt, und ſich 

- "durch feinen fhmeichelnden Suruf, durch keinen taͤn⸗ 
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fchenden Schirnmer blenden laͤßt. In welch gielfendem 
und fräctigers Kleide ihm auch mancher, ber feinen Geiß 
gefangen nehmen will, feine Wahrheiten darſtellt, er 
geht keinen Schritt ſeitwaͤrts; denn da er weiß, daß bie 
Wahrheit gewandlos iſt, wie kann er fie eines gleides 
wegen lichen ? 

Der Maurer ſcheut keine Wahrheit; er f unt, 
Stebt und ehrt fie, und flörte fie ihn auch ans 
dem füßeftem Traume, koftete ſie ihm auch die Nube 
feines Lebens. Sein Blic ift ber Blick des Adlers im 
die Sonne, er wird nicht geblendet, nicht zuruͤckge⸗ 
ſchreckt von ihrem Lichte: und"wenn andere fchwäcene 
Seelen, bie tein helleres Licht als die heldunkle is 
ſchung von Irrthum und Wahrheit ertragen Eönnen, bei 
jedem Lichtſtrahl der Wahrheit über Augenwehe Has 
sen, fieht er feſten Blickes der Wahrheit ind Ange⸗ 
fit und labt feinen lichtgewohnten Geift an ihrem 
allverflärenden göttlihen Schimmer. 

Der Maurer iſt duldfam gegen die Irrthuͤmer. 
Et weiß, mie ſchwer es fey, die Wahrheit von den 
Schlacken zu reinigen, die ihr im Durchzuge durch Die: 
Adpfe der Menfnen ankleben. Er weiß, wie groß dag 
Gebiet der Wahrheit; und wie kurz der Blick, wie 
gering und wie bald ermuͤdet die Kraft des Wanderers 
ſey, der es durchwandeln fol, Er kennt alle die Bere 
wandlungstünte des Irrthums, der in Hundert täus - 
ſchenden Geſtalten Wahrheit luͤgt, und nur zu oft, 
son Gewalt und Anfehen, von Gefegen und Baunfluͤ⸗ 
hen unterſtuͤtzt, im Reiche der Wahrheit das Vuͤrger⸗ 
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weht erielt. So, meine Wehber! benkt’ber Mei 
zer, fo ift er ein Weltbürger von Seite dei Seiſtes 


— ein Renſch, der bie Wahrheit aller Orten umfaͤngt, 


wo er ſie findet. 

Aber wenn der Maurer als ein Weltbuͤrger d e net, 
fo muß er auch als ein Weltbürger dan dein: der 
Wi rkungekreis ſeines Herzens kann nicht enger ſeyn, 
als die Sphäre ſeines Geiſtes, und er kann uumoͤqg 


u Ya jede Wahrheit ehren, ohne ale Menfchen zu 
‚ Vieben.  Hierinn, meine Brüder! erfennen wir das 


große Geſet der Gleichheit, das eine ber glaͤnzendſten 
Stuͤtzen unſres koͤniglichen Ordens iſt. Nicht ale Men 
ſchen gleich machen (denn dieß wäre eine Thimaͤre, 
derjenigen nicht unglefh, wodurch mancher Maurer es 
ner Echopſergewalt uͤber Geiſter und Metalle ſich au⸗ 
maßt) alſo nicht alle Menſchen einander gleich ma 


chen, fondern alte Menden gleich lieben, iſ 


das ſchoͤne, große und erreichbare Ziel, das die 
Hand der Natur dem Herzen des Maurers aufge 


ſteckt hat. Der Maurer dient der Menſchheit, dient 


ihr unter allen Zonen, unter allen Regierungsfon 
men, öffentlich oder heimlich, wie kann da ein Land, 
eine Strecke des Erdbodens ausſchließende Anſpruͤche 
anf fein Herz haben? Der Maurer liebt nur firem 
ge Wahrheit, wiegt den Menſchen nur nach fel: 
nem inneren Gehalte, erkennt nichts als das Wer: 
dienft für den Maaßſtab feiner Wohlthaͤtigkeit; 
wle kann er da den Unverdienten (und waͤr's auch fein 


Bruder) "dem Verdlenten vorziehen? Wie kam er 


“ 
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Sei dem Seſeh einer allgemeinen „nach“ Bert, 

gleich vertheilten Liebe ſeiner Vrivatneigung auf Kb 

Aen der Gerechtigkeit, und der Beubertiebe auf 86 
ften der Menſchenliebe fröpnen? 

Es ift leider ein traurige® 2008 : beinahe aller 


menſchlichen Geſellſchaften, Verbruͤderungen und Dt: 


"den, daß die Glieder derſelben, Immer nur auf den 
Mirtelpuntt ihres Bundes hinſehend, einander den 
Muͤcken kehren und daß die Grenze der Gefeliihatt 
Immer" auch bie Grenze ihres Antheils uud ihrer 

Menfigenliche wird. Noch mehri eben der gefellige 
‚Xrieb ‚neben dieſet wehltbätige Hang des Menſchen 
gut naͤhern Verbruͤdernug mit (eines Gleichen ſcheiut 

von jeder unter den Menſchen Haß, Verfolgung und 
Empörung angezetteit zu haben. Immer baßte ber 
‚Beamte den Derwifch, der Augur deu Urnfber und 
ver ſchwarze chriftlihe Mönch dei braunen. "Diefem, 
"wie es ſcheint, unvermeidlihen Fluche, der eine fo 
große Menge menfhlier Gefelfhaften zu eben To 
‚vielen gegen das Wohl der. Menfchheit freitenden 
Faktionen macht, feinen bie: Geſetze unſers ehrwäre 
digen Ordens dadurch vorgebeugt zu haben, daß ſie 
die Glieder -deffelben zu einer allgemeinen gleiqver⸗ 
theilten Menſchenliebe verbinden. Groß iſt das © 

feb, meine Brüder! aber ein die Anzahl derer, Die 

ed erfüllen. Das Herz des Maurers Toll bie ganze 

Menſchheit umfaffen, ach, und es umfaßt oft bie 
Menſchen eines Landes, die Bruͤder eines Bun⸗ 

des, die Anhanger eines Spftems, die Glieder e i⸗ 


& 
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wer’ Boge ul: der Eingeweihte Alupft auf den 


| 
| 


Vrofanen, ber Profane läfert den Eingeweihten: 


sub feibft mitten im Bude der allgemeinen Mu 
fipenfiebe ficht man Sekten, die einander verte 
gem, Legen. bie dur Neid und Eiferſucht ent: 
gweit , einander verfolgen und einzelne Slie 
der, bie Brüder gegen Brüder besten und in dem 
Schooße der Bruberliche deu Breuel der Guelfen und 
Gibelinen ernenern. 

Lagen Sie mich, meine Brüder! meinen Bf 


wvon einem Bilde wegwenden, bad ich zur Ehre um 


ſers Ordens und zur Schonung ber Edlen, bera 
Herzen noch nie von Sectirſudt, Neib uub Varther⸗ 
geiſt vergiftet worden find, nicht ausmahlen wil. 
Laffen Sie und vielmehr den Namen verdienen, den 
"wir tragen; laffen Sie und freie Maurer ſern, 
das it, Männer freien Geiſtes und Herzens, bis 
mit nnbefangener Seele jeden Strahl ber Wahrheit 
auffangen, und mit reinem, unverdorbenen Herzen 
alle Menfchen lieben! Laffen wir nie die Gleichfſoͤr⸗ 
migleit der Meinungen mit den unfrigen zum Maaß—⸗ 
ſtab unfrer Liebe werden! Laſſen Sie uns vielmche 
alles, was. wahr if, ehren, damit wir ie 
Urſache finden, den Anhaͤuger irgend einer befow 
deren Wahrheit zu verachten! 
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VI. 


Verſuch einer Geſchichte der alten Ritter⸗ 
ſchaft, in Bezug auf die Freimaurerei. 





ein Fragment. 
von 
dr BrtRr, 


Ans. bem Journal für Freimaurer, deitten Jahrgangs 
gzweites Bietteljahr. 





Borerinnerung. 


liste macht hiſtoriſche Unterfuchungen weitläuftis 
ger , langwieriger, und verworrener , ald; wenn man 
in Erörterung des Urſprungs einer Sache von dem 
bloßen vieldeutigen unbeftimmten Ramen berfelben 
ausgeht, ohne vorher einen genauen Begriff von dem 
feftzufegen, was von ihr man eigentlich unterſuchen 
wolle. Daher kommt es, daß man fih an ſo vielen 
Laͤnder⸗, Voͤlker⸗- und Ordensgeſchichten meift che 
muͤde fest, bevor man auf das kommt, was man da⸗ 
von wiſſen will. Daher fangen fo viele: Geſchichten 
mit Erfhaffung der Welt an. Daher findet Anders 
fon ſchon an Gott Water ben erfien Fteimaurer, weil 
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er die Melt gebant hatte und’ es braucht uur dab 
Wörthen bauen, oder. einen Bau entwerfek, nm 
zu beweifen, daß die Freimaurerei chen fo alt, als 
Gott ſelbſt, und folglich von Ewigteit her ſei, wie 
wohl auf der andern Geite das naͤmliche Woͤrtchea 
bauen auch den Biber zu einen Freimaurer in Op- 

tima forma machen mäßte- Es würde daher bei Um 
terfuchung der Geſchichte der alten Mitterfchaft. und 
ihres Bezugs auf bie Freimanterei ein Jeichtes feon, 
den Urfprung des gefammten Nitterotdend auf die 
Etymologie zu gränden, und aus dem Worte Ritter 
das in unſerer Mutterſprache eben fo gewiß vor 
Relien, als Eques yon Equus und: Chevalich' yon 
Cheval u. f. f. hergeleitet wird, zu -beweifen , daß det 
exſte Reiter der erſte Ritter war, und daß folglich die 
Ritterſchaft eben demjenigen ihren Urſprung zu dam 
fen babe, der der erfte ein. Pferd beftieg. Wobel man 
noch. das Vergnügen hätte, anferem Ritterorden dig 
weit höheres Alter gu. geben‘, eis ſelbſt die ehrwauͤr⸗ 
Digen Sarmeliter dem Ihrigen zu geben im Gtaude 
find, weil es gewiß ift, daß man weit eher auf Pfets 
den ritt, ald Elia 8 auf dem Berge Karmel zum er⸗ 
fien Cärmeliter ward. Auch fehlt es der Ritterſchaſt 
wirklich nicht an ähnlihen Behauptungen: Hermaut in 
feiner Histor. relig, ordres militaires, Rouen, 1698 
behauptet : die Ritterſchaft fen ſo alt, als die Kriege, 
folglich fo alt, als die Weit, und zeigt-und Ritter 
Die Menge unter Ninrod, Ninus, und Sorom 
ter. Seiner Meinung nach kornten die Ehren, die 
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25 arao ben Joſeph erwies, nicte weniger ſeyn, 
als ei Ritterſchlag. Er folgte hierin dem Du Ber 
Juſtiniani, *) der den König Pharao zum Stifter 
‚aller Ritterorden macht. Sanfovin laͤßt Gott fer ſt 
durch Moſes und Jolua dieſer Ehre genießen.) 

Aber um all dad zu "vermeiden, will ih ed mein 
erfted Geichaͤft ſeyn laffen; den -Standpunft meiner 
Unterſuchung genau anzugeben, und mir felbft die 
Schranken vorzeichnen, innerhalb welchen Ic mich beider 
Bedand luns de⸗ mir vorgelegten Stoffes zu halten habe, 

- %H verftebe unter dem Namen ber alten Ritter» 
fchaft jenen in den Zeiten des Mistelalters beinahe in 
ganz Europa eingeführten geſetzmaͤßigen Mitterorden, 
der von dem gefammten Adel damaliger Zeiten allges " 
mein ’augenommen ‚und als ein wichtiges politisches 
Etabliſſement, ald eine Öffentliche Säule der Tapfer⸗ 
keit augeſehen wurde, jenen Mitterorden, ber feine | 
eigenen Geſetze, feine eigenen Gebraͤnche und Cere⸗ 
monien, feine eigenen Rechte und Privilegien, ja ſo⸗ 
gar ſeine eigene Moral hatte, deſſen Mitglieder eine 
beſondete und zwar die wichtigſte Claſſe der damas- 
ligen Menſchheit ausmachten, der mehrere Jahrhun⸗ 
derte durch ber Sitte und Denkart von ganz Europa 
eine ganz eigenthuͤmliche Liverey gab, davon noch in. 
der unſtig en die und da einige Flecken ſichtbar wer⸗ 





*) Historie Eronolog, dell’ orig. degl, Ord. 
milit. Venezia 1692. vol. T. I. 1. p. 2. 


*+) Delle orig. de — 
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den; jenen Ritterorden eublich, deſſen Einfluß in bie 
damalige Geſchichte der Staaten eben fo wich: war, 
als merkwuͤrdig die Erſcheinungen in der Geſchichte 
der Meunſchheit find, die er hervorbrachte. 

- "Um nun dieſen wohlthaͤtigen und (wenn ich fo 
fagen darf) maurerifhen Geiſt der alten Ritter io 
lebendig, ald möglich, darzuſtellen, fand ich nötbig, 
mich in ein genaues Detail ihrer innern Verfaſſung 
einzulaffen, und ihre Dentart, Geſiunungen und Hand- 
lungen bis auf die kleinſten Züge auszumablen , über: 
peuat , daß der wahre Geiſt einer Sache nie befcrie: 

en werden fönne, fondern nur aus der unmittelbaren 
Darftellung der Denkart und Handlungen felbft — her: 
ausgefuͤblt werben muͤſe. 
Ueberdem ift der Verſuch einer darſtellenden Ge⸗ 
ſchichte ber alten Ritterſchaft keine ſo leichte Sache, 
als ſich mancher vielldicht einbitden duͤrfte. Die Ge: 
ſchichte des Mittelalters, von der ſo viel geſchrieben 
und ſo wenig geleſen wird, fordert einen nicht geringen 
Aufwand von Zeit und Muͤhe Ueberdem bat Deutich⸗ 
land außer einigen fehr unbebentenden Bruchſtuͤcken 
noch bis jet nichts aufzumeilen, das nur von weitem 
einer zufammenbängenden Gewichte der Nitterfaaft 
ahnlich ſaͤhe. Man muß ulfo theild die blos bie uud 
da zerilseuten Data diefes Gegenftandes ſammein, 
theild zu auswärtigen Hülfsmitteln feine Zufuct 
nehmen. Welcher lezte Umftand jedoch der Wahrbeit 
ber Geſchichte nicht fchaden kann da das Welen ber 
Ritterſchaft in England, Franfreih, Spanien, Wellch⸗ 
land und Deutfhland überall das naͤmliche war , und 
vielieiht mehr, ale es Telbft die Maurerei jegr if. 
E iſt daher eine ſehr muͤbſame Arbeit um eine Ges 
ſcaichte des Mitterordeng, wenn ſelbe kein getraͤumtes 
Ideal irgend eines ſchoͤnen Ritterromans, feine Er⸗ 
zaͤhlung eines Percivals oder Lancelot von 
See, (wiewohl auch Romane dieſer Art für den Geiſt 
der Ritterſchaft Lohr brauchbare Quellen ſind) ſondern 
ein netreued, unverfaͤlſchtes, auf hiftorifched Anfehen 
gegruͤndetes Benählde der alten Ritterfitte ſeyn fol. 
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Dieſer geiſtrelche Dichter Ges verfloſſenen Jahr⸗ 
hunderts, der die Geißel der Thorhelten ſeines 
Bßeitalters war, unſterblich lebend durch fein Werk, 
„Ale traveſtirte Uenieide”, erblidte ben aı. Dezem⸗ 
ber 1755 zu Steyer im Lande od der End das - 
EUcht der Welt: Fruͤh ſchon zeigte fein Geiſt eine 
Qelfe, die ihn nachher auf die Stufe als einen 
ber wigigften Dichter Deutfchlan\s erhob. Nahe 
bem ex zu. Steyer, feiner Vaterſtadt, feine Stu⸗ 
dien vollendet hatte, begab ee fi nach Wien, 
und trat daſelbſt im Jahre 1772 bei Et. Clara in 
den Orden der Geſellſchaft Jeſu. Bei Aufhedung | 
bietes Ordens privatifirte er ju Wien, und mußte 
fi mehrere Jahre hindurch Tünmerlih feinen Um 

Biumaner. EX, Bändchen. 


tethalt "mie Iuformiren' erwerben. Ws aber der. 


Baron von’ Suleten den Vorſitz bei der Buͤcher⸗ 
Scafur erhielt, wurde er dabei ald Cenſor anges 


ſtellt; doch biefe Stelle legte er bald nieder Im - 


Jahre 1793, und übernahm die privilegirte Mus 


dolph Graͤffer'ſche Buchhandlung, an der er 


ſchon ſeit aAWoz letalgein Antheil gehabt hatte. Er 
farb den 16. Maͤrz +798 -an ber Zungenfudt zu 
Wien. Er war von Statue lang und hager, fein 
Geſicht blaß; dad wis vielem Uusbrude, - er 
wurde folgende Grabjgrift; vesterhahn ; 
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' Hter. Ruhet. 

—Alvvs. Blumauer. 

Cenſor. Dichter. 
Epikureer. Freigeiſt. Genie. Hageſtolz. Jefuit. 
| Kenner. Latiums. 
— Maurer. 
Naſo. Veſterreichs. 
Pfaffenfeind. 

Quaͤltes Roms. Satelliten. 
Trayeftirte. \ 
Unfterbiih. Virgil's. Werke, 

Xerophtalmisch *). Ibischartig *%). 

Sollte. | 

den. Tribut. dem. Tode, . oa 
den XVI. Maͤrzz | 
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®) Xerophtälmisch vor Xerophtalmie, Enpos tro⸗ 
den und ooSaAuos Auge, Enpopdalma Tros 
@enheit des Auges; vorzüglich eine Entzündung der 
Augen mit Röthe und Schmerz verbunden ; fd, daß 
in der Nacht die Augenlieder zufammenkieben. Blu⸗— 
mauer litt ſehr an den Augen, vorzüglich an diefem 
Uebel; daher das Wort Xerophtalmisch ‘auf frls 
ner Grabfchrift. 
€) Ibiſchartig von Ibiſch, Eibiſch, Althaea, gelbe 
VPappel. Binmauer war von gelber Gefichtöfarbe, 
daher diefe AUnfpielung« 
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Ermwine von Steinheim. 


Ein 
0 >04 ꝓ 
Trauerſpiel 

in | 


fünf Aufzügen. | 


— 


⸗ 


Perſoponen. 





Kont ab Freyherr von Steinheim. 


Briedrih von Steinheim, deſſen Sohn. 
Erwine von Steinheim, deſſen Zoqhu. 
Sraf von Henneberg. 

Srafvon urach, Erwinens Gemahl. 


Kari Erwinens Kinder von Urach, ih⸗ 


Siegmund. sem erſten Gemahl. 
Kaiſer Heinrich V. oo. 

Kirmar, Hausarzt an Hennebergs Sf. 
Treuhold, ein Dinnefänger. 


Beatrin J — —1 
Berthould, Hennebergs Knappe, / 
KRotarien, 


Richter, Ritter, and Kuappen, 
Ein Herold. 

Bade 

Bolt. 





Dre Schauplatz iſt Hennebergs Schloß mahe bey 


Worms, und zu Worms. ° 
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Erfer Aufzug. 





Erwinens Gemach. 
Erſter Auftritt. 
—Erxrwine. (im MNachttleide.y 


Farchterlich, fürhteriih war ſie, dieſe Nacht, ſchree⸗ 
lich, wie dem Miſſethaͤter bie letzte feines Lebens iſt, 
wo alle ſelne Lafter in Schredbildern ihm vor bie Seele 
treten; Ungeheuer im Miefengefkalt! Aber was wollt’ 
e8 mir denn das entfegliche Geſicht? Ich habe ia nichts 
gethan! — Nichts? bin ich nicht treulos an Urach, 
hab ich ihm die Hand, die ih am Altare in die feinige 
legte, die fein Eigenthum ſeyn folite in Leben und Tod, 
nicht wieder abgefordert, und bin Ich fie nicht willens 
einem Andern zu geben? — Recht, recht bat das 
ichredliche Geſicht; ich bins, bie den Ming brach, ich 
Bin die Echlange , die das Herz ihm zerfleiſchte; ich 
bin feine zweite Moͤrderin, feine Seelenmoͤrderin! 
(Eniet bin vor Urachs Portrait, das. auf dem Tiſche 
Hegt) Verzeih, Urach, verzeib! Ich wollte ja nur 
dich geliebt haben , wollte nur weinen um bich, aber 
fie lleßen mich nicht, febleppten mich -aus dem Klo⸗ 
u | ‘ . 
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fter hieher, da ſoll Ich nicherfchreiben,, daß ich Henne: 
bergen angehoͤre, werden wolle das Weib eines Mau: 
nes, den ich nicht lieben Saum, Weib ohne Liebe, ab⸗ 
ſcheullch, abſcheulich! O wenn bein feliger Schatten 
mich ist unfichtbar umſchwebt, fo ich er das Mingen 
meiner Seele zwiſchen Trene und Waterliebe, er gehe 
mir von feiner uͤbervollen Kraft, daß ich nicht erliege, 
— oder töbte mich! 


Zweiter Auftritt 
Friedrich Steinheim. Ermine 


Fr. Steinheim. Immer vor Urachs Yor 
trait, und in Thraͤnen! Das beine Beſchaͤftigung, 
Schweſter, am Tage. deiner Verlobung mit Henne | 
derg? Du fehlenft doch geftern fo ruhig, fo entſchloſſen? 

Erwine. (fteht auf) Verzweiflung, Bender, 
macht auch entſchloſſen! O wenn du wuͤßteſt, was 
für Echreduiffe dieſe Nacht über mich kamen, wens 
du gefehen. hoaͤtteſt, was ich fah! — Deine mäunlide 
Seele hätte gebebt wie. die meinige. 

Fr. Steind. Gewiß wieder ein Traum von 
Urach, der taͤgliche Gefaͤhrte deines Schlafes! 

Erwine. O was nennt ihr nicht alles Traum, 
er ſelbſt, er ſelbſt war es, den ich ſah, nieht das Splel 
‚meiner Phanteſite. Hoͤre nur, hoͤre. — Es war nad 
Mitternacht, der Mond ſchlen hell in mein Simmern, 
ich war eben aufgewacht, und ſah den blanken Wider⸗ 
ſchein einer. ganzen Ruͤſtung in einer Ede mir gegen 
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über. Ich glaubte, es waͤre Helm und Harniſch, der 
an der Wand hieng, als es anfieng ſich zu bewegen, 
und naͤher kam, vor meinem Bette blieb es ſtehen, 
uud ſah mich an; ich erkannte Urach, aber fein Ge⸗ 
ſicht war duͤſter und verzogen in wilden Schmerz: 
oa! und fein Blick, ed war wicht mebr der liebevolle, 
frelenerhebende Blid, auf dem ich oft himmelan flog, 
es war Urachs Bli gegen Feinde, nur gemildert durch 
Wehmuth; aber ed war doch Urachs Blick, und das 
gab mir Muth, Ich wollt‘ es anteden,. ale ed die 
Hand unter dem Schild hervorzog , und mir vorbielt; 
ich fah darauf die Stuͤckchen eines zerbrochenen ins 
ges. Der Geift trat einen Schritt näher, und warf 
mir fie auf dad Bette. Wie im Wirbelwinde drehten 
fie fih ba Herum, und wurden gu einer graͤplichen 
Schlange. Ich bebte vor Entfeten. Die Schlange 
fuhr hin an feine Bruſt, ſchlang fih an ihm, bie _ 
durch den Harniſch, fraß bineln bis an fein Herz, daß 
es heil, bel biutete. Grauſen und Eurfeßen faßte 
mich, ich wollte dem Geſichte zu Fuͤſſen fallen, als 
ed noch einen wehmuͤthigen, ſchneidenden Blick auf 
mich warf, feufzte, und verſchwand. 
Fr. Steinh. Schwefter, bas war mehr als 
getraͤumt, ed war wacend geträumt. Ich will nicht 
Richter ſeyn zwiſchen Träumen und Erichelnungen , 
aber das weis ich, baß die melften Erfcheinungen 
Träume find. Wie leicht war es, daß bie Grille deis 
ned Herzens, nur. einen Mann zu lieben, und die 
Vorwarfe, die du dir uͤber deine zweite Verlobung 
A3— 
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mit Hennederg machteſt, ſich in deiner Phantaſte zu 

einem Bilde ſammelten, deſſen lebhafte Wöorftekung 
die mehr als ein Traum f@ien! Liebe Schweſter, 
heute warten größere Dinge deiner ald Träume, Heu: 
neberg, den bie Freude nicht ſchlafen ließ, Eonnte die 
Stunde nicht erwarten. bie das erftemal. feine Hand 


“ In die deinige legen fol. Noch vorber Some ſah ie 


. thn im Garten, er tief die ganze Natur zum Zeugen 


y 


feiner Freude auf, und ſah darunter mit einem Auge 


| fo voll regen innigen Danfed zum Himmel, dem nur 


bein Auge gleicht, wenn es dankt. 

Ermwine. Ich kann nicht, Bruder, ich kam 
nicht, was ich heut fol. Ed war euer Wille, nicht 
der meinige , ber mich aus dem Klofter hieher brachte. 
Ihr Abervebetet, ihr Äabertäubtet mic, du, die Bors 
fteherin von Andlau, und mein Water. Ihr wußtet, 
daß mein Kopf es mir dem enrigen nicht aufnehmen 


"tan, und ſtuͤrmtet auf mic los, bis mein Herz fi 


zufammenzog. Ich dachte, und fühlte nichts, als ich 


. euch folgte; aber Dank fey dem naͤchtlichen Geſichte, 


es bat Urach wieder in feine Rechte eingefegt. Ich 


‚ babe nur ein Herz, Bruder, und das foll fein blei⸗ 


ben bie es bricht. 
gr. Steinh. Und dein, und deines Vaters 
Wort ſoll zur Lüge werden? Glaube mir, Schweſtet, 


es iſt nicht Liebe, es iſt kindiſche Furcht, die dich fo 


wetterwindiſch macht. Sagteſt du nicht ſelbſt oft in 
Stunden beſſerer Ueberzengueg, daß Henneberg ein 


Manm iſt, deſſen Werth kein weibliches Herz faſen 


kann, daß er her eintge ware, der Augheit mb 
gefällige Biegfamkeit mit dentſcher Rechtſchaffenheit 
und Adel des Herzens ganz zu vereinigen wiſſe? Und 
bat er das Erſtere nicht ſelbſt vor Urach voraus? Im 
weſſen Armen kanuſt du dich ficherer deiuͤes Glüdes 
freuen, als in den feinigen? Hatte dein Herz bei 
Urach auch nur eine Minute Ruhe? Litt' es nicht alle 
Augenblide bei feiner unbändigen Hise? Zu was für _ 
Thaͤtlichkeiten verleitete ihn fein Haß gegen den Kai: 
fer. auf dem Meichetage, trieb er ihn nicht zu perſoͤn⸗ 
lichen Anzuͤglichkeiten? zog er fi nicht felbft durch 
die ungeftümme Hiße, mit der er eines Schimpfs wes 
sen einen Prinzen in des Kaiſers Gegenwart nieder: 
ſtach, feine vierjährige Berweifung nach Paldftina zu? 
Eriag bein Herz nicht beinahe unter all dieſen Schlaͤ⸗ 
gen? Und nun, da dir mein Vater den Merluft die: 
fee Mannes mit fo viel-Wucher erfeßen will, wollteft 
du deine Hand wieder von einem Maune zurädzies 
hen, den Alles fhädt und bewundert, und an dem 
ſelbſt die giftigfte Verleumdung nichts auszuſetzen 
vermag? | 
Erwine O bdaß ih einen Flecken an Ihm ge: 
funden hätte! nur einen, zu einer Mauer wollt’ ich 
ihn gemacht haben zwifchen mir und ibm; aber er 
bat keinen, keinen, als feine Liebe zu einem Weihe, 
das ihn nicht lichen Bann. Vergebens, Bruder, vers 
gebens zaͤhlt ihr mir feine Vorzüge vor, ich kann mei: 
ner Liebe wicht gebieten, ich ann Urach nicht aus meis 
"nem Herzen bringen, kann ihn aus meinem Gedaͤcht⸗ 
Aa 


alß. nicht ausſtreichen. O lleber Bruder, Habe Mit: 
leid mit einem Weibe, daß ſich ſelbſt verabfchent. 
Seit der ungluͤclichen Stunde, da du ohne Urach aus 
dWMalaͤſtina wieder kamſt, bin ich nichts mehr, kann ic 
nichts mehr Urachs Leben allein fchien mir Kraft 

- felbft gegen die Leiden ber Liche zu geben. Alle die 
Unrußen, alle die Schläge, die er meinem liebenden 
Herzen verſetzte, erleicgterte mir ber Gedanke, daß 
fie vom ihm kamen. Ich hielt mich ‚ar feine Stärke, 
und war flark: was ich Ihn vermögen fah, vermocht 
auch ih. Nun er dahin iſt, bin ich ein ſchwaches 

. unvermögendes Weib, ſogar unvermögend,, daß ich 
sicht einmal mit ihm flerben kommt | 
Fr. Steinh. Unbegreiflich; wie graufam gegen 

dich die Liebe iſt! Nun find es vier Jahre, daß Urach 
todt ift, folfte die Zeit, die alles heilende Zeit, nichts 
üder deinen Schmerz vermochte haben! Du haft ſo 
Vieles, was di an. Henneberg bindet. Was hat 
ber Edle nicht alles für Urach gethau? Er der Guͤnſt⸗ 
Ing des Kaiſers wagte es, für deſſen erflärten Feind 
zu arbeiten, er war es, ber die vom Kaifer aufges 
ſtellten Richter mit Verſprechen und. eigenem Gelde 
beſtach, das ZTodesurtherl, das ihr alter Haß gegen 
Urach ihnen diktirte, in eine vieriährige Verweiſung 
zu vermindern. Deunke zu dem Allem noch hinzu, Schwe⸗ 
ſter, mas er als Gemahl die ſeyn wird; er wird ner 
. dir leben, Bater fen an deinen Kindern von Urach, 
die Natur wird ihn durch noch engere Bande an ihr 
 Mutterberj Intpfen, — Dente dir, Schweſter, alle 
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dieſe Bande in eines zujammengefchlungeh, und von 
der Hand der Zeit täylich enger zuſammengezogen, und 


fage , ob fie nicht ſtaͤrker ſeyn werden als dad einzige, 


womit dich beine Cinbildung an Urach gebunden hält? 


Ernine Mir ahndet eine ganz andere Bus = 


Zunft, Bruder -Henneberg wird feinen Himmel in 
meinem Herzen fuhen, und feine Hölle finden; alle 
feine Liebe wird- an mir verloren feyn, ich werde 
feine Tage vergiften, werde nagen wie ein Geyer an 
feinem Herzen, nud Ihr werbet mich daran angefettet 
Haben, angefettet an meine eigne Schande, von der ich 
mich dann nicht losmachen kann, nicht losſsmachen darf. 
— Ich werde mein Herz ſchelten, daß es treulos am 
Urach, und undantbar gegen Henneberg iſt, traurig und 
qualvoll wird mein Leben ſeyn, wie dad Leben einer ein: 
gekerkerten Verbrecherin, bie ihre vergangenen Tage 
mit Gewiſſensbiſſen zählt, und vor dem Schidfal der 
kuͤnftigen ſchaudert. — Selbſt meine Leiden um Urdih 
werden ein Verbrechen ſeyn. Ich werde laͤcheln muͤſſen, 
wenn mein Herz blutet, Urachs Geiſt wird mich überall 
verfolgen, das wieder fodern, mas ich ihm genom⸗ 


men habe, er wird den Ming mir vorhalten, in dem 


ich ihm eine Ewigkeit gegeben hatte, und den ich brach, 


und ic werde - unter Vorwürfen und Schrecniſſen 
ſterben. 


Er. Steinh. Liebe Schwefter, ſehe dech nicht 


uͤberall Schreckbilder, wo feine find. Wie kann deine 

zweite Helrath eine Beleidigung für Urach ſeyn, ber 

todt iſt? Darf die Foderung eines Geiſtes über die 
| 5 


/ 


— 10 ww. - 

Graͤnze hinausgehen, welche bie Natur zwifchen ihm 
und dem Menſchen feftgeicht hat? Wozu Bande zwi: 
ſchen. Weſen, unter welchen feine Gemeinfhaft mög: 
lich it? Glaube mir, Schweiter, deine Begriffe von 


Liebe find eine Grille deiner Phantafie. Cine Leis 


denſchaft, die die Natur zwecklos gemacht bat, if 
unnatuͤrlich, fie riebe die Menſchen auf. Die Natur 
bat höhere und vielfachere Abfichten mit der Liebe 
des Welbes, als mäßige Klagen um einen Todten. 
Und die Foderung des Mannes, daß das Herz feines 
Weibes mit ihm flerbe, wäre ein Eingriff in die 
Rechte ber Menfchheit. Hätte die Natur das wollen, 
fo wuͤrde fie auch das Leben zweier Gatten eben je 
unzertrennlich gemacht haben, als ihre Herzen. Glaube 
mir, Schweſter, die Natur widerfpricht fih nirgends, 
wie Könnte fie ſich In dir, ihrer beften Tochter, fo 
ſehr widerfprechen? 

- &rwine. Sol ein Weib dir das erklären, Bru⸗ 
der? Kann ich mein Herz aus mir herausnehmen, ſei⸗ 
ne Falten auseinander legen, und dir an den Fingern 
vorzaͤhlen, was daran liegt? O lieber Bruder, klage 
die Natur in mir nicht an, ich fuͤhle, daß ſie es iſt, 
die mir aus dem Innerſten zuruft: Da warſt Urqchs 
Weib, und follit nie eines Andern werden. Stille, 
Bruder, ftille diefed laute Gefchrei in meinem Her⸗ 
zen, verwiſche Urachs Bild in meiner Seele, das mid 
‚aller Orten verfolgt, nimm das ſchreckliche Geſicht von 
mir, in dem Urachs töbtender Vlick mir meine Un: 
treue vorrücte, gieb meiner Seele Trieden, und id 
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Urachs Leben danken wuͤrde. 


win Die danten, Bruder, dauken, wie fh Sott um 


Fr. Steinh. Großer ©ott!-fo viele Quellen - 
Des Elendes, in deinem beiten Geſchoͤpfe, und Indem _ 


Herzen des Halten Boͤſewichts fo wenig. 


Dritter Auftritt. 
Deralte Steinheim, und bie Vorigen. 


Alte Steinh. Du noch im Nachtkleide, Er⸗ 
wine, und Henneberg hat ſchon den Notarien entge⸗ 
gen geſchickt? — Aber was ſollen die roth geweinten 
Augen? Beginuſt bu den Tag deiner Verlobung mit, 
Thraͤnen? 

Erwine. Die ich nſcht geweint hätte, Vater, 
wenn ich noch dort wäre, wo — 

Alte Steinh. Doc nicht im Klofter? 

Ermine Ya, Vater! Da wäre mein Herz 


wicht treulos geworden an Urach, da hätte ich nihr . 


zur Lügnerin werben bürfen an einem Andern; Da 
wuͤrde ih auch geweint haben, Vater, aber Thränen, 
füßen,. unfhuldigen Schmerzens, von feinem Gewif⸗ 


ſensbiſſe begleitet da hätte ich Urach nicht gefeben In 


feinem Grimm, er bätte mir feine Wunden gewielen, 


die der Heide ihm fchlug, der ihm tödtete, nicht Die 
Wunden, die ich feinem Herzen verfehte, Tein leiden: _ 


der Blick hätte den meinigen aufgefodert zum tits 
leid, nicht Vorwurf und Schreien in meine Seele ge: 
bist: D mein Water! dieß zerriſſene Herz kann nicht 
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mehr lieben, und dieſe Sand haͤlt Urach noch im ra 
beufeit, kann ich ihm fein Eigenthum rauen? 

Alte Steinb. Und zuräd wollteſt du? zurded, 
noch in der letzten Stunde, die mein und bein Wort 


= geltend machen ſoll? Erwine! du Steinheim och: 


ter, bu mein Blut? Ich erfenne dich nicht mehr! 
Geſtern noch entſchloſſen, wie ein Maun , und beute 
äitternd und aagend, wie ein Kind! Bas ſoll das 
et 

gr. Steinh. Ein Traum, Vater, ‚bat ihre 
Seele fo Elein gemacht , der heute ihr Herz wider ihre 
sweite Verbindung mit Henneberg auf, weil er fo 
‚lebhaft war, daß fie ihn für Erfheinung nahm. Aber 
derlei Aufwallungen ſind nur Uebergaͤnge. 

Alte Steinh. Kaffe dich, Erwine, laß ben 
Böfewicht vor Träumen erſchrecken, der feine Xafter 
träumet. — Urach war edel und tapfer, er verdiente 
duch Dich mein Sohn zu werben, du liebteft ihn, 
and warft glüdlich, und ich ward des Gedankens froh, 
Das dein Gluͤck mein Merk war. Er blieb in Palaͤſti⸗ 
ua, und bu bemweinteft feirien Verluſt zwei lange Jab- 
ze, das ift mehr, ale die Liebe fodern kann. Nun 
gebe ich dir Henneberg, und gebe dir medr au ihm, 
- ale ih Dir an Urach gegeben hatte. Er if ein Mann, 
wie Deutſchland Feinen bat, tapfer und Hug, zwei 
Tugenden, Erwine, bie bei jungen Nittern felten bei« 
fammen find, er vermag alles beim Kaifer und im 
Reich, und er hat gezeigt, was er vermag, da er fih 
zwiſchen Urach und feine mächtigen Feinde ſtellte, und 
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ihren Haß In ihrem Eigennutz zu erfiiden wußte, De 
weißt, die Ungnade bed Katferd liegt ſchwer anf mei⸗ 
nem Haufe, weil ich den Vater gegen ben Sohn vers 
theidtgen half. Mir ſollte ffe nicht zu ſchwer werben; 
Diefe Ungnade; aber ich will fie meinen Kindern nicht 
binterfaffen zum Erbtheil, ‚und es tft Hennebergs 
Berk, daß der Tag deiner Vermaͤhlung aud der 
Tag der Ansföhnung zwifhen mir und dem Kalfer 
fepn wird. Dente das alles. Erwine, und laß -bie 
Hoffnung deines Waters ob deinem Eigenfinne nicht 
zu Schanden werben. 

Erwine. Ich hab es gebaht, Water, zwei 
Jahre durch, habe meine Seele nicht verſchloſſen vor 
den, was ihre Vorſteherin und. mein Bruder mir vote 
ſtellten, babe gerungen mit mir felbit, babe fie gefühlt, 
die Kräfte, womit ihre Alle oft an meinem Herzen 
zehrtet, daß feine Eugen hätten auseinander gehen 
‚mögen. Ihr hattet meinen Kopf wiber mein Herz 
aufgebracht, Nähte lang kaͤmpfte Ich mit mir In meis 
wem Bette, und weite, daß ich Kein trocknes PYläfe 
den mehr finden konnte, aber mein Herz bieng feſt, 
es Eounte nicht abgeriffen werben von Urach. — (mit 
Wärme.) O mein Vater ! wenn ihr eure Tochter liebt, 
wenn ibr euer Kind gluͤcklich willen wollet, ſo laßt 
wich weinen um den Einzigen, den ich Itebte. Ald uns 
fere Mutter ſchon über zwei Jahre todt war, und 
man euch elue zweite. vortheilhafte Verbindung an⸗ 
trug, waren ich und Urach Zeugen deß, was ihr dar⸗ 
auf fagtet. Ich bin alt, fagtet ihr, ich liebte meine 
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Gatkin, und wuͤrbe auch die zweite lichen wollen; 
aber ich glaube, daß weder bie erſte mit der zweiten, 
noch die zweite mit der erſten gern Liebe theilen 
möchte. Das traf unfere Herzen, fie ſchlugen hoch, 
‚nad in einem Blick und Häubebrud war er gefchloffen, 
Der Bund emwiger gleich unzertheilter Liebe. O mein 
Water! laßt mich eu ähnlich werden, laßt mich dem 
Bund halten, den euer Beyfptel in unfern Herzen ge: 
tnuͤpft hat. Laßt mich das bleiben an Urach, was 
meine Mutter an euch geblichen wäre. Es iſt eur 
Blut, das laut and meinem Herzen dieß von eu 
fordert. Rettet mich, rettet mid von bem entſetz⸗ 
lichſten aller Lafter, die ein Weib begehen kann, vor 
Meineid des Herzens! (zu: feinen Füffen) Hier fie 
ich auf zu dir, Water !.gieb, gieb mir die Frevheit, 
um Urach zu weinen, ober tödte mich, ich will fie Tüfs 
fen bie Hand, die mich vereinigt mit meinem Urach. 

Alte Steinh. (gerühst , verbirgt feine Thraͤ⸗ 
wen) Kaunft du das Herz deines Waters zerteiſſen, 
Erwine? ober winft du mich weinen lehren, wie ein 
Weib? Sol ich In meinen alten Tagen anfangen ein 
Zügner zu werben, und das Wort zu brechen, bad 
ich gab? Ich ſollte Hennebergen mit meinem Vers 
ſprechen genarrt haben? Nimmermehr! Erwine , ich 
verſprach mir ganz andere Dinge von dir. Das if 
nicht das Herz meines Kindes, das warm feyn kaun 
gegen einen Todten, ımd kalt gegen einen lebendigen 
Vater: (Hält ihr die bethränte Hand vor) ſieh, biefe 
Tränen, es find die erfien, die ich weine in meis 
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nem ebeniafen Jahre, — Sein Eisenfinn pr 
Schisfald zwaug mir je eine ab, und ich wollte mig 


lieber die Augen ausgerifien haben, als erfahren, 


daß mein Kind mir die erfien auspreßt. 

Erwine WVorzeihung, Water, MWerzeihung !: 
(ftept.auf) Ich win alles, afled! Hier IR meine 
Hand. für Henneberg, (im Ton kalter verzweifeinden 
Entſchloſſenheit) Ih gebe, mich ankleiden au laſſen. 


Vierter Auftritt. 


Heuneberg. Der alte Steiudeim. Fried⸗ 
rich Steinheim. 


Henneberg. Nun, beſter Vater, iſt alles im 
Ordnung, alles im Gang, ich kann nun mit ganzen 
Seele bangen-an der Seligkeit des heutigen Tages. 
O mein Vater, ich habe der Edlen fo Diele, die mein 
Gluͤck wollen, fühle fo ganz die Größe ihrer Wohle 


that, dab-ih nicht weiß, wo-i zu danken anfangen 


ſoll. 
Alte Steinh. Sohnl fo wi ich dich neu⸗ 
nen, und vergeſſen, daß du noch andere Namen und 
Titel haft. Diefer Name bringt bich meinem Herzen 
am naͤchſten, und jeder andere würde dich davon entfer 
nen. Mit alle dem Vaterſtolz, womit ich einſt Urach 
ihn gab, aber mit viel mehr Ruhe und Zuveiſicht 
gebe ich ihn dir. Zwei lange Jahre, in welchen du 
fo manchen vergeblihen Verſuch auf dad Herz meiner, 
Tochter wagteſt, haben beine Liche bewährt, und ich 


Bätte eine ſolche gnte nicht vonndthen gehabt, um 
das Gluͤck meines Kindes in deine Hände zu legen. 
Henneberg. O mein Vater! weni ihr erſt 
wäßtet — Ja, for ſollt es wiſſen! Ich will euch nıein 
ZJunerſtes aufſchlleßen, geftehen, was ich mir ſelbſt lange 
alt geftehen wollte, es ift Die geheime Geſchichte 
meines Herzens, die ich fo aluͤcklich war, vor den 
Augen der Welt und jener Unbeiligen zu verbergen, 
bei denen jede Liebe mit dem Laſter verfchwiltert if. 
Höret alfo, beſter Vater, "und verbammet meine 
Schwach heit nicht, die die Natur ſelbſt zum Antheil 
fhrer Weſen gemacht hat. 
Alte Steinh. Fuͤrchte nichts, lieber Sohn! 
26 waten Selten, wo auch ich einen billigen Michter 
in biefem Punkte mir wuͤnſchte. 

Henneberg. Es find bereita fünf Jahre, daß 
te) eine Leidenſchaft in meinem Herzen trage, die Un⸗ 
giüe äber alle meine Lebenstage zu verbreiten fchlen , 

md’ der ich nun all mein Glauͤck zu danken habe. — 
Ich fah Erwinen das erftemal, als fie Urach anf 
den Relchstag nach Worms begleitete. Sie uͤbernach⸗ 
teten bei mir, und was ich da an ihr ſab, hatte ich 
noch an keinem Weibe gefeben. Ihre ganze. Seele 

, ſchien Liebe für Urach, und der Anblick eines jungen 

/ tugendhaften, Hebendeu Weibes, uud eines edlen gluͤc⸗ 

Sichen Mannes erweckte In mit Ahndungen von Gluͤck⸗ 

ſeligkeit, deren ich disher noch feinen Menfchen fähig 
geglaubt hatte, Ich gieng mit ihnen nah Worms, 
and ein längerer Unigang mit dem vortrefflichfien Weibe 


t 
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fpaunte melne Hochachtung und Etgebercheit für fie bis. 


zu einem Grade, der ſchon ſehr nahe an Liebe graͤnzte. 
Selbft Urach ward mir durch feines Weibes Liebe noch 
wertber, und dieß wärmte meinen Eifer für feine 


Angelegenheiten auf dem Meihstage. Ich fürdtete . 


feine raſche Hige, und was er au meine Klugheit 


ſchalt, blieb ich doch Immer geſchaͤftig, das wieder gut 


zu machen, was er beim Kaifer durch fein unbändiges 


Betragen verborben hatte. Diele Geſchaͤftigkeit ließ 
mir nicht Zeit, Ihrer Urſache nachzufpühren, und mein 
Herz auszuforſchen. Ich Hatte Hoffnung, ihm die 


Gunſt des Kaifers zu gewimen, als er Durch den 


unbefounenen Mord bes Prinzen alle meine Plane zer⸗ 
ſtoͤrte. Ich muͤßte mich ſelbſt verleumden, wenn ich 
ſagte, daß ich bei dieſem Vorfalle eine andere * 
pfindung, als die des Mitleids und Eifers, i 
helfen, in mir wahrnahm. 

Alte Steinh. Was du fuͤr Urach getan 
haft, zeugt von diefer Wahrheit; man arbeitet für 
das Lehen dedjenigen nicht, auf befien Teb man’ fein 
Süd baut... - 


\ 


Henneberg Als Urach in Verbaft war, and 


Erwinen das Klofter Andlan zum Aufenthalt anges 
wieſen wurde, da fühlte ich zuerſt die entfehliche 
Lacke, bie ihre Entfernung In meinem Herzen zuruͤck⸗ 
lied, und auf einmal ſtands hell und deutlich vor 
meiner Seele — daß ich liebte. Vergebens rang ich 
mit einer endlofen, wuͤthenden Leidenſchaft, und es 
gab Angenblide, mo ich auf Urachs Tod, der damals 
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gewiß war, mit einge Mrt von heimlicher Beruhigun 
binfad. Ä 
Alte Stein. Das war nicht edel, Hennebers! 

Henueberg Hoͤtt mih aus, beſter Vater, 
ebe ihr richtet. — In biefer uneblen Hoffnung wagte 
ih es, Erwinen zu beſuchen, um in ihrer Soele Auf 
fihten meiner Wuͤnſche su leſen. Allein der Aublid 
einer leidenden, in Schmerz und Verzweiflung zagen⸗ 
ben Gattin, die mit flehendem Blick Mettung vom. 
Himmel herab bat, tilgte alles Gefuͤhl eiguer Leiden 
is meiner Seele. Laut erſchol eine Stimme in mei: 
nem Innern, bie mid anfrief, ihrem Gatten zu Hälfe 
zu kommen. Ich vergaß meiner ſelbſt, eilte, arbei⸗ 
tete, und rettete Urach. All ber ſelige Friede, deu 
eine gute That gewährt, war in meiner Seele, fo 
lang ich an Urachs Mettung arbeitete; «Hein, Saum 
war er nah Palaͤſtina gezogen, ald die Leidenſchaft 
mit doppelter Wuth wiederkehrte. Ich. hatte nun Aus 
ſpruͤche auf -Erwinend Erkenntlichkeit, uud war leichts 
gläubig genag', in den Ueberwallungen ihrer Dankbar⸗ 
keit Spuren des Wohlwollens zu finden Ich beſuchte 
fie etlinemal Im Kloſter, und nach jedem Beſuche fraß 
die Flamme ſtaͤrker um ſich, bie mir im Innern wuͤ⸗ 
thete. In meiner Seele ſtiegen Gedaufen anf, ſchwarz 
wie die Hölle, und ketteten ſich zu Eutſchluͤſſen zuſam⸗ 
- men, bie abfcheulich waren: Ein Blick In mein Iunerftes 
war genug, mm mich felbft zu verabfchenen, und ich 
ſah feine Rettung, als in der Flucht. 
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ute Steinh. Und hatte bemm-Erwine nichts 
von deiner Liebe wahrgenommen? 

Henneberg. Ich glaubte nicht, mein Vater. 
Nie las ich einen Verdacht in ihrer reinen arglofen 
Seele. Danf; Achtung, und gränzenlofes Vertrauen, 
blieb immer der Antheil bed Retters ihres Urachs, 
and lieber wollte ih mein Leben‘, als dieſes mir fo 
beilige Vertrauen verloren baten. Ich floh, un in 
der Gerne Ruhe zu finden, und gleng mit dem Safe 
fer nad Italien. Don Etadt zu Stadt irrte ich da 
umber, wie Eimer, der den Fluch des Himmels von 
fi abzuſchuͤtteln ſtredt, der auf ihm liegt. Allein, 
meine Leidenfchaft hatte mich zu tief gefaßt, fle ließ 
nicht von mir. Gin ſtiller verzehrender Kummer trat 
an bie Stelle ihrer gewalttamen Ausbruͤche. Ich Ichte 
in der Welt, wie in einem Grabe, und prangte nach 
dem Angenblicke, der ein Glied von ihr Idien folite, 
Bas ihe nichts nuͤtze war. Ich war entichloflen, mich 
tn ein Kloſter zu vergraben, als ihres Sohnes Mies 
derkunft mid; aufs neue Ind Leben zurüd rief. Mas 
ih von dem Augenblicke ww that, wißt ihr ſelbſt, bes 
fer Vater, und wenn meine bortge -Liede zu Er⸗ 
winen eine Schwachheit war, fo fann fie doch jeßt Bürge 
für meine Pflicht ſeyn. - 

Alte Steinh. Ein felmer Kampf, Tieber 
Sohn, den Liebe und Tugend in die kaͤmpften! Er 
if deiner werth, und ich. bewundere ihn ; :aber id} 
würde ihn vielleicht weniger bewundern , ‚hätte ich nicht 
fo Manchen gelannt, der ſich ob feiner Macht und des 
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Kalſers Gun bereihtigt glanbte, einen viel ſchinvſi. 
Gem zu kämpfen. 


Sünfter Auftritt, 
Berthold, und die Vorige 


Berthold. (mit einem Briefe) Ein reitender 
Bothe von Worms drachte diefen Brief vom Kaiſer. 
Mit ihm find auch die Notarien von Werme ange⸗ 
kommen. 
— Benneberg. Gut. Laß das Gelnd im gro⸗ 
ben Saal fi verſammeln, und melde es den Rittern. 
— (den Brief erbrechend) Nur keine binderlichen 
Aufträge! (test) „Lieber Getreuer! Meinen freunde 
mlihen wohlgemeinten Glaͤkwunſch zur Verlobung mit 
„deiner ſchoͤnen Wittwe zuvor, und demnaͤchſt meine 
„nochmalige Erinnerung an das, was ich mir lange 


„ausbedungen, daß du dein Beilager an meinem Ho⸗ 


nfe vollzieheſt. gür ist bedarf ich deiner eiligen Ges 
- ugenwart, und deine Yarut wird mirs nicht uͤbel 
„denten, daß ich ihr ihren Bräutigam auf ein paar 


.„Tags entziehe. Heute Abende erwartet dich Heinrich.“ 


Ungelegen, hoͤchſtungelegen! — Doch ſey es! Wollt 
ihr mich begleiten nah Worms, Heber Vater? 
Alte Steinh. Ungerufene Säfte find feltem 
willtommen. Ich bin an des Kalſers Hof fremd ges 
. worden. Ben feinem Gerichte Hab ich weder was zu 
ſuchen, noch zu Hagen, und zur Tapete hat ſich mod 
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kein —*& brauchen laſſen. — Komm, bie geu- 
gen warten unſer. Ich will Erwinen holen. 


Sechster Auftritt. 
Baal ” 
( Zwel Rotarien an eimem Tiſche. Das Gefinde ver- 
ſammelt ſich, die Zeugen fommen, - Hierauf Henne⸗ 


berg und. Friedrich Steinheim, bann der alte Stein⸗ 
heim mit Erwinen) 


Henneberg. O mir willkommen, befte Erwi- 
ne! willkommen wie ein wohlthaͤtiger Geiſt, ber. von 
oben zu meiner Rettung herabkoͤmmt. DO meine Theu⸗ 
te! die Liebe bedarf keiner Zeugen, fie gläht Im Im 
nerften, nur dem Allſehenden ſichtbat; aber die Lau⸗ 
desſitte win diefe Zeyerlichkeit. N 

Erwine ‚(mit an fi haltender Kengfttichkeit.) 
Moͤchte doch mein Herz alle eure Hoffnungen erfuͤllen 
koͤnnen! 

Alte Steinh. Alſo zum Werke! cwinke den 
Rotarien) 

Notarius. (ftegt auf und Hest) Der edle 
Nitter, Werner Graf von Henneberg, und Erwine 
von Steinheim, verwittwete Gräfin von Urach, thun 
Fund in dieſem Brief, und verlautbaren maͤnnlglich, 
daß fie ſich entſchloſſen, ſich in Lieb und Ehren ches 
lich zu verbinden, und einander reblich, treu und 
aufrichtig in allweg zu lieben. und werth su Halten, 
wie 26 tugendfamen Ehegatten ziemt. Solches Ver⸗ 
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eorechen haben fie mit eigener Hand und Siegel be: 
Eräftist „- und von Ihnen beiberfeits- aebetenen „Zeugen 
materzeichnen laſſen. 

Henneberg- Ich elle, meine Sehe; den. ein⸗ 
zigen Wunſch meines Herzens zu unterſchreiben. (un: 
terſchreibt)/ — Mein Name, Erwine, erwartet nur 
nech den enrigen. 


| 


Erwine (im Sehen zaudernd.) St! Er 


‚ Wadern werden, nah Urach! 

Alte Steinb. (Ihe Baubern watenchmend 
mit Bebentung) Erwine! 

@rwine (get, und unterſchreibt; nad ihr 
ackterſchreiben die Ritter, als Zeugen.) _ 

ınfte Steinh. (Beider Hände Haltend) Hier, 
Attfehender, fiehe ich zu dir aufs gieb dem Bande 
Segen ind Gedeihen, das ih knuͤpfe. Laß dieſe 
She meinem Vaterlande wohlthaͤtig werden In ihren 
Fruͤchten! (ihre Hände in einander legend) Laßt eure 
Herzen’ fo an einänder halten, wie eure Hände, feſt 
uud treu, und der Segen bed Herrn wirb bleiben 
dei euch, und eurem Stamme. 

Henneberg heure, ſuͤße Gefaͤhrtin meines 
Ledens, dieſer Ring (ihr ihn anſteckend) ſey Buͤrge 
des heiligen Bundeg zwilchen meinem und eutem Here 
jen. Er iſt rund — bad Bild der Ewigteit — und 
der Liebe! Ewig fo - — 


EEx wine. ( (fi alt ofnmätig auf ihren Mater, } 


— 
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Heuneberg. Bett! Erwiue! Hilfe! 
Alte Steinh. (der fie mit Kirmar auf ihr 
Zimmer faͤhrt) Eine ſhrecliche Ahndung! 





Bmeiten aufiug 





Erwinens Sen a 


€: rfter A u frri t 
Erwine 
vor fich en Kaͤſtchen, worinn ſie Urachs Briefe anfe 


Hewahete : fie hatte alle getefen ‚ unb nimmt den 
Vegten heraus.) 


Du 1 ber letzte Bothe am ml, aus dem. Herzen 
meines Urachs! — wenn. ich euch. leſe, dann ſchwiu⸗ 
det mir alles, und ih lebe wieder in bem Eins 
zigen, der meine Welt war. O was dad ein Les 
ben wäre, wenn ſie wirs gönnen wollten! wieber zu 
fuͤhlen all den Genuß vergangener Freuden, zu leben 
im Gedanken genoſſener Seligkeit, Seele an Beer 
2a lehen mit.Uradl. O das fie Einn histen-fäg das, 
fe wärend aicht Ahorheit ſchelten! —* 
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Zweiter Auftritt. | 
Erwine. Der alte Stelabeim. 


Alte Steind. Du allein, Erwine? Henune⸗ 
berg nicht hier? 

“Trwine. Er ging Slaunter ins Gartenzimmer, 
um der Vorfteberin von _Anblau zu fhreiben. ip 

Alte Steinh. Und ihr zu danken! Schön, 
Erwine, daß er fiber feinem @läde "derer nicht vers 
gaß, die dazu beittugen! — Was liest du hier? 

Ermine. Urachs Brief, - 

Alte Steing. Und moͤchteſt die Grifle geru 
wieder auffören, die: Klugheit und Vernuuft zum 
Sa weigen gebracht bat? Erwine! du haft von heute 
as YRichten,. bie bir heilig ſeyn muͤſſen; Heunebeig 
muß num der Mann des Herzens ſeyn, und es ift 
ſtraͤflich, ſich ſelbſt eine licht erſchweren wollen. | 

:Erwine: Straͤſlich Vater? — Kann das ſtraf⸗ 
dar werben, was eluſt Tagend war? 

Aulte Steinh.Jede Cugend, Erwine, hat 

ihren Platz; rüdte fie aus ihrer Stelle, fo hoͤrt fie 
auf Tugend su feyn.! Die Briefe Ba find Gift für deine 
Rabe / und Hiberuiffe für deine‘ pflicht. Steh me 
fie ,49 mit He-anufbenabren.: 

Ad Erwine Das iſt eine harte, giaufame Vfticht 
de einem das Licbſte abſordert — "DK — ja! 
Ich wiß ihr geboren, will den Schatz In eure Haͤn⸗ 
de legen; nut veripredt mir, daß ich ihn an dem 








Tage , der meiner eigen bienieden der letzte ik, 


wieder erhalte. 
Alte Steinb. Das feat du. Gib her! 


Erwine. Nur ben letzten da will ich noch leſen 


(nachdem fie eine Weile geiefen) Wahr, und erſchreck⸗ 
ih! — D mein Bater, was it and meinem Herzen 
geworden! . 

Mite Steing. N, was wieder? Laß hören. 


Erwine O doͤret, mein Water, mad Urah 


da ſchreibt, mir ichreibt, ans der Fuͤlle ſeines Her⸗ 
send ſchreibt. (tiett) Das iſt ein Fratzenherz, das 
wie eine Muͤnze aus einer Hand in die andere geht! 
Ein Chriſt muß nur einen Gott jeden koͤnnen, ein 
Ritter nur ein Vaterland, ein Mann nur ein Weibt 
— Nun umgekehrt, Water, nicht auch dad Weib nur 
einen Wa? 

alte Steinh. Wahr, wie ed Urach bier ges 
meint bat, aber falih, wie du's nimmt ; Liebe darf 
wicht wechſeln fo lang ihr Gegenſtand da iſt; und 
wechselt fie, dann iſts Fragenliche. Das, Erwine! 
ift der Sinn der Stelle. Sieh, wie man umgekehrt 
liedt,, wenn man verlehrt empfindet. 

"Erwine Aber der Zuſammenhang, Bater, 
will, was ich meine. 

Alte Steind. Und wenn: erd wollte, fo 
wärs Grille von Urach. Kann die. fo etwas mehr 
ſeyn, als bie Stimme ber. Bernunft? 

&rwine. AUrach. hatte auch Vernunſt/ "Baker, 
uud Herz. 

Blumauers prof. Scheitten. II. Sb, 8» 
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Kite Steinh. Das immer mehr will, ddl 
sie Vernunft erlaubt! — Laß das alles, Gau, 
die Zeit wird dich beſſere Dinge lehren. (legt we 
Briefe zuſammen, und erſieht Urachs Portrait) Das 
gehört auch zu den Briefen, nicht wahr? | 

Erwine. Wolt ihr mit denn alled, alles meh | 
men? Doc immerhin auch fein Bild! im hab' ia 
(ebendige Abdrüde von ihm — meine Kinder } 

Alte Steind. (legt Briefe und Portrait in3 
Käftchen, verſchließt ed, und nimmt ben Schluͤſſel zu 
fi) Komm, Erwine, wir wollen Henneberg ſuchen. 


Dritter Auftritt. 
Kirmar. Friedrich Steinheim. 


Kirmar. (kömmt zur Hauptthuͤr herein.) 
Fr. Steinh. (aus ber Sritenthuͤr) Haft du 
meinen Vater nicht gefehen, Kirmar ? 
Kirmar. Ehen geht er mit Erwinen bie Zee 
ye hinunter, ich glaube, fie gehen ind Sartenzim: 
mer Ich will gleich fehen. (tritt ans Fenſter) Je 
fie gehen nach der Gartenthuͤr. — Doch, wer fömmt 
denn da fo eilig die Straſſe hergeritten? Ein Frem 
der, wie es ſcheint. 
Er. Steind. (tritt hinzu) Er reitet zum Thore 
herein. — Steige bi x 
. Kirmar . Kennt ihr ihn nicht? — 
.. $r.Stetab. - Himmel! . Das if ie Trendol 
‚ans Paläftina!. W 
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(pannte meine hochachtung und Etgebentheit fuͤr fie bis 


zu einem Grade, ber ſchon ſehr nahe an Liebe graͤnzte. 
Selbſt Urach ward mir durch feines Weibes Liche noch 
werther, und dieß waͤrmte meinen Eifer für feine 


Angelegenheiten auf dem Reichstage. Ich fuͤrchtete 


feine raſche Hitze, und was er auch meine Klugheit 


ſchalt, bited ich doch immer geichäftig, das wieder gut . 


zu wachen, was er beim Kaiſer durch fein unbändige® 


Betragen verdorben hatte. Dieſe Geſchaͤftigkeit ließ 


mir nicht Zeit, ihrer Urſache nach zuſpuͤhren, und mein 
Herz auszuforihen. Ich hatte Hoffnung, ihm die. - 
Gunft des Kalfers zu gewinnen, ald er durch dem 


unbefonnenen Mord des Prinzen alle meine Plane zer⸗ 
ſtoͤrte. Ich muͤßte mich ſelbſt verleumden, wenn ich 
ſagte, dab ich bei dieſem Vorfalle eine andere Eni⸗ 


\ 


pfindung, als die des Mitleids und Eifers, hm zu 


helfen, in mie wahrnahm. 


Alte Steinh. Was du fuͤr Urach gethan 


haft, zeugt von dieſer Wahrheit; man arbeitet‘ für 
Das Leben desienigen nicht, auf deſſen Tod man fein 
Gluͤck baut. 


Henneberg. Als Urach in Verhaft war, und 


Erwinen das Kloſter Andlan zum Aufenthalt ange⸗ 
wleſen wurde, da fühlte ich zuerſt die entſetzliche 
LZacke, die ihre Entfernung in meinem Herzen zuruͤck⸗ 


ließ, und auf einmal ſtands hell und deutlich vr 
meiner Seele — daß ich liebte. Vergebens rang ich 


mit einer endloſen, wuͤthenden Leidenſchaft, und es 
gab Augenblicke, wo ich auf Urachs Tod, der damals 
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ſandte mich am Scheidewege fort hieher, Heunebti 
gen feine Wiederkunft zu melde. | 
. gr. Steind. Yfup! Lüge nit, Alter! Ved 

Ih nicht Augenzeuge feines Todes ? Und wärben wis 
nicht Iängft wiſſen, wenn er noch lebte? 

Treuhold. Frepherr! ich hate noch nie gehe | 
Aen, und wollt <6 bier am allerwenigften! Es geſche 
hen wohl noch unglaublichere Dinge nuter der Comm 
als daß ein Ritter, den’ man an feiner Seite wu 
Pferde ſtaͤrzen ſieht, nach drei Jahren lebendig mie 
der koͤmmt. Beifet-nah Haus, Frepherr, wenn ih! 
das mit Augen feben wollet, was iht bier eine Lüge 
ſcheltet. | 
Fr. Steinh. Alſo wahr, Treuhold, Urach 
lebendig zurüde? Gott im Himmel, was wird and 
Erwinen werben I Um deiner Liebe. zu Urach wilen, 
Treubold , laß Hier Niemanden was von Urachs Wie: 
: berfunft merken, bis Ichd meinem Mater Hinterbrad! 
habe. Cr iſt hier, ich wii feben, wie ich ihn allein 
| deranf kriege. Ich bin den Augenblie wicber dar 


Fünfter Aufteitt 
Treuhold und Kirmar. 


Kirmar. Ich ſteh Hier, wie vom Blitz gettol⸗ 
fen. Treuhold, in deiner Nachricht liegt Leben un 
Tod; Urach wear und Allen fo. gewiß tobt, als fein 
Größvater; und Erwine — iR feir bente mit Henm 
berg verlobt, 


— 
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j „gite Ste inh. Und hatte dem Erwiae nit 
von deiner Liebe wahrgenommen? 

Henneberg Ich glaubte nicht, mein Vater. \ 
ie las ih einen Verdacht in ihrer reinen arglofen 
Seele. Danf; Achtung, und gränzenlofes Vertrauen, 
biteb immer der Antheil des Retters ihres Urachs, 
und lieber wollte ich mein Leben‘, als diefes mir fo 
heilige Vertrauen verloren haben. Ich floh, un im 
der Ferne Ruhe zu finden, nnd gieng mit dem Kal⸗ 
fer nad alien. Don Etadt zu Stadt irrte ich da 
number, wie Einer, der den Fluch des Himmels von 
ſich abzuſchuͤttein firebe, der auf ihm liegt. Allein, 
meine Leidenfchaft hatte mid zu tief gefaßt, fie ließ 
nicht von mir. Ein ſtiller verzehrender Kummer trat 
an bie Stelle ihrer gewalttamen Ausbruͤche. Ich lebte 
im der Welt, wie in einem Grabe, und prangte nach 
dem Augenblide, der ein Glied von ihr loͤſen ſollte, 
Bas ihr nichts mäße war. - Ich war entichloffen, mich 
in ein Klofler zu vergraben, als ihres Eohnes les 
Derkunft mid aufs neue Ind Leben zurud rief. Was 
16 von dem Augenblicke w that, wißt ihr ſelbſt, bes 
fer Vater, und wenn meine borkge Liebe zu Er⸗ 
winen eine Ehwachbeit war, fo kann fie Doch jeßt Bürge 
für meine Pflicht feyn, 

Alte Stein. Ein feltner Kampf, lieber 
Sophur, den Liebe und Tugend in die Fämpften! Er 
iſt deiner werth, und ich. bewundere ihn; aber ide 
würde ihn vieleicht weniger bewundern, hätte ich nicht 
fo Manchen gekannt, der fih ob feiner Macht und bes 


x x 


— 


x 
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bat mich fo matt gemacht, daß ich Fein Bein au mir 
fühle. — Ihr wiſſet, mie unglülich ber Ritt auf 
fiel, den ihr mit Urach, König Balduin, und neh 
etlichen Rittern machtet, um den Feind zu beobach⸗ 
ten. Sobald dad Gerücht von Urachs Tod, nad eu 


re und des Königs Gefangennehmung im Lager er 


ſcholl, war mir mein Leben um nichts fell; ich ging, 
euch. ober Urachs Körper zu finden. Drei lange Tas 
ge durchſucht' id vergebens den Wahlplas, unt Mies 
mand konnte oder wollte mir fagen, wo nıan fie And 


den gefangenen König bingefchleppt hatte. Ich durch⸗ 


ftrich alfo auf gut GlÄäd die ganze umltegende Gegend, 
ohne eine Epur von dem, was-ich fuchte , zu finden. 
Es war die ſechste Woche, daß ich unter freien Him⸗ 
mel umberirrte, als die Nacht mich zwang, mir im 
nähften Walde ein ſicheres Nactlager zu ſuchen. 
Kaum trat ich in deu Wald hinein, als ich in ber 
Ferne Licht fab. Ich gieng darauf zu, und wie ih 
näher kam, hörte ich den Laut einer rauben aber 
tonvollen fingenden Stimme. Ich trat näher, vnd 
borchte, als ich deutlich Eine Strophe des Lieds vers 
nabm, das ich Urachen anf Anfrer Reiſe an Erwinen 
hatte machen muͤſſen. Wie fortgeriſſen eilte ich in die 
Hütte, und fand Urachen bei zwei armen Einſiedlern 
fingend. Ich war bereit, alle für Blendwerk ze 
halten, als Urach auffptang , mir ins Seh icht ſab⸗ 
und mich umarmte. 

Fr. Steinh. Ader wie fan denn urad vom 


” Wahlplat, wo ich ihn todt nieberftärgen fah ? 


Sn 
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Treuhold. Die frommen Einfiedler hatten 
ihn unter den erſchlagenen Chriſſen, die fie alle Nacht 
anusgiengen zu begraben, ‚gefunden, ſie hatten noch 

Leben in ihm entdeckt, ihn in ihre Huͤtte getragen, 
feine Wunden verbunden, und feiner nach Vermoͤgen 
gepflegt. Der Graf hatte im Unterleibe eine tödtlis 
he Waunde bekommen, die nech nicht ganz Beil war, 
aber feine, ſtarke Natur half fich ſelbſt. Nach etli⸗ 
hen Tagen ließ er feine Ruͤſtung den Einfledlern, 
nabm eins ihrer alten Kleider, und Einer von ifmen 
führte uns gluͤcklich bis an die Sränzen von Odeſſa, 
Schon hatten wir von einem Hügel das chriftlie 
Lager im Angefihte, ald wir im Thal etlihe Tem: 
yelherren. mit einem überlegenen Haufen von Türken 
im Gefechte ſahen. Auf einmal brach Urachs ganze 


Hitze los: er riß mi, als ich ihn halten, wollte, | 


mit ſich fort, ſtuͤrzte den Hügel hinunter, bemaͤchtig⸗ 
te fi) des Schilde und Schwerts eines erſchlagenen 
Mitters, riß einen Türken vom Pferde, ſchwang fich 
Darauf, und drang mit ſolcher Wuth in den Tärfens . 
ſchwarm, daß ihre Anzahl mit jedem feiner Streiche 
abnahm. Schon fiengen fie an zu weichen, als ein 
neuer Trupp fie verſtaͤrkte; Doch wollte Keiner den 
Streihen des wunderbar kaͤmpfenden Einſiedlers fich 
nähern: Urachs Schwert wuͤthete in die Türken wie _ 
freffeudes Feuer, ale plönlich fein Pferd durchſtochen 


unter ihm zuſammenſtuͤrzte. Er wollte fih aufraffen, - 


aber ein Schwarm Türken fiel aber ihn. her, entwaff⸗ 
nete ihn, und band ihm bie Hände anf den Ruͤcken. 
Ba - 


22 Eiz:eX Meh etirt wit, Neächticht 
su zur Zum mub Zeutitieb zu bringen ? 


Weceı. dd mi Erwine, mb ih mein Pferd? 
Ber xteftz med feiben Tag Pferde, uud wir fingen 
naR Deutiiiset. Zar md Rast ritt Urach, Kaum 
Ba5 er eiamıl des Ted Meahirrlt hielt, nur mel: 
ucthaeiten uub der Pferde wegen, wie er ſagte, unb 
wenn (hlieıme Wege und zu Übernachten zwangen, 
felief er anf freiem Felde unter feinem Schilde. 
Weun ih ihn bat, ſich zu ſchonen, fe war feine Ant⸗ 
wert: Wenn du fanuft, und unfere Pferde können, 





y — 33 — 


fo ferd unbekaͤmmert um Urach, mir koͤmmt Vermoͤ⸗ 
gen aus meinem Herzen. Erwine war fein einzig 
Meden bie ganze Meife durch; und fein erfter Weg 
als wir uns fchieden, war nach Steinheim, _ wo er 
Erwinen zu.-treffen;glaubte. Ich. mußte hieher mit 
feinem Gruß an Henneberg. — Hier habt ihr die 
Geſchichte, Freyherr, ſo kurz ichs konnte. 


Alte Steinh. Großer Gott! deine Wege 
ſind wunderbar, guͤtig und ſchrecklich! Laß mich den 
Knoten loͤſen, den ich geknuͤpfet habe! — Treuhold, 
du liebſt Urach, um feiner ſelbſt willen bitt ih dich, 
Halt feine Wiederlunſt vor Henneberg geheim, bis 
er in Worms iſt. Erwine muß Urachen wieder wer 
den. Henneberg liebt fie, und ift maͤchtig, wir Alte, 
würden zu ſchwach ſeyn, fie ihm zu entreiffen. Auch 
Erwine muß erft vorbereitet werden. Und dann Urachs 
Ungeftiim! O ich weiß nicht, wo ich anfangen foll! 
— Geh, guter Treuhold, indeß hinunter zu Erwi⸗ 
men und Henneberg, erzähl ihnen alle deine Schick— 
fale, nur laß überall Urach dabei. and. Ich brauce 
Zeit, mich zu faffen, um das Ende des Knotens zu 
finden. Geh, Suter, Kirmar begleitet dic, daß fie 
und nicht Äberrafhen. 


Trenhold. Das wil ik, Fteyherr, für urach. 
Meniger Umftändlickeit ift feine Lüge. u 


— — 


B5 


” - _ | 
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Siebenter Auftritt. 


Der alte- Steinheim. Sriedrig Stein 
" beim. 

| 

| 


. Alte Steind. Wie fol ih nun bad alich 
ausgleichen? Wie auseinander Idfen das ganze Se: 
wirte, ohne baß ein Faden reißt! O daß bu fehen 
glaubteft, Sinnengläubiger, was du nicht fahft ! 
gr. Steinb. Menfhenaugen, Vater, geben 
nur Menfhengewißheit, mebr darf man au von 
Menihetrede nicht fodern, Und vertraut nit Je⸗ 
dermann den Sinnen fein eigen Leben, wie follt id 
nen nicht gealaubt haben, da fie mir von Urachs 
Kode zeugten ? \ 

Alte Steinh. O! es iſt nichts, was wir 
Gewißheit nennen, Schein felbft das oft, was mis 
greife. — Und wie wird Urach das nehmen? Id 
kenne ihn. Sein Sorn ift verzehrend Fener, wem 
er gereist wird. Web und, wenn fein Ungeftäm 
- uns übereilt! Erwine muß fort auf mein wächftes 
Schloß, ſobald Henneberg weg ift. Traͤfe Urab fe | 
Hier, das wäre Sturmwind in feine Flamme. 

Er. Steind. Fuͤr Erwinen fürdt ich weniger, 
Water, Bei Urach gebiehrt Verdacht betrogeuer Liebe 
nur Verachtung und Hohn, aber auch das wäre toͤd⸗ 

tend für Erwinen. Mehr fürcht' ich für Heuneberg. 
Ein Funke von Schmach oder Unrecht ſetzt Urach in 
Flammen. Und bat er nicht Schein von beiden bei 
‚Henneberg ? Wie kann, es nicht felbft das auslegen, 
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was Hennederg für in gethan bat? Wird er nicht 
Gift finden Mn feinen Wohlthaten, und Heuchelei in 
feiner Sreundfhaft ? — Und weh dem, den Urach 
als einen: Heuchler verfolgt! 

Alte Steind D'rum laß uns ihm alles aus 
Dem Weg räumen, damit bie erften Hiebe feines 
Grimmes zu Luftftreihen werben. Er muß weder 
Erwinen noch Henneberg bier autreffen. Du mußt 
fogleich mit meinen Leuten zuräd, und am Sceides 
weg feiner warten: koͤmmt er, ch du noch glanbft, 
Daß Hier vorgefehen iſt, fo wend' alles an, ihn aufs 
zuhalten, nur nichts mit Gewalt — du kennſt Urach . 
Ich will dir zum Schein ſchriftliche Auftraͤge mitge⸗ 
ben. = Es koͤmmt Jemand, komm auf mein Zim⸗ 
ser, " 


— Achter Auftritt. 
Erwine Treuhold. 


Erwine Du biſt gewiß recht mübe.,- guter 
Treuhold. Sen dich (reicht ihm einen Seffel.) Und 
ſonſt nichts, gar nichts kannſt du mir fagen von mei⸗ 
nem Urach? Das war wenig, Trenhold, recht we⸗ 
nig. — O wenn du: wuͤßteſt, wie bei deinem Anblick 
alles in meinem Herzen lebendig wird, alles Ver⸗ 
klungene wieder aufzittirt, und wie's ſchlaͤgt und 
pocht vor Ungeduld in mir, alles zu wiſſen von Urach, 
die kleinſten Dinge in Med’ und That, ſein Ja und 
Kein fogar! um ed an melne Seele zu Hängen auf. 
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haͤtte eine ſolche Probe nicht vonnoͤthen gehabt, um 

das Gluͤck meines Kindes in deine Huͤnde zu legen. 
Henneberg. O mein Vater! wenn ihr erſt 

wößtet — Ja, Ihr ſollt es wien! Ih will euch mein 
Zunerſtes auffchließen, geftehen, was ich mir ſelbſt lange 

‚ acht geſtehen wollte, es iſt die geheime Geſchichte 
meines Herzens, die ih fo aluͤcklich war, vor den 
Augen der Welt und jener Unheiligen zu verbergen, 
bei denen jede Liebe mit dem Laſter verſchwiſtert iſt. 
Höret alſo, befler Vater, und verbammet meine 
Schwachheit nicht, bie die Natur ſelbſt zum Antheil 
threr Wefen gemacht hat. 

Alte Steinh. Fuͤrchte nichts, lieber Sohn! 
6 waten Zelten, wo anch ich einen billigen Drichter 
in biefem Punkte mir wuͤnſchte. 

Henneberg. Es find bereite fünf Fahre, daß 
th eine Leidenſchaft in meinem Herzen trage, die Un⸗ 
guͤck Aber alle meine Lehendtage zu verbreiten ſchlen, 

md der Ich nun all mein Gläd zu danfen babe. — 
Ich fah Erwinen das erſtemal, als fie Urach auf 
den Reichstag nach Worms begleitete. Sie uͤbernach⸗ 
teten bei mir, und was Id) da an ihr ſah, Hatte ich 
noch an feinem Weibe gefchen. Ihre ganze Seele 

, ſchien Liebe für Urach, und der Anblick eines jungen 

/ tugetsbhaften, lebenden Weibes, und eines edlen ghid> 

Achen Mannes erweckte In mit Ahndungen von Gläd: 

ſeligkeit, deren ich bisher noch feinen Menſchen fähig 
gealandt hatte. Ich gleng mit Ihnen nah Worms, 
und ein längerer Umgang init dem vortrefflichften Weibe 
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Abends fügte, das Baͤumchen wuͤrde wellen, er nech 
bei Nacht hinaus lief, und es, wie er ſagte, ius 
Eeben zuruͤck fanellen ließ. — O ich möchte nicht 
ſterben, Treuhold, wenn der Tod mich um das An⸗ 
beulen dieſer Stenen braͤchte! 

Treuhold. Und fein Sinn für Ftevheit, Er— 
sie, der im Knabenkeime ſchon Fruͤchte trug! Wie 
er oͤft die Kettenhunde der Bauern, ohne Furcht ge⸗ 
biſſen zu werben, losließ, und er mir, als ich ihm 
deß warden wollte, fagte: fie beiffen nur an der Kette, 
uud find. fromm wie Zimmer im Ereun. — Hub 
wie er die Stäbe von deu jungen Bäumen loeriß, 
weil ers nicht leiden konnte, daß ein todt Stuͤck Holz 
ein lebendiges bofmeiftern follte. — Und: dann das 
Streben feiner jungen Seele nah Wahrheit! Wißt 
br noch, wie er einft au euter übergoldeten Haks- 
Kette fo lang ried, bis dad Gold weg war, und er 
mir auf meine Frage, was er da gemacht habe? zur 
Antwort aabs ich habe die Laͤge weggerieben! — Wie 
est freut’ ich mich feines geraden immer nur das Biel 
faſſenden Sinns, als ich ſah, dag er allemal lieber 
Aber Sräden fpringen, und Bäche burchwaten, als 
ben Heinften Umweg machen wolltel — 

Erwine Aber Treuhold', das Wichtigſte vere 
gaſſeſt du, ſeine Liede, feine volle Liebe, Die er mit durch 
Alle Adern trlob‘, Bas Umſchlingen: und Umfaſſen feiner 
„Seele, daß mies oft:war, als taͤglcich mitten in feinem 
Herzen. Wie er ih anſchlang au alles, was er liebte, 
daß nicht meht von ihm lofzulonsmen. war, außer er’ 


fand was Bbles dariun, ba warf ers auch auf. ewig 
ans feinem Herzen. 

Treuhold. Ja, Etwine, ih fuͤhlte, wietell 
ee mich hielt! Schon an den Auaben war meine Gew 
le gebunden. Ich ſollt' ihn erziehen, aber nicht jan 
ge, fo ging Ich bei Ihm. iu die Schule: als ich fah 
das frühe Hersorbrängen- alles deſſen, was in ihm 
lag, wie Kraft auf Kraft aus ihm blitzte, und Licht 
warf auf fein Tänftiges Leben, und wie nun das alles 
reif in ihm ward, und Frucht anfehte im Mann! O 
@rwine, oft ſagt' ich zum mir felbft: die Natur bat 
‚Stoff von gehn Männern zu feinem Weſen genommen! 


Neunter Auftritt. 


Der alte Steinheim und Friedtich Stein 
beim, (aus der Seitenthuͤre) Henneberg. 
- and die Vorigen. 


Henneberg. Ich. bin reifefertis, meine Then⸗ 
zen, und gäbe-dber Himmel, daß ichs nicht feyn bärk 
te! Iſt mie. doch, als wenn ich von mir ſelbſt go⸗ 
trennt würde! — O daß doch diefe Tage ſchon um 
wären! Nie fühlt‘ ich die Sklaverei des Hoͤſtings 
ftärter als jehtı (zu Grwinen) Doc Gebuld, meine 
Belle! Hab ich bei dem Kaifer nur ausgerichtet, was 
- 4 vorhabe, dann will ih dem Hofe fremd wer 
don, fremd der ganzen Welt, un. mich eiueugen in 
den Zirlel der Liebe⸗ 

Alte Steinh. Folge deiner vncat/ Henne⸗ 


vbergs. (ihm bie Hand reihend)' Leb wohl! „Bott ges 


Leite di! Komm, wit wollen dich begleiten. (gehen 
Aue ab. ) 


= 





D ritter Aufzu g. 





—W Saal, 


Erſter Auftritt. 
Der alte Steinheim. Kirmar. 


Kirmar. (zum alten Steinheim, der aus Er⸗ 
sotnens Zimmer koͤmmt) Schon fertig, Frevherr ? 
Wie nahm Erwine die Nachricht? 
Alte Steinh. Schlimmer, als ich vermuthete. 
Me Furcht vor Urach ließ mir nicht fo viel Zeit, als 
ich - brauchte, um weiter anszuholen. Ich mußte 
Stuffen uͤberhuͤpfen, die nöthig gewefen wären, ihrem 
‚Herzen gelinder beizufommen. Bei ber erſten Sylt, 
die ihr Gewißheit von Urachs Leben gab, Ing file mie 
obmmachtig im Arm. Und auf die Nachricht, dab er 
ſchon hier wäre, folgte eine zweite Ohnmacht. So⸗ 
bald fie fih erholt hat, müflen wir fort. Geh, gus 
ter Kirmar, thu Erwinen noch den lebten Dienſt, und 
forge für eine Eäntte für fie, fie wäre zum Meiten 
au ſchwach. Verhuͤte aber allen‘ Lärm unter Henne⸗ 


dergs Leuten. Mein Knappe fell mirs melden, wenn 


"altes bereit ift. 
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Zweiter Auftritt. 
Berthold, und die Vorigen. 


Berthold.  (Leucht Herein) Urach woch nicht 
Bier, Srepberr? _ 
Alte Steinh. Nein! Begegnete er dir? 


Berthold. O weit mebr, als das, Freyhert! 
SH war faum eine halbe Stunde über den Schei⸗ 
deweg, da ein Ritter geforengt auf mich zukam. Wem 
dienſt du Kuappe? rief er mich haflig an. Graf Hew 
mebergen, ſagt' ih. Was iſt dein Geſchaͤft? ſchrie 
er. Ein Brief, ſagt' ih, an die Vorſteherin von 
Andlau, und erfaunte ihn. Heraus damit, ſchrie er 
ergrimmt, bei deinem Leben! Ich thu, was Kuappen 
giemt, rief ih; und wenn ich euer Knappe wäre, 
würdet ihr mich deß firafen, was ihr itzt von mir 
fodert. Ich hatte noch nicht ausgeredt, als er mid 
niederwarf y und mir den Brief nahm. Eh ich mid 
befaun, war er mir aus den Augen. Ich nahm den 
kuͤrzern Weg über die Berge, um ihm vorzufoımmen. 
Das tft alles. Gregbert, Ich that, was ich konnte. 
(geht ab) 

Alte Steing. Gott! wenn u Henneberg was 
son feiner. alten Liebe geſchrieben hat;, und Urach uns 
bier antrifft! Wie mäßen eilen, was wir Tönnen, 
Geh, lieber Kirmar, forge für bie Sänfte. 

Kirmar. . Den Augenblid, Zrenherr! Wber 

was für ein Laͤrm unten im Hof! (geht zum Zenfter) 











- 
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Man bringt Licht. — Euer Sohn iſts mit enren 
Leuten wieder. — 
Alte Steinh. Gott! So iſt gewiß auch 
Urach mit. — Sollt er ihn nicht haben aufhalten 
können? — Dech nun ie zu ſpaͤt Geh zu Erwinen, 
Kirmar, und bereite fie vor, fo gut du kannſt; ver⸗ 
buͤte aber, daß fie nicht zu fruͤh hieher koͤmmt. 


Dritter Yuftritt. 


Urad. Sriedria Steinheim Der alte 
Steinheim. 


aArad. (mit bloffem Schwert zu Friedrich Steine . 
heim , der ihm in Weg fiehen wi) Fort, Bube! — 
Alto Hier das Neft der Schande? Wo ift Henneberg ? 

Hört ihr, wo iſt er. 

Alte Steinh. Hör ein Wort, Urach, eh du 
was unternimmſt, das dich gereuen moͤchte. Dein 
Tod war und Allen gewiß, und Henneberg verlodte 
fi mit Erwinen nach Geſetz und Net. 

Urach. Auch du Hennebergs WVertheidiger ? 
Dfuy, fhdm dich, Alter! (nimmt eine feiner Soden, 
and hält fie ihm vors Geſicht) Sieh bier deine grauen. 
Haare, fie Heben auf eines Ritters Kopf; und der 
glitter iſt ein — Kuppler. 

Alte Steinh. Keinen Schimpf, Urah! Beim 
Himmel, ich trag ihn nicht! Doch ich verzeihs deiner 
Hitze. Nur höre erſt, Urach, hör! erft. 

Urach. Was folich hören? Wollt ihr mir eure 


\ 
⸗ 


— 
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Schaude mahlen? wir ſagen, daß Henneberg meh 
Weib liebte, und euch zu Handlangern feiner Raͤnke 
machte? Mir fagen, daß der Heuchler meines Wei⸗ 
bes Liche durch Wohlthaten erihlih, in die er 
Schlangengift für mich gelegt hatte? daß deine Toch⸗ 
ser eine Dirne war, die ob den Schmeicheleyen bei 
Heuchlers ihren Mann vergaß ? — Doch mahle, Al: 
ter, mahle mird aus, das Bubenftäd,, es fol me? 
wer Rache willtommen feyn, überkleiftere ed mit Tu⸗ 
gend und Wahrheit, dad kannſt bu; du bift bey Gew 
neberg in die Schule gegangen. 

Alte Steinh. Urach, bu fiehft Ungehener in 


delner Hitze. Henuebers hatte nie Abſichten auf Er 


winen, fo lang er dich im Leben wußte. Hat er alt 
ſelbſt für dein Leben gearbeitet, Aber das ſchon bas 
Todesurigeil deiner Richter gezuͤckt war. 

Urach. Wie du den Blinden fpielft, Alter? 
Beſſer als Henneberg, ber Heuchler. Uber er bat 
die Larve. zu früh weggeworfen, und ih babe num 


freien Blick in ſein Bubengeſicht. Er gab mir Gift 


Am Wein, und ich trank ihn ohne Arg, mie ans der 


Hand des Freundes: aber er wirkte nicht, wie ers 
wollte. Nun wi ih Ihm den Becher voll mit Gift 


“reihen, ihm ins Ohr freien, daß es Sift ik, und 


ex ſoll mir Beſcheid thun! oder ich will ihm den Bes 
her an den Mund ftoffen, daß ihm die Zähne d'rob 
berausfalfen. — ber wo Iff denn euer Henneberg ? 
Zeigt mir ihn , fh-muß ihm ia banken. 

Alte Steind. Henneberg tft nicht Hier. 


— 
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Urach. af geflüchtet mit feinem Naube? 


Don nicht zum Kaffer um einen Greibrief wider 


meine Anfprähe? Mag. er ſich ‚alles erheucheln, er 


entgeht meiner Rache nicht. Ich will ihn finden, _ 


und verſchloͤß er fi in den Bauch der Erde. — Euch 
bat er wohg zu Geſchaͤftstraͤgern feiner Schande zu⸗ 
vütgelaffen, daß ihr, mic leitet und gängelt nach feb 
nen Abſichten? 


Alte Steinb. Urach, di haͤufeſt Schande 


Aber und, deren Laſt einem Boͤſewicht zu ſchwer wer⸗ 
den wuͤrde. SHenneberg reiſte fort, eb’ er von dei⸗ 


ner Wiederfunft wußte, und weiß noch nichts. Er 


iſt edelmüthig, und wird die Erwinen nicht vorent⸗ 
halten. 

Urach. Will ich denn das? Soll ia der Mann 
einer Buhldime werden? Soll deine Togter ann um 
mir wieder ihre Kuuft üben, mir Liebe vorlägen, und 
HGemeberg denken, wenn fie Urach außſpricht? Willſt 
du ſie doppelt ſtrafbar mache? 

Alte Steinh. Erwine war nie ſtrafbar. Sie 
sandte dich fo gewiß tobt, ald wir, und ihr-zweites 
Verſprechen mit Henneberg war ein Schritt, den alle 
Geſetze erlauben. 

Urach. Todt, tobt ? — Der Liebe ift tobt und 
lebendig einerlei? Schande dem Weibe, das zwei Her⸗ 
zen hat! ud die Gefehe, die Geſetze erlaubten euch 
Das? Wißt Ihr, wer fi am meilten auf die Geſetze 
beruft? — Der Schurfe, der An ſeinem Herzen keine 
Mechtfertigung mehr finden kann. — Gage, Alter, 
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fage Deiner Tochter, daß ich e haſſe, wie bie Dirne, 
die mit ihrem Herzen Gewerbe treibt, daß ich mich 
ſelbſt hafe, und mir finden möchte, daß ih Kaͤn⸗ 
fer um ihr Herz war. 

gr. Steinh. Klage meine Schweſter widt 
on, Urach. Sie hat mie aufgehört, dig zu lieben 
Unter Zureden drang ihr Hennebergs Hand auf. Und 
auch itzt it Weinen um dic ihr tägliched Oeſchaͤfte. 

Urach. Ihr alſo wolltet mein Weib einen An 
dern zufcleppen ? Und das that Bater und Frennd? 
— ieh, Bube, du warſt Fackeltraͤger bey ben: Sehe, 
bei die wi ich anfangen. 

Er. Steinh. Nie, Urach, werd ich mein 
Schwert gegen dich zuͤcken; aber wenn du ein Opfer 
‚deiner Rache willſt, fo laß es mich werden. 4 ver 
bien’ er wenn Irrthum und Wereiligteit frrafbar 
machen: 

Ura 6 Wie ſchoͤn du beine geigheit binter bie 
Großmuth ſtellſt! Wie fertig bir Hennebergs Kniffe 
geworben, dem Lafter umzuhaͤngen. — Doch wenn 
du denn mein Freund biſt, fo fage mir, wo Henne⸗ 
berg bin iſt, und ich will dirs glauben. 

gr. Steind. Henueberg iſt nach Worms zum 
Kalter. - 

Urach. Dank dir, Eteindeim ſo gut dir ein 
edwe danken kann, dem du fagft, wo der Mäuber 
mit feinen Jungen bin iſt (ſteckt fein Schwert ein.) 
Ich habe nun nichts mehr am euch, lebt wohl. 
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Vierter Auftritt. 

Erwine, und bie Vorigen. 
Erwine (an ber Thuͤr zu Kirmar und Bea⸗ 
trix, die fie Halten! wollen.) Laßt mich! Laßt mich! 
— Urach! Uran! (auf ihn zueilend, ) 

Urach. Nicht in die Nähe, Verbrecherin! 

Erwine (bleibt ſtumm und in Schmerz verfuns 
ten fichen, ) 

Urach. Das Erwine 1 Das beine Todter , 
Steindeim? Blaß und hager, ald käme fie aus dem 
Grabel (zu Erwinn) Weib! bu haſt dich ſelbſt 
aus meinem Herzen gerifien. Du baft meine Liebe 
entehrt, und dich einem Buben In die Arme gemors - 
fen. Mir bift du nichts mehr. Hier, wo ehemals 
Liebe für dich ſchlug, ift num Rache über Henneberg. 

- Erwine (zu feinen Fuͤſſen.) Nicht deine Liebe, 

Urach, beinen Grimm, beinen tödtenden Grimm! 
Sieb mir den Tod, eh Schaam und Reue mich ums 
Leben bringen. 
Urach. Schämen? Du die khämen? Hat nicht 
Die Schande Iängft das Blut an dir weggetrunfen, 
das für die Schamröthe in des Weibes Wange gez 
hört? Weißt du, wer bir die Schamröthe vom Goe⸗ 
ficht wiſchte? Henneberg Geb zu ihm, ex fol fie 
die geben, und wenn er das nicht kann, fo laß fie 
die mablen auf die Wange. 

Erwine. Mehr, Urach, mehr f Bitteres ! 

Es fol mie füß ſeyn von dir. Es wird den Jammer 


% 
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enden, ben Liebe und Schwaͤche mir zugog (ficht zu 
ihm auf.) Urach! mein Herz ward dir wie wagetrein 
une meine Hand war im Begriffe es zu werden. 

Utad. Weh dem Weibe, bie Hand und Gerz 
von eitander giebt! — Steh auf, Erwine! Henne: 
berg, hat dich kriechen gelehrt; die Tugend riecht 
ulcht! Du bit mir fremd geworben, wie fie deinem 
Herzen. Selbſt im Tode haͤtt' ich nicht theilen moͤ⸗ 
gen mit Henneberg- Die Liebe theilt nit. Hatt 
er beine Hand, hätt’ er auch dein Herz baben md 
gen. Ih mag nicht Seben mit einem Weibe, das 
meiner Liebe nicht werth iſt. 

Erwiur. Ib verlange nit zu bir, Und, 
verdien es nicht. Nur gieb mir die Freyheit, meine 
Tage in Reüe zu verweinen, und wenn id ausge: 
weint babe, fo laß deine Berzeitung mich zu Grabe 

begleiten. 
urac.. (flumm, druͤckt feine Ruͤhrung in ſich 


gr. Steint. Vergieb Erwinen, Urach, ſle 
bat dich immer geliebt. Sich ihren Schmerz, er war 
ihre tägline Nahrung; und nun find. die Leiden it 
rer Rene noch größer. 

Urach. Eure Zungen ſtehen im Sold der Lüge. 
Eu glaub’ ich nichts. Dem Blick des Weibes ba 
würb* ichs glauben, wem fie nicht von Kenneberg 
keuchelu gelernt hätte. 

Alte Steinh. Urach, bu mißtenuſt uns Alle, 
und Erwinen am meiſten. Sie war nie meineldig 


— 


* 





>’ 


* 


— 47 — 


an dir, ſchlug ˖ zwei Jahre Hennebergs Hand aus, 
nahm fie nur aufgedrungen an; und noch vor weni⸗ 
gen Stunden, wo fie dich noch todt glaubte, war ihr 
Schmerz um did mächtiger, ald all mein Troft. 

- Brad. Halter ihr mich für einen Schüler in 


der Liebe? glaubt ihr, ich kenn fie nicht? Liebe muß 


nicht verleitet werden können, Das ift Fratzenliebe, 
die wicht übers Grab hinaus zu reichen vermag. Aber 


ihr gefiel ein Anabe mit glattem Kinn und rotber 


Wange befler als Urach, und eurer Klugheit war der 


Wink wiltommen, bed Kaiſers Gunſt durch feinen .- 


Guͤnſtling zu erſchleichen. Der Cochtermann ſchien 
euch ergiebig fhe euer Haus, ihr wolltet ihn melken. 
Das Alter, das machte dich zum Buben ſeiner Lei⸗ 
denſchaft. — Der Heuchler wußte ſich viel damit, 
daß er des Kalferd Kate war , und glaubte, von ihm 


geftreihelt, an mir mit feiner Pfote zerren zu duͤr⸗ 
fen; aber ih win der Katze bie Krallen ausreiffen, . 


Daß fie fih d'ran verbiuten fol! ' 


Er wine. Gott} um deiner felbft willen, uUrach Pin 


thn das nicht] 
Urach. Kräntt dichs, dab ich Dir deinen Bus 


ben taube? Oder thut dirs um feim ſchoͤn Geſicht 


leid, wenn ich ihm fein Bubenſtuͤck mit Narben an 
die Stirne ſchreibe? Doch, ich weiß dir ein Mittel, 
Weib, für deine Augen, wenn er die gezeichnet wies 
bertömmt: Laß ihn einen gefchloffenen Helm tragen, 


_ 
- 


. nenn ed Vaterfitte, Tag aber Niemanden, was fuͤr 


ein. Kopf in der Ruͤſtung ſteckt. 


* 
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Erwine Schone mid niht, und Ale nicht; 
aber dent an beine Kinder, die beine Mache zu Mai: 
fen machen wird. 

Urach. Meine Kinder? Gut, daB du mid 
d’ran erinnerft: ja, bie find mein. Es wär noch deut 
ſches Blut in dir, als bu fie ſaͤuateſt. Oder hatt 
ihr auch biefe mit in eurem Plan? Habt ihr auch ik 
nen eure Srundfäße eingehämmert? Kragen ihre See⸗ 
len ſchon die krummen Linien eurer Klugheit? Ber: 
beugungen nach Hofmanier. waren wohl Das Erfie, 
was ihr fie lernen ließt. Und euer Henneberg war wohl 
das Mufter, daß ihr ihnen aufſtelltet? Er alfo war der 
Alexander, vor deſſen Bilde bie Jungen and. Nach⸗ 
eifetungstrieb hätten weinen ſollen? Ihr ſperrt ſie 
wohl ind Zimmer, und gabt ihnen Docken in die 
Hände, damit fie auch mit Menſchen fpielen lernen 
möhten? Doch, wie ihr fie auch moͤgt gezogen be 
ben, bringt fie mir, ich will. fie ſehen. 

Erwine Nein, Urach, fie find dir nicht um 
Atnlich geworden. Ich Iring fie dir (gebt mit Bea⸗ 
trir ab.) 


Sünfier Auftritt. - 
Die Vorigen, hernah Treuhold. 


Beach. Wo ik Creuhold? 

$r...Stetinb. Er wird ſchon ſchlafen. Er war 
ermädet von der Meile. 

Zreupold cher bisher immer an ber Thür 
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auf urach gewartet hatte). Wein,‘ Frevherr, Tren⸗ 
dold ſchlaͤſt nicht, wein Urach wacht. 


Sechs ter Auftritt. nI J 
Ervtne und Bratrix mii ben Kindern in Racht⸗ 
Mcibern, und die Borigem ; 


‘ 


Karl (hinter der Scene.) Mein Water. 8 
wenn- ich nur nicht fchlafen gegangen wäre! (läuft 
mit Higmund auf ihn am) Lieber Vater! ihr wieber 
da! — Aber ihr seht fo boͤs! Wir haben nichtd ge⸗ 
tdan,. Bater! nichts, als ich und mein Bruder has 
ben heut Mitterfpiel gehalten, Iſt das unrecht? 

Urach. Nein, Karl! (hebt beide. auf, und kuͤßt 
. fie.) Ihr fevd Urachs Kinder, und follt Männer wers 
den; Seht bieten alten Mann da! (auf Treuhold 
deutend) er vertrat Vaterftelle an mir, den ſollt Ihe 
ehren. Er wird auch euer Vater ſeyn. — Treudold! 
ich habe nichts mehr, als meine Kinder, dich, und 
meinen Muth. Laß mir.das bleiben, und es fol mie 
genug ſeyn. Du, guter Alter, reite heute noch auf 
mein Schloß, nimm- die Kinder mit, und pfleg Ihrer, 
laß aber, fobald du ankoͤmmſt, meine Wafallen aufs 
fiBen, fo viel du ihrer nur zufanımen bringen Tannfts 
fag ihnen, ich hab ihrer nöthig in Worms, ſie follen 
reiten‘, was fie können, daß fie dort noch Vormittag 
eintreffen, Du aber bleib bei meinen Kindern, Treu⸗ 
hold (leiſer) Und wenn Id nimmer kommen ſoll, 

VBiumauers vroſ. Gdriften HI. € 
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(pie Vater. Meęhr wird bir in dieſem Falle Liner 
meiner Bafallen ſchriftlich mitbringen. 

Karl. BGeht unfere Mutter mit! Vater? 

Urach. Nein, Sohn, bie bleibt Hier bei Sm: 
neberg. 

Erwine. Alſo ganz andgezogen! Alles, alled 
von mir geriffen I ( weinend mit fichendem Blick) Rimm 
mi mit, Urach, laß mich meiner Kinder Dienftmagd 
wen 
- Bea Du magſt bei Henneberg bleiben, fo 
lang er ba iſt. Ich nehme, was mein tft, bu def 
aufgehört mein zu feyn. 

Karl. Unfere Mutter weint. Mater,“ fie bet 
ung lieb, und auch end. Sie hat und alle Tage vou 
euch erzählt, unb wir haben oft mit ihr um euch ges 
weint. Wie wir und nun zufammen freuen würden 
daß ihr wieder da fend! Nicht wahr, Mutter? 


Er wine. (hängt an ihren Kindern.) 


Urad. Erwine, mein Kopf verzeiht dir um 
des Kindes Ausſage willen, aber nit mein Her. 
Verzeih dir auch der, der mehr verzeihen kann, als 
id. Aber du follft Hier bleiben, bis dad (auf fein 
Schwert deutend) den Heuchler Iohut, der dich ver: 
führt dat, — Komm, Treuhold, nimm meine Stinder 

-Treuhold (geht auf Erwinen gu, ficht fie ihre 
Kinder immer enger an ſich fehliefen, und bleibt ge 
ruͤhrt ſtehen.) 

Arach. Nu, wis zoͤgerſt du? J 
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Treuhold. Urach, ich taun der Mutter niet 
ihr Iumges rauben. 

- Brad. So kann ichs, (nimmt den Kieineen in 
den-Arm ‚, und führt ben Sroͤßern an der Hand fort; 
Erwine wird ohnmaͤchtig von. Kiemer und Beateit auf 
the Zimmer gebracht.) DR 

Beatriux (im Wegfaͤhren.) Sn mög, deß 
ein Mom ſo haſſen kaun, der fo liebte? 


Siebenter Auftritt. 
Bennebers, und die Vorigen. 


Urach (dem Henneberg an ber Thür entgegen 
tömmt.) Ha, Bube! haft du dich gefangen? (giebt 
Zreupolden bie Kinder, der ſie fortfühet, ) Komm, 
Heuchler, bad ich bir deine Wohlthaten lohne! ( zieht.) 

Heuneberdg. Das dein Willkomm, Urach? 
Meine Hand will ich dir reichen zum Handſchlag, 
aber nie mein Schwert. Ich warb nie meineidig- am 
dir. Was ich that, geſchah aus einem IArthume, den 
kein Geſetz ſtrafbar nennen kann. 

Urach. Du dich auf die Geſetze berufen, ſcham⸗ 
Lofer Bude 3 Zieh, ſag ich, oder ich bohre dich nieder, . 
und Trade dirs an die Stimme, daß du feig warf, 
dein Bubenſtuͤck mit der Klinge zu verfechten. 

Henneberg. Urach, dein Schimpf tft der ers - 


ſte, dem ich ungerochen dulde, und ich würde die mit,  _ 


dem Schwert antworten, wem ich der wäre, wofür 
du mid haͤitſt. obere ‚die firengfie Rechtfertigung 
© 2 
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vor ur, kette mir mehten trafen Feinb zum Micqh⸗ 
ter, und ich will mic feinem Urtheile unterwerſer 
—Urach. So bin ich dein Biter, uud dem fill 
Ne dein ſchwarzes Verbrechen nicht weiß mischen, waae 

Yu ſingerdick Weiß Darüber; auftrügf, - Jch iche den 
Heunchler durch und durch, feb alte Faͤben 5° 
bes, das du, Sunne, überideinen Raub ziehen wiih, 
win dich binftreden zu deiner Bublerig, bie Dede 
von einander reißen, und. deine Schande der Melt 
Uugen preis geben. Zich, "Syustel 

Henneberg, Ritter, du mißhandeln Freund⸗ 
ſchaft und Ritterehre, und verietzeſt die Rechte gel: 
ned Danfes wie ein Struſſenraͤuber. Aber ich werde 
mein Schwert nie gegen dic) ziehen, als auf des Sci 
ſers Wort, und nach den Gefchen der Ritter. Wern 
bu was an mir haft, fo fobre mich vor des Kalier 
Gericht, und ich will dir antworten. 

Urach. Will die Schlange in ihre Höhle. krie⸗ 
chen, und unter des Adlers Fluͤgeln dem Loͤwen ent: 
gegenziſchen, dem fie fein Junges geraubt hat? Soll 
der Kaifer ſein Siegel auf deinen Raub dräden, um 
deine Schande wider meine Anklage waſfnen? Dei, 
geh din, Schlange, huͤlle Dich in feine Gunſt, wm: 
wind ihn ſtebenfach, loſ' und kitzle ihn, dis er dire 
glaubt, das du kein Schurk bit. Ich will dich vor⸗ 
fodern, vor ihm und tefnen Mittern dir ins Ohr dräfs 
len, daß du ein Verfühter diſt, wii dis beweiſea 
at Speer und Schwert. Und weiu er das thewre 
eben feines Guͤuſtlings ben Aitterreggen entziehen 


— 
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wi; ſo ber di Fehbe geichworen dein debenlang! Meine 
Rache ſoll mich ſelbſt uͤberleben, ich will He verewie 
gm in meinen Kindern: Mahlen will ich dein Bu⸗ 
benftäd lafſen in Lebeusgroͤße, und es aufhängen bei 
mir, dann will. ich alle Tage meine Kinder binfähren 
vor das Schandgemaͤlde, all meinen Haß in ihre See: 
Teningen, bis fie mir ſchwoͤren, itrer Mutte Scmach | 
zu raͤchen an dir... 


Alte Stetuh. urach, du warſt ſonſt ein ed⸗ 
ler Mann, liebteſt Recht und Wahrheit, beine Rache 
macht dich zum Unmenſchen. Du zerreiſſeſt alle Bande, 
und ‚wüthefti dein ‘eier Eingeweide. Heuneberg 
war mie unebel, will und Tann ſich rechtfertigen, et 
freiget dir dein Recht auf Erwinen nicht ab, lern’ 
ihu kennen, und. nimm in Guͤte aus ſeiner Hand, 
mad er dir anbent._ Glaube mir auf mein Wott, hätte 
dich Henneberg beleidigt, ich wuͤrde ber Erfte bein - 
Mecht fuhen beim Kaiſer, und meine alte Kehle ans 
ftrengen, daß fie die deinige überichreyen ſollte. Denk 
an Erwinen, Urach, die dich nicht uͤberleben wuͤrde, 
‚denf an deine Kinder, die du zu huͤlſloſen Waiſen macht, 
dent au daß, was du bir felbft ſcruldig biſt Schone 
dein Leben, das der Himmel fo wunderbar Yir fri⸗ 
Rete, ſcheuk es beinem Weibe, deinen Kindern, nnd 
deinem Materlande, thu, wie's einem deutfchen Hits 
ter ziemt, und binterlaffe der Nachwelt nicht bie 
traurige Geſchichte, daß Maͤnner Deutſchlands ihre 
vollen Kräfte nur anwenden, ſich einander ſeldſt auf⸗ 

C 3 . 


gerelben, mb een ale Sim Tu 
auf bie es fiel; iR. _ 

Ur ach. Biſt du fertig, ter Cicero? Wie du 
das Wort fuͤhrſt für deinen Senat! Aber fichft du, 
ich bin Catilina, und Tann euch die Antwort nur ges 
trieben falden, mit Mitte: oder Schurkenblut, 
wies oͤmmt. — Hier iſt eig guter Griffel, und ih 
führe eine leferlihe Hand, du ſollſt keine Briden bras 
hen, Alter! Und bes Buben Haut da ift fein Per: 
gament, worauf fih gut ſchreiben läßt. — Alſo mon 
gen vor den Kalter! hörft bu ? vergiß aber nicht, ‚beine 
Ruͤſtung abftauben zu laffen! (geht ab.) 


Achter Auftritt 
: Die Vorigen. 


Henneberg. Ich habe Schimpf von Utach 
erlitten, den noch fein Ritter duldete; aber es ſchimpſte 
ein Raſender! Mehr als dad kraͤnkt mich euer Arz⸗ 
wohn, Fredherr, um bdeſſentwillen ihr mir Urachs Wie: 
detfunft verheimlichen. wolltet. Konntet ihr mich fe 
ſehr verkennen, daß ihr fürchtetet, ih möchte meins 
Rechte an Ermwinen nicht aufgeben wollen ? 

. Alte Steinh. Verzeih, Henneberg, der Schlag 
war für mich zu betäubend, ale daß ich bei meinen 
Maasregeln nicht irgendwo hätte verftoffen follen. — 
. Uber wie geriethſt du gerade Urachs erſtem Grimm in 
die Hände? Warum kamſt du von Worms wieder? 

‚Henneberg. Einer meiner Leute, der etwas 
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von Ucadẽe hieberkuuft gehört hatte, ram mir tier 
mit der Schredenspoft nach. R 

Alte. Steinh. Aber Urachs Grimm, wie 
sweiben wir dem Schranken ſetzen? Was fuͤr Mittel, 
Den blutigen Folgen feiner Rachgler vorzubeugen? 
Wie waͤrs, wenn du morgen nicht vor Gericht:erfchlenft, 
DIE citiren ließeſt, und warteteſt, bis ſeine Hitze id 
gelegt bat? 

Henreberg. Das leidet meine Ehre nit, 
Steinheim! Urach wuͤrde ſeine Anklage vorbringen, 
meinen Leumuth nicht ſchonen, mich in Gegenwart 
Des Kaiſers, der Ritter und des Volks zum fchwärzes 
ſten Verbrecher machen, und meine Abwefenheit zum 
eriten Beweiſe feiner Anklage nehmen. Ich habe mich 
ſelbſt auf den Kaiſer berufen, und bin bier (auf fein 
Berg beutend) zum Voraus losgeſprochen. Urach bat. 
nichts, als ſeinen Zorn, womit er ſeine Antlage un⸗ 
terfiüneh kann. 

Alte Steind. Aber, wenn Urach auf einen 
QZweikampf dringt „und der Kaiſer ihn bewilligt ? 

Henneberg. So werd ich ihn annehmen. 

Alte Steinh. Und dein Leben einem Wir 
thenden preis. geben ? 
= Heunneberg. ch fürchte. keinen Gegner, und 
den in Muth am wenigſten. Staͤrke macht überle: 
gen Im Krieg, im Zweikampf gilt Klugheit und Ge 
| ſicichteit mehr. Ueber all das hab ich die gerechte 
Sache. 
Alte Steinh. Aber eben die gerechte Sache⸗ 
Ca | 
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weh fir fo affenbar gerecht iſt, wte-die deinige, ke: 
restiget zu keinem Zweikampf. Denn da foll zwei 
felhaftes Recht mit Zweifelhaften looſen, nicht tie: 
res Recht mit Unrecht. Und was kan der Ausſchlez 
Gutes dringen? Dein Tob raubt dem Kaiſer und Reid 
eine Stuͤtze, und giebt-deiner guten Sache Deu Schein 
des unrechts; Urachs Rod ift ein Werkuft für Erwis 
nen, ben fie nit überleben würde. Kannſt bu zu 
einem Zweikampf die Haud bieten, deſſen Golgen 
allemal biutig und ungluͤcklich find ? 

. Henneberg. Steinheim, ihe kennet die Se— 
fege- des Reichs und bes Nitterfionded Den Zeh 
Tanıyt aus ſchlagen, bieße, meine Feigheit geſtehen, 
ober mein Unrecht oͤffentlich anerkennen. Beides kann 
nab darf ich nit. Und wenn ich alles wagen weittz, 
was wurde es nähen. Ich kenne Urachs Haß, er ik 
maustoſchlich, wenn er einmal in Ihm aufbrennt. 
Seine Rachgier kennt keine Grängen der Zeit, er 
wäürbe feinen letzten Blutdtropfen daran wagen, fie 
zu befriedigen, und eivige Fehde wäre die Folge mei⸗ 
ner. Nachgiebigleit. Würde ich dann wicht wider Ihn 
als einen Störer bes. Landfriedens zum Kaffe um 
Huͤlfe rufen müßen, und gefhähe dad, ſo wuͤrde ex 
- won neuem dad Dpfer feiner Rachgier. — Lieber 
Steinheim, fodert nichts Uebermenſchliches von 
wir. Bin ich nidt ohnehin von meinem Liebſten ges 
riſſen, ſoll Ih auch meine Ehre Urachs Ungeſtuͤm 
-aufopfern ? Ich babe Freuden von der Liebe gehofft, 
und fie bat mir ben Kelch ihrer beröiten -Leiden zu 
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erinten gegeben; und doch trank ich ihn gerne, fo lang 
Erwine mir ihn mit manchem Tropfen von Freude ver: 
Füßte: nun bleiben mir die Hefen der Bitterkeit! Ich 
bin der Gluͤckliche nicht, Steinheim, wofür die Weit 
mi Hält. Sie glaubt alle meine Wuͤnſche befriedigt, 
und weiß niht, daß mir der größte und wichtigfte 
immer unerhört blieb. Doc) laſſet mich Erwinen noch 
einmal ſprechen, alle meine Rechte in ihre Haͤnde 
zu ruͤcklegen, und ihr für alles danken, was fie ihrem 
liebenden, aber nie geliebten Hennebderg zu eich ge: 
than dat. 

Alte Stein. Komm, Henneberg, und hilf 
einem gefräntten Vater wieder gut machen, was des 
Himmels Fügung wollte, daß es übel gethan war. 
Glaube mir, es ift.die ſchwerſte meiner Vaterpflich⸗ 
ten, dir das wieber nehmen zu müffen, mas ich dir 
gab. 
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Bierter Aufzug. 


Oeffentlicher Pie in Worme. 





Erfter Auftritt. 


(Sin Thron für den Kaiſer, nebſt Sigen für bie Ric: 
ter. Des Herolds Sitz unter den Stufen did 
Throne. — Des Kaiſers Einzug zum Gericht. Zu⸗ 
erſt die Leibwache, dann Knaͤppen und Ritter, der 
Herold, die Richter, dann der Kaiſer. Um den 
Thron Bolt.) 


Kaifer Heinrich, 
(gu Henneberg, der ihm mit feinen Rittern von ber 
andern Scite entgegen tömmt. ) 


De hier, Henneberg? und tmmit nit zu mir? 
Aus fremdem Munde mußte ich Deine Geſchichte hören ? 
.  Henueberg Die Verläumdung, Herr, bat 
ihre Stacheln gegen meine Ehre geweßt. Ich erfcheis 
ne hier, um angeklagt zu werden. Ich wollte meinen 
Klaͤger nicht reizen, und dem Rechte freien Gay 
laſſen. 

K. Hein rid. und dein Kläger ik? 

He nneberg. Urach. 

K. H ein rich. Der Mafende! Mas wit er 
denn ? 
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Henneberg. & fodert Genugthuung, und 


giebt mir Verführung Schufd. Er wird anf einen “ 


Bweitampf dringen. 

K Heinrich. Den du nicht ſhenen darfft, er 
kann dir frommen. Erxwine verdient ja wohl ein 
paar Rittergaͤnge. | 

Henneberg. Ich fechte für meine Ehre, wenn 
ich müß. — Aber ih wollte — — Da koͤmmt Urach! 

8. Heinrich, Konnteſt du nicht früher kom⸗ 
men, gewiſſenhafter Kluͤgler! (geht gu Geriät, ) 


Zweiter Auftritt, 


y Urach mit feinen Nittern ſtellt ſich gegen Henneberg 
uͤber. Beide Steinheim folgen, Kaiſer und Kite 
ter fegen fich. ) 


Herold (gebiethet Stillſchweigen.) Helmrich 
von Gottes Gnaden roͤmiſcher Kaiſer, entbietet allen 
agetnen lieben getrenen Fuͤrſten, Grafen, Edlen, Rit⸗ 
teen und Knechten ſeine Gnad und Huld. Iſt wer 
won euch Gegenwaͤrtigen, er ſey Edler, Knecht ober 
Buͤrger, der gegen Jemanden Klage oder Beſchwer⸗ 
den hat, der bring ſie hier den Geſetzen gemäß vor 
des Kaiſers heiligem Richterſtuhle vor, und erwarte. 
Beſcheid und Urtheil. — Wer hat Plage? 
Urach. Urach wider Henneberg auf. Leib und 
gen! 
8. Heinrich. Man laſſe fie vortreten! 
Urach (tritt mit Henneberg vor.) Graf vor _ 
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Hemneberg, Ich klage dich an vor Gott, und vor bie 
fen edlen Mäunern Deuntſchlands. Du biſt ein Wer: 
führer und ehrloier Mana, du haft mein Weib zu 
verleiten gefücht, die mir gelobte Treue zu brechen, 
ebe ih Deutihland verließ, gegen die Ungläubigen 
zu fireiten, und ans dieſer heimtuͤckiſchen Abſicht 
Sreundfchaft gegen mich erlogen. Du haft darauf auf 
ein falfhes ununterfuchtes Gericht von meinem To⸗ 
de,. meines Weibes Freunde verführt, Daß ſie fie 
überredet haben, dich In ihr Chebett aufzunchmen, 
Ich erkläre dich um deffentwillen für einen Verfuͤhrer 
und ebriofen Mann, und erbiete mi, meine Be: 
ſchuldigung mit dem Echwerte gegen dich zu beweiſen. 

Henneberg. Graf von Urach, ic antworte 
dir vor Bott, vor unferm ‘Kalfer, und vor biefen um 
fern edlen Michtern, dab du in allen Etüden deiner 
Anklage ſchaͤndliche Unwahrheit ſprichſt. Ich habe 


“meine Augen nie zu deiner keuſchen Gattin erhoben, 
bis ich, nicht durch Geruͤchte, ſondern von deinem 


Schwager, der bier gegenwärtig iſt, die Nachricht 
von -beinem vermeinten Tode erhielt. Ich habe mid 


darauf, nah Vorſchrift der Geſetze, mit ibg verlokt, 


mit Einwilligung ihrer und beiner. Anverwandten, 


Ich erkläre di alfo für einen ehrloſen Verlaͤumder, 


und will dir, wenn du deine Anklage nicht wiber: 
rufſt, mit dem Sqwerte beweiſen, daß du ein ſol⸗ 
cher bift. | 

Fr. Steinh. Ich bin dem Grafen von Hen⸗ 
nederg, und der Wahrheit mein Zeugniß ſchuldig. 
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36 md alle Ritter in Yalafiius, bie aus bem rt 
lichen Lager mit und waren, ſahen Urach dom Dfer: 
de ftürzen, und fein Tod war nicht nur im ganzen 
ehriftlichen Lager gewiß , fo lange ich da mar, fondern 
auch alle Ritter, Die nachher aus Palaͤſtina famen, 
deſltaͤtigten die naͤmliche Sage. Das ift Wahrheit, 


ihr Richter! und Urachs Anklage wäre Verlaumdung/ u 


wenn er fie nicht widerrief. 

U rach. Eh muß Wahrheit zur Lüge werben, 
eh. ich ein ort von dem wibderrufe, was Ich Gens 
neberg Schuld gab. Vielmehr rufe ich end, ihr 
Michter, und 38 dir, böcfter Regent, um Genug: 
cthununug für den Shimpf, den Henneberg meinem 
Shebette angethan hat, und begehre nach deu Gefes 
Ben unſerer Wäter, daß du mir erlaubeft, meine Am 
klage mit dem Schwerte zu beftätigen, und Richter 
zu nuſerm Kawmpfe verordneſt. 

Alte Steinh— (tritt vor.) Ihr Edlen Deutſch⸗ 
lands, und du, unſer hoͤchſter Herr und Richter, hoͤ⸗ 
get. einen alten Mann, dem der Schmerz Kräfte ge⸗ 
gaben hat, an biefem Orte eurer Verfammlung zu 
erſcheinen. Horchet nicht auf die Stimme eines Ras 
fenden, den feine erfte Hitze blind gegen Recht und 
Wahrheit gemacht ‚hat! Gebet nicht zu, daß ein 
Innger wütbender Mann die tapfere Sitte unfers 
Waterlanded, die und berechtiget, wirkliche: Beleldi⸗ 
gangen zu rächen, zur Befriedigung feiner. Leiden: 
falten mißbrauche! Geftattet nit, daß er eure 
geheiligten Richterſtuͤhle, wo die Gerechtigkeit Necht 


von Uarokt Melden und bie serriffenen Bande bei 
intraht wieber zufammentnüpten ſoll, in die Frei⸗ 
äatte einer blinden Made verwandle. Oder Tönnt ihr 
zuseben, daß Mitter Ihre Heiligen Schwerter, Die ih⸗ 
nen nur zum Schutze der Kirche Gottes und des Ba 
” serlaudes, und zur Vertheidigung der Ritterebre ums 
gärtet werden, zu Werkzeugen ihrer Mordlüft mas 
Ken? Sol die Ritterwuͤrde eine Freiheit ſeyn, fi 
‚ einander nach ZBinfähr zu ermorden, und follen ſich 
Mitter für privilegirte Moͤrder halten dürfen? Könnt 
ihr zulaſſer, baß zwei Ritter ihr Leben, dad euch und 
dem DBaterlaude gehört, zum- Spiele ihrer 'Leidenfchafs 
ten machen? In dieſem Zweikampfe kann Fein goͤtt⸗ 
liches Urtheil Statt haben; denn ich bezeuge bier vor 
- Gott, und vor euch , ber Graf von Henneberg iſt uns 
fAuldig Weder er, noch meine Tochtet traten je 
über die Heiligen Graͤnzen der Ehe; und haͤtte ich vei⸗ 
ne —— nur den Fuß uͤber bie Schwelle ihres Stau 

des laͤpfen ſehen, dieſe alte Hand wuͤrde nah ben 
NKechten unfrer Bäterihrer Schande mit dem Schwerte 
zuvorgekommen ſeyn. Faͤllt alſo Henneberg, fo faͤut 
er nicht durch Gottes Urtheil; und faͤllt Urach, ſo 
raubet ihm Henneberg fein Leben mit Vorſatz, das 
ann Sott wicht wollen, der ihn fo wunderbar von 
dem Echwerte umd den Ketten der Unglaͤubigen bes 
fretet Bat. Darum Ihe Richter, laſſet nicht die Stim⸗ 
me eines Unfinnigen, fondern die Gerechtigkeit euer 
Urtbeil leiten. Gebt dieſen ungerechten Zweitampf 
nicht zu, verpflichtet vielmehr Beide, euch bei ihrer 
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Mitterehre zu geloben, nie ihre Schwerter gegen ein: 
anber zu ziehen, ſondern ihren Haß in einem rittete 
lichen. Sandichlag zu erſticken. | 
Urach (ber fieht , daß -&teinheims Unrebe dee 
‚Richter und des Kaiſers Beifall Hai.) . Das Gm 
winſel eines alten Kindes fol die Stimme des 
Mechts nicht uͤberſchreien, ihr. Richter ! Die Klugbeit 
ſchielt imnier auf die Seite, mad fiebt nie gerade 
yor fih,, fein Wunder, daß Steinheim mein Necht 
wicht feben kann. Er hat, zu, viele Nebenabſichten, 
. bie. ihm. näher liegen, ald meine Ehre, wiewohl dieſq 
seinem Ritter immer die naͤchſte fepn folle Ich big 
befhimpft, ihr Richter, und fobere Senugthuung. -. 
„8 Heintid. Graf von Urach, deine Hitze 
beweifet wider dich, und der Sreiherren von Steine, 
deim Ausfage macht deine. Beſchwerde wider Graf 
Hengeberg zur Verlänmdung. Henneberg hätte groͤ⸗ 
Ber Recht, Alage wider dich zu führen. Indeſfen bes 
benft, ihr Ritter, was ihre begehret. Das Net 
ſoll wiht zerichneiden, mas -gelöfet werden kann — 
Bift du erbietig zum Vergleich, Henneberg? J 
— Henneberg. Ich ſtehe hier für meine Ehre. 
Nimmt Urach feine Anklage zuruͤck, und. widergait; 
was er mir faͤlſchlich Schuld giebt, fo lege ich meine 
Hand lieber in die feinige, als an mein Schwert.» 
- Urach. Wiederholen will ichs, wiederholen; fa 
lange ich Zunge und Athem habe, und den leßten Hauch 
meiner Kehle aufbieten, dir zu ſagen, daß du ein 
Verfuͤhrer biſt. Hört es noch einmal, ihr bier Wer 
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ſammeiten, ber Mann da, der fo anf Ehre yet. 
hat mein Weib verführt, und fucht um Decke fr feine 
Schande. Cr möchte gern, daß der Mann, ben er 


beſchimpft bat, die Hand vors Aug halten, umd feine 


Beſchimpfung wicht feben fol. Er bietet mir feine 
Hand , und win, daß Ihr das ihr Großmuth und Frie⸗ 

densliebe halten folet. Aber laßt euch nicht blenden, 
Ihr Richter! Das Later kann ‘fi einem Salomon uns 
feintlih mahen, wenn Henceley ihm zu Geboth 
fieht. Er bat ſich Wortführer und Vorredner zu fels 
ner Schande gebethen, die euch Staub fin die Augen 
fireuen folten Die hatten eiumal die Hand zu fels 
wer Schandthat geboten, und Finnen ihm num ihre 
Zunge nicht perſagen. Hatte der Heuchler Muth ges 
ung, mein Weib zu verführen, fo hab er auch Muth, 
für feine That zu fehten. Das, und nichts anders, 

fodere ich nach deu Geſetzen, die Nittern erlauben, - 
ihr Schwert zum Ricter ihrer Händel zu machen: 
Waͤrde mir ber gefehmäßige Zweikampf verfagt-; fo 
haͤtte ich Fug und Net, Ihn gu befehden, und das 


geſchaͤhe, fo lange Urach und Henneberg lebten, 


8. Heinrich. Graf von Urach, deine Anklage 
tt eine Reihe von Verlänmdungen , unerwiefen und 


‚ohne Grund, wie deine Hitze Das Gericht will Bes . 


weite, nit Schmähungen., mib bie ſtreugſte Gerrch⸗ 
tigteit flieht feine Spur von all dem an „Henmebetgen, 
was du ihm Schuld giebſt. 

Urach. Weil fie denn gar nicht ſehen will, Die 


ſtrenge Gerechtigkeit, ſo ſoll das ihr die Binde vom 
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Seficht reifen (dh: hin Brief hervor.) & ift ein 
Dankichreiden, Henncberge eigene Hand, geſtern go⸗ 
ſchrẽẽeben au bie Vorſteherin Yon Audlau, feine Ber 
treterin bei meinen Weibe. — Die Triumpfſprache 
des Böfewichts, wenn er am Biele feiner: Raͤnke if: 

— Sie höre alfo ;’ die firenge Gerechtigkeit, wenn 
fie nicht auch taub iR (liest) „Was fell ich Ihnen 
ſagen, wie danfen für alles dag, was ich Ihnen ihule - 
Dig bin? Wenn meine Lebe zu dem beiten, ebeiften 
Weibe über allen Ausdruck iſt, ſo ift ed ja auch mei . 
Dank. Ich bin am Ziele meiner vieljährigen Wuͤn⸗ 
{der (mit bitterm Nachdruck) und Ihre Mutterhaud 
dat mich dahin geführt. Ich fah, und liebte, kaͤmpfe 
te, und verzweifelte, hoffte, und verzweifelte wie 
der, da kam mir auf Ihrer Hand das Koftbarfte; 
das Einzige — Erwine! D- was find bie Leiden mei⸗ 
med langen fiebeniährigen Kampfes gegen den heuti⸗ 
gen Tag! Ich muß enden; ich denke, fehe, und fühs 
Te nichts, als daß Erwine mein-ift!” — Nun, Heuche 
J wurmt's dir, daß ich mehr Beweiſe babe, als 
Du wuͤnſchteſt. Frage ſie nun, die Gerechtigkeit, ob 
fie noch nicht ſieht, daß du mein Weib fruͤder lieb⸗ 
reſt, als ſie es erlaubt. 

Heuneberge (im frey entfchloffenen Zone os 
auten Bewußtſeyns.) Ich bin ein Menſch, ihr Rich⸗ 
ter, und mein find Die Gebrechen der Menfibhelt, 
aber nichtrihe, Arges, Die ganze Welt mag ed wiſſen, 
daſß ich Erwinen liebte, ich babe nit Urfache, darls  - 
ber zu exsöthen.. Ich berufe mich ſelbſt auf meinen " 
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Brief, deu Urach nurtteriih mir anfing. Er 
enthält in ſechs Merten die ganze GSeſchichte meines 
Derzend, und meine Rechtfertigung. Nur Urachs 
Ange kounte darinn Beweiſe des Lakers finden. (zu 
Mad) Ich würde weber gelämpft, noch verzwei⸗ 
felt Yaben, wenn ich die Mittel, Erwinen zu befi: 
Ben, die du mir felbft an die Hand gabit, hätte 
wägen ‚wollen. Ich durfte dich nur deinem Schid⸗ 
dale überlaffen, da dein Tobesnrtbeil gewiß war, 
am meine Abfichten auf Erwinen früher umb gewißer 
gu ’errelgen, went ich weiche gehabt hätte. ud 
x ale bier Gegenwaͤrtigen forbere ich auf, mich eines 
smedlen That an Urach zu Aberzengen, und wenn 
daß Keiner kann, fo win ich wit bem Schwerte bir 
beweiſen, daB du gelogen haſt. 

K. Heinrich. Graf von Brad, deine Entioge 
Yeibt deines Beweiſes ungeachtet Verlaͤnmbung, bie 
Gerechtigkeit darf nur Thatfachen richten, nicht Ge⸗ 
. Danten und Herzen. Es ſey euch alſo der Zweikampf 
zur Erhaltung des Landfriedens, und zur Handhabung 
ber Ehre Hennebergs erlaudt. Weide MRichter bier 
mbgen bemſelben ald Kampfrichter vorſtehen, für den 
geſetzmaͤßigen Fortgang deſſelben ſorgen, und nach 
dem Ausſchlag urtheilen. Doc bleibt end die Frei⸗ 
heit eines guͤtlichen Vergleichs hiemit unbensmmen. 
¶ ſpricht leiſe zum Bud.) 
 Hersidi Mer noch Klage oder‘ Veſchwerd⸗ 
bat, erſchelne morgen bier vor des Kalſers Gericht! 
(urach und Henneberg neigen ſich. Urach verlaͤßt mit 
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Feine Nitern ham —E wer Kelſer ems ves 
ericht in ꝓoriger Ordaung) 

A4A. Beinrich (im Bm.) e⸗ mu en 
winen, bemcderg 


Dritter— Auftritue 


Der alte Steinheim Friebrich Stein: 
‚heim. Henneberg. 


. "ir Steinb Alſo mußte es wahr werden, 
was ich färhtstel Dein oder Erwinens Leben fol 
anf der Spitze eines Schwertes ſchweben, bad ein 
Maſender fuͤhrt? /O Deunebergt dieſer Zweikampf 
Bricht, was vielleicht noch gerade gebogen werden 
Tinmse; er koſtet nur edles Blut, er wird eine. maͤch⸗ 
tige Eiche aus Deutfchlands Boden reiſſen, und eine 
Blume dazu, bie werth war, in ihren! Schatten u 
Duften, — Wie leicht hätte das alles verbuͤtet wer⸗ 
Den tbunen, haͤtteſt du durch einen Auffchub Urschen 
geit geladen, ‚seine erſte Hihe: zu verſchnauben. 
2Henneberg. Ich kann den Sturm nicht dal 
ten, Steinheim, und dem Bits den Weg nicht vor⸗ 
geichnen, den er machen folle Ihr ſahet ſelbſt, wie. 
Urach tobte, wie er Alles beteidigte, und die Um 
gärtheltfchten wiber ſich aufbrachte. Was wärde er _ 
nicht unternommen haben, hätte ich feiner Zudring⸗ 
lichkeit aus zuweichen geſucht? Ich weiß, daß Urachs 
und Exwinens Leben aut ein Leben iſt, und fuͤhle, 
was aus mir worden würde; ermordete ich Zwei in 


Jand was Boͤſes darinn, da warf ers andy ef ewig 
aus feinem Herzen. 

Treubold. Ja, Ermine, 16 fühlte, wiefeh 
er mich hielt! Schon an ben ‚Auaben war. meine Gew 
ke gebunden. Ich ſollt' ihn erziehen, aber nicht lan⸗ 
ge, fo ging ich bei ihm. iu die Schule: als ich fab 
das frühe Hersordrängen- alles defien, was in ihm 
lag, wie Kraft auf Kraft aus ihm blitzte, und Licht 
warf auf ſein kuͤnftiges Leben, und wie nun das alles 
reif in ihm ward, and Frucht anſetzte im Mann! O 
Erwine, oft fagt’ ich zw mir felbft: die Natur bat 
‚Stoff von zehn Männern zu feinem Weſen genommen | 


Neunter Auftritt: 


Der alte Steinheim und Friedrich Steim 
beim, (aus ber Geitenthüre) Henneberg 
und die Vorigen. 


Henneberg. Ich bin reifefertig, meine Then⸗ 
ven, und gäbe ber Himmel, daß ichs nit ſeyn bärks 
te! Iſt mie doch, ald wenn ich von mir felbfk ges 
trennt wuͤrde! — O dab doch diefe Tage fon um 

wären! Nie fühle ich die Sklaverei bes Hoͤſtings 
ftaͤrker als jetzt. (zu Erwinen) Doch Geduld, meine 
Beſte! hab ich bei dem Kaiſer nur ausgerichtet, was 
ich vorhabe, dann will Ih dem Hofe fremb wer 
den, fremd der ganzen Welt, und win einengen iu 
den Sirket der Licher 
Alte Steind, Folge deiner vout/ Henne⸗ 
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nichts mehr anhaden Im, und ih... ehe: Türe. nad 
Wongwriäungswuth ſporut, In mein Schzwort zu. tete 
ncna, 38. ihm hiutrete bie Hand ihm biete,. umd- (ae: 





ges::2ehe.thr Erwinen, Urach, und ſchenk mie bei 


Stemadiaeit wine! — Bo ion bes wicht rettet. 
ſo rettet ihn abe! W 
.Abte Steinhe berebern, fm 17 ein da - 
sn. anter deg Menſchen! Gib es niet hoͤhern gewi⸗ 
Han Lohn, ich würde den Mann einen Thoren ſchelten, 
der fen Debſres hingabe, und es dem Undern nod) 
anfdränge- ; Aber bei allem dem. forge ih, dein Edel⸗ 
math reſtet Urachen nicht. Der, Gebanfe; ſein Reben 
aus deiarr Haud zu nehmen, ‚wird ihn aufs neue 
empoͤren, er wird ſeine Kraͤfte zuiantınenzäffen, wie 
Einer, der im Rodedtanpfe mit zuſammenge ſpanuter 
fenster Kraft fin bein Tode entgegenſtemmt, und dei⸗ 
nem Schwerte Streiche abnoͤthdigen, die ‚über: ‚bein 
oder jein Leben entſcheiden muͤſſen. 

Ja Steluh. Das wird er nicht, Vater. 
uebetgaͤnge ins Entgegengeſetzte find jeder hochgeſpann⸗ 
sem Reibenfhaft: natürlich, zumal Ar dem Augeablice, 
wo das Geluͤhl des Unvermogens, fie zu, befriedtgen, 
über uns herfaͤlt. Wie vom Blitze erleuchtet, wird 
Urachen Hennebergs Unſchuld entgegen ſtrahben, und 
die Macht, die jede ſchoͤne That über ein edles Herz 
bat, wird ihn uͤberwaͤltigen. Eher moͤchte ich fuͤrch 
ten, daß nicht Schaam Aber fein Unrecht feine Aus⸗ 
foͤhnung hindere. Aber ich keune Urach, er bat Siun 
für Recht uud Waheheit; und feſten Muth end, 


⸗ 


— 


nd 


— 70 — F 


fie’ zu nehmen, wo er fie auch findet. War nicht 
auf Karls Zeugnid von Erwinens Liebe fein erſtes 
Bort- Berzeifung? Bleib dei deinem Entſchluß, Hen⸗ 
neberg, ed wäre ein Süd für die Menſchheit, wenn 
überall, wo Nems- mit Unrecht: fireitet, " Edelmuth 
entihiede! — Aber vor allem muß verbütet wer 
‚ den, daß Erwine nichts vom Zweikampf erfährt, 
ihr Herz würde fo viele Säläge anfelnander nicht 
aushalten. 

Alte Steind. Dafür muß fogleich gefotst 
werben. Cile zu Crwinen, Friedrich, ch Das Geruͤcht 
und zuvorkoͤmmt, du kannſt in einer Stunde wieber 
hier: feyn. Sag ihr, was du dienlich zu ihrer Be 
ruhigung glaubft, und verfperre dem Gerüchte vom 
Zweikampf allen Zugang zu ihr. Sie iſt ſchwaͤchlich, 
und wird ohnehin nicht aus dem Simmer können. 

Henneberg Thu dad, Steinheim, und ver: 
biete meinen Leuten aufs fhärfite, ihr Getraͤtſche 
davon nicht Taut werben zu laſſen. — Ich maß nun 
zu den Kampfrichtern, der Anftaiten’ wegen. 

alte Stfrm. Ich wii dich begleiten, Hen⸗ 
uebltg. Möcte doch der Höcfte deinem Edelmuth 
ie die Kraft über Urachs Herz geben, die er fu 
feine wirffamften Gnaden zu legen pflegt! 


x 
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Ram 
Erſter Auftritt. u 


(Dev: Kampfplag mit hölzernen Schranken umgeben: — 
Außer: demſelben Sitze für die Kampfrichter. Zwi⸗ 
ſchen denſelben auf einer Tafel das Ritterruche 
"ug die Schranken Bot. ) u 


Treuhold. 


oh mi mir, daß ich noch zurecht komme! Tauſende 
koͤrnt die Neugierde her an die Schranken, und ich 
ſollte nicht da feyn, wo es Urachs Leben gilt? Ich 
nicht? — Pfui mie! daß ih nicht augenblicklich 
meinem Herzen folgte, und erſt meinem Kopf Die 
Erlaubniß Hiersu abdifpntirte! Als ob auch Urach 
Zeit gehabt hätte, zu bedenken, wenn er befahl, 
da wegzubleiben, wo er um Leib und Leben fit. 
Daß bei uns Alten der Kopf doch fa gern Das Herz 
Aberwähst! — Und doch wuͤnſcht' ich Urachen heut 
meinen Falten bedaͤchtlichen Greiſenſinn, daß er über. 
legte, und fein Leben nicht waste. — — Wagte? 
Wagt denn der Mann nit Muth und Stärke von 
Zehn, wenn ers mit Einem aufnimmt? So dacht 
ich immer, - und. konnte ber Gefahr lachen, ſo oft: 


til.» .. 
An 
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der Eine fein Hennmeberg wor. Und mod wärb’ ih 
laden, fründ’ er gegen ihn als Feind im Krieg. 
der Bier: ſoll Urachs gränzenlofer. Muth in Iblzerze 
Schranken fi einengen. Hier fol Urach. Feſſela 
kaͤmpfen, ſeine Streiche waͤgen, meſſen und zaͤhlen, 
wie auf der Kampfſchule. Und kann er das? Wird 
er das? — Und Henneberg, ber kalte, kampfbe⸗ 
ruͤhmte Henneberg, der jedes Schuürden feiner Kunſt 
am Flazer bat, der immer kalt genug iſt, feinem 
Gegner jeden Heinen Mortbeil abzufanern, und bei 
dem allem ein Ritter, dem noch Keiner fagen, burfte: 
du unterlagft! O ih möchte züteru wie ein Kjud, 
und farelen wie ein Weib vor Futcht, für Utah! — 


Zweyter Auftritt. 
Kirmat. Treuhold. 


ss. + 

Kirmar Da bier, Treuhald, und nicht auf 
Urachs Echloſſe? Zog dih auch die Neugierde her: 

Treudold. Ich würde mich meines. Herzens 
ſchaͤmen, koͤnnt' ih, wo Menſchenblut fließt, Weibe 
fuͤr meine Augen ſuchen. Immer dacht ich mir, der 
Schmerz eines Meunſchen ſollte zuͤcken durch die ge 
fammte Menſchheit; und wenn ih daun um dem 
Leidenden ein Heer von Gaffern, wie zu einem Luſt⸗ 
ſpiel, verſammelt ſehe, iſt mirs, als ſah ich den 
Koͤrper eines Ungeheners, au dem ein Glied blutet, 
uud bie andern Glieder jauchzen! Glaube mir, ic 
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waͤre nicht ‚er rE rdnute das plos Schauſpiel fuͤr 
mich fepn. "Über wo Urach kaͤmpft, darf Treuhold 
wicht wegbleiben⸗ 

. 3inmar. Du thatſt wohl daran, daß du kamſt. 
Urach kaͤmpft mit Henneberg, und da braucht fein 
Bogner immer Einen, der das Teſtament aufnimmt. 

Treuhold. Wenn das Spott iſt, Kirmar, ſo 
gieß nicht Sale in meine Furcht. Den Mann künnt 
ich haſſen, wie ben Erbfeind, der mir über Urachs 
-Befahr fpottee. 

Kirmar- Sepy nicht ungehalten, Treubold! Es 
war nur Vettrauen auf Henneberg, nicht Spott über fels 
nen Gegner, Zwar kenn’. ich keinen Ritter in Deutſch⸗ 
land, der Urachen an Muth und Stärke glich ; aber die 
Schranten da find nicht wie Das. Schlachtfeld, wo der _ 
ftärtite Hieb der befte if. Hier gilt nur das, worinn 
Henneberg feined Gleihen nicht hat, Geſchicklichkeit 
und Kiugheit, die wohl von Feiner Hand zu erwarten 
if, in-deren Adern fiebended Blat braußt. 

Treuhold. Willſt auch du an mir zum Uns 
gluͤkspropheten werden? Doch mas ift Menſchengruͤ⸗ 
bein in die Zukunft? Die Hand, die ihn im Krieg 
ſchuͤtzte, kann ihn auch bier retten. _ O Kirmar! an 
mir ſtirbt Alles mit Urach, und gerne tauſch' ich die⸗ 
ſen grauen Kopf mit einem Fablen Todtenfchädel , wann 
ich Lebensblut an Urachs Loden fehe. — Sie tommen. 
Laß uns unter die Zuſchauer mengen. 





Blumauers prof. Earitten. ll. Ss». D 
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Dritter Auüftritt. 


Einzug zum Kampf. | 


Urach in ſchwarzer Rüflung, im Schild ein Eowe.in 
Muth gemalt, mit der Infchrift: Ich fuche mein 
geraubtes kiebes mit Trauren. Vor Ihm vier it 
ter und zwei Knappen. 


‚mich nicht. Ebenfalls mit vier Ritteen und zwei 
Knappen. Hinter ihnen der alte Gteinheim und 
Friedrich Steinheim. 
Die Ritter treten vor bie Kampfrichter zur Tafel. 
Ein Richter liest ihnen bie Echwurformel vor, 


Michter (liest) Ihr mannhaften Ritter, die 
ihr als Zeugen ber beiden Edlen zugegen fend | Könnt 
ihr zeugen vor Gott, und vor und, daß Keiner von 
ihnen jemals feine Mitterwärbe verunglimpft habe, 
daß fie nie Menterey gegen dad Vaterland angeftifs 


‚tet, feinen Meuchelmord, keinen Meineid begangen, 
- und nie mas gethan haben, das ihre zitterliche Ehre 


gefchändet hätte, Könnt ihr das zeugen? 

Ritter. Wir können. 

Richter. So ſchwoͤrt es Hier über dem Heil: 
gen Ritterbuche 

Ritter chalten Jeder gioek Ginger auf das Badı ) 
Wir ſchwoͤren. 

Richter. Nun ſchwoͤret auch hier, edle Kaͤm⸗ 


b. 


Henueberg in blanangelaufener Sräfteng ‚tm Schid 
” eine fhlafende Schlange ‚mit dee Infchrift: Tritt 








. 8 N 
ı 


- 


pfer, end euret Schwerter nach Vorſchriſt ber Geſche - 


zu gebrauchen, ohne Lift und Bevortheilung, wie s 


rechtichaffenen Mittern ziemt. Schmwört, und gedt 


euch darauf die Haͤnde. 

ürach und Henneberg (geben ſich über dem 
Buch die Hände.) Wir ſchwoͤren. (Die Richter be- 
ſehen ber Ritter Schilde und Schwerter, und weifen 
Zedem feinen Pag in den Schranken an.) 

Richter (nachdem er aus ben Schranken ge: 
treten.) Go möget ihr nun Beide, anf den erſten 
Stoß in die Trompete, den Kampf beginnen. | 

Henneberg (tritt aus den Schranken zu den 
beiden Steinheim, und giebt feinen Schild ben Knap⸗ 
pen.) Ihr beydem Lichen, euch und Erwinen will ich 
thun, mas ein Menſch vermag, und ein Mitter darf! 
Bethet für mich und Urach, ich würde vielleicht Wun⸗ 
ber than, bethete auch Erwlne für mid, 

Urach (winkt Hemebergen zornig, und ſieht ge⸗ 
ärgert auf die Richter.) 

Henneberg. Sollte aber ein widrig Unge⸗ 
faͤhr — ihr verſteht mich — ſo gebt das (zieht ein 
verſiegelt Blatt Heraus) Erwinen; und das, Lieber, 
(giebt ein größeres dem jungen Steinheim) iſt mein 
letzter Wille, laß dir ihn heilig ſeyn; nicht dem In⸗ 
halt, dem Herz deſſen, der ihn ſchrieb, ſchenk eine 
Freudenthraͤne, und Erwinens Mitleid — — 

Beach (ſtampft.) War hier Seit zum Abſchied, 
Zanderer ? 
Alte Steinh. Mann, wie ich kelnen kenne, 
D 2 
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erhalte did nad and der Menſchheit und: fhone bei 
DRafenden! Lech wohl! (Est ibn.) 

Urac.(zu den Richtern.) Soll ich auf ige , wie 
der Henfer auf den Miſſethater warten? — Dad 
einen! 

Fr. Steinh. Möchte dein und Urach Esut 
geift auf Eurer Schwerter Gpibe ſchweben! Led ums, 
Bruder, und dent Erwinens! ( umarımt ihn. ) 

Urach. Das Zeichen, ſag ich! (man ftoͤßt im 
bie Zrompete.) 

Henneberg beider Hände faffend.) Leit 
wohl! (nimmt. den Schild, und eilt zum Kampf. 
Ste kaͤmpfen. Henneberg ſucht Urachen durch uss 
weichen: matt zu machen, und ihm in feinen Nach⸗ 
ſtoͤßen leichte Wunden beyzabringen. Es gelingt ihm⸗ 
Urach bekoͤmmt viele Wunden.) 

Henneberg (ſieht Urach entkraͤftet, wirft Schitd 
und Schwert weg, und tritt zu ihm Kin.) Urach, du 
bit verwundet und matt, ba baft der Mitten 
ehre genug gethan, aber du ſiehſt, das Gluͤck will 
dir nicht. Fodere Alles von mir, nur nicht deinen 
Tod. Verzeth mir, stei@ioie id dir verzeih, und 
gieb mir deine Hand! 2 
Urad. Willſt du Komödie mit. mir fpielen ? 

Sort, Heuchler, vertheidige dich! 

Henneberg Ich habe dich mie beleidiget; 
zwing mich nicht bier zum erſtenmal Boͤſes am Dir 
zu thun. Erhalte dich deinen Kindern ’ lede- far Er: 
winen, Urach D 
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TR Du ihren Manin, —R gen; 
(as ih, Memme, wehre dich! 

Alte Steinh. (ruft son. den Schranten ihm 
zw.) Hoͤr, Urach, eh du in Dein Werderben ven 
du toͤdteſt Erwinen und deine Kinder! 

Brad..: Wollt ihre mich aufs New umſchliagen ĩ 
— Wehr dich, Wube, Tag: ichs Lichlägt nach ibm. 
Heuneberg rafft Shud und Schwert: auf, kaͤmpfet, 
und verwundet Urach. Urach fällt, Henneberg eilt: 
ihm zu Hälfe, und. nimmt ihm ben Helm ab. Treu— 
Hold, Kirmar, und Urachs Leute geilen herbei.) , * 

Alte Steink. Gott!:fo mußt es ſo Iommen! 

.  Henmehergia Ich. dab ihn getöbtet,. und in 
ihm mich ſelbſt: (tritt vor die Kampfrichter.) ; 
Metern. - Brafiunn Hemneberg, du haſt deinen 
Siegehrlich und edelmuͤthig erfochten, wir fprechen dic 
hier dffentlich von deines Gegners Beſchuldigung los. 

Hennebers (neigt ſich.) 


1 


Biertér Auftritt. | 
Erwine, „eb. bie worlgen I 


eErwin⸗ (ftůczt derein.) Samt! o rettet mir 
urach (erblickt ihn, uͤrd fällt finnlo® Auf. ihn Hin.) 
Beatrir. Ach, Freiherr, ſie war nicht zu hal 
ten. Sie hörte vom Zweikampf, und wollte zu Fuß 
Yerreunen Iaum daß ich ſie auf ein Vferd brachte. 
Alte Steinh. Gott! fo muͤſſen Alle deine 
D 3 


Gäteduife or Wi Tomıden! (st aef Eewien 
su, und will fie von Uta Iosmachen.) 

Erwine Was weit ihr? Seht ige fein int 
Gießen? Urach bat viel Leben. — D geht, ich bitte 
euch, haltet es auf, laßt es nicht verrinuen ! Könnt 
ihr/ nicht? Nicht? Ober hättet ihrs gern, um bad 
eure bamit zu verlängern? Ihr Habt recht/ ed famı 
end zureichen auf hundert Jahr! — Aber beuft, es 
gehört Urach, und fteblen ift eine große Suͤnde! Ih 
laß euchs nie! Urach tft mein, wißt ihr dad? und 

‚fein Leben auch (ſteht auf, und fieht bie Umfiehen. 
den Ginen nach dem Andern an.). 

Ulte Stein. Saratsı Giresiic ! Ian 
mer auf Sammel 

Er wine (zu Henneberg.) Das war ein sarftis 
ger Heide, Henneberg, ber Mach tödfete! Wie fah 
er denn aus? Geh, guter Henneberg, befchreib mir 

Aha, aber recht kenntlich! Ich win ihn aufſuchen, 
den grimmigen Nänber, er fol mir. Urachs Leber wies 
ber geben. Sieh, Henneberg, fo, (hält die Haͤnde | 
sufammen) fo weil ich ihn bitten. Seh. mit, geh, - 
bitf mir biften } — Aber Yyus! Henneberg, du bafı 
ein Schwert, und zogft es nicht gegen den Helden ? 
Urach Hätt es gegogen für dich! — Sage mir, war 
denn Karl nicht bey ihm, als ber KTuͤrke am? — 
D der bat: gewiß geſprochen für Urach! Er wird 
wohl and todt ſeyn! (ſucht umger;) - 
Henneberg. Sir De un men Janerſtes 
rien! eo: 


u 
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Erwine (koͤmmt zu Urach, den ſeine Leute ent⸗ 
waffnen wollen.) Was macht ihr da? Laßt, o laßt 
ihm ſein Ehrenkleid! Seht, ih habe meins ja auch 
an. Heut iſt unfer zweiter Hochzeittag, veritebt ihre 
(zu ihrem Bater) Wir werden Iuftig feyn, Water, 
nit wahr? Sind recht viel Hochzeitgäfte geladen 2 
reine Freunde, Urachs Freunde, Henneberg — nein, 
nein, Henneberg nicht, Urach will ihn nicht dabei. 
(zu Henneberg) Da darfft nicht Dazu, Henneberg! 
Ich halte Hochzeit mit Urach / nicht mit dir,. hoͤrſt 
Du? (greift auf den Kopf) Aber ich babe keinen 
Kranz, feinen Rosmarin, und den muß ich baden. 
Guter Vater, ſchaff mir einen Kranz! (leifer) aber 
zeig ihm ja Henneberg nicht! er wurde mir Dorneu 
einflechten. (feufzt) Hier (aufs Herz beutend) bier 
hängt was, Vater, ſchwer, recht ſchwer! Es wii 
mic. zu Boden ziehen (ſich auf ihn ftügend.) Geh, 
führe mich zu. meinem Bräutigam, er.wird mir wege _ 
nehmen, was hier Liegt (fest fi) neben Urady auf die - - 
Erde, und nimmt feine Hand.) Kalt! Eisfalt! und 
fo Schwer! (1äßt fie fallen, ) Willſt du mir deine Hand 
nicht laſſen, Urach? (ſchwaͤcher, Gebt mir fie, ih . 
bitt' euch! (Treuhold legt Urachs Hand in die ihrige.) 
So! ſo! Itzt zur Hocgeit! (ſinkt auf ihn Hin. ) 

Kirmar (ibe ten Puls fühlend.) Ich finde 
kein erben an ii. tl ſle iſt 

Beatrix.Gott! ſie ! as unſchul⸗ 
dige Opfer vr rixbe! Lecwiuel Grwine! 

Alte einh. Erwine! Erwine! Henneberg, 
mußteſt du ſie vermaͤhlen! 9 


Henneberg Ja, Steinheim, leg fie mir auf“ 
die ganze niederdradende Lat deines Jammers! Hier 
wuͤthen nur die Leiden der Liebe, laß mich auch fuͤh⸗ 
len den Schmerz des Vaters um fein Kind! Geht 
mir zufammen alle eure Leiden‘, gebt fie mir, ih wi 
fie feft halten in meinem Herzen, ihre Stacheln ſchaͤr⸗ 
fen mit jedem Tage, daß feine Zeit fie abſtumpfe! 
 (falt in tiefes Denken.) | 
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ſeo hr Vater. Meht ˖wird dir in dieſem Falle Liner 
meiner Vaſallen ſchriftlich mitbringen. 
Karl. Geht unfere Mutter mit! Vater? 
Urach. Nein, Sohn, bie bleibt Hier bei Hen⸗ 
‚neberg. 
‚Erwine Alſo ganz andgesogen! Allee, alles 
von mir geriſſen! (weinend mit flehendem Blick) Nimmi 
mich mit, Urach, laß mich meiner Kinder Dienſtmagd 
werden. 


Uraͤch Du magft bei Henneberg bleiben, fo 
lang er da if. Ich nehme, was mein tft, du daft 
aufgehört mein zu feyn. 


Karl. Unfere Mutter weint. Water,“ fie het 
une lieb, und auch end. Sie hat und alle Tage vou 
euch erzählt, und wir haben oft mit ihr um euch ges 
weint, Wie wir und nun zufammen freuen wärden 
daß ihr wieder ba feud ! Nicht wahr, Drutter? 


Erwine. (bängt an ihren Kindern. ) 


Ä Urach. Erwine, mein Kopf verzeiht die um 
Des Kindes Ausſage millen, aber niht mein Herz. 
Verzeih dir auch der, der mehr verzeihen Tann, als 
ich. Aber du ſollſt Hier bleiben, bis das (auf fein 
Schwert deutend) den. Heuchler Iofut, der did ver: 
führt Hat. — Komm, Treuhold, nimm meine Kinder. 
Treuhold (geht auf Erwinen gu, ficht fie ihre 
Kinder immer enger an füh ſchließen, und bleibt ges 
ruͤhrt ſtehen. 
Arach. Ru, was abge dure 
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wenn ſie fo effenber gerecht iſt, mie-die. deiaige, ke: 
rechtiget zu keinem Zweikampſ. Denn da ſoll zwei⸗ 
felhaftes Recht mit Zweifelhaftem looſen, nicht kla⸗ 
res Recht mit Unrecht. Und was kaun der Ausſchlag 
Gutes dringen? Dein Tod raubt dem Kaifer und Reich 
eine Stuͤtze, und giebt deiner guten Sache den Eheim 
des uunrechts; Urachs Tod ift ein Verluſt für Erwis 
sen, ben fie nicht überleben würde, Kannſt du zu 
einem Sıyeifanipf die Hand dieten, beffen Solgen 
allemal biutig und ungluͤcklich find ? 

. Henneberg. Steinheim, ihe kennet die dies 
fege- des Reichs und des Ritterſtandes Deu Imeb 
Tamıyl aus ſchlagen, hieße, meine Feigheit geſtehen, 
oder mein Unrecht offentlich anerkennen. Beides kann 
web darf ich nicht. Und wenn ich alles wagen wollte, 
was wärde es nuͤtzen. Ich kenne Urachs Haß, er ik 
maustoͤſchlich, wenn er einmal im ihm aufbrenut. 
Selne Rachgier kennt keine Graͤnzen der Zeit; er 
wuͤrde feinen lehten Blutstropfen daran wagen, fie 
zu befriedigen, und eiwige Fehde wäre die Folge mei⸗ 
ner. Nachgiebigkeit. Wirrde ih dann wit wider ihn 
als einen Störer des Landfriedens zum Kaiſer um 
Hülfe rufen müßen, und gefhähe bad, ſo wuͤrde er 
von neuem dad Dpfer feiner Rachgier. — Lieber 
Steinheim, fodert nichts Webermenfchliches von 
wir. Bin ich nicht ohnehin von mehren Liebſten ges 
riſſen, fol ich auch meine Ehre Urachs Ungeſtuͤm 
aufopfern? Ich habe Freuden von der Liebe gehofft, 
und fe hat mir ben Kelch ihrer bereiten Leiden zu 
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trinfen gegeben; und doch trank ich Ihn gerne, fo lang 

Erwine mir ihn mit manchem Tropfen von Freude ver 

fürßte: num bleiben mir die Hefen der Bitterkeit! Ich 

bin der Städlihe nicht, Steinheim, wofür die Welt 

mich Hält. Sie glaubt alle meine Wünfche befriedigt, - 
und weiß nit, daß mir ber größte und wichtigfte. 
immer unerhört blieb. Doch laffet mid Erwinen noch 
einmal fpredien, ale meine Rechte in idre Hände 
zuruͤcklegen, und ihr für alles danken, was fie ihrem 
kiebenden, aber nie geliebten Henneberg zu eich ge: 
than bat. 

Alte Steinh. Komm, Henneberg, und bilf 
"einem gefräntten Dater wieder gut machen, was des 
Himmels Fuͤgung wollte, daß es übel gethan war. 
Glaube mir, es ift.die fehwerfte meiner. Vaterpflich⸗ 
ten, dir dad wieber nehmen zu müflen, was ich dir 
gab. 
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Vierter Aufzug. 


Oeffentlicher Platzzin Worms. 





Erſter Auftritt 


(Ein Thron für den Kaiſer, nebſt Gigen für bie Rich: 
ter. Des Herolds Gig unter den Stufen dre 
Throne. — Des Kaiſers Einzug zum Gericht. Füs 

erſt die Leibwache, dann Andppen und Ritter, der 
Hetold, die Richter, dann der Kaiſer. Um den 
Thron Volk.) 


Kaifer Heinrich, 
(su Senneberg, der ihm mit feinen Nittern von ber 
andern Seite entgegen tümmt. ) 


Du hier, Hennederg? und eöunmft nicht zu mie? 
Aus fremden Munde mußte ich deine Geſchichte hören ? 

Hennueberg Die Verläumbung, Herr, bat 
ihre Stacheln gegen meine Ehre geweßt. Ich erſchei⸗ 
ne bier, um angeflägt zu werden. Ich wollte meinen 
Kläger-niht reizen, und dem Rechte freien Gaug 
haſſen. 

K. Heintid. Und dein Kläger if? 

He nneberg. Urach. 

K. Heinrich. Der Raſende! Was win er 
denn ? 





x 


— s9 — * = 


. Genneberg. Er fodert Senugthuung, und 
giebt mir Verführung Schufd. Cr wird anf einen 
Zweikampf dringen. 

- RK Heinrich. Den du nicht ſaenen darfſt, er 
kann dir frommen. Erwine verdient ja wohl ein 
paar Rittergaͤnge. 

Henneberg. Ich fechte fuͤr meine Ehre, wenn 
ich muß. — Aber ih wollte — — Da koͤmmt Urach! 

8. Heinrich, Komteſt du nicht früher kom⸗ 
men, sewifiendafter Klügler! (gebt zu Gericht.) 


Zweiter Yuftritt. 


F urach mit ſeinen Kittern ſtellt ſich gegen Henneberg 

uͤber. Beide Steinheim folgen. Kaifer und Rit⸗ 
ter ſetzen ſich.) 

Herold (gebiethet Stillſchweigen.) Heinrich 


von Gottes Gnaden roͤmiſcher Kaiſer, entbietet allen 
getnen lieben getrenen Fuͤrſten, Grafen, Edlen, Rits 


tern und Kuechten feine Gnad und Huld. Iſt wer 
von euch Gegenmwärtigen, er fey Edler, Knecht oder - 


Bürger, der gegen Jemanden Alage ober Beſchwer⸗ 
den hat, der bring fie bier den Geſetzen gemäß vor 


des Kaiſers heiligem Nichterfiuhle vor, umd erwarte. 


Beſcheid und Urtheil. — Wer bat Fiage? 


Urach. Urach wider Henneberg. auf. Leib und . 


Beben ! 
8. Heinrich. Man lafle fie vortreten! 


—2 


Urach (tritt mit Henneberg vor.) Graf vor | 
” \ — 


— 60 — 


Kenneberg, id Hloge Dih an vor Geiz, and vor Mer 
fen eblen Männern Dentihlande. Du bil ein Ber: 
führer und ebrleier Mana, bu Haft mein Weib zu 
verleiten gefucht, bie mir gelobte Treue zu brechen, 
ebe ih Deutſchland verließ, gegen die Ungläubigen 
gu fireiten, und and dieſer heimtuͤckiſchen Abſicht 
Sreunbfchaft gegen mich erlogen. Du haft darauf auf 
ein falfches ununterfuchtes Gerücht von meinem To⸗ 
de,. meines Weibes Freunde verführt, daß fie fie 
überredet haben, dich in ihr Chebett aufzunehmen. 
Ich erkläre dich um deſſentwillen für einen Verführer 
unb ebriofen Mann, und erbiete mi, melue Be: 
ſchuldigung mit dem Schwerte gegen dich zu beweifen. 
Henneberg. Graf von Urach, id antworte 
Dir vor Sott, vor unferm Kalier, und vor dieſen ums 
fern edlen Richtern, daß du in allen Etüden deiner 
Antklage ſchaͤndliche Unwahrheit ſprichſt. Ih babe 
“meine Augen nie zu deiner keuſchen Gattin erhoben, 
bis ich, nicht duch Gerichte, fonbern von deinem 
Schwager, der bier gegenwärtig iſt, die Nachricht 
von deinem vermeinten Tode erhielt. Ich habe mic 
darauf, nah Vorſchrift der Gefeße, mit ibg verlobt, 
mit Einwilligung ihrer und deiner Auverwandten, 
Ich erkläre dich alfo für einen ehrloſen Verlaͤumder, 
und will Dir, wenn du deine Anklage nicht wider⸗ 
rufſt, mit dem Schwerte beweifen, daß du ein fol- 
her bif. 
‚ $r Steinh, 36 bin dem Grafen von Heu: 
neberz, und ber Wahrheit mein Zengniß ſchuldig. 


. 
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Ich und alle Ritter in Yalakina, die aus bem crifk 
lichen Lager mit uns waren, ſahen Urach dom Pfer- 
de ſtuͤrzen, und fein Tod war nicht nur im ganzen 
ehriftlichen Lager gewiß , fo lange ih da war, ſondern 
au alte Ritter, Die nachher aus Palditina kamen, 
befiätigten die nämlihe Sage. Das iſt Wahrheit, 
ihr Richter! und Urachs Auflage wäre Werldäumdung, 
wenn er fie nicht widerrief. 

Urach. Eh muß Wahrheit zur Lüge werben, 
eh ih ein Wort vom dem mwiderrufe, was ih Hen⸗ 
neberg Schuld gab. Wielmehr rufe ih end, ihr 
Michter, und zu dir, hoͤchſter Regent, um Genug: 
£hunng für den Schimpf, den Heuneberg feinem 
Ehebette angethan hat, und begehrte nach deu Geſe⸗ 
Ken unferer Mäter, dab du mir erlaubeft, meine Aw 
klage mit dem Schwerte zu beflätigen, und Richter 
gu unſerm Kampfe verordneſt. 

Alte Steinh— (tritt vor.) Ihr Edlen Deutſch⸗ 
lands, und du, unſer hoͤchſter Herr und Richter, hoͤ⸗ 
ret einen alten Mann, dem der Schmerz Kraͤfte ge⸗ 
geben hat, an dieſem Orte eurer Verſammlung zu 
erſcheinen. Horchet nicht auf die Stimme eines Ras 
ſenden, den ſeine erſte Hitze blind gegen Recht und 
Wahrheit gemacht hat! Gebet nicht zu, daß ein 
junger wuͤthender Mann die tapfere Sitte unſers 
Vaterlandes, die und berechtiget, wirkliche Beleldi⸗ 
gangen zu raͤchen, zur Befriedigung ſeiner Leiden⸗ 
ſchaften mißbrauche! Geſtattet nicht, daß er eure 
geheiligten Richterſtuͤhle, wo die Gerechtigkeit Recht 
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ſey ihr Water, Maehr wird dir in dieſem Falle Liner 
meiner Vaſallen ſchriftlich mitbringen. 
Karl. Geht unfere Mutter mit! Vater ? 
Urach. Nein, Sohn, bie bleibt Hier bei Gen: 
neberg. 
Erwine. Alſo ganz aucgezogen! Alles, alles 
von mir geriſſen! (weinend mit flehendem Blick) Nimmi 
mich mit, Urach, laß mich meiner Kinder Dienftmagd 
werden. 
Ur ach Du magſt bei Hennebers bleiben, ſo 
lang er da iſt. Ich nehme, was mein iſt, du daft 
aufgehört mein zu ſeyn. 


- Karl. Unfere Mutter weint. Water,“ fie bat 
und lieb, und auch end. Sie hat und alle Tage von 
euch erzählt, und wir haben oft mit ihr um euch ges 
weint, Wie wir und nun zufammen freuen würden 
daß ihr wieder da ſeyd! Nicht wahr, Mutter? 

Er wine. (bängt an ihren Kindern.) 

. Brad. Erwine, mein ‚Kopf verzeibt dir um 
des Kindes Ausfage willen, aber nicht mein Herz. 
Verzeih dir auch der, der mehr verzeihen Tann, als 
ich. Aber du ſollſt Hier bleiben, bis das (auf fein 
Schwert deutend) den Heuchler lofnt, der dich ver: 
ſuͤhrt dat. — Komm, Treuhold, nimm meine Kinder. 

Treuhold (geht auf Erwinen gu, ſieht fie ihre 
Rinder inmer enger an fich ſchließen, und bleibt ges 
ruͤhrt fliehen. ) ) 

Uraqd. Ru, was zoͤgerſt du? on 


\ r 
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Trenuhold. Ua, ich tann det eutter nicht 
ihr Junges tauben. | 

- Brad. So kann Ihe, (nimmt den Rieineen in 
den Arm, und führt den ‚@eößern an der Hand fort; 
Erwine wird opnmächtig \ una Kiemer und Beatris auf 
ibe Zimmer gebracht.) 9V 

Beatri —— gns misiich, deß 
ein: Men fr haften kann, ber fo liebte? 


Siebenter Auftritt. 
„..Hennebeig, ‚und die Vorigen. 
Urach (bem Henneberg an ber Thuͤr entgegen 
tömmt,) Ha, Bube! haft du dich gefangen? (giebt 
Treuhtolden die Rinder, der ſie fortführt.) Komm, 
Heuchler, daß ich dir deine Wohlthaten lohne! (zieht.) 

Henneberg. Das dein Willkomm, Urach? 
Meine Hand will ich dir reichen zum Handſchlag, 
aber nie mein Schwert. Ich warb nie meineidig am 
dir. Was ich that, geſchah aus einem Ireehume , den 
fein Geſetz ſtrafbar nennen kann. 

Urach. Du bi auf die Geſetze berufen, ſcham⸗ 
loſer Bude? Zieh, ſag ich, ober ich bohre dich nieder, 
und kratze dirs an die Stirne, dab du feig warſt, 
dein Bubenſtuͤck mit der Klinge zu verfechten. 

Henneberg. Urach, bein Schimpf iſt der er⸗ 
ſte, den ich ungerochen dulde, und ich wuͤrde dir mit 
dem Schwert antworten, weun ich der wäre, wofür 
du mid haͤitſt. Fodere die ſtrengſte Rechtfertigung 

. © 2 
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‚Ver mir, Nelle mir meiten drefken Feind zum-Stih- 
ter, und ich will mich feinem Urtheile ünteriwerfeg, 
Urach. So bin ih dein Richter, und dem Mär 
bu dein fchwarged Verbrechen nicht weiß nischen, Tenan 
du ſingerdick Weiß Darüber; auftrünkt, Ich ſele deu 
Heuchler durch und durch, feh alle Faͤben des 
bes, das du, Spinne, Kberdeinen Raub sehen wirn, 
win di binfttedten zu deiner Budlerig, bie Deche 


- von einander reißen, und. deine Schande dee Weit 


Augen preis geben. Zieh, "Sgustel 

Henneberg, Ritter, du mißbaudelſt Freund⸗ 
ſchaft und Ritterehre, uͤnd verletzeſt bie Rechte mei⸗ 
nes Hanſes wie ein Straſſenraͤuber.Aber ich virde 
mein Schwert nie gegen Vic ziehen, als auf des Satz 

ſers Wort, und nach den Geſetzen der Ritter Beau 
du was au mir haft, fo fobre mich vor des Kalſers 
Gericht, und ich will dir antworten. 

Urach. Will die Schlange in ihre Hohle krie⸗ 
chen, und unter des Adlers Fluͤgeln dem Loͤwen ent: 
zegenziſchen, dem fie fein Junges geraubt hat? Es 
der Kaiſer fein Siegel auf deinen Raub druͤcken, und 
. beine Schande wider meine Anklage waſtnen? Doch, 
geh Hin, Echlange, huͤlle Dich in feine Gunſt, ums 
wind ihn ſtebenfach, Lof’ und kitzle ihn, bie er dire 
glaubt, dad dur kein Schurk biſt. Ih will dich vor⸗ 
fobern, vor ihm und feinen Rittern dir ins Ohr bruͤl⸗ 
len, daß du ein Verfuͤhrer Gift, will dirs beweiſen 
mit Speer und Schwert. Und wenn er das theme 
eben feines Guͤnſtlings ben Riterrechten entziehen 


— 
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nn, ſaſew du Fehbe geichworen dein Lebenlang! Melar 
Wache fol. mich ſelbſt uͤberleben, ich will He verewi⸗ 
gen in meinen Kindern. Mahlen will ich dein Bu⸗ 
benſtuͤck laſſen in Lebeusgroͤße, und es aufhängen bei 
mir, dann will. ich alle Tage meine Kinder hinfähren 
vor das: Schandgenidide, all meinen. Haß In ihre Sees 
Teningen, bis fie mir ſaudten⸗ Iprer mutter Sams 
zu raͤchen an dir. I. , 


b 


aAlte Steluh. Urach, du warft fonft ein ed⸗ 
ler Mann, liebteft' Recht und Wahrheit, deine Rache 


macht dic zum Unmenfchen. Du zerreiffeft alle Bande, 
und wätheftin dein eigen Eingeweide. Heuneberg 
war nie unedel, wi und Tann ſich rechtfertigen, er 
ſtreitet dir bein Recht auf Erwinen nicht ab, lern‘ 
ihu kennen, und. am. in Guͤte aus ſeiner Hand, 
was er dir anbent. Glaube mir auf mein Wort, hätte 


Dich Henneberg beleidigt, ich wuͤrde der Erfte bein - 


Mecht ſuchen beim Kaiſer, und meine alte Kehle an: 
ſtrengen, daß fie die deinige überichreyen ſollte. Deut 
an Erwinen, Urach, die dich nicht uͤberleben wuͤrde, 
‚dent an deine Kinder, die hu zu hälflofen Walfen machſt, 
denk au das, was du dir ſelbſt ſchuldig biſt Schone 
bein Leben, das der Himmel fo wunderbar dir fri⸗ 
ftete, ſchenk es deinem Weibe, deinen Kindern, und 
Deinem Waterlande, thu, wie's einem deutfchen Mits 
ter ziemt, und, binterlaffe der Nachwelt nicht bie 
traurige Geſchichte, daß Maͤnner Deutſchlands ihre 


vollen Kräfte nur anwenden, ſich einander ſelbſt auf⸗ 
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zurelben, und foren Suibe clan Zinbe ‚18 unden, 


auf die es ſiolz iſt. 

Ur ach. Biſt du fertig, alter Cicero? Bie du 
das Wort führft für deimen Genat! Aber fiebft du, 
ich. bin Catilina, und Tann euch bie Antwort nur ges 
ſchrieben fhlden, mit Mitters oder Schurlenblut, 
wies tömmt,— Hier if eig guter Griffel, und ich 
führe eine leferlihe Hand, du ſollſt keine Brillen brau⸗ 
hen, Wlter! Und des Buben Haut da ift fein Vers 
gament, worauf fich gut fehreiben läßt. — . Alfo mor⸗ 
gen vor den Kaifer! hörft du ? vergiß aber nicht, ‚beine 
Ruͤſtung abftauben zu laffen! (geht ab.) 


Achter Auftritt 
: Die Vorigen. 

Henneberg Ich habe Schimpf von Utrach 
erlitten, den noch kein Mitter duldete; aber ee ſchimpfte 
ein Raſender! Mehr ale das Fränft mid euer Arge 
wohn, Fredherr, um deſſentwillen ihr mir Urachs Wie⸗ 
detkunft verheimlichen wolltet. Konntet ihr mich fo 
fehr verkennen , daß Ihr fuͤrchtetet, ic möchte meins 
Rechte an Ermwinen nicht aufgeben wollen? 
Alte Steinh. Verzelh, Henneberg, der Schlag 
war für mich zu betäubend, ale daß ich bei meinen 
Maasregeln nicht irgendwo hätte verftoffen follen. — 
Aber wie geriethſt du gerade Urachs erſtem Grimm in 
die Haͤnde? Warum kamſt du von Worms wieder? 

Henneb ers. Einer meiner Leute, ber etwas 
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von ue ⸗ſe Giehertanft gehdet hate Fam wi reuend 
mit der Schreckenspoſt nach. 

Alte Steinh. Aber Urachs Grimm, wie 
meiden mir dem Schranken fehen? Was für Mittel, 
Ben bintigen Zolgen feiner Rachgier vorzubeugen? 
Wie wäre, wenn du morgen nicht vor Gericht erſchienſt, 
dich citiren ließeſt, und warteteſt, bis ſeine Hitze (id 
gelegt bat? 

Henreberg. Das leidet - meine Ehre wicht, 
Steinheim! Urach würde felne Anklage vorbringen, 
meinen Leumutd nicht fehonen, mich In Gegenwart 


Des Kaiſers, der Mitter und ded Wolle zum fehwärzes -- 


ſten Verbrecher machen, und meine Abweſenheit zum 
erſten Beweiſe feiner Anklage nehmen. Ich habe mich 
ſelbſt auf den Kaiſer bexufen, und bin hier (auf ſein 
Ders deutend) zum Voraus losgeſprochen. Urach bat. 
nichts, als ſeinen Zorn, womit er ſeine Anklage un: 
terfiünen kann. © 
Alte Steind. Mber, wenn Urach auf einen 

wweitampf dringt, und der Kaiſer ihn bewilligt ? 

Henneberg. So werd ih ihn annehmen. 

Alte Steinh. Und dein Leben -einem Wis 
theuden preis geben ? 
= Senneberg. Ach fürchte keinen Gegner, und 
ven in Muth am wenigſten. Staͤrke macht überle: 
‚gm {m Krieg, im Zweikampf gilt Klugheit und Ges 
cicklichteit mehr. Ueber all das hab ich die gerechte 
Sache. 

Alte Steinh. Aber eben die gerechte Sache⸗ 
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wenn BE fo cſer gereht iR, le Die. Diikige, be: 
vestiget zu Ichnem Zweilempl. Denn da jel zwei 
ses Bed wit Unredt. Bub mas ann der-Undiibleg 
Gutes Yringen? Dein Tob raubt dem Kaiker und Rei 
eine Gtübe , und giett deiner guten Sache deu Schein 
Des Umedts; Urechs Tod ik ein Berkuft für Erwi⸗ 
uen, ben fie nicht überleben würde. Kun du zu 
einem Zweifanipf die Heud bieten, beifen Zolgen 
allemal bintig mad unglädlih find ? 

. Heuneberg. Gteinbeim, ihe kennet die Ges 
ſetze des Aeichs umb bei Ritterſtandes Deu Zwei⸗ 
kamyſ aus ſchlagen, hieße, meine Feigheit geſtehen, 
ober mein Unrecht oͤffentlich anerkennen· Beide? konn 
und darf ig nicht. Und wenn ich. alles wagen weite, 
was wärbe es nähen. Ih kenne Urachs Haß, er ik 
mmauslöfhlih, wenn er einmal in ihm aufbremmt- 
Seine Rachgier kennt feine Graͤnzen der Zeit, er 
wärbe feinen letzten Blutetropfen daran wagen, fie 
zu befriedigen, und ewige Fehde wäre die Solge mei⸗ 
ner. Nachgiebigkeit. Würde ih dam wicht wider ihn 
als einen Störer bes Lanbfriedend zum Kalſer um 
Hülfe rufen müßen, und gefchähe bad, ſo wuͤrde ex 
son neuem das Opfer feiner Rachgier. — Lieber 
Steinheim, fodert nichts Uchermenfhliches von 
wir. Bin ich nicht ohnehin von meinem Liebſten ge⸗ 
riſſen, folt ich auch meine Ehre Urachs Ungeſtuͤm 
aufopfern? Ich babe Freuden von der Liebe gehofft, 
und fie hat mir ben Kelch ihrer bereiten ‚selben zu 
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trinken gegeben; und boch trauk ich Ihn gerne, fo lang 
Erwine mir ihn mit manchem Tropfen von Freude ver 
füßte: nun bleiben mir die Hefen der Bitterfeit! Ich 
bin der Städlihe nicht, Steinheim, wofür die Welt 
mich Hält. Sie glaubt alle meine Wuͤnſche befriedigt, 
und weiß nicht, daß-mir der größte und wichtigfte 
immer unerhört blieb. Doc laffet mich Erwinen noch 
einmal fpreden, alle meine Rechte im ihre Hände 
zurädlegen, und ihr für alles danken, was fie ihrem 
kiebenden, aber nie geliebten Henneberg zu eiet ge: 
than bat. 

Alte Steinh. Komm, Henneberg, und Hilf 
"einem gefräntten Vater wieder gut machen, was des 
Himmels Fügung wollte, daß es übel gethan war. 
Glaube mir, es ift.die ſchwerſte meiner Vaterpflich⸗ 

ten, dir das wieder nehmen zu muͤſſen, was ich dir 
gab. 


v 
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Bierter Aufsug. 





Deffeutli@er Plaeg in Wormt. 





Erfter Auftritt. 

(Gin Ihron für dem Koifer, nebfi Eigen für bie Mid: 
ter. Des Herolbe Gig unter den Stuſen d:H 
Zhrons. — Des Kaiſers Ginzug zum Gericht. Zu⸗ 
exſt die Leibwache, dann Rnappen uub Ritter, der 
Herold, die Richter, dann dev Kaiſer. Um den 
ZAhron Bolf,) 


Kaiſer Heinrich, 
(zu Genneberg, ber ihm mit feinen Rittern von ber 
andern Gcite entgegen font. ) 


Du hier, Henneberg? und tiwmit nicht zu mir? 
Aus fremden Munde mußte ich deine Geſchichte hören ? 

Henneberg. Die Verläumbung, Herr, bat 
ibre Staͤcheln gegen meine Ehre geweßt. ch erfcheis 
se bier, um angeklagt zu werben. Ich wollte meinen 
Kläger-niht reizen, und dem echte freien Gaug 
laſſen. 

K. Heinrie. Und dein Kläger iR? 

Henneberg. Urach. 

x. Heinrich. Der Nafende! Mas wis er 
denn ? 
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 Henneberg Er fodert Genugthuung, nnd 
giebt mir Verführung Schuld. Er wird auf einen 
Sweitampf dringen. 

- 8 Heinrich. Den du nicht ſhenen darfſt, er 
kann dir frommen. Erwine verdient ja wohl ein 
paar Rittergaͤnge. 

Henneberg. Ich fechte fuͤr meine Ehre, wenn 


ich muß. — Aber ih wollte — — Da koͤmmt Urach! 


K. Heinrich. Konnteſt du nicht fruͤher kom⸗ 
men, gewiſſenhafter Kluͤgler! (geht zu Gericht.) 


Zweiter Auftritt. 
¶ urach mit feinen Rittern ſtellt ſich gegen Henneberg 
uͤber. Beide Steinheim folgen, Kaifer und Rit⸗ 
ter ſetzen ſich.) 
Herold (gebiethet Stillſchweigen.) Heinrich 
von Gottes Gnaden roͤmiſcher Kaiſer, entbletet allen 
einen lieben getreuen Fuͤrſten, Grafen, Edlen, Rit⸗ 


= 


tern und Knechten feine Gnad und Huld. Iſt wer 
von euch Gegenwärtigen, er fev Edler, Knecht ober 


Bürger, der gegen Jemanden Klage oder Beſchwer⸗ 
den hat, der bring fie bier den Geſetzen gemäß vor 

des Kaiſers heiligem Richterſtuhle vor, und erwarte 
Beſcheid und Urtheil. — Wer hat lage? 


D 2 


Urach. Urach wider Henneberg. auf. Leib und . 


Leben ! 
8. Heinrich. Man laſſe ſie vortreten! 


Urach (tritt mit Henneberg vor.) Graf von | 
” \ > 
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Henneberg, ich llege dich an vor Sott, und var die 
fen edlen Mannern Dentſchlands. Du biſt ein Ver⸗ 
fuͤhrer und ehrloſer Mana, du haſt mein Weib zu 
verteiten gefücht, die mir gelebte Treue zu brechen, 
ebe ih Deutſchland verließ, gegen die lnglänbigen 
gu fireiten, und aus dieſer heimtuͤckiſchen Abſicht 
Greunbfchaft gegen mich erlogen. Du haft baranf auf 
ein falſches umunterfuchtes Gerücht von meinem To: 
de, meined Weibes Freunde verführt, daß Jie fie 
überredet haben, dich in ihre Chebett aufzunchmen. 
Ich erfläte dich um deflentwillen für einen Verfuͤhrer 
und ehriofen Mann, und erbiete mich, meine Bes 

ſchuldigung mit dem Schwerte gegen dich zu bemweijen. 
' Henneberg. Graf von Urach, ih antworte 
dir vor Gott, vor unſerm Kaiſer, und vor dieſen ums 
fern edlen Richtern, daß du in allen Etüden Deiner 
Anklage ſchaͤndliche Unwabrheit ſprichſt. Ich babe 
“meine Augen nie zu deiner Teufhen Gattin erhoben, 
bis ih, nicht durch Gerichte, fondern von deinem 
Schwager, der bier gegenwärtig ift, die Nachricht 
von deinem vermeinten Tode erhielt. Sch babe mid 
‚ darauf, nah Vorſchrift der Geſetze, mit ibg verlobt, 
mit Einwilligung ihrer und deiner. Anverwandten. 
Ich erkläre dich alfo für einen ehrloſen Verlqaͤumder, 
und will dir, wenn du beine Anklage nicht wider: 
rufſt, mit dem Schwerte beweifen, daß du ein ſol⸗ 
cher bift. 
Fr. Steinh. 36 bin dem Grafen von Hen⸗ 
neberz, und der Wahrheit mein Zeugniß ſchuldig. 
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Ich und alle Ritter In Yaldkius, die aus dem chrift 
lichen Lager mit und waren, ſahen Urach dom. Vfer⸗ 
de ſtuͤrzen, und fein Tod war nidt nur im ganzen 
ebriftlichen Lager gewiß, fo lange ich da mar, ſondern 
au alle Ritter, die naher aus Palaͤſtina kamen, 
beſtaͤtigten die naͤmliche Sage- Das ift Mehrheit, 


ihr Riten! und Urachs Anklage wäre Werlkumbung, — 


wenn er fie nicht widerrief. 

Urach. Eh muß Wahrheit zur Luͤge werden, 
eh. ich ein Wort nom dem widerrufe, was ich Heu 
neberg Schuld gab. . Vielmehr rufe ih end, ihr 
Richter, und zu dir, böcfler Megent, um Genug: 
thunug fuͤr den Schimpf, den Henneberg meinem 
Ehebette angethan hat, und begehre nach den Gefes 
Ben unferer Väter, daß du mir erlaubeft, meine Am 
Hage mit dem Schwerte zu beflätigen, und Richter 
zu unſerm Sampfe verordneſt. 

Alte Steinh, (tritt vor.) Ihr Edien Deutſch⸗ 
lands/ und du, unſer hoͤchſter Herr und Richter, hoͤ 
get einen alten Mann, dem der. Schmerz Kräfte ge⸗ 
gaben hat, an biefem Orte eurer Verfammlung zw 
erſcheinen. Horchet nicht-auf die Stimme eines Ras 

ſenden, dem feine erfte Hitze blind gegen Recht und 


Wahrheit gemacht hat! Gebet nicht zu, daß ein 


innger wäthender Mann die tapfere Sitte unfers 
Vaterlandes, die und berechtiget , wirkliche: Belelbis 
gangen zu rächen, zur Befriedigung feiner Leiden: 
ſchaften mißbrauche! Geftattet nicht, daß er eure 
geheiligten Richterſtuͤhle, wo die Gerechtigkeit Recht 
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von Nsrekt fihelten mub hie zerriſſenen Bande bei 
@intre@t wicher zufaumentahrten ſoll, in die Frei 
Rätte einer Minden Rede verwanble. Oder Fönnt ie 
zuschen,, baf Ritter ihre Heiligen Schwerter , bie ih⸗ 
nen nur zum Schutze der Kirche Gottes unb des Bm 
“terlauded, und zur Bertbeibisung der Ritterehre ums 
sättet werben, zu Werkzeugen ihrer Dorbiuft me 
hen? Son die Ritterwürde eine Freiheit ſeyn, fi 
. einander nach ZBINtäST zu ermorden, und follen fi 
Aitter für privilegirte Mörder halten bärfen ? Könnt 
ihr zulaffen , daß zwei Ritter ihr Leben, das euch und 
den: Baterlaude gehört, zum Spiele inter Leidenfchafs 
ten machen? In diefem Zueikampfe kann kein götts 
liches Urtheil Statt Haben; beun id bezeuge bier vor 
-@dtt, und vor euch , ber Graf von Heuneberg iſt ums 
fündig !'. eder er, noch meine Toctet traten je 
über die heiligen Graͤnzen der &he ; unb hatte ich nei⸗ 
ne Tochter nur den Fuß Aber bie Echwelle ihres Stan 
bed Ihpfen fehen, dieſe alte Hand würde nad ben 
Rechten unfrer Bäterihrer Schande mit dem Schwerte 
zuvorgefommen ſeyn. Faͤllt alfo Henmeberg,- fo faͤlt 
er nicht durch Gottes Urtheil; und fält Urach, 
raubet ihm Henneberg fein Leben mit Vorſatz, bad 

tunn Gott nicht wollen, ber ihn fo wunderbar von 
dem Echwerte uud den Ketten der tngläubigen bes 
freiet Bat. Darum ihre Nichter, laſſet nicht die Stim⸗ 
me eines Unfinnigen, ſondern die Gerechtigkeit ener 
Urtheil leiten. Gebt dieſen ungerechten Zweilampf 
nicht: zu, verpflichtet vielmehr Beibe, euch bei ihrer 
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oitterehre ya geloben, nie ihre Schwerter gegen ein⸗ 
ander zu ziehen, ſondern ihren Haß in einem ritter⸗ 
Lichen. Handſchlag zu erſticken. 


:,  Urab (des ſieht, daß -Steinheims änrebe dee 
‚ Richter und des Kaiſers Beifal Hat.) Das Gm 


winfel eines alten Kindes fol die Stimme_ des 
Rechts nicht überfchreien, ihr Richter ! Die Alugbeit 
ſchielt imnier auf bie Seite, nud fieht nie gerade 
vor ſich, fein Wunder, daß Steinheim mein Recht 
wicht fchen kann. Er hat. zu. viele Nebenabſichten, 
die ihm. näher liegen, als meine Ehre, wiewohl dieſea 
einem Nitter immer die naͤchſte fepn ſoll. Ich big 
befhimpft, ihr Richter, und fodere Senugthuung. -. _ 
8 Heinrid. Graf von Urach, deine Hitze 
beweiſet wider dich, und der Freiherren von Stein⸗ 
‚heim Ausſage macht ‚heine. Beſchwerde wider Graf 
Henneberg zur Werlänmdung. Heuneberg hätte groͤ⸗ 
ber Recht , Alage wider did zu führen. JIndeffen bes 


- denkt, ihr Ritter, "was ihr begehret. Das Recht 


ſoll wicht zerfchmeiden, was gelöfet werben kann · — 
Bit du erbietig zum Vergleich, Henneberg? 
- Henneberg. Ich flebe hier für meine Ehre. 
Nimmt Urach feine Anklage zuruͤck, und widerruft, 
was er mir faͤlſchlich Schuld giebt, fo lege ich meing 
Hand lieber in die feinige, als an mein Schwert. > 
Urach. Wiederholen will ichs, wiederholen; fo 
kange ich Zunge und Athem habe, und den letzten Hauch 
meiner Kehle aufbieten,. die zu fagen,. dab du ein 
Merführer bit. Hört es noch einmal, ihr bier Werz 


— 
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von mir, kette mir mehten drafken. Beinb mim Oich⸗ 
ter, und ich will mich feiner Urtheile ünterwerfeg, 

Urach. Ev bin ic dein Richter, uud dem ſollũ 
bu dein ſchwarzes Verbrechen nicht weiß machen, Wenn 
du ſingerdick Weiß daruͤber auftruͤgſt. Ich ſete Dem 
Henchler durch und durch, ſeh alte Faͤden des Geme⸗ 
bes, das du, Spinne, uͤbet deinen Raub sichen wink, 
wit dich hinſtrecken zu deiner Budlerin, die De 


- von einander reißen, und. deine Schande ber Melt 


Augen preis geben. Zieh, Seustel 

Henneberg, „ Ritter, bu mißbandelfſt se 
ſchaft und Nitterehre, imd verlegeft die Rechte 
nes Hanfed wĩe rin Straffenzäuber. Aber ich —* 
mein Schwert nie gegen dich ziehen, als auf des Kai⸗ 
ſers Wort, and nach den Geſetzen der Rittetr. Wesn 
du was am mir haft, fo ſodre mich vor des Kalſers 
Bericht, und ich will dir antworten. 

Ur ach. Will die Schlange in ihre Hihle krie⸗ 
chen, und unter: des Adlers Fluͤgeln dem Loͤwen ent: 
gegenziſchen, dem fie fein Junges geraubt hat? Col 
der Kaifer fein Siegel auf deinen Raub druͤcken, und 
deine Schande wider meine Anklage waren? Doc, 
geh Hin, Schlange, huͤlle Dich in feine Gunſt, um⸗ 
wind ihn ſtebenfach, loſ' und kitzle ihn, bis er dire 
glaubt, das dur kein Schunk biſt. Ich will dich vor⸗ 
fobern, vor ihm und ſeinen Rittern dir ins Ohr bruͤl⸗ 
len, daß du ein Verfuͤhrer Gift, will dirs bewelſen 
wir Speer und Schwert. Und wein er das theme 
Seben feines Guͤuſtlings ben Ritterrechten entziehen 


— 
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win, fofeh bin dehbe geichniorendehi Lebenlang! Metne 

Dache fall mich ſelbſt überleben, ich win Re verewi⸗ 
"gen in meinen Kindern... Mahlen will ich dein Bus 
benftäd Iafien in Lebeuögröße, und es aufhängen bei 
wir, dann will ih alle Tage meine Kinder hinfkbrem 
vot das Schandgemaͤlde, all meinen. Haß In thre Sees 
Ten jagen, bis fie mir ſchwoͤren, ihrer Rutter Schmach 
a raͤchen an bir.- . , 


"Alte Stefuh. Urach, du warſt font ein ed⸗ 
ler Mann, lichte’ Recht und Wahrheit, beine Rache 
macht dich zum Unmenfhen. Du zerreiffeft alle Bande, 
und wuͤtheſt in dein einen Gingewelde. Henneberg 
war nie unebel, will und Tann fi ich rechtfertigen, er 
ftreiget dir bein Recht kuf Erwinen nicht ab, lern 
ihu kennen, und aimm in Güte and feiner: Hand, 
was er dir anbeut._ Glaube mir auf mein Wort, bätte 
dich Henneberg beleidigt, ich wiirde der Erfte dein - 
Mecht fuhen beim Kaifer, und meine alte Kehle ans 
ftrengen, daß fie die deinige überichreyen follte. Deuk 
an Erwfnen, Urach, die dich nicht uͤberleben wärde, 
denk an deine Kinder, die hu zu hälflofen Walſen machſt, 
Den? au das, was du bir ſelbſt ſchuldig biſt Schone 
dein Leben, dad der Himmel fo wunderbar dir fris 
ftete, ſchenk es deinem Weibe, deinen Kindern, nud 
Deinem Baterlande, thu, wie's einem deutfchen Mits 
ter ziemt, und binterlafe der Nachwelt nicht bie 

fraurige Geſchichte, daß Maͤnner Deutſchlands ihre 
vollen Kraͤfte nur anwenden, ſich einander ſelbſt auf⸗ 
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zerelben, und. Ihrem Laude ekue erde au rauben, 
auf die es ſiolz it. 

Urach. Bill du. fertig, alter Cicero? wie du 
das Wort führft für deipen Senat! Aber fiehft du, 
ich bin Catilina, und Tann euch die Antwort nur ges 
ſorieben ſicken, mit Mitter: oder Schurkenblut, 
wies koͤmmt, — ‚Hier iſt ein guter. Griffel, und ich 
führe eine leferliche Hand, du ſollſt feine Brillen brau⸗ 
chen, Alter! Und ded Buben Hant da ift fein Pers 
gament, worauf fi gut fehreiben läßt. — . Alſo mor⸗ 
gen vor den Kaiſer! hörft du ? vergiß aber nicht, ‚Deine 
Ring abftauben zu laſſen! (geht ab.) u 


unter Auftritt 
Die Vorigen. 


He nneberg. Ich habe Schimpf von Urach 
erlitten, den noch fein Ritter duldete ; aber es ſchimpfte 
ein Raſender! Mehr ale dad kraͤnkt mid euer Arge 
wohn, Fredherr, um deſſentwillen ihr mir Urachs Wie⸗ 
detkunft verheimlichen wolltet- Konntet ihr mich ſo 
ſehr verkennen, daß Ihr fuͤrchtetet, ich moͤchte meine 
Rechte an Erwinen nicht aufgeben. wollen? 

. Alte Steind, Verzeih, Henneberg, ber Schlag 
war für mich zu betäubend, ale daß ich bei meinen 
Maasregeln nicht irgendwo hätte verſtoſſen follen. — 
Aber wie geriethſt du gerade Urachs erſtem Grimm in 
die Haͤnde? Warum kamſt du von Worms wieder? 

Henneb ers. Einer meiner Leute, der etwas 
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von Weib Wiederenuft gehört hatte, tan me een 
mit der Schreckenspoſt nach. 
Alte. Steing. Uber Urachs Grimm, wie 


weiben wir dem Schranfen feBen? Was fiir Mittel, | 


Ben bintigen Folgen feiner Rachgier vorzubeugen? 
Wie waͤrs, wenn du morgen nicht vor Gericht erſchienſt, 
dich citiren ließeſt, und warteteſt, bis feine Hitze id 
gelegt hat? 

Henreberg. Das leidet meine Ehre dt, 
Steinheim! Urach würde feine Anklage Vorbringen , 
meinen Leumut nicht fchonen, mich In Gegenwart 
Des Kaiſers, der Nitter und ded Molke zum ſchwaͤrze⸗ 
ſten Verbrecher machen, und meine Abweſenheit zum 
orten Beweife feiner Anklage nehmen. Ich habe mich 
ſelbſt auf den Kaiſer berufen, und. bin bier (auf fein 
Derz deutend) zum Voraus losgeſprochen. Urach hat 
nichts, als ſeinen Zorn, womit er ſeine Anklage uns 
terſtuͤtzen kann. 

Alte Steinh. Aber, wenn Urach auf einen 
Oweikampf dringt, und ber Kaiſer ihn bewilligt? 

Henneberg. So werd ich ihn annehmen. 


Alte Steinh. Und dein Leben einem Wär - 


chenden preis. geben ? 
= Senneberg. Ich fürchte. teinen Gegner, und 
den In Wuth am wenigſten. Stärke macht überle: 
gen im Krieg, im Zweitampf gilt Klugheit und Ges 
ſcqiclichteit mehr. Ueber all das hab ich die gerechte 
Sache. 

Alte Steinh. Aber. eben die gerechte Sache/ 

C4 
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wenn fie fo offenbar gerecht iſt, wie bie. deinige, be: 
wechtiget zu keinem Zweilempi. Denn da foll zwei⸗ 
felhaftes Recht mit Sweifelhaften looſen, nicht kla⸗ 
res Recht mit Unrecht. Und mas Tann der Ausſchlag 
Gutes bringen? Dein Tob raubt dem Kaiſer und Reich 
eine Stäbe, und giebt deiner guten Sade den Schein 
des Unrechts; Urachs Tod ift ein Merkuft für Erwi⸗ 
nen, ben fie nicht überleben würde, Kannſt du zu 
einem Zweilampf die Hand bieten, deſſen golgen 
allemal blutig und ungluͤcklich find ? 

. Henneberg. Steinheim, ihr kennet die Ges 
fee des Reichs und bes Ritterſtandes Deu. Zwei⸗ 
kæAnpfaus ſchlagen, Bieße, meine Feigheit geſtehen, 
ober mein Unrecht offentlich anerkennen· Beides kann 
web darf ich nicht. Und wenn ich alles wagen welttz, 
web wuͤrde ed nuͤtzen. Ich kenne Urachs Haß, er ik 
unauslöfhhih, wenn er einmal in Ihm aufbrenut. 
Seine Rachgier kennt keine Graͤnzen ber Belt, er 
wuͤrde feinen letzten Blutetropfen daran wagen, fle 
zu befriedigen, und einige Fehde wäre die Kolge mei⸗ 
ner. Nachgiebigleit. Würde ih dann wies wider Ihn 
als einen Störer bes Landfriedens zum Kalſer um 
Huͤlfe rufen müßen, und gefhähe dad, fo. wuͤrde er 
von neuem dad Dpfer feiner Rachgier. — Lieber 
Steinheim, fodert nichts Webermenfchliches won 
wir. : Bin ich nicht ohnehin von meinem Liebſten ge⸗ 
riſſen, ſoll ih auch meine Ehre Urachs Ungeſtuͤm 
‚aufopfern? Ich babe Freuden von ber Liebe geboift, 
und fe bat mir ben Kelch ihrer herdſten Leiden zu 
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trĩnken gegeben; und Boch trank ich Ihn gerne, fo lang 
Erwine mir ihn mit manchem Tropfen von Freude ver: ' 
füßte:: nun bleiben mir die Hefen der Bitterfeit! Ich 
bin der Gluͤckliche nicht, Steinheim, wofür die Welt 
mich Hält. Sie glaubt alle meine Wuͤnſche befriedigt, 
und weiß nicht, daß mir ber größte und wichtigfte 
immer unerhört biied. Doc) laſſet mich Erwinen noch 
einmal fpreden, alle meine Rechte in ihre Hände 
zurädlegen, umd ihr für alles danken, was fle ihren 
liebenden, aber nie geliebten Henneberg zu eich ge: 
than dat. 

Alte Steinh. Komm, Henneberg, und hilf 
‚einem gefräntten Water wieder gut machen, was des 
Himmels Fuͤgung wollte, daß es übel gethan war. 
Glaube mir, es ift.die ſchwerſte meiner Vaterpflich⸗ 
ten, dir das wieder nehmen zu muͤſſen, was ich dir 
gab. 
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Vierter Aufzug. 


Oeffentlicher Plek in Worms. 





Erfter Auftritt. 

(Sin Thron für den Kaifer, nebſt Sigen für bie Rich⸗ 
ter. Des Herolbe Gig unter den Stufen drs 
Throns. — Des Kaiſers Einzug zum Gericht. Zu⸗ 

. erft die Leibwache, dann Anäppen und Ritter, der 
Herold, die Richter, dann der Kaiſer. Um dem 
Thron Bolt.) _ 


Kaifer Heinrich, 
(su Henneberg, der ihm mit feinen: Rittern von ber 
andern Grite entgegen tömmt. ) 


Du hier, Hennederg? und kommſt nicht zu mir? 
Aus fremdem Munde mußte ich deine Geſchichte hören 2 
.  Henneberg Die Verläumdbung, Herr, bat 
ihre. Stocheln gegen meine Ehre geweßt. Ich erſchei⸗ 
ne bier, um angeflägt zu werden. Ich wollte meinen 
Kläger-niht reizen, und dem Mechte frelen Gaug 
haſſen. 

K. Heintio. Und dein Kläger if? 

Senneberg. Urach. 

8.5 einrich. Der Raſende! ab win er 
denn ? 


\ 
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| : Senneberf. Er fodert Senngthuung, und 
giebt mir Verführung Schufd. Er wird anf einen 
Zweitampf dringen. 

- KR Heinrich, Den du nicht fhenen darfft, er 
kann dir frommen. Erwine verdient ia wohl ein 
paar. Rittergänge. Ä 

Henneberg. Ich fechte für meine Ehre, wenn 
ih muß. — Aber ich wollte — — Da koͤmmt Urach ! 

8. Heinrich, Komteſt du nicht früher kom; 
men, gewifiendafter Klügler! (geht zu Gericht.) 


Zweiter Auftritt, 


y Urach mit feinen Nittern ftellt ſich gegen Henneberg 
uͤber. Beide Steinheim fotgen. Kaiſer und wi 
ter ſetzen fi.) 


Herold (gebiethet Stiuſchweigen.) Heinrich 
von Gottes Gnaden roͤmiſcher Kaiſer, entbletet allen 
„feinen lieben getrenen Fuͤrſten, Grafen, Edlen, Rit⸗ 

tern und Knechten feine Gnad und Huld. Iſt wer 
- von euch Gegenwärtigen, er fey Edler» Knecht ober 

Bürger, der gegen Jemanden Klage oder Beſchwer⸗ 

den hat, der bring fie bier den Geſetzen gemdß vor 
des Kaiſers heiligem Richterſtuhle vor, und erwarte 
Beſcheid und Urtheil. — Wer hat lage? 


Urach. Urach wider Henneberg. auf. Leib und a 


Leben ! 
K. Heinrich. Man laſſe ſie vortreten! 
Urach (teitt mit Henneberg vor.) Graf vor 
- \ _ 
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Jenmeberg , Ich Klage dich an vor Bott, und var bier 
fen edlen Männern Dentſchlands. Du biſt ein Be: 
führer und ehrloier Mana, bu haft mein Weib za 
verteiten gefücht, die mir gelobte Treue zu brechen, 
ehe ih Deutichlaud verließ, gegen die Unglänbigen 
gu fireiten, und aus dieſer heimtuͤckiſchen Abſicht 
Sreundfchaft gegen mich erlogen. Du haft daranf auf 
ein falſches ununterfuchtes Gerächt von meinem To⸗ 
de,. meined Weibes Freunde verführt, daß Tie fie 


“ überredet haben, dich in ihr Ehebett aufzunehmen. 


\ 


Ich erklaͤre dich um deffentwillen für einen Verführer 
und ehrlofen Mann, und erbiete mich, meine Bes 


ſchuldigung mit dem Schwerte gegen dich zu beweiſen. 


Henneberg. Graf von Urach, ich antworte 
Dir vor Gott, vor unferm Kalfer, und vor biefen uns 
fern edlen Richtern, daß du In allen Etüden deiner 
Anklage ſchaͤndliche Unwabrheit ſprichſt. Ich habe 
meine Augen nie zu deiner keuſchen Gattin erhoben, 
bis ih, nicht durch Gerichte, fonbern von deinem 
Schwager, der hier gegenwärtig iſt, die Nachricht 
von deinem vermeinten Tode erhielt. Ich babe mich 
Darauf, nach Vorſchrift der Geſete, mit ibg verlobt, 
mit Einwilligung ihrer und deiner. Auverwandten, 


3% erkläre dich alfo für einen ehrloſen Verlaͤumder, 


und will dir, wenn du deine Auflage nicht wiber: 


rufſt, mit dem Schwerte beweifen, daß bu ein fol 


der bift. 
Fr. Steinh. Ich bin dem Grafen von Hen⸗ 
neberz, und ber Wahrheit men Zeugniß ſchuldig. 


⸗ 
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Ich und alle Ritter in Palaͤſtiva, die aus bem chrifte 
lichen Lager mit uns waren, ſahen Urach dam Pfer⸗ 
de ſtuͤrzen, und fein Tod war nicht nur im ganzem 
chriſtlichen Lager gewiß, fo lange ih da war, fordern 
au alle Nitter, die naher ans Palaͤſtina kamen, 


beſtaͤtigten die naͤmliche Sage. Das ift Wahrheit, 


ihr Richter! und Urachs Auflage wäre Werlkumdung, I 


wenn er fie nicht widerrief. 

Urach. Eh muß Wahrheit zur Lüge werben, 
eh. ih ein Wort von dem widerrufe, was ich Hens 
neberg Schuld gab. Wielmehr rufe ih euch, ihr 
Richter, und zu dir, böcdfter Regent, um Genug: 
thuuug fuͤr den Schimpf, den Henneberg meinem 
Ehebette angethan bat, und begehre nach den Geſe⸗ 
tzen unſerer Vaͤter, daß du mir erlaubeſt, meine Am 
klage mit dem Schwerte zu beſtaͤtigen, und Richter 
zu unſerm Kampfe verordneſt. 

- Alte Steinh, (tritt vor.) Ihr Edlen Deutſch⸗ 
lands, und du, unſer hoͤchſter Herr und Richter, hoͤ 
get. einen alten Maun, bem ber. Schmerz Kräfte ges 
geben bat, an bdiefem Orte eurer Verfammlung zu 
er ſcheinen. Horchet nicht-auf Die Stimme eines Ras 
{enden, den feine erſte Hise blind gegen Recht und 
Wahrheit gemacht hat! Gebet nicht zu, daß ein 


junger wuͤthender Mann die tapfere Sitte unfere 


Vaterlandes, die ums berechtiget, wirkliche Beleldi⸗ 
gangen zu rächen, zur Befriedigung feiner Leiden 
f&aften mißbrauhel Geftattet niht, daß er eure 


- 


veheiligten Richterſtuͤhle, wo die Gerechtigkeit Recht 


von Umreht fhelden und He zerriffenen Bande bei 
Eintracht wieber zuſammenknuͤpfen ſoll, in die Frei⸗ 

“ Kätte einer blinden Rache verwandle. Oder koͤnnt ihr 
zugeben, daß Mitter Ihre heiligen Schwerter, bie ih⸗ 
nen nur zum Schutze der Kirche Gottes und des Su 
“ terlandes, und zur Vertheidigung der Ritterehre ums 
gärtet werden, zu Werkzeugen ihrer Mordlüſt mas 
hen? Soll die Ritterwuͤrde eine Freiheit ſeyn, fi 

einander nach Willkähr zu ermorden, und ſollen ſich 
Mitter für privilegirte Moͤrder halten duͤrfen ? Könut 
ihr zulaſſen, daß zwel Ritter ihr Leben, bad euch und 
dem Baterlaude gehört, zum-Spiefe ihrer Leidenſchaf⸗ 
ten machen? In diefem Zweilampfe kann kein götts 
liches Urtheil Statt haben; benn ich bezenge bier vor 
- Gott, und vor euch , ber Graf von Henneberg if uns 
fauldig "- Weder er, noch meine Toctet traten je 
über die heiligen Bränzen der Ehe; und hätte ich weis 
ne Tochter nur den Fuß äber bie Echwelle ihres Stan⸗ 
bes laͤpfen ſehen, biefe alte Hand wärde nah bem 

NKechten unfrer Vaͤter ihrer Schande mit dem Schwerte 
zuvorgekommen ſeyn. Faͤllt alfo Henneberg, ſo faͤllt 
er nicht durch Gottes Urtheil; und faͤllt Urach, ſo 
raubet ihm Henneberg fein Leben mit Vorſatz, das 
kann Gott wicht wollen, der Ihn fo wunderbar von 
dem Schwerte und den Ketten der Ungläubigen bes 
freiet Bat. "Darum Ihe Richter, laſſet nicht die Stim⸗ 
me eines Unfinnigen, fondern bie Gerechtigkeit euer 
Urtbeil leiten. Gebt diefen ungerechten Zweikampf 
nicht: zu, verpflichtet vielmehr Beide, euch bei ihrer 


° 
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gitterehre za geloben, nie ihre Schwerter gegen ein: 
anber zu ziehen, ſondern ihren Haß in einem ritters 
lichen Sandfchlag zu erſticken. 


.,. Urach (der ſieht, daß Steinheims Anrede dee 


‚ Richter und des Kaifers Beifal Ha.) Das Gr 

winfel eines alten Kindes fol die Stimme_ des 
Rechts nicht uͤberſchreien, ihr Richter ! Die Klugbeit 
ſchielt immer auf die Seite, mad flieht nie gerade 
yor ſich, fein Wunder, dab Steinheim mein. Necht 
nicht feben Tann. Er hat zu viele Nebenabſichten, 
die ihm naͤher liegen, ald meine. Ehre, wiewohl Diele 
ginem Ritter immer die naͤchſte fepn folle Ich big 


befhimpft, ihr Richter, und fobere Genugthuung. 


8. Heinrich. Graf von Urach, beine Hitze 
beweiſet wider dich, und der Freiherren von Stein— 
‚heim Ausſage macht heine. Beſchwerde wider Graf 
Henueberg zur. Verlaͤnmdung. Henneberg hätte groͤ⸗ 
Ber Recht, Klage wider dich zu fuͤhren. Indeffen be⸗ 
benft, ihr Ritter, was ihr begehret. Dad Recht 


ſoll nicht zerſchneiden, was geldfet werden fan. — 


Biſt du erbietig zum Vergleich, Henneberg? 
— Henneberg. Ich flehe bier für meine Ehre. 
Nimmt Urach feine Anklage zuruͤck, und. widerraft, 
was er mir faͤlſchlich Schuld giebt, fo lege ich meing 
Hand lieber in die feinige, ald an mein Schwert.» 
Urach. Wiederholen will ichs, wiederholen; fa 
lange ich Zunge und Athem habe, und den legten Hauch 
meiner ‚Kehle. aufbieten, die zu fagen,. dab du ein 
Verfuͤhrer bit. Hört es noch einmal, ihr bier Wer; 
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Sanuuelten, ber Diana Da, ber 10 auf Ghre vedit., 
' yet ei Veih verfühet, uud fat ann Dede für feine 
Oder. Er mitte gern, da ker Man, deu er 
beſchivſt bat, Die Hand vord ug haltın, mb feine 
Beitimpiung wit ſehen WE. Er Pirtet wir feine 
Hand , uud win, dab ihr das fir Brofuutt und Frie⸗ 
Dendliche Halten follet. ber left euch nicht bieuben , 
Ip Ritter! Das Lafer Tann’ En einem Galsmız= um 
fkenutlich machen, wenn Hercheley ihn zu Gebot 
Kt. Cr hat ſich Wortfährer uud Berrebuer zu feb 
ner Schande gebethen, bie eu Gtanb in die Augen 
Areuen folten Die hatten einmal die Heud zu ſei⸗ 
mer Schandthat gebeten, und Tiunen ih wum ihre 
Zunge nicht perfogen. Hatte der Heuchler Muth ge» 
ung, mein Weib zu verführen, fo hab er auch DRuth, 
für feine That zu fehten. Dad, umb nicht ambers, 
fodere ich nach deu Geſetzen, die Rittern erlauben, 
ihr Schwert sum Ricter ihrer Händel zu machen. 
Märde mie der geſetzmaͤßige Zweikampf verſagt, fo 
haͤtte ih Zug und Net, ibn zu befehden, und das 
geſchaͤhe, fo lange Urach und SHenueberg lebten. 

8. Heinrtich. Graf von Urach, deine Anklage 
ft eine Reihe von Verlaͤnmdungen, unerwiefen und 
ohne Grund, wie deine Hiße: Das Bericht win Bes 
weite, nit Schmaͤhungen, mid bie firengfte - Gerede: 
tigtett flieht feine Spur von all bem au Hermebergen, 
was du Ihm Schuld giebt. 

Urach. Weil fie denn gar nicht feben wit, de 
ſtrenge Gerechtigkeit, fo ſoll das ihr die Binde vom 
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Qeficht reiffen (sehe ehem Brief hervor.) es if cin 


Baukitseiben, Henneberge eigene Hand; gefteru ge⸗ 


ſarieben au bie Vorfieherin von Andlau, feine Ver⸗ 


treterin bei meinen Weibe. — Die Triumpfſprache 


des Voͤſewichts, wert er am Ziele feiner: Raͤnke I: 
— Sie höre alſo, die ſtreuge Gerecktigkeit; wenn 


fie nicht auch tab if (liest.) „Was ſoll ich Ihnen 


ſagen, wie danten für alles dag, was ih Ihnen ſchul⸗ 
Dig bin? Wenn meine Lebe zu dem beiten, ebeiften 
MWeibe über allen Ausdruck ift,:fo ift ed ja auch mein 
Dank. Ich bin am Ziele meiner vieljähtigen Wins 
ſche, (mit bitteem Nachdruck) und Ihre. Mutterhand 


Hat mir dahis grfühet, ‘Ich ſah, und liebte, kaͤmpfe 


te, und verzweifelte, hoffte, und verzweifelte wier 
Der, da kam mir aus Ihrer Hand das Koftbarfte; 
das Einzige — Erwine! D was find die Leibe mei⸗ 
ned langen fiebeniährigen Kampfes gegen den heuti 
gen Tag! Ich muß enden; ich denke, febe, und fühs 


Le nichts, als daß Erwine mein iſt!“ — Nun, Heuche 
ter, wurnt s dir, daß ich mehr Beweiſe habe, als 


Du wuͤnſchteſt. Frage ſie nun, Die: Gerechtigkeit, ob 
- #e noch nicht ſieht, daß du mein: Weib fruͤher Liebe 
te, ats fie ed erlaubt. 

Henneberg: (im frey entfehofenen Zone: ort 
auten Bewußtſedas.) Ich bin ein Menſch, ihr Rice 
ter, und mein find bie Gebrechen der Menfihheit, 


aber nicht ihr, Ayges; Die ganze Welt mag es willen, 


daß ich Erwinen liebte, ich ‚habe nicht Urſache, daruͤ⸗ 


ber zu erroͤthen. Ich berufe mich ſelbſt auf meinen 


- 
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auzbi ia inh5 Zisuten Bir guuge Gefkhäte ucknes 
2eryui, wu wine Tiräiferiigung. Tour Brad 
ug Isuute Dasten Bewsit des Beferd finden. (je 
Seh) Pb wisbe weder geilmpf, med verzwmeh 
(et Yeben, wem üb Die Dettel, Oruinen zu be 
Ben, bie be mie ib an bie Henb gebt, hätte 
(le überlefen, de Yein Tebedartteil gewiß war, 
un meter Aten auf Erwinen früher und gewißer 
3m erreigen, went ii weite gehabt hätte. md 
ale Vier Gegemmmärtigen fordere I auf, mi einer 
muebien That an Mesh zu Überzeugen, uud wenn | 


dasß Keiner Tem, fe wii ich wit dem Schwerte 
Irweifen, daß du gelogen haſt. 

K. Heiuri Graf von Brad, beine 
Weibt deines Bewelſes ungeachtet Beriäumbung, bie 
GSerechtigkeit darf wur Thatſechen richten, nitt Ger 
Danten und Herzen. TE fen euch alfe der Zueilampf 
zur Erhaltımg des Lanbfrichens, und zur Hanbbabung 
Der Ehre Hennebergs erlaubt. Weide Hichter bier 
mbzen demſelben als Aampfrichter vorfichen, fhr den 
geſetzmaͤßigen Zortgang deffelben forgen, umd mad 
dem Ausſchlag urtheilen. Doch bleibt end bie Frei⸗ 
heit eines gätlichen Vergleichs hiemit unbensmmen. 
Cipriät leife zum Hard.) © u 

Hereidı Mer noch Klage oder Beſchwerde 
Dat, erſchelne morgen hier vor des Katrerd Gericht ! 
(Urach und Henneberg neigen fig. each vertäße mit 


N oe 6% — on 
Eelnch Süiktern.hmm eciacalat, Der Kelſer eh 
Sericht in voriges Orcbnung.) , -, 

” & Seinrich (im Begachen. e⸗ wir En 
winen⸗ benneterzi 


ir. Dritter⸗ Yaftritk 


Der alte Steinheim. Friebrig Stein: 
beim, Hennebers. 


le Steinh Alſo mußte es wahr werden, 
was id; färdtetel Bein oder Erwinens Leben inf 
auf der Spitze eines Schwertes ſchweben, dad ein 
Maſender führt 2.-.D Demneberg! .diefer Zweikampf 
Brit, was vielleicht oh germde ‚gebogen: werden 
tdande; er koſtet nur edles / Blut, er wirb eine. maͤch⸗ 
gige. Eiche aus Demtſchlands Boben reiffen, ımd eine 
Blume dazu, bie werth war, in ihrem Schatten u 
duften. — Wie 'leicht hätte das. alles verbätet wen 
den tbanen, haͤtteſt du durch einen Auſſchub Urachen 
Seit gelangen, feine erſte Hibe: zu verſchnauben. 

Henneberg. Ich kann deu Sturm nicht hal⸗ 
een, Steinheim, und dem Bliitz den Weg nicht vor⸗ 
geichnen, den er machen ſoll. ‘Ihe ſahet ſelbſt, wie 
Urach tobte, wie er Alles beieidigte, und die Uns 
partheiiichften wider ſich aufbrachte. Was wärbe er 
nicht untersommen. haben, haͤtte ich ferner Zudring⸗ 
lichkeilt auszuweichen geſucht? Ich weiß, daß Urachs 
und Erwinens Leben ante ein Leber tft. md fuͤhle, 
was aus mir werden würde, ermordete ich Zwei in 


Cineie, Mer TORE das: Yoffinme hl: Uchet · Den 
Bweiteıupf anzunchmen,- als Nrachs WBeithhuugen 
Aber mic Bonn zu laſſen· I kaun eiuce Gage 
ner, den ich vor mit habe, deſſen Streiche ich ſcheu 
and zaͤhlen kann, leichter ſchonen, als ben, der ven 
dem Näden auf mid einbringt, "uud wur Dad Eana 
Urach zeiten‘, ‚wenn er noch zu retten iſt. Er _ muß 
im Zweitawyf ſeine Streiche nach Regel uud Bot: 
ſchrift führen, und das allein imacht meine Verthei⸗ 
digung leicht, und feine Erhaltung moͤglich· — Er⸗ 
winens Schutzgeiſt fluͤſterte mir dieſes; und mine 
Liebe war ber Wink, ihr Urachen zum. zweitenmal⸗ 
wieder zu geben, Gotes Geboth. Gebet; Aeber 
Steinheim, bad war die zeheime, euch fo unbegkeifs 
liche Urſache, warum ich fe. bereit zum 3weitaupf 
war, An deren Etelle ihr wohl vielleicht gauz anders 
* eigensiägfggre Abfichten mochtet vermuthet haben, bie 
meine Liebe zu Erwinen nie gekannt bat- - . 
Alte Steinh. 3a, KHenneberg, th glaubte 
bie Menſchen zu kennen, ſah ihr Thun und Kaffen, 
und fand fie in einem gewißen Punkte Alle. einander 
gleich; vergeih, daß fh vergaß, an. dir eine Aussee 
me zu machen. — Aber wird nirht bein Cheikuth 
verioren gehen an dem Wuͤthenden? Und ift er die 
nicht überlegen an Etärte? Wie nun, wenn Machtler 
uud Eiferſucht alle feine Kräfte ſpannen uud unfiven 
gen, und er. dich zwingt. —. 
Senrneberig. Sortzet akchts Wenn Urach nit 
getaͤmpft, und leicht verwiubet , fuhit, daß er mir 


Sn 
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uichts tuehje anhaden Zum, unb id. ehe Ihe. nad 
Veczweiſtuntẽwuth ſpornt, in mein Schwert zu tes 
ncu, zu Ihm hintrete, bie Sand ihm biete, und far 
ger. :Qehe-the Erwinen, Urach, und ſchenk mir beine, 
gerundſchaft wieher! — Wenn ihn das nt rettet, 
de vertet im nkbiht BE — | 

Abte Steind: berrebera, du sk cin du - 
Br unter ben Menſchen! Gaͤb es uicht hoͤhern gewi⸗ 
Han Lohn, ich wuͤrde ben Mann einen Thoren (heiten, 
der ſein ;giehfkes binsdbe, und es dem Andern noch 
eufdrämge. Aber bei allem dem ſorge ich, dein Edel⸗ 
math rettet Uxachen sicht: Der Sebanfe; ‚fein Leben 
aus einst Haud zu nehmen, ‚wird tn aufs neue 
emorrn, er wird feine Kräfte zuſammenraffen, wie 
Einer, der im Todeskampfe mit zuſammengeſpannter 
letzter Kraft ſich dein Tode entgegenſteumt/ und dei: 
nem Schwerte Streiche abnoͤchigen, die über. ‚bein 
oder fein Leben entſcheiden mihlen: - 

Ir. Steinh. Das wird er nicht, Baer: 
Ueherhänge ins Ertgegengeſetzte ſind jeder hochgeſpann⸗· 
tem Leldeninaft: natuͤrlich, zumal,ardem Augenbli 6; 
wo das Gefühl des Unvermögens, fie zu befriedtgen, 
Aber uns herfaͤllt. Wie vom Blitze erleuchtet, wird 
Urachen Hepusbergs Unſchuld entgegen Arabien, und 
Die Macht, die jede ſchoͤne That über ein edles Herz 
bat, wird ihn überwältinen. Eher möchte ich fuͤrch 
ten, daß nicht Schaam Aber fein Unrecht feine Aus 
ſoͤhnung hindere. Aber ich kenne Urach, er hat Siun 
für Negt und Wahrheit, und feſten Muth gend, 
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fie’ zu nehmen, wo er fie auch findet. - War nicht 
auf Karls Zeugniß von Erwinens Liebe fein erſtes 
Hort Berzeipung? Bleib Bei deinem Eutſchluß, Hen⸗ 
neberg, ed wäre ein Gluͤck für die Menfihheit,. wenn 
fikerall, 10 Reht mit Unrecht: reitet, " Edelmuth 
entihledbe!t — Aber vor allem muß ‚verbütet wer 
‚ den, daß Erwine nichts von Zweikampf erfährt, 
ihr Herz würde fo viele Säläge aufetaander nicht 
aushalten. 

Alte Steinh. Dafuͤr muß ſogleich geforst 
werben. Eile zu Etwinen, Friedrich, eb das Geruͤcht 
ung zuvorkoͤmmt, du kannſt in einer Stunde wieder 
hier ſeyn. Sag ihr, mas du bienlich zu ihrer Bas 
ruhigung glaubft, und verfperre dem Gerüchte vom 
Zweikampf allen Zugang zu ihr. Sie iſt ſchwaͤchlich, 
und wird ohnehin nicht aus dem Zimmer können. 

Henneherg Thu das, Steinheim, nnd vers 
biete meinen Leuten aufs fhärfite, ‘ihr Getraͤtſche 
davon nicht Taut werben zu laſſen. — Ich maß num 
zu den Kampfrichtern, der Anſtaiten wegen. : 

Atte Stifte. Ih will dich begleiten, Hen⸗ 
nebẽtg. Möchte doch der Hoͤchſte deinem Edelmuth 
alle die Kraft Über Urachs Herz geben, die er fa 
“feine wirkſamſten Guaden zu legen pflegt! 


N” 








Fuͤnfter Aufzug 





— Kampfplats. 


Erſter Auftritt. 


(Der Kampfolatz mit hoͤlzernen Schranken umgeben, 
Außer demſelben Sitze für die Kampfrichter. Zwi⸗ 
ſchen denſelben auf einer Tafel das Ritterbach 
"u die Schranken Volk.) 


Treuhold. 


Pr. mir, daß ich noch zurecht komme! Taufende 
- Börnt die Neugierde ber an die Schranfen, und id 
ſollte nicht da ſeyn, wo es Urachs Leben gilt? Ich 
nicht? — Put mie! daß ih nicht augenblidlih 
meinem Herzen folgte, und erſt meinen Kopf bie 
Erlaubniß hiergu abbifpntirte! Als ob auch Urach 
Beit gehabt hätte, zu bebenten, ‚wenn ex befahl, 
da wegzubleiben, wo er um Leib und Leben fit. 
- Daß bei uns Alten der Kopf doc fe gern das Herz 
aberwächst! — Und doch wuͤnſcht' ih Urachen heut 
meinen Falten bedaͤchtlichen Greiſenſinn, daß er über- 
legte, und fein Leben nicht wagte. — — Wagte? 
Wagt denn ber Mann mit Muth und Stärke von 
Zehn, wenn ers mit Einem aufnimmt? Go dacht 
ih Immer, und konnte ber Seiatt lachen, ſo oft: 


TEE 


Senmeberg, ich klage dich an vor Gott, und var bie 
fen edlen Männern Denutihlande. Du’ bift ein Mer: 
führer und ehrloier Mana, du haſt mein Weib za 
verteiten gefücht, bie mir gelobte Treue zu brechen, 
ebe ich Deutſchland verließ, gegen bie Ungläubigen 
gu fireiten, und aus dieſer heimtuͤckiſchen Abſicht 
Greundfchaft gegen mich erlogen. Du haft daranf auf 
ein falfhes ununterfuchtes @erächt von meinem To⸗ 
de, meines Weibes Freunde verführt, daB Tie fie 
“ überredet haben, dich In ihr Chebett aufzunehmen. 
Ich erkläre dich um deffentwillen für einen Verführer 
und ehrlofen Mann, und erbiete mid, melue Bes 
ſchuldigung mit dem Echwerte gegen dich zu beweifen. 
Henneberg. Graf von Urach, id antworte 
dir vor Gott, vor unferm Kaiſer, und vor diefen uns 
fern edlen Michtern, daß du in allen Etäden deiner 
Anklage ſchaͤndliche Unwahrheit ſprichſt. Ich babe 
“meine Augen nie zu beiner Teufen Gattin erhoben, 
bis ih, wicht durch Gerüchte, fondern von deinen 
Schwager, der bier gegenwärtig iſt, die Nachricht 
von deinem vermeinten Tode erhielt. Ich habe mich 
darauf, nach Vorſchrift der Geſetze, mit ibg verlobt, 
mit Einwilligung ihrer und deiner Anverwandten. 
I erkläre di alfo für einen ehrloſen Verlaͤumder, 
und will dir, wenn du beine Anklage nicht wiber: 
rafft, mit dem Schwerte beweifen, daß du ein fol- 
er bift. u . 
‚ $r Steinh. Ib bin dem Grafen von Heu: 
nederz, und ber Wahrheit men Zengniß ſchuldig. 


Ed ‘ 
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94 md alle Ritter In Yaldkiue, bie-aus bem rt Ä 
dichen Lager mit und waren, faben Urah dom Pfer- 
de ſtuͤrzen, und fein Tod war nidıt nur im ganzen 
chriſtlichen Lager gewiß, fo lange ich ba mar, fordern 
auch alle Nitter, bie nachher aus Palditina kamen, 
 beftätigten die nämlihe Sage- Das iſt Wahrheit, 
ihr Richter! und Urachs Anklage wäre Verlaumdung/ 
wenn er fie nicht widerrief. 

Urach. Eh muß Wahrheit zur Lüge werben, 
eh ih ein Wort von dem widerrufe, was id Hen⸗ 
neberg Schuld gab. Wielmehr rufe ih ench, ihr 
Michter, und zu dir, böcfter Regent, um Genug: 
ihuung für den Schimpf, deu Henneberg meinem 
Chebette angethan bat, und begehrte nach den Gefes 
gen unferer Wäter, daß bu mir erlaubeft, meine Um. 
flage mit bem Schwerte zu beflätigen, und Richter 
zu unſerm Kampſfe verordneſt. 

Alte Steiup. (tritt vor.) Ihr Edlen Deutſch⸗ 
lands, und du, unſer hoͤchſter Herr und Richter, hoͤ⸗ 
get einen alten Mann, dem der Schmerz Kräfte ges 
geben bat, an diefem Drte eurer Verfammlung zw 
er ſcheinen. Horchet nicht-auf die Stimme eines Mas 
‚ enden, den feine erſte Hitze blind gegen Recht und. 
Wahrheit gemacht hat! Gebet nice zu, daß ein 
junger wüthender Mann die tapfere Sitte unfers 
Vaterlandes, die und berechtiget, wirkliche Beleldi⸗ 
gangen zu rächen, zur Befriedigung feiner. Leiben- 
Saiten mißbrauche! Geftattet niet, daß er eure 
- geheiligten Richterftähle, wo die Gerechtigkeit Recht 





un. ‚6 u . 
von nuredt. ſcheiben und Wie serrifienen: Bande bei 
Eintracht wieber zuſammenknuͤpfen ſoll, in die Freis 

Natte einer blinden Rache verwandle. Oder koͤnnt ihr 
zugeben, daß Ritter ihre heiligen Schwerter, die ih⸗ 
nen nur zum Schutze ber Kirche Gottes und des Sa 

terlandes, amd zur Vertheidigung der Ritterehre ums 
gärtet worden, zu Werkzeugen ihrer Morbiuft mas . 
hen? Sol die Ritterwuͤrde eine Freiheit‘ ſeyn, ſich 

‚ eimauder nah Willkuͤhr zu ermorden, und follen ſich 
Mitter für privilegirte Moͤrber halten dürfen? Könut 
ihr zulaſſen, daß zwei Ritter ihr Leben, das euch und 
dem Baterlaude gehört, zum Spiele ihrer Leidenſchaf⸗ 
ten machen? In diefem Zweikampfe kann Fein götts 
liches Urtheil Statt habenz benn ich bezeuge bier vor 
- Gott, und vor euch ‚ der Graf von Henneberg tft uns 
ſchuldig! · Weder er, noch meine Tochtet traten je 
über die heiligen Graͤnzen der Ehe; und hatte ich uxeis 
se Tochter nur den Fuß über bie Echwelle ihred Staus 
bes IApfen fehen, dieſe alte Hand wärbde nah ben 

. Mecten unfrer Väterihrer Schande mit dem Schwerte 
zuvorgefommen feyn. Faͤllt alſo Henneberg, fo faͤllt 
er nicht durch: Gottes Urtheil; und faͤllt Urach, ve 
raubet ihm Henneberg fein Leben wit Vorſatz, das 
kann Gott wicht wollen, der ihn fo wunderbar vor 
dem Schwerte und den Ketten der Ungiäubigen bes 
freiet Bat. "Darum Ihe Michter, laſſet nicht die Stim⸗ 
me eines Unſinnigen, fondern die Gerechtigkeit arten 
Urtheil leiten. Gebt dieſen ungerechten Zweilampf 
nicht: zu, verpflichtet vielmehr Beide, ench bei ihrer 
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gRitterehre M geloken, nie. ihre Schwerter gegen ein: 
anber zu ziehen, fonbern ihren Haß in einem ritters 
lichen. Sandichlag zu erſticken. 


„UUrach (der ſieht, dab Steinheims Anrede der 


RMichter und des Kaiſers Beifall hat.) Das Gm 
wiuſel eines alten Kindes ſoll die Stimme des 
Mechts nicht uͤberſcreien, ihr Nichter! Die Klugbeit 
ſchielt immer auf bie Seite, mad ſieht nie gerade 


vor ſich, fein Wunder, dab Steinheim mein. Recht 


nicht feben kann. Gr hat zu, viele Nebenabfichteg 
bie. ihn. näher liegen, ald meine. Ehre, wiewohl diefg 
einem Ritter immer die naͤchſte ſeyn folle Ich big 
befchimpft, ihr Richter, und fobere Senugthuung. -, 

8. Heinrich. Graf von Urach, deine Hitze 
beweiſet wider dich, und der Sreihersen von Steine, 


" ‚heim Uusfage macht ‚heine Beſchwerde wider Graf 


. Senneberg zur Verlaͤnmdung. Henneberg hätte grös 
ber Net , Klage wider dich zu. führen. Indeſſen bes 
benft,. ihr Nitter, was ihr begehret. Das Recht 


- 0 wicht zerfchneiden, was geldfet werden kann. — 


Bift du erbietig zum Vergleih, Henneberg? 

— Henneberg. Ich ſtehe hier für meine Ehre. 
Nimmt Urach feine Anklage zuruͤck, und. widerzuft, 
was er mir faͤlſchlich Schuld giebt, fo lege ich mieing 
Hand lieber in die feinige, als an mein Schwert. > 
. Brad. Wisderholen will ichs, wiederholen; fg 


“ Tange ich Zunge und Athem habe, und den letzten Hauch 


meiner Kehle. aufbieten, dir zu fagen, dab du ein 
Verfuͤhrer bit. Hört es noch einmal, ihr bier Werz 


, 
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ſammeiten, der Mann de, der auf Ehre pocht, 


hat mein Weib verfuͤhrt, und ſucht num Dede für feine 
Schande. Er möchte gern, daß der Mann, dem -er 


beſchiwpft bat, die Sand vors Ang halten, und feine 


Beſchimpfung wicht feben fol. Er bietet mir feine 
Hand , und will, daß ihr das fAr Großmuth und Frie⸗ 
densliebe halten ſollet. Aber laßt end nicht bleuden , 


ihr Richter! Das Lafter kann ’fih einem Salomon ums 


t 


feiintlih machen, wenn Heucheley ihm zu Geboth 
ſteht. Er hat fih Wortfuͤhrer md Vorredner zu fel- 
ner Schande gebethen, die euch Staub In die Augen 
fteeuen folten Die hatten etumal die Hand zu ſei⸗ 
ner Schandthat geboten, und koͤnnen ihni num ihre 
Zunge nicht Herfagen. Hatte der Heuchler Muth ges 
nung ‚mein Weib zu.verführen, fo hab er and Muth, 
für feine That zu ferhten. Das, umd nichts anbers, 


.  fobere ich nach den Geſetzen, bie Nittern erlauben, - 


ihr ‚Schwert zum Richter ihrer Haͤndel zu machen. 
Wuͤrde mie der gefeßmäßige Zweikampf verfagt; fo 


. hätte: ich Fug und NRecht, ihn zu befehden, und das 
geſchaͤhe, fo lange Urach und Henneberg lebten. 


K. Heinrich. Graf von Urach, beine Anklage 


- ir eine Reihe von Verläumbungen, unerwiefen und 


‚ohne Grund, wie deine Hitze. Das Gericht will Bes 
weite, nit Schmaͤhungen, mid bie ſtreugſte Getech⸗ 
tigkeit fieht keine Spurvon ati dem an ‚Henmebergen, 
was du ihm Schuld sieht. 

Brad. Weil fie denn gar nicht feben wi, die 


ſtrenge Gerechtigkeit, ſo ſoll das ihr die Binde vom 


— 
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. @eficht:eeiffen (giebt: hin Deief hervor.) es Ri 


Sankichreiden, Hennebergä eigene Hand, geſtern ges 


Fohrieben an die Vorficherin yon Audlau, feine Mei 


treterin kei meinen Weite. — Die Triumpfſprache 
des Boͤſewichts, wer er am Biele feiner. Raͤnke ie 


— Sie höre alſo, die ſtreuge Gerechtigkeit; Tram 


fie nicht auch taub iM (test) - „Was ſoll ich Ihnen 


fagen, wie danken für alles dag, was ih Ihnen ſchul⸗ 
Dig bin? Wenn meine Liebe zu dem beiten, ebeiften 
Weibe über allen Ausdruck iſt, ſo ift es ja auch mein 
Dont. Ich bin am Ziele meiner vieljährigen Wuͤn⸗ 
ſche, (mit bitterm Nachdruck) und Ihre. Mutterhand 


dat mith dahls grfuͤhrt. Ich ſah, und liebte, kaͤnpſe 
te, und verzweifelte, hoffte, und werzweifelte wier 


Der, da kam mir aus Ihrer Hand das Koſtbarſte, 
Das’ Einzige — Erwine! D was find die Leiden mei⸗ 
nes langen fiebeniährigen Kampfes gegen den beufis 
gen Tag! ‚Ich muß enden; ich denke, ſehe, und fühs 


Te nichts, als dab Erwine mein;ift!” - Nun, Heuche 


ur, wurmt's dir, Daß ich mehr Bewoiſe habe, ale 

Du wuͤnſchteſt. Frage ſie nun, die: Gerechtigkeit, ob 
- fe noch nicht ſieht, daß du mein: Weib fruͤber lieb⸗ 
seh, als fie es erlaubt. 


"Henneberg: (im frey entfäoffenen Zone ve 


gstten Bewußtſeyns.) Ich bin ein Menich, ihr Nick 
ter, und mein find die Gebrechen - der Menſchhelt, 


aber nicht ihr Arges. Die ganze Welt mag es willen, 


Das ich Erwinen liebte, ich ‚babe nicht Urſache, daruͤ⸗ 


ber zu erroͤthen Ich ‚berufe mich ſelbſt auf meinen’ 


- 


\ , 
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Brief, dem Urach mnritteriih ıule auffteng. Er 
enthält in ſechs Worten bie game Seſchichte meines 
Herzens, und meine Rechtfertigung. Nur Urachs 


Auge konnte darin Beweiſe des Lafterd finden. (zu 


urach) Ich würde weber gekaͤmpſt, noch verzwei⸗ 
Felt Haben, wenn ich die Mittel, Erwinen zu befls 


Ben, die du wir ſelbſt an die Hand gabft, hätte 


‘ 


mägen wollen. Ich durfte dich nur deinem Schick⸗ 
dale überlaffen, da dein Todesurtheil gewiß war, 
um meine Anfichten auf Erwinen früher und gewißer 
zu ’ertelgen, wenk ich weiche gehabt hätte, Euch 


. alle hier Gegenwaͤrtigen forbere ich auf, mich einer 


unedlen That an Urach zu überzeugen, und weum 


daß Keiner kann, fo will ich mit dem Schwerte bir 


beweifen, daB bu gelogen haſt. 

8 Heinrich. @raf von rad, deine Guklage 
MNeibt deines Beweiſes ungeachtet Verldumbung, die 
Gerechtigkeit darf nur Thatſachen richten, nicht Ge⸗ 


- banten und Herzen. Es fey euch alſo ber Zweilampf 


sin Erhaltung des Landfriedens, und zur Handhabnug 
ber Ehre Hennebergs erlaudt. Beide Richter bier 


moͤgen bemfelben ald Kampfrichter vorftehen, für den 


geſetzmaͤßigen Fortgang deſſelben ſorgen, und nach 


dem Ausſchlag urtheilen. Doch bleibt euch die Frei⸗ 


heit eines guͤtlichen Vergleichs hlemit andenommes. 
¶ pricht leiſe sum Brot.) 2 

Herstdi Wer noch Klage oder Beſawen⸗ 
bat, erfcheine morgen hier vor des Kalſers Gericht! 
(Urach und Henneberg neigen fig. each verläßt mit 
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ehe Biktern: dar Gerichtapiat Der Kelſer ach 
rät in voriges Drbmung.) : - 
8 Heinrid (m Beach.) e⸗ su er 
winen, benneberg! 


ei Dritter Yaftrith 


Der, ‚alte Steinheim. Friebrige Stein 
. . beim, Henneberg 


. —E Steinb. Alſo mußte es wahr werden, 
was Ih tärctetel Dein oder Erwinens Leben fol 
waf der Spige eines Schwertes ſchweben, ba& ein 
Maſender fuͤhrt? O Heuneberg-! .biefer Zweilampf 
Bricut, was vielleicht oh: gerade gebogen werden 
kdunde; er koſtet nur edles Blut, er wird eine. maͤch⸗ 
ige Eiche aus Deutſchlands Boden reiſſen, und eine 
Blume dazu, bie werth war, in ihrem Schatten u 
duften. — Wie leicht hätte das alles verhuͤtet wer⸗ 
Den kbanen, haͤtteſt du durch einen: Aufſchub Ursachen 
Seit gelegen, ſeine erſte Hite: zu verſchnauben. 
Henneberg. Ich kann den Sturm nicht dal 
gen; Steinheim, und dem Blitz den Weg nicht vor⸗ 
geritten, den er machen foll. Ihr fahet feibit, wie 
Urach tobte, wie er Alles beteldigte, und die Une 
gartheliichften wider fich aufbrachte. Was würde er _ 
nicht untersommen.habeh,: hätte ich feier Zudring⸗ 
lichkeit auszuweichen gefücht? Ich weiß, dab Urachs 
und Erxwinens Leben aue ein Leben iſt, :umd fuͤhle, 
was aus mir werden wuͤrde, ermordete ich Zwei’ in 


u 68 — 
Cie, w dns: —E il; Uber en 
Bweitsmpf anzunehmen, ai: Urachs Berchkungen 
Aber mich kommen zu laffem- Ich kaun elnce @inge 
net, den ich vor mir habe, deſſen Streiche ich em 
-und zählen kann, leichter fhonen, als den, Dez wem 
dem Näden auf mid eindringt, und nur Dad Fame 
Urach reiten‘, , wenn er noch zu tetten iſt. Er muß 
4m Zmweitempf feine- Streiche nad, Regel und Wer: 
fehrift führen, und das allein inacht meine Verthef⸗ 
digung leicht, und feine Erhaltung miglih: — Fee 
winens Schutzgeiſt fluͤſterte mir dieſes; und. nıeinez 
Liebe war. der Wink, ihr Urachen zum. zweitrumals 
wieder zu geben, Gottes: Gehsth. Sehet, Heber 
‚Steinheim, das war die zeheime, euch fo nubegzeifs 
Ude. Urfahe, warum ich fe bereit zum Sweikemupf 
. wer, An deren Stelle ihr wohl vielleicht ganz andere 
eigennuͤtzigere Abfichten mochtet vermuthet haben, bie 
meine Liebe zu Erwinen nie gefamit ‚hat. J 
Alte Steinh. Ja, Henneberz, ich alaubte 
bie Menſchen zu Penner, ſah ihr Thun und Laſſen, 
und fand fie in einem gewißen Punkte Alle. einander 
gleich; vergeig, daß fh vergaß, an. bir eine Aussee 
me zu mäden. — Aber wird nicht bein Edelmnth 
verloren geben an dem Wüthenden ? Und iſt er dir 
nicht überlegen an Stärke? Wie nun, wenn Rachgster 
uud Eiferſucht alle feine. Kräfte Trennen. uud anſtren⸗ 
gen, ‚und er: dich zwingt. —:. 
BSerneberg. Sorget nichts Wenn Urach net 
gefimpft, und teicht. verwundet, fühlt, daß er mie 








= 
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nichts mehr anhaben kam, wab ick. ehe ihw nad 
Vrc weiſtantewuth ſporut, In mein Schwert zu. tens 
um, zu ihm hiuttete, bie, Hand ihm biete,. um far. 
ser. ‚Lehe tür Erwinen, Urach, und ſchent mir deine 
Teenadſchaft wieder! — Wegn ihn das what rettet, 
ſe vertet iin note - !ı, .— 

Abte Stein. PR YORE du 173 cin dar - 
ni ante. den Menſchen! Gaͤb es nit hoͤhern gewi⸗ 
Bar Lohn, ih wuͤrde den Mann einen Thoren ſchelten, 
der fein Liebſtes hingabbe, und es dem Andern noch 
aufdsänge. Aber bei allem dem forge ich, dein Edel⸗ 
wach rettet Urakıen nicht. Der. Gedanle, ‚fein Leben 
amd deiarr Hand zu nehmen, ‚wird ih aufs neue 
eugpbern, er wird feine Ardfte zuiammenraffen, wie 
@iner, der im Tedeskampfe mit zuſammengeſpanuter 
lehter Kraft. fi dein Tode entgegenſtemmt, und dei: 
nem Schwerte Streiche abnöchigen, die über bein 
oder fein Leben entſcheiden muͤſſen. 

Tr Stelnh. Das wird er nicht, Vater· 
Webrräänge ins Entgegengeſetzte find jeder hochgeſpann⸗ 
ten Leldenſchaft natürlich, zumal.ar dem Angeablicte, 
wo. das Gefühl des Unvermdgens, fie zu, berichtigen, 
Aber uns herfäßt. Wie vom Blitze erleuchtet, wird 
Urachen Henwebergs Unſchuld entgegen firahten, und 
die Macht, die jede ſchoͤne That über ein edles Herz 
bat, wird ihn überwältigen. Eher möchte ich fuͤrch 
ten, daß nicht Schaam Aber fein Unrecht feine Aus⸗ 
foͤhnung hindere. Aber ich kenne Urach, er batSiun 
für Megt und Wahcheit, und feſten Muth genuz, 


⸗ 


— 
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fie’ zu nehmen, wo er fie auch findet. War -nüht 
auf Karls Zeugnid von Erwinens Liebe fein erfied 
Wort: Verzeifung ?: Bleib Bei deinem Entiyluß, Heute 
neberg, es wäre ein Gluͤck für die Menfihheit,. wenn 
fterall, mo Met: mit Unrecht: ſtreitet, Edelmuth 
entichiede! — Aber vor allem muß verbiätet were 
. den, daß Ermine nichts vom Zweikampf erfährt, 
ihr. Herz würde fo viele Schläge anfelnander xiot 
aushalten. 

Alte Steinh. Dafar muß ſogleich geſerat 
werden. Eile zu Etwinen, Friedrich, eh das Geruͤcht 
uns zuvorkoͤmmt, dur kannſt in einer Stunde wieder 
hier˖ſeyn. Sag ihr, was du dienlich zu ihrer Bes 
ruhigung zlaubſt, und verfverte dem Gerüchte vom 
Zweikampf allen Zugang zu Ihr. Sie ift ſchwaͤchlich, 
und wird ohnehin niht aus dem Zimmer koͤnnen. 

Hennedberg Chu das, Steinheim, und vers 
biete weinen Leuten aufs ſchaͤrfſte, ihr Getraͤtſche 
davon nicht Jaut werben zu laſſen. — Ich muß num 
zu ‚den Kampfrichtern, der Anftaiten' wegen. 

Atte Stifte. Ich will dich begleiten, Hen 
gebe. Möchte doch der Hoͤchſte deinem Edelmuth 
alle die Kraft Über Urachs Herz geben, die er in 
feine wirkſamſten Guaden zu legen pflegt ! 


N 








Zünfter Auf; ug. 


t. 





on Kampfplap. 
Erſter Auftritt. | 
( Der Kampfplas mit hölzernen Schranken umgeben; — 
Außer benfelben Sitze für die Kampfrichter. Zwi⸗ 


ſchen denſelben auf. einer Tafel das Ritterbuch 
"um die Schranken Volk.) 


Treuhold.“ 


opt mir, daß ich noch zurecht komme ! Tauſende 
koͤrnt die Neugierde her an die Schranken, und ic) 
ſollte nicht da feyn, wo es Urachs Leben gilt? Ich- 
nicht? — Put mie! daß ih nicht augenblicklich 
meinem Herzen folgte, und erit meinem Kopf bie 
Erlaubniß hierzu abdifputirte! Als ob auch Urach 
Zeit gehabt hätte, zu bedenken, wenn er befahl, 
da wegzubleiben, wo er um Leib und Leben ficht. 
Daß bei und Alten der Kopf doc fe gern dad Herz 
überwähst! — Und doch wuͤnſcht' ich Urachen heut 
meinen Falten bedaͤchtlichen Greiſenſinn, daß er über« 
legte, mtb fein Leben nicht wagte. — —. Wagte? 
Wagt denn ber Mann mit Muth und Stärke von 
Zehn, wenn ers mit Einem aufnimmt? . So dadıt 
ich men und. fonnte der Belahe lechen, ſo oft: 


FREE TEE 


up 
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der Eine fein Henneberg war. Und noch twärb’ ich 
lagen, ftünd’ er gegen ihn ald Feind im Krieg. 
Aber Hier; ſoll Uraths gräuzenlofer, Muth in höolzerue 
Schranken ſich einengen. Hier fol Urach . Feſſelkn 
kaͤmpfen, ſeine Streiche waͤgen, meſſen und zaͤhlen, 
wie anf der Kampfſchule. Und kann er das? Wird 
er das? — Und Henneberg, der kalte, kampfbe⸗ 
ruͤhmte Henneberg, der jedes Schnürden feiner Kunſt 
am Flazer bat, der immer kalt geuug if, feinen 
Begner jeden kleinen Vorthell abzulanern, und bei 
dem allem ein Ritter, Dem noch Keiner fagen, burfte : 
dir unterlagft! O ich möchte zutern wie ein Kiud, 
und ſchreien wie ein Weib vor Zucht, für ira! — 


| Zweyter Auftritt. 
Kirmat. Treubsib, 


...X‘ 

Kirmar. Du bier, Treuhald, und niht auf 
Urachs Echloſſe7 Zog dich auch die Neugierde ber ? 

Treudold. Ich würde nich meines. Herzend 
ſchaͤmen, koͤnnt' ih, we Menigenbiut flieht, Weide 
für meine Augen fuhen. Immer dacht ich mir, der 
Schmerz eines Menſchen follte zuͤcken dirch die ges 
ſammte Menſchheit; und wenn ich dann unm dem 
deidenden ein Heer von. Gaffern, wie zu einem Luſt⸗ 
ſplel, verſammelt ſehe, iſt mirs, als ſah Ih ben 
Koͤrper eines Ungeheners, au bein ein Giled blutet, 
nad bie anbern Glleder jauchzen! Glaube mir, ic 


* 


| 
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wäre: nicht. bier, "Bunte das Blog. Scaufpiel für 

mich fepn. Über wo Urach kämpft, därf Treuhold 

wicht wegbleiben: 

ı  ; Akyman. Du thatſt wohl daran, daß du kamſt. 

—E kaͤmpft mit Henneberg, und da braucht ſeluüͤ 

Segner immer Einen, der das Teſtament aufnimmt. 
Treuhold. Wenn das Spott iſt, Kirmar, ſo 


gieß nicht Galle in meine Furcht. Den Mann könnt’ 


ic haſſen, wie den Erbfeind, der mir über Urachs⸗ 


Befahr fpottete. 


--. Krmar Sep nicht ungehalten, Treubold! Es 
war nur Vettrauen auf Henneberg, nicht Spott über ſei⸗ 
wen Geguer, Zwar kenn’ ich feinen Ritter in Deutfchs 
land, der Urachen an Muth und Etärke glich ; aber die 


Schraufen da find nicht wie das. Schlachtfeld, wo der 


ftärkite Hieb der befte ift. Hier gilt nur dad, worinn 
Hennebherg feines Gleichen nicht hat, Geſchicklichkeit 


und Klugheit, die wohl von keiner Hand zu etwarten 


iſt, in deren Adern ſiedendes Blat braußt. 

Treuhold. Willſt auch du an mir zum Un⸗ 
gluͤkspropheten werden? Doch was iſt Menſchengruͤ⸗ 
beln in die Zukunft? Die Hand, die ihn im Krieg 
ſchuͤtzte, kann ihn auch bier retten. O Kirmar! an 
mir ſtirbt Alles mit Urach, und gerne tanich? ich die⸗ 
fen grauon Kopf mit einem kablen Todtenfchädel , wann 
ich Lebensblut am Urachs Loden fehe. — Sie kommen· 
Laß uns unter die Zuſchauer mengen. 





Viumauert prof. Echriften. U. g». » 5 
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Dritter Auüftritt. 


Einzug zum Kampf. | 


Wrac in ſchwarzer Rüftung, im Schild ein Löwerin 
Muth gemalt, mit der Infchrift: Sch ſuche mein 
geraubtes Eiches mit Trauxen. Bor ihm vier Bü: 
ter und zwei Anappen, 


Henueberg in blauangelaufener Rrüftang ‚im Sechild 


eine ſchlafende Schlange , mit dee Infchrift: Tritt 
‚mich nicht. Ebenfalls mit vier Rittern und zwei 
Knappen. Hinter ihnen der alle Steinheim und 
Friedrich Steinheim. 
Die Ritter treten vor die Kampfrichter zur Tafel. 
Ein Richter est ihnen die Schwurformel vor, 


Michter (liest.) Ihr mannhaften Ritter, die 
ihr als Zeugen ber beiden Edlen zugegen fenb | koͤnnt 
ihr zeugen vor Gott, und vor und, daß keiner von 
ihnen jemals feine Ritterwuͤrde verunglimpft hate, 
daß fie nie Meuteren gegen das Vaterland angeftifs 
‚tet, feinen Meuhelmord, keinen Meineid begangen, 
und nie was gethan haben, das ihre ritterliche Ehre 


geſchaͤndet hätte, Könnt thr das zeugen? 


Ritter. Wir koͤnnen. 

Richter. So ſchwoͤrt es hier über dem heili⸗ 
gen Ritterbuche. 
Ritter (halten Geber zwei Finger auf bad Bach ) 
ir fhwören. 

Richter Nun fandret auch hier, edle Kin 


» 


- 
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pfer, euch eurer Schwerter nach Wörfchrift ber Geſethe 


zu gebrauchen, ohne Lift. und Bevortheilung, wie s 


rechtſchaffenen Rittern ziemt. Schwoͤrt, und gebt: | 


euch darauf die Haͤnde. 


. ürach und Henneberg (geben ſich aber dem 


Buch die Haͤnde.) Mir ſchwoͤren. (Die Richter be⸗ 


ſehen der Ritter Schilde und Schwerter, und weiſen 


Jedem feinen Platz in den Schrauken an. ) 

Richter (nachdem er aus ben Schranken ge: 
treten.) So möget ihr nun Beide, auf den erften 
Stoß in die Trompete, ben Kampf beginnen. " 


Henneberg (tritt aus den Schranden zu ven - 


beiden Steingeim, und giebt feinen Schild den Knap⸗ 
pen.) Ihr beyden Lichen, ench and Erwinen will ich 
chun, was ein Menſch vermag, und ein Mitter darf! 
Bethet für mich und Urach, ich würde vielleicht Wun⸗ 
der thun, bethete auch Erwlne für mic, 

Urach (winkt Hemmebergen zornig, und ſieht ge⸗ 
ärgert auf bie Richter.) 


Senneberg Sollte aber ein widrig Unge- " 


faͤhr — ihr verfieht mid — fo gebt das (zieht ein 
verſiegelt Blatt heraus) Erwinen; und das, Lieber, 
(giebt ein größeres dem jungen Steinheim) ift mein 
letzter Wille, laß die ihn heilig ſeyn; nicht dem In: 
halt, dem Herz deſſen, der ihm fchrieb, fchenf eine 
Freudenthraͤne, und Erwinens Mitied — — 
Brad (Rampft, ) Bm bie Zeit zum Abfchieb, 
Zauberer: 
Alte Steinh. Mann, wie ich kelnen kenne, 
D 2 


Zeichen! 


| - * — 
erhalte dich uhd and der Menſchheit un (one bei 
Naſenden!Leb wohl! (Aust ihn.) 


Urach Czu den Richtern.) Soll ich äuf if , wie 
der Henfer auf ben Miſſethater warten? — Das 


Fr. Steinh. Möchte dein md Urachs Esır 
geil auf Eurer Schwerter Spite ſchweben! Leb um, 
Bruder, und denk Erwinens! (umatint ihn. ) 

- Brad. Das Seien, ſag ich! (man ſtoͤßt in 
bie Trompete.) 

Henneberg «beide Hände faſſend.) Leit 
wohl! (nimmt den Schild, und eilt zum Kampf. 
Sie kämpfen. Henneberg Tucht Urachen burch Aus 
weichen matt zu madjen „ und ibm in feinen Rach⸗ 
ſtoͤßen leichte Wunden beyzabringen. Cs gelingt Kom 
uUrach bekoͤmmt viele Wunden.) 

Henneberg (ſieht Urach entkraͤftet, wirfi Schild 
und Schwert weg, und tritt zu ihm bin.) Urach, du 
biſt verwundet und matt, :da haft der Mitten 
ehre genug gethan, uber. du ſiehſt, das Gluͤck will 
Die nicht. Fodere Alles von mir, nur nicht deinen 
Tod. Werzetb mir, gzleichwie ih dir verzeih, und 
gieb. mir deine Hund! 

Urad. Willſt du Komödie mit nir ſpielen? 
Fort, Heuchler, vertheidjge dich! 

Henneberg Ich habe dich mie beleidiget; 
zwing mich wicht, Bier zum erſtenmal Boͤſes m Dir 
zu thun. Erhalte dio deinen Kindern, lede- far Er⸗ 
winen, Urach Dee RT a — 


| 





um DT 
a Bu ihren. Mavrun/ Berfäheen— dom, 
ſas ih, Memme, wehre dicht. e 

Alte Siteinh. (ruft von. ‚den Schranken ihm 
1w) Hoͤr, Urach, eh du in bein Verderben rennat 
du toͤdteſt Erwinen und deine Kinder! 
= Brad:.; Mallt ihr mich aufs New umfslingen? 
— Wehr Bi, Mibe, ſag ichz Cichlägt nach ihm. 
Heuneberg rafft Echild und Schwert auf, kaͤmpfet, 
und verwundet Urach. AUrach foͤllt. Henneberg eilt. 
"Ihm zu Huͤlfe, und, nimmt ihm den Helm ab. Treu⸗ 
Hold, Kirmar, und Urachs Lrute silen herbei.) 

Alte Stein. Gstt!:fo mußt es ſo kommen! 
— Henneberguen Ich. dad ihn getoͤbtet, und In 
ihm mich ſelbſt: (tritt vor die Kampfrichter.) 

Riten. Graft von Heuneberg, du haſt Deinen 

Sieg ehrlich und edelmuthig erfochten, wir ſprechen Dich 
Hier difentlich von deines Gegners Beſchuldigung los 
Henn ebers d neigt ſich.) 


‚Bierter Auftritt. 
erwine, ‚end‘ bie wortgen.. 


Erwine(ftuͤzt hebeia.) Nettet ho rettet mit. 
Urach! (erbiicdt ihn, uud faͤllt ſinnlas Auf. ihn hin.) 


Beatrix. Ach, Freiherr, ſie war nicht zu hal 


ten. Sie hörte vom Zwesſkampf/ und wollte gung 
herrrunen 7 Zaum daß ich‘ fie: auf ein Vferd braihte. 
Alte Steinh. Gott! ſo muͤſſen Alle. "deine 

D 3 
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Sq teduiſe aber Hi Fomsden !: (söht anf Grwtsen 
zu, unb will fie von Utah Tosmachen:}' 

Erwine Was weit ihr? Seht ige fein Blut 
Bießen? Urach bat viel Leben. — D gebt, Ich bitte 
euch, haltet es’ auf, laßt es nicht verrinnen! Könnt 
ide nicht? Nicht? Oder hättet Ihre gern, um bad 
enre damit zu verlängern?. Ihr habt recht/ ed taun 
euch zureichen auf hundert Jahr! — — Ser beuft, ed 
gehört Urach, und ſtehlen iſt eine große Sünde! Ich 
laß euchs nicht! Urach iſt mein, wißt ihr bad? und 

‚fein Leben au (ſteht auf, und flieht die Umfiepen 
ben Einen nad) dem Anden an.) 

Ulte Stein. Saredlig ! Scqhrealicht gam 
mer auf Sammer! - 

Er wine (zu Yenneberg.) Das war eu garſri⸗ 
ger Heide, Henneberg, der Mach toͤdtete! ie ſah 
er denn aus? Geh, guter Henneberg, beſchreib mir 
ihn, aber recht kenntlich! Ich will ihn auffachen, 
den grinnnigen Nänber, er ſoll mir. Urachs Leber wies: 
‚ber geben. Sieh, Heuneberg, fo, Chält die Hänte 
gufammen) fo will ich ihn bitten. Geh. mit, geb, 
bilf mir bitten! »-ı. Uber Mui! Henneberg, du haft 
ein Schwert, und zogft es nicht gegen den Heiben ? 
Urach hätt es gegogen für dich? — Suge mir, war 
denn Karl nicht bey ihm, als der KTuͤrke kam? — 

O der hat gewiß geiprochen fuͤr une! Er wird 
mohl and todt ſevn!. (fucht umhexr) 

Henanebera. ‚Sir. De wir main —* 
erriſſen! DEE ze F 





Grwine (koͤmmt zu Urach, den feine Leute ents 
waffnen wollen.) Was macht ihr da? Laßt, o laßt 
ihm ſein Ehrenkleid! Seht, ich habe meins ja auch 
an. Heut iſt unſer zweiter Hochzeittag, verſteht ihr? 
(zu ihrem Vater) Wir werden luſtig ſeyn, Water, 
- mit wahr? Sind recht viel Hochzeitgaͤſte geladen? 
Meine Freunde, Urachs Freunde, Henneberg — nein, 
sen, Henneberg nicht, Urach will ihn nicht dabei, 
(zu Henneberg) Du darfft nicht Dazu, NHenneberg ! 
Ich halte Hochzeit mit Urach / micht mit dir, hoͤrſt 
Du? (greift auf den Kopf) Aber ich babe keinen 
Kranz, feinen Rosmarin, und den muß ich baden, 
Guter Vater, ſchaff mir, einen Kranz! (leiſer) aber 
zeig ihn ja Henneberg nicht! er wiirde mir Dornen 
einflehten. (feufzt) Hier (aufs Herz deutend) bier 
hängt was, Vater, fhwer, recht ſchwer! Es wii 
mich. zu Boden ziehen (ſich anf ihn ftügend.) Geb, 
führe mich zu meinem Bräutigam, er wird mir wege _ 
nehmen, was bier liegt (fent fi neben Urady auf die - - 
Erde, und nimmt feine Hand.) Kalt! Eisfalt! und 
fo Shwer! (laͤßt fie fallen. ) Willſt du mir deine Hand 
nicht laſſen, Urach? (ſchwaͤcher. Gebt mir fie, ic 
bitt’ euch! ( Treuhold legt Urachs Hand in die ihrige.) 
So! fol Itzt zur Hochzeit! (ſinkt auf ihn Hin. ) 

Ktrmar (ie den Puls fühlend.) Ich finde 
kein Leben an ihr. | 

Beatrir.. Gott! fie it dahin! Das unſchul⸗ 
—— Emierl Grmine! Henne 

e ein. e! Erwine! Henneberg, 
mußteſt du fie vermählen ! ? ’ 


Henneberg Ja, Steinheim, leg fie mir auf“ 
bie ganze niederdrüdende Laft deines Jammers! Hier 
wuͤthen nur die Leiden der Liebe, laß mich auch fühs 
len den Schmerz des Vaters um fein Kind! Gebt 
‚mir zuſammen alle eure Leiden‘, gebt fie mir, ich will 
fie feſt halten In meinem Herzen, ihre Stacheln ſchaͤr⸗ 
fen mit jedem Tage, daß keine Zeit fie abflumpfe I 
(fat in tiefes Denken. ) 


+ 


j — 80 — 
Alte Steinh. Here! du hafı deine Hand auf 
mi) gelegt , und fie ift mie ſchwer worden. 
Henneberg Ich, Steinheim, Babe ben 
@reuel in dein Haus gebracht, und kann ibn wicht tils 
get; aber dafuͤr leiden. Ic bin lrans Mörder, Er 
winens Mörder, und die Geifel deines Hauſes! Dus 
fol hier nagen, fo lang Leben in mir if. Der Joll 
kein Recht mehr haben au die Freuden der Welt, der 
ſolch Unheil um fit her verbreitet hat. Abgeſtorben 
der Welt, will ich in einem Kloſter lebendig tod fehn, 
und nur leben, um zu leiden. Ich lege meine Würden 
nieder, und.dir, guter Friedrich, dem ich, ohne der 
uͤgung des Himmeis, fo. viet zu banten haben follte, 
henfich meine Güter. Aber du, ehrwuͤrdiger Alter, 
was vermag ich für dich? Erſatz? — Bel meiner Ci 
ve! Hätt’ ich für mich einen, ich add Ihn dir ! Klage, 
heule über mih — nurfluhe mir nicht ! Selbft Gottes 
{uch geht nur über den Boshaften: und er ſei mein 
euse, daß nie Arges gegen Einen von euch im mir 
ar! - 
u 5er Steinheim, Bleib bei und, . Bruder ! 
die Zabl der Edlen ift Fein unter den Menſchen; 
mach fie wicht fleiner ! - j 
Alte Steinheim. Henneberg, id, fuͤhle au 
Dir, was ich oft fühlte bei den Leiden, die Gottes 
Hand mir zumaß. Ich litt' und konnte nicht murren 
wider den, der’ mid ibn ließ Ich habe mir ſelbſt 
mehr zu verzeihen, als die. Ich knuͤpfte, was du 
gerfoniten Laß mich trauren mie dir! — Mein Herz 
itt der Wunden viele, und — fie. wurden Narben; 
meine grauen Haare find. Bürgen, daß diefe Wunde 
nit mehr zur Narbe werden wird. — Komm, unfte 
fpäteften Enkel ſollens erfahren, daß es einft ein dent: 
ſches Weib gab, beffen Herz’eher- btechen, als füt 
einen zweiten Mann ichlagen fontte, — Und Schar⸗ 
de , habe. Schande ihnen, wenn fie nit weinen um 
ehe en 
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